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Öantorin  1860  bis  1872. 


Nachdem  die  Erscheinungen  der  zu  Ende  des  Januar  1866  begonnenen 
Eruption  auf  der  Nea  Kaymeni  mit  dem  Jahre  1871  ihren  Absehluss  ge- 
funden hatten,  hielt  ich  es  an  der  Zeit,  die  zahlreichen  eigenen  Beobach- 
tungen, sowie  eine  Menge  mir  anvertranter  Berichte  geordnet  zusammenzu- 
stellen, um  sn  für  spate  Zukunft  ein  Dokument  zu  verfassen,  welches  Ober 
das  Geschehene,  nicht  aber  über  die  Meinungen  und  Theorien  unserer  Zeit- 
genossen, die  einfache  Wahrheit  zu  geben  versucht.  Indem  es  mir  ferne  lag, 
an  den  Arbeiten  der  Männer  von  Fach,  nämlich  der  Geologen,  Mineralogen 
und  Chemiker  Theil  zu  nehmen,  hatte  ich  während  meines  zweimaligen  Auf- 
enthaltes in  jener  berühmten  Insel  mein  Augenmerk  auf  topographische  und 
allgemein  physikalische  Verhältnisse  gerichtet. 

Es  wird  in  den  folgenden  Mittheilungen  meine  Aufgabe  sein,  mit  sorg- 
samer Abwägung  des  Ausdruckes  jene  Phänomene  besonders  zu  beschreiben, 
die  sämmtliche,  nach  der  griechischen  Kommission  die  Insel  besuchenden  Beob- 
achter nicht  mehr  gesehen  haben,  so  namentlich  die  Natur  der  Bewegung  des 
neuen  Lavahügels,  die  Eruptionen  und  Siphonen  ersten  Banges,  sowie  den 
wunderbaren  Keichthum  zahlloser  Variationen  des  vulkanischen  Getöses.  Ich 
werde  mich  bemühen,  Hergänge  zu  beschreiben,  die  Andere  entweder  nicht 
bemerkten  oder  beiläufig  mit  wenigen  Worten  erledigten.  Nicht  uns  kommt 
es  jetzt  zu,  die  Grade  der  Wichtigkeit  der  ebenso  zahlreichen  als  räthsel- 
haften  Erscheinungen  zu  bestimmen.  Ich  meinestheils  überlasse  das  Crtheil 
darüber  der  Zukunft,  und  halte  nur  für  meine  Pflicht,  das  Gesehene  so  zu 
schildern,  dass  darüber,  den  Worten  nach,  nicht  leicht  ein  Zweifel  entstehen 
könne. 

Zwei  kurze  Berichte  habe  ich  18G6  und  1868  in  Pelermann*  geogr. 
Mittheilungen  bekannt  gemacht  und  dann  ausser  brieflichen  Nachrichten  an 

ritud.  öb.  Vulkane  n.  F.rdb«b*n.  1 


Digitized  by  Google 


2 


Haidinger  und  einer  ersten  an  den  englischen  Gesandten  Herrn  Ertkmt 
gerichteten  Notiz,  die  durch  Sir.  Rod.  Mnrchin*on  in  der  geographischen 
Sozietät  zu  London  verlesen  ward,  nichts  weiter  über  Santorin  veröffentlicht. 
Es  wäre  überflüssig,  hier  im  Einzelnen  die  verdienstvollen  Arbeiten  aufzu- 
zählen, die,  von  meist  bekannten  Gelehrten  ausgehend,  seit  18G0  erschienen 
sind.  Ks  genügt,  an  das  vorzüglich  wichtige  Werk  von  Ilnx*.  Stiibel  und  rm 
Fritwh,  an  die  Abhandlungen  von  tonqw'.  Isnormant,  ton  Serhtch.  an  die 
werthvollen  Arbeiten  der  tatkräftigen  Offiziere  der  österreichischen,  preussi- 
sehen,  englischen  und  französischen  Kriegsschiffe  zu  erinnern,  denen  wir 
so  viele  gehaltvolle  Notizen  und  genaue  Messungen  verdanken. 

Weil  die  Darstellung  der  5  .Jahre  lang  dauernden  Erscheinungen  der 
Kruption  ohne  Heigabe  von  Karten  und  Abbildungen  nur  untergeordneten 
Werth  halien  würde,  und  viele  Angaben  im  Einzelnen  gar  nicht  zur  klaren 
Anschauung  gelangen  können,  ist  es  noth wendig,  dass  ich  mich  häufig  auf 
Zeichnungen  beziehe,  und  diese  werde  ich  in  ausreichender  Anzahl  beigeben. 
Al»er  alles  Bekannte  soll  übergangen  oder  nur  gelegentlich  kurz  berührt  werden. 
So  wenig  die  alte  Geschichte  der  Kaymenen  (gründlich  und  viel  umfassend 
von  Hein*  und  StüM  behandelt  :,  hier  Erwähnung  findet,  eben  so  wenig  wird 
man  eine  Beschreibung  oder  Krklärung  des  alten  Vulkanringes  der  Insel  Huden, 
der  nach  früherer  Ausdrucksweise  der  Erhebungskrater  von  Santorin  genannt 
wird.  Nur  bei  Gelegenheit  der  später  mitzuteilenden  Höhenmcssuniren  bildet 
keine  Rücksicht  auf  die  Grenzen  statt,  die  ich  mir  im  Uebrigen  gesetzt  halie. 
Meine  eigenen  Beobachtungen  umfassen  also  nur  die  mit  der  Kruption  mehr 
oder  weniger  verbundenen  Erscheinungen,  d.  h.  das  kleine  Gebiet  der  Eruption 
von  1866,  mitten  in  der  Gruppe  kleiner  Vulkaninseln,  deren  Geschichte  seit 
den  letzten  2000  Jahren  besser  bekannt  ist  als  die  aller  andern  Vulkane. 
Vesuv  und  Aetna  ausgenommen.  Da  man  bemerken  wird,  dass  ich  in  der  Folge 
mit  den  Ausdrücken  Vulkan  und  Krater  nicht  sonderlich  sorgsam  verfahre, 
so  will  ich  gleich  erklären,  dass  mir  zwar  die  zahlreichen  in  diener  Hinsicht 
gemachten  Vorschlage  bekannt  sind,  dass  ich  alver  in  Krwägung  solcher,  und 
meiner  eigenen  Studien  an  den  Vulkanen  der  Eifel,  Ungarns,  Italiens  und 
Griechenlands,  für  gut  fand,  die  definitive  Feststellung  des  Begriffes,  und  des 
bestimmten  Ausdruckes,  von  einer  spätem  Zeit  zu  erwarten.  Auch  war  für 
mich  die  Schwierigkeit  vielleicht  grösser  als  für  «Ii©  Geologen,  da  auf  meine 
Vorstellung  die  unerniesslieh  formenreiche  V  ulkanwelt  des  Mondes  seit  langer 
Zeit  eingewirkt  hat.  Ebenso  wenig  fest  steht  die  Definition  der  Kruption,  und 
um  den  ausserordentlich  grossen  Umfang  aller  mit  einer  Eruption  verbundenen 
Erscheinungen  zu  beurtheilen,  ist  es  schon  ausreichend,  einige  Monate  lang 
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den  Vesnv  und  Santorin  stndirt  zu  haben,  wenn  diese  Vulkane  sich  in  nor- 
maler Thätigkeit  und  in  ihrem  Uebergangsstadium  befinden. 

Da  es  sich  für  meine  Zwecke  hauptsächlich  um  die  Nea  Kaymeni  von  1707 
handelt,  so  wird  in  den  Zeichnungen  der  von  Kapitän  Mamrll  1848  vermessene, 
18G4  revidirte  Umriss  der  Insel  zu  (Jrund  gelegt  werden,  .lene  Arbeit  war 
eine  sehr  sorgfältige,  und  wer  Kapitän  Manuell  und  seine  wissenschaftlichen 
Interessen  kennt,  wird  die  Arbeit  des  verdienstvollen  (nun  seit  20  Jahren  in 
Ohalkis  lebenden)  Mannes  in  erhöhtem  Maasse  anerkennen.  Zur  Zeit  unserer 
Expedition  hat  Herr  Palmca.  ein  ausgezeichneter  Offizier  der  griechischen 
Marine,  der  gewohnt  ist,  seinen  Messungen  eine  astronomische,  also  eine  mehr 
als  die  gewöhnliche  seemännische  Genauigkeit  zu  geben,  sehr  viele  Punkte 
Santorins  mit  Hilfe  des  Bordasrhen  Kreises  nachgemessen,  und  nahezu  Alles 
in  bester  Uebereinstimmung  gefundeu.  Zu  ähnlichem  Resultate  gelangten 
später  auch  die  Herren  Äm«  und  stüM,  wie  man  aus  dem  Texte  zu  ihren 
wichtigen  Vermessungsarbeiten  ersehen  kann.  Palattca  hat  sehr  viel  gemessen 
und  berechnet,  und  das  von  ihm  mir  mitgetheilte  Material  soll  am  gelegenen 
Orte  verwerthet  werden. 

Ausser  wenigen  Figuren  im  Texte  habe  ich  auf  7  Tafeln  das  Hauptsäch- 
lichste aus  der  grossen  Zahl  von  Abbildungen  und  Karten  dargestellt,  die 
theils  von  mir  selbst,  theils  auf  meine  Veranlassung  entworfen,  oder  die  mir 
von  fremden  Beobachtern  mitgetheilt  wurden.  Die  letzte  Tafel  gibt  auch  ein 
Uebersichtsbild  von  Santorin  mit  den  Kaymenen,  damit  der  Leser  alles  Nöthige 
vor  'Augen  habe.  Doch  ist  es  selbstverständlich,  dass  eingehende  Studien  die 
Benutzung  der  englischen  Admiralitäts-Karte  und  des  Werkes  von  Rci*s  und 
Stäbe/  erfordern. 

Den  Tafeln  habe  ich  Erklärungen  beigefügt,  die  noch  Manches  im  Texte 
nicht  Vorkommende  behandeln.  Um  die  Schrift  nicht  allzu  sehr  auszudehnen, 
habe  ich  verschiedene  Berichte  und  Aufnahmen  nicht  berücksichtigt,  von  denen 
man  vermuthen  darf,  dass  sie  anderweitig  publizirt  werden. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  in  dieser  Abhandlung  nur  nach  dem 
neuen  Kalender  gerechnet  wird,  dass  ich  unter  Meile  die  nautische  Meile 
verstehe,  60  anf  1  Grad;  dass  alle  Temperaturen  nach  Zentigraden,  die  Höhen 
in  Metern,  die  Seetiefen  in  Faden  angegeben  sind.  Ob  englische,  prcussische, 


österreichische  oder  französische  Faden  gemeint  seien,  ist  jedesmal  im  Texte 
und  in  den  Erläuterungen  zu  den  Tafeln  angegeben. 


J.  F.  Julius  Schmidt. 
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Wahrnehmungen  der  ersten  Beobachter  über  die  Eruption, 

1866.  Januar  26.  —  Februar  10. 

Obgleich  mir  zahlreiche  Berichte,  mündlich«,  BChriftliche  und  gedruckte 
zu  Gebote  standen,  war  ich  doch  nicht  im  Stande,  einen  auch  nur  annährend 
richtigen  Katalog  der  frühesten  Ereignisse  aufzustellen.  Ks  zeigten  sich  die 
Widersprüche  im  Thatsfichliehen  und  besonders  in  den  Zeitbestimmungen  so 
gross,  dass  ich  zuletzt  beschloss,  alles  in  nieinen  Sammlungen  Vorkommende 
(sehr  Weniges  ausgenommen)  mit  Stillschweigen  zu  ubergeben,  und  mich  an 
die  einzige  Quelle,  au  Dr.  Ihhgala  zu  wenden.  Ihm  der  jetzt  in  Naxos  lebt, 
schrieb  ich  im  November  1H72  mein  Anliegen  um  genaue  AuskunR  für  die 
ersten  zwei  Wochen  der  Eruption.  Mit  grosser  Zuvorkommenheit  sandte  mir 
Dekigala  im  Dezember  ein  starkes  Manuskript,  aus  welchem  ich  die  folgenden 
Daten  entnehme,  denen  ich  selbst,  auf  (i rund  eigener  Krkundigungen  in  Santorin, 
nur  sehr  Weniges  beifügen  werde.  Es  gab  ausser  Dr.  JHiyo/a  keinen  wirk- 
lichen Beobachter  auf  der  Insel;  sondern  es  gab  nur  zahlreiche,  mehr  oder 
weniger  aufmerksame  Zuschauer  von  ungleicher  Lebhaftigkeit  des  Interesses, 
und  von  sehr  verschiedener  Stärke  des  Gedächtnisses.  So  war  es  mir  denn 
auch  nicht  unerwartet,  bei  meiner  Ankunft  in  Thera,  kaum  zwei  Wochen  nach 
•lern  Anfang  der  Eruption,  grosse  Widersprüche  in  den  Aussagen  zu  linden. 
Im  Ganzen  stellte  sich  der  Hergang  so  dar,  wie  er  schon  zu  jener  Zeit  von 
Lenormant  beschrieben  ward,  »1er  sich  auf  Dekigalax  Angaben  vielfach  beziehen 
konnte,  und  den  Vortheil  einer  genügenden  Kenntniss  der  griechischen  Sprache 
hatte. 

/Jeh'ffa/aa  Manuskript  enthält  auf  74  Folioseiten  eine  Reihe  von  Briefen 
in  französischer  Sprache,  die  ohue  Zweifel  nach  den  täglich  griechisch  nieder- 
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geschriebenen  Notixen  ausgearbeitet  wurden.  Dies  schliesse  ich  aus  der 
Gleichförmigkeit  der  Handschrift,  und  aus  dem  Charakter  gewisser  Ausdrücke 
und  auch  verschi edener  Korrekturen  aus  später  Zeit  An  der  Genauigkeit  der 
Wiedergabo  des  Thatsäehlichen  zu  zweifeln,  finde  ich  keinen  Grund.  Dekigala 
rechnet  nach  dorn  alten  Kalender,  und  seine  Toinporaturbeobachtungcn  beziehen 
sich  auf  die  Skala  von  Reaumur.  Ich  werde  aber  in  Folgendem  stets  nur  Daten 
des  neuen  Kalenders,  und  nur  Zentigrado  mittheilon.  Das  Manuskript 
benutze  icli  strenge  für  die  Zeit  von  1866  Januar  30.  bis  Fobruar  10.,  entnehme 
aber  dem  Uebrigen  nur  sehr  Weniges,  um,  falls  Dekigala  selbst  seine  Arbeit 
veröffentlichen  sollto,  nicht  einen  Theil  des  Interesses  an  domselben  zu  ver- 
mindern. Es  endet  mit  April  11,  umfasst  also  die  Zeit,  in  welcher  sich  die 
Mitglieder  der  griechischen  Kommission,  de  Vernein/,  Fougue  und  von  Seebach 
zu  Santorin  aufhielten.  Da  Dekigala  seine  Darstellung  erst  mit  Jan.  30. 
beginnt,  ich  aber  Aussagen  über  die  Tage  vorher  gesammelt  habe,  die  namentlich 
von  Herrn  Stephanm  Stephanou  herrühron,  so  will  ich  in  aller  Kürze  zuerst 
über  die  frühesten  Hergänge  berichten.  Ein  den  Winter  über  in  der  Ortschaft 
Vulkano  (auf  Neu  Kaymeni)  wohnender  Wächter  war  der  erste  Zeuge  für  die 
Anfänge  der  Eruption. 

Am  Morgen  des  26.  Januar  bemerkte  er  das  Herabrollen  von  Steinen 
;im  alten  Conus,  und  Spuren  von  Kissen  an  seinem  Hause.  Erst  Januar  27. 
und  28.,  als  dioso  Anzeichen  sich  mehrten,  und  eine  Senkung  sich  an  der 
Küste  zeigte,  ward  er  besorgt,  und  machte,  wio  es  scheint,  seine  Anzeige  bei 
der  Behörde  in  Thera  am  29.  Januar.  So  kam  es,  dass  die  schriftlichen 
Notirungen  Stephanoua  und  Dekigala'*  erst  mit  Januar  30.  beginnen,  als  sich 
das  Gerücht  über  das  Ereigniss  in  Thera  verbreitet  hatte,  und  als  man  zuerst 
nach  der  Kaymeni  hinüberfuhr.  Als  man  dort  ankam,  hatten  die  Erscheinungen 
bereits  solche  Ausdehnung,  diiss  an  ihrem  deutlichen  Auftreten  drei  Tage  früher, 
nicht  gezweifelt  werden  kann.  Den  ferneren  Verlauf  gebe  ich  nun,  hinlänglich 
abgekürzt,  nach  den  Notirungen  Dekigala 's. 

Januar  30.  Man  hört  auf  Nea  Kaymeni,  hauptsächlich  am  Orte  des 
Hafens  Vulkano,  ein  dumpfes  Getöse;  zur  selben  Zeit  lösen  sich  au  verschiedenen 
Stellen  des  alten  Conus  Felsen  ab,  und  rollen  fortwährend  gegen  den  Fuss 
des  Herges. 

Januar  31.  Sowohl  an  den  Häusern  als  im  Boden  selbst  sieht  man  Spalten, 
ebenso  in  dem  erst  neulich  gebauten  Molo.  Mittags  ward  das  Getöse  häufiger 
und  glich  einem  (fernen)  Artilleriefeuer.  Im  Hafen  stiegen  zahllose  Gasbkisen 
empor,  und  es  zeigten  sich  an  seinen  Ufern  weisse  Dämpfe.  Nachmittags 
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nahm  die  kochende  Bewegung  des  Walsers  im  Halen  zu.  dessen  Ränder 
langsam  untertauchten. 

Februar  I.    Früh  5  Uhr  zeigte  sich  an  dor  Westseite  des  Hafens  eine 
konische  Flamme,  4—5  Meter  hoch,  über  einer  Basis  von  10  -15  Quadrat- 
metern; um  6  Uhr  war  sie  verschwunden.  An  diesem  Tage  besuchte  Dekigala 
mit  dem  Eparchen  zum  ersten  Male  das  Gebiet  der  Eruption.  Man  fand  bereit* 
die  ganze  S.-W.-Seite  dor  Nea  Kaymeni  zerklüftet.   Ein  Spalt  begann  westlich, 
nahe  dem  Georgshafen,  zog  gegen  Osten,  und  theilte  sich  in  zwei  Arme,  und 
traf  auf  den  Conus,  diesen  ebenfalls  spaltend.    Unzählige  andere  Spalten  in 
der  Richtung  W.-O.  und  senkrecht  dagegon,  wurden  im  Gebiete  dor  Phlevaküste 
gesehen.   Indem  Dekigala  von  diosem  Bezirke  rodet,  und  sogleich  die  4  kleinen 
Teiche  orwähnt,  welcho  süsses  Wasser  hatten,  muss  ich  annehmen,  «lass  sie 
sämmtlich  westlich  vom  Vulkanohafcn  lagen,  während  die  später  von  mir 
beobachteten  3  Teiche  sich  an  der  Ostseite  des  Hafens  befanden.  Der  grössere 
der  Teiche  hatte  nur  12  Quadratmeter  Oberfläche.    In  Zeit  von  4  Stunden 
vermehrte  sich  die  Wasserhöhe  in  den  Teichen  um  0,05  Motor.  Wenn  lkkigala 
nun  aber  mit  den  Worten  fortfährt  „wir  näherten  uns  dorn  Orte  der  vulkanischen 
Thätigkeit"  so  wird  die  Lage  der  Teiche  doch  wieder  zweifelhaft,  da  die 
Ankommenden  am  Molo  landeten,  und  sonach  im  Gebiete  dos  Ortes  Vulkano, 
also  östlich  vom  Hafen,  die  Toicho  hätten  antreffen  müssen. —  Man  bemerkte 
nun  den  Schwelelgeruch,  der  ausserdem  noch  dem  Gerüche  fauler  Eier  ähnlich 
war.    Weisse  und  erstickende  Dämpfe  stiegen  aus  dorn  erregten  Wasser  des 
Hafens  auf,  und  gelegentlich  sah  man  an  der  Obertlücho  grüne  Flecken.  Der 
Boden  zitterte  fortwährend,  sank  aber  nur  sehr  langsam,  sich  gegen  die  Tiefe 
des  Hafens  neigend,  au  dessen  W.-Seite  die  Senkung  viel  beträchtlicher  auftrat, 
als  an  der  Ost-Seite.   Westlich  betrug  die  Senkung  bereits  mehr  als  G  Meter, 
östlich  kaum  '<\  Meter.    Die  Bewegung  des  Bodens  war  so  langsam,  dass  sie 
in  4  Stunden  nur  0,C>0  Meter  erreichte.    Die  unruhige  See  war  roth  gelärbt, 
die  Temperatur  die  gewöhnliche,  der  Geschmack  des  Wassers  bitterer  denn 
sonst.    Dio  brodelnde  Bewegung  der  See,  von  Quollen  in  «1er  Tiefe  und  von 
den  Gasblasen  verursacht,  war  sehr  bedeutend.    Um  5  Uhr  Abends  verspürte 
man  in  Santorin  einen  leichten  Erdstoss*).    Nachts  hatte  die  See  an  der 
Nea  Kaymeni  eine  weissliche  Farbe;  auf  ihrer  Oberfläche,  und  zwar  im  klei- 
nen Hafen,  zeigten  sich  rotho  Flammen  von  einigen  Minuten  Dauer,  und  im 
Georgshafen  entstand  eine  so  starke  Strömung,  dass  sie  dio  Ausfahrt  von 


*)  An  einer  späteren  Stelle  des  Manuskript  wird  dies  Erdbeben  auf  5  Uhr 
Morgens  verlegt. 


Digitized  by  Google 


7 

Booten  hinderte,  zumal  da  noch  ein  heftiger  Südwind  gegen  die  Mündung  des 
Hafens  wehte. 

Februar  2.  Morgens  war  die  Bewegung  im  Vulkanohafen  noch  heftiger 
denn  früher,  freilich  auch  verstärkt  durch  den  sehr  lebhaften  Südwind.  Rings 
um  die  Kaymenou  war  das  Meer  gefärbt,  theils  grün,  theils  violett  und  diese 
Färbung  hielt  den  Tag  hindurch  an.  Die  4  gestrigen  Teiche  schieneu  wenig 
vergrössert,  und  5  andere,  klares  Süßwasser  enthaltend,  waren  neu  entstan- 
den. (Wo,  wird  nicht  gesagt)  An  der  Ostseite  des  Hafens  betrug  die  stünd- 
liche Senkung  0,10  Moter.  Die  Bisse  im  Boden  und  in  den  Häusern  hatten 
zugeaommcn,  aber  nur  im  südwestlichen  Thoile  der  Insel,  nicht  nördlich  Aber 
den  Georgshafen  hinaus.  Das  dumpfo  Gotöso  dauerte  fort  mit  leichten  Er- 
schütterungen des  Bodens.  Die  tobonde  See  ward  lauwarm,  der  Dampf  nahm 
zu,  und  Schwefelgeruch  ward  solbst  in  Thera  verspürt.  Möven  und  andere 
Seevögcl,  die  aMsk  in  dm  Tagen  vorher  an  den  todten  und  halbtodten  Fischen, 
die  auf  der  See  trieben,  gesättigt  hatten,  zeigten  sich  an  diesem  Tage  nicht 
mehr.  In  der  folgenden  Nacht  zeigten  sich  abermals  Flammen,  und  zwar  an 
der  Westseite  dos  Hafens. 

Februar  3.  In  der  Frühe  wurden  noch  Flammen  gesehen,  bogleitet  von 
zischenden  sehr  dichten  weissen  Fumarolen.  Die  Senkung  des  Bodens  dauerte 
langsam  fort;  die  Spalten  vergrößerten  sich,  und  besonders  die  südliche  von 
jenen,  die  den  Gipfel  des  Conus  durchzogen.  Alle  Teiche,  mit  Ausnahme 
eines,  hatten  nun  salziges,  bitteres  Wasser,  und  das  Wasser  im  Hafen  wurde 
warm,  theilweise  kochend  heiss,  so  auch  die  benachbarten  Felsufer,  besonders 
im  Westen.  Die  Färbung  der  See  umfasste  beinahe  die  ganze  Fläche  des 
Golfes  von  Santorin.  Nachts  vermehrte  sich  der  Dampf  und  der  Schwefel- 
geruch und  man  sah  einige  Male  im  Hafen  phosphorische  Lichter. 

Februar  4.  Um  3  Uhr  Morgens  entstanden  rothe  Flammen  am  Orte 
der  vulkanischen  Thätigkeit;  der  Dampf  wurde  dichter  und  von  dunklerer 
Färbung.  Die  gelegentlich  abnehmenden  Flammon  dauerten  1  '/t  Stunden. 
An  demselben  Orte,  und  um  4'/s  Uhr  Morgens  zeigte  sich  am  Orte  der 
Flammen  ein  Felsriff,  das  an  Grösso  sichtlich  zunahm.  Detigaia  kam  um 
1 1  Uhr  Morgens  nach  Vulkauo  und  fand  das  Riff  in  Gestalt  einer  Insel, 
welcher  man  sich  wegen  Unruhe  dor  See  und  wegen  der  Hitze  nicht  im  Boote 
nähern  konnte.  Aber  von  der  Landseite  her  konnte  man  sich  ihr  bis  auf 
10  Schritte  nähern.  (Daraus  ergehe  ich,  dass  ich  in  meiner  Karte,  Tab.  II, 
Nr.  3,  den  Ort  der  Insel  in  V  nahe  richtig  angegeben  habo,  dass  sie  aber, 
als  Dekigala  sich  ihr  zuerst  auf  10  Schritte  näherte,  bereits  eine  beträchtliche 
Ausdehnung  gegen  Westen  erlangt  haben  mussto,  oder  dass  sio  überhaupt 
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ganz  nahe  am  Nordwestufer  des  Hafens  über  Was*er  trat.)  Der  dichte  Dampf 
war  weder  sehr  warm,  noch  hinderte  er  das  Athmen.  Man  sah  jetzt  keine 
Flammen,  aber  auf  der  kleinen  Insel  lagen  Bretter  von  Booten,  die  früher 
hier  versunken  waren.  Diese  allein  hatten  dio  aufsteigenden  Felsen  mit 
emporgehoben.  Man  fühlte  kein  Erdbeben,  hörte  kein  Getöse  und  sah  keine 
Steinwürfe.  Das  Aufsteigen  und  die  Vergrosserung  der  Insel  ging  in  aller 
Stille  vor  sich.  Die  Zunahme  der  Grosse,  das  Wachsen  von  der  Mitte  gegen 
den  Umfang  hin  erfolgte  so  rasch,  und  zwar  in  Gestalt  einer  Halbkugel,  tfass 
das  Auge  nur  schwer  folgte  und  erkannte,  in  welcher  Weise  sich  dio  Blicke 
aneinanderreihten  und  das  Ganzo  formirten.  Ihkigala  sagt,  die  Insel  dehnte 
sich  aus  wie  eine  Seifenblase.  Um  diese  Zeit,  also  etwa  am  Mittag  des 
4.  Februar  schützte  Dekigala  die  Hoho  der  Masse  m  15  bis  20  Meter,  die 
Ijüngo  zu  20 — 25  Meter,  dio  Breite  zu  8 — 10  Meter,  demzufolge  also  die 
Insel  dio  Gestalt  einer  Mauer  haben  musste,  keineswegs  die  einer  Sphäre. 
Dio  Bodensenkung  war  vermindert,  der  ganze  Golf  schien  gefärbt  und  getrübt, 
die  Wärme  des  Wassers  von  Vulkano  an  der  Westküste  entlang  erhöht  und 
Alles  in  brodelnder  Bewegung.  Auch  hier,  also  an  der  Phlevaküste,  hörte 
man  das  dumpfe  Getöse  und  man  sah  weisse  Dämpfe  sausend  aufsteigen.  Um 
3  Uhr  Nachmittags  hatte  die  Insel  sich  um  das  Doppelte  vergrössert  und 
sich  gegen  die  Stelle  ausgedehnt,  wo  sich  früher  der  Schlammteich  befand 
(vermuthlich  in  der  flachen  Nordwestseite  de*  Hafens).  Die  Farbe  des  Ge- 
steins ist  vorwiegend  schwarz,  doch  sioht  man  auch  rothe  und  aschfarbige. 
Nachts  glich  der  Vulkan  einem  grossen  bronnenden  Kohlenhaufen,  durch  den 
der  Dampf  erleuchtet  ward,  so  dass  dio  Furaarolo  dem  Schweife  eines  grossen 
Kometen  ähnlich  war.  Auf  einigen  der  kleinen  Teiche  sah  man  phosphorische 
Lichter  und  auf  der  grossen  Spalte  am  Gipfel  des  alteu  Conus  erschienen  zu- 
weilen rotho  Flammen.  (Dekigala  war  die  Nacht  nicht  in  Vulkano,  sondern 
erzählt  nach  fremden  Aussagen.) 

Februar  5.  Unter  starker  Dampfentwicklung  wächst  der  Ijavahügel 
ohne  Aufhören,  doch  woniger  rasch  denn  gestern.  Die  Bodensenkung  scheint 
aufzuhören.  Das  Seewasser  ist  gefärbt  und  getrübt;  so  war  es  seit  6  Uhr 
Morgens.  Um  Mittiig  fuhr  Ihkigala  wieder  an  die  Insel,  und  seine  Beob- 
achtung beginnt  um  1  Uhr  Nachmittags.  Dio  Senkung  hat  aufgehört.  Die 
Wärme  der  See  an  der  Phlevaküste  wechselt  von  17,5°  bis  50°  nach  Maass- 
gabe der  Entfernung  von  der  Küste  und  von  den  hier  und  da  auftretenden 
Sprudeln.  Dem  Vulkan  nahe  hat  «1  ic  Soctiefe  sehr  abgenommen.  Der- Meer- 
strom im  Goorgshafen  ist  schwächer  geworden,  mau  findet  aber  ähnliche  an 
andern  Stellen  der  Insel.    Der  neue  vulkanische  Hügel,  der  seit  gestern  aus 
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dem  Hafen  Vulkano  aufstieg,  erhielt  durch  Dekigala  jetzt  den  Namen 
recoQyiog  nqwiog,  Georg  I.  Das  langsame  Wachsthum  des  Hügels  geschah 
folgendermaassen:  An  der  Basis  treten  ununterbrochen  Steine  aus  dem  kochen- 
den Wasser  hervor,  sehr  ruhig  in  langsamer  nie  heftiger  Weise,  und  ebenso 
gemässigt  erscheint  auch  die  brodelnde  Bewegung  dos  Meeres  ganz  in  der 
Nahe.  Von  der  ganzen  Oberfläche  des  Gesteins  erhebt  sich  dichter  Dampf, 
der,  auch  in  der  Nähe  und  bei  langem  Verweilen  eingeathraet,  nicht  be- 
schwerlich fällt  Nach  Farbe  und  Geruch  ähnelt  der  Dampf  dem  der  Stein- 
kohlen. Mit  dem  Dampfe  zugleich  treten  zuweilen  rothe  Flammen  auf,  die 
koine  sonderliche  Wärme  verbreiten,  auch  ist  nicht  alles  Gestein  warm.  An 
diesem  Tage  erstiogen  verschiedene  Personen  den  Hügel  von  der  Landseite 
her,  nachdem  ein  Santoriniote,  Vambarü,  den  ersten  Versuch  gewagt  hatte. 
Nur  an  der  Basis  war  das  Gestein  sohr  heiss,  und  eben  dort  hatto  die  See 
eino  so  hohe  Temperatur,  dass  man  sehr  schnell  ein  Ei  sieden  konnte.  Nach 
Dekigala  war  der  eigentliche  Herd  der  neuen  Aktion  nicht  gerade  der  Vul- 
kano-Hafcn,  sondern  vielmehr  westlich  daneben  der  Küstenstrich  bis  zum  Kap 
Phleva,  wo  sich  zuvor  die  Mineralquellen  befanden,  und  wo  seit  Januar  30. 
so  viele  Gasblasen  aufstiegen.  Hior  war  auch  der  früheste  Ort  des  Getöses 
und  der  Bewegungen  der  See;  ebenso  haben  sich  hier  zuerst  Spalten  und 
Fumarolen  gezeigt.  Allo  diese  Phänomene  dauern  auch  heute,  Februar  5., 
daselbst  fort,  so  besonders  der  weisse  schweflige  Dampf  und  der  Lärm,  ähn- 
lich dem  Polotonfeuer.  —  In  der  Nacht  sah  man  wieder  kleine  rothe  Flam- 
men auf  der  Oborhacho  des  Hügels.  Bei  stiller  Luft  erhob  sich  die  weisse 
Dampfsäule  hoch  in  Gestalt  eines  Kometenschweifes.  2  odor  3  Mal  erscholl 
dumpfes  Getöse  und  gegen  das  Endo  der  Nacht  eino  Detonation.  Inzwischen 
hatten  dio  Bewohner  der  Nachbarinsohl  die  grossen  Dampfmassen  über  San- 
torin  gesehen.  Wohl  vermuthend,  was  geschehen  sei,  entsandte  man  von 
Amiphi  ein  Schiff,  um  nötigenfalls  Hilfe  zu  leisten. 

Februar  6.  Seit  Mittag  war  Dekigala  wieder  in  Vulkano.  Die  Zunahme 
des  Hügels  erfolgte  heute  rascher  als  gestern.  Dio  Farbe  des  Wassers  im 
Golfe  ist  die  gewöhnliche,  aber  vom  kleinen  Hafen  aus  zieht  gegen  Südost 
ein  Strom  grün  und  violott  gefärbten  Wassers  bis  500  Meter  weit.  An  der 
Küste  wechselte  die  Temperatur  von  17,5°  bis  56,3°.  Messungen  zwischen 
der  Insel  und  der  Küste  Athinio  gaben  eine  Tiefe  von  30  Brassen,  wo  vor-  . 
mals  dio  Engländer  100  Fathoms  gelothet  hatten.  An  einor  andern  Stolle 
der  Südostküste  der  Nea  Kaymeni  ergab  sich  die  Tiefe  jetzt  3  anstatt  früher 
17  Fathoms.  Im  Georgshafen  war  die  Strömung  von  Nord  nach  Süd  so 
mächtig,  dass  die  Tiefmessung  nicht  gelang.    Boote  mit  10 — 12  Kudem 
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konnten  nur  mit  Mähe  diesen  Strom  fiberwinden.  An  der  Phlevaküste  die- 
selben Erscheinungen  wie  in  den  Tagen  zuvor.  Die  Bodensenkung  im  Gebiete 
von  Vulkano  ist  wieder  merklich,  besonders  westlich  vom  Georg.  Dieser 
bildet  nun  ein  Vorgebirge  der  Nea  Kaymeni,  indem  er  sich  westlich  und  öst- 
lich  mit  der  Küste  vereinigt,  also  den  nördlichen  Theil  des  Vulkuno- Hafens 
ausgefüllt  hat  Die  Zunahme  des  Hügels  gegen  Süden  erfolgt  auffallend 
rasch,  so  dass  sie  heute  in  6 — 7  Stunden  auf  95  Meter  geschätzt  ward. 
Auch  jetzt  erstiegen  einige  Personen  den  Gipfel  des  Georg,  und  behaupteten 
oben  Schlamm  gesellen  zu  haben.  Weder  Dampf  noch  Hitze  war  sehr  be- 
schwerlich. 

Februar  7.  htkigala  war  Nachmittags  in  Vulkano.  —  Um  9—10  Uhr 
Morgens  zeigte  die  Dainpfontwicklung  und  das  Aufsteigen  der  Massen  ver- 
mehrte Energie;  die  Lingfl  des  Georg  schätzte  man  zu  150  Meter;  die  Höhe 
zu  60—05  Meter.  (Lotztere  sicher  falsch,  da  sie  am  11.  Februar  kaum 
80  Meter  erreicht  hatte.)  Dio  gestern  von  Matrosen  auf  dem  Gipfel  gefun- 
dene Schlaminmasse  rührt  her,  wie  sich  DeJägaUt  versicherte,  von  dem  Grunde 
des  vormaligen  Schlammteichos,  also  von  der  Nordwestseite  dos  Vulkano- 
Hafens.  —  Sowohl  das  Gestein,  als  auch  die  Fumarolen  zeigten  ihre  Tempe- 
ratur vermindert,  wenn  man  sich  von  der  Basis  an  dem  Gipfel  nähorte, 
letztere  hatten  unten  50°,  oben  nur  27,5°.  In  den  kleinen  Zwischenräumen 
der  Blöcke  und  an  der  Basis  war  die  Wärme  75°.  Das  unterirdische  Getöse 
war  vernehmlich,  und  einigemalo  fuhren  dio  Dämpfe  mit  Sauson  empor;  auch 
auf  dorn  Meere,  dem  Vulkane  nahe,  zeigten  sich  Fumarolen. 

Februar  8.  Die  Senkung  des  Bodens  hält  noch  an,  aber  langsam;  die 
Zunahme  des  Georg  zeigt  sich  unvermindert,  dor  Dampf  ist  weisser  denn 
gestern;  in  der  vorigen  Nacht  hatte  man  zwischen  den  Blöcken  viele  Flammen 
gesehen.  Um  1 1  »/2  Uhr  Morgens  ist  der  ganze  Golf  von  Santorin  sehr  ge- 
tarnt und  getrübt.  Zwischen  12  und  1  Uhr  Mittags  bildete  sich  im  Meere 
zwischen  dem  Georg  und  einer  Stelle  der  Paläa  Kaymeni,  Namens  Diapori, 
ein  Strudel  von  25 — 30  Quadratmeter  Oborfläche,  der  sich  von  Ost  zu  Süd 
durch  West  drehte  und  eine  Höhlung  bildete,  aus  welcher  Steine  bis  zn 
2  Meter  hoch  ausgeworfen  wurden;  es  waren  kleine  Bimsteine.  Die  Erschei- 
nung dauerte  nur  10  Minuten.  Während  dos  Tages  nimmt  die  Senkung  der 
Ostkttste  bei  Vulkano  zu.  Gegen  Abend  ward  das  Meer  bei  Kulumbo  gefärbt, 
also  an  der  äussern  Nordostsoito  Santorins. 

Februar  9.  Im  Ganzen  die  frühern  Phänomene;  gegen  4  Uhr  Abends 
Vermehrung  des  Dampfes.  Gegen  10  Uhr  Abends  wollen  Einige  zu  Santorin 
ein  schwaches  Erdbeben  verspürt  haben.    Um  Mitternacht  grosser  Sturm  und 
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hei  tiefer  Dunkelheit  eine  merkwürdige  Beleuchtung  durch  die  Feuer  des 
Vulkane«. 

Februar  10.  Früh  6  Uhr  sieht  man  rothe  züngelnde  Flammen  am 
Georg,  doch  scheint  im  Ganzen  (wie  auch  sonst  schon  Morgens)  die  vulka- 
nische Thätigkeit  vermindert  Die  VergrÖsserung  der  Massen  schreitet  mäch- 
tig gegen  Süd  vor,  so  dass  nun  der  Vulkano-Hafen  bereits  ganz  ausgefüllt 
ist  Dekigala  rechnet  die  Ausdehnung  des  Hafens  von  Süd  zu  Nord  = 
200  Meter  und  zahlt  für  den  nördlichen  Schlammteich  noch  60  Meter. 

Februar  II.  Morgens  5  Uhr  Flammen  und  Dampf  an  der  Nordseite 
des  Georg.  Um  91/4  Uhr  früh  und  um  1  Uhr  Nachmittags  dumpfes  Getöse. 
Am  Oile,  wo  Februar  8.  im  Meero  Steine  ausgeworfen  wurden,  ergab  eine 
Messung  jetzt  12  Meter  Tiefe,  wo  sie  früher  70  Meter  gewesen  war. 

Hier  schliesse  ich  DekigaWs  Mittheilungen,  die  im  Manuskript  sich  erst 
mit  Februar  20.  fortsetzen,  da  mit  dem  11.  Februar  die  Beobachtungen  der 
Athener  Kommission  beginnen.  Die  früheste  Nachricht  über  die  Eruption 
kam  gegen  Februar  5.  nach  Athen.  Am  6.  Februar  orsuchte  ich  die  Ge- 
sandten Englands  und  Russlands,  die  Herren  Erskine  und  Novikof  ihren 
Einfluss  dahin  zu  verwenden,  dass  das  Ereigniss  auf  irgend  eine  Weise  von 
zuverlässigen  Personen  untersucht  werde.  Am  10.  Februar  verfügte  der  da- 
malige Kultusminister,  Herr  Roupfm.  dass  eine  wissenschaftliche  Kommission 
sich  noch  am  selben  Tage  im  Piräus  einschiffen  solle.  Ausser  mir  waren  die 
Mitglieder  dieser  Gesellschaft  die  Herren  Prof.  MÜzopulo*  und  Dr.  CAmto- 
mattos,  Herr  Hauptmann  Bujukm  vom  Bergwesen  und  Herr  Kapt  L.  Palmca. 
Der  Photngraph  Herr  Kbtulanimot  schloss  sich  uns  an.  Der  Befehlshaber 
der  uns  von  der  Regierung  angewiesenen  Schraubenkorvette  „Aphroessa"  war 
Kapt  Kyriakm. 
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Beobachtungen  über  die  Phänomene  des  Georgios, 

1 8 O Ii.  Februar  11.  bis  März  2<i. 

Voll 

J.  F.  Julius  Schmidt. 

Indem  ich  nach  meinen  Tagebüchern  die  Beobachtung«!  in  geordneter 
Wei.^e  zusammenstelle,  werde  ich  gelegentlich  auf  Angaben  meiner  damaligen 
Kollegon  Rücksicht  nehmen,  .sowio  auf  Beobachtungen  Seitens  der  Offiziere 
von  Kriegsschiffen,  welche  zu  jener  Zeit  theiLs  zu  Santorin,  theils  zu  .los. 
Station  hielten.  Solche  fremde  Notizen  folgen  in  Parenthese,  mit  Angabe  der 
Quelle.  Alle  Höhcnmesßungen  und  Bestimmungen  von  Temperaturen  behandle 
ich  in  besondern  Abschnitten,  so  das«  ihrer  also  im  Folgenden  nur  wenig  ge- 
dacht werden  kann.  Wie  ich  gleich  Anfangs  erwähne,  reebne  ich  nur  mu  h 
dem  neuen  Kalender,  gebe  bürgerliche  Zeit  und  unterscheide  die  Vormittags- 
stunden durch  ein  .Minuszeichen  oder  ( — ).  Bis  Marz  l.  erhielt  ich  meine 
Uhrkorrektion  von  Herrn  Palatca,  der  die  Ortszeit  mehrmals  durch  Sonnen- 
höhen bestimmte.  Nach  Marz  2.  konstruirto  Pakten  in  iinserm  Kpitropeioii 
zu  Thera  eine  Mittagsliuie,  der  ich  fast  täglich  die  wahre  Zeit  entnahm,  die 
sodann  auf  mittlere  Ortszeit  von  Thera  reduzirt  ward. 

Indem  ich  1866  uud  1868  Zeuge  aller  Arten  von  Eruptionen  war,  halle 
ich  die  Mittel,  Klassen  aufzustellen,  um  sowohl  die  verschiedenen  Arten  der 
Eruptionen  zu  unterscheiden,  ails  auch  die  Intensitäten  der  einzelnen  Klassen 
durch  Zahlen  oder  Buchstaben  zu  markircir.  Dadurch  ward  die  Uebersieht 
erleichtert  und  die  Möglichkeit  von  Untersuchungen  geboten,  die  auf  andere 
Weise  sich  nicht  so  leicht  hätten  durchführen  hissen.  Bas  Detail  ist  gross, 
welches  ich  mittheile  und  findet  desshalb  vielleicht  Tadel.  Abor  ich  räume 
Niemanden  ein,  über  die  Wichtigkeit  oder  Unerheblichkeit  der  Phänomone  zu 
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urtheilen,  die  bis  jetzt  nie  ernstlich  und  mit  genügender  Ausdauer  untersucht 
wurden.  Das  Geologische  und  Chemische  überlasse  ich  den  Fachmännern 
und  beschreibe  nur,  was  ich  mir  zum  Gegenstände  der  Beobachtung:  auserwählt 
hatte,  jetzt  zu  Santorin  in  derselben  Weise,  wie  vormals  am  Vesuv.  Die  alten 
Berichte  von  1707  bis  1711  erwähnen  oft  des  gewaltigen  Getoses;  sie  unter- 
scheiden den  Donner,  das  Krausen,  die  Orgeltöne,  die  Thierstimmen.  Alles 
dies  ist  sehr  getreu  und  hat  sich  1866  — 1870  genau  so  wiederholt  Ich 
werde  die  Schallphänomene  ihrer  Intensität  nach  durch  a,  b,  c,  d  unter- 
scheiden, so  dass  a  den  stärksten  Ton  angibt,  und  zwar  meist  giltig  für  die 
Entfernung  von  8650  Metern,  in  welcher  ich  die  grösste  Zahl  meiner  Be- 
obachtungen erhalten  habe.  Den  sehr  fremdartigen  unterirdischen  Donner, 
den  rombo,  bramido,  der  selten  genug  auftrat,  unterscheide  ich  durch  (er). 
Zur  Charakteristik  der  Eruptionen  wähle  ich  I.  II.  III.  IV.  V.  wenn  es 
Aschen-  und  Steinausbrüehe  sind,  und  zwar  I.  die  furchtbaren  Katastrophen 
ersten  Ranges,  wie  sie  auch  am  Vesuv  1779,  1794,  1822,  18.r»0,  1872 
nicht  viel  grösser  vorgekommen  sind;  deren  erste  zu  Santorin  am  20.  Februar 
uns  Alle  an  den  Rand  des  Verderbens  brachte  und  unsern  Beobachtungen  auf 
dem  Gebiete  der  Nea  Kaymeni  ein  frühes  Ende  bereitete.  Die  gewöhnlichen 
Eruptionen,  meist  weissen  Wasserdampfes,  die  nur  selten  von  Steinwürfen  be- 
gleitet waren,  unterscheide  ich  ihrer  Intensität  nach  sukzessive  durch  1,  2, 
3,  4.  T>.  Jede  Höhe  heisst  der  Kürze  wegen  h.  die  Zeitminute  m,  die  Zeit- 
sekunde s.  die  Geschwindigkeit  in  Pariser  Fussen  in  einer  Sekunde  =  g. 
h  von  der  Dampfsäule  gebraucht,  ist.  immer  vom  Gipfel  des  Berges  an  ge- 
rechnet Die  Uhrzeiten  sind  an  den  meisten  Tatren  bis  auf  ,/5,  Minute  sicher, 
wofür  Pa/anca  sorgte.  Da  sich  in  vielen  Fällen  die  Höhe  der  Fumarole  genau 
schätzen  liess  nach  der  bekannten  Höhe  des  Georg  oder  des  alten  Conus  von 
1707,  so  habe  ich  manche  Angaben  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  der 
Dampfei uptionen  erhalten,  indem  die  Dauer  ihres  Aufsteigens  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  nach  Sekunden  uotirt  ward. 

k.    m  1366.    Februar  II.  neuen  StyU. 


-10  30 


1  45 


Auf  der  Korvette  „Aphroessa",  nördlich  in  40  Seemeilen  Abstand 
von  Santorin.  erscheint  die  weisse  Funiarole  des  Vulkanes  als  die 
einzige  kleine  Wolke  am  völlig  klaren  Himmel. 

In  16  Meilen  Abstand  zeigen  sich  2  hohe  Dampfsäulen,  die  sich 
oben  vereinigen  und  ein  Schirmdach,  eine  Pinie  bilden,  eine  bei 
ruhiger  Luft  sehr  oft  wiederkehrende  Form;  man  sah  auch  die 
rasche  Bewegung  in  jener  Säule. 
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Vor  Thera;  die  See  hat  bei  16,0»  Temperatur  die  gewöhnliche 

Farbe;  mau  sieht  die  gelbe  und  braune  Farbe  westlicher. 
Wir  umfahren  den  damals  kaum  30  Meter  hohen,  von  weissen  Fu- 
marolen  bedeckten,  sehr  ruhigen  Vulkan  in  350  Meter  Abstand, 
wo  bereits  25»  -30°  Seotemperatur  gefunden  ward. 
Am  Orte,  wo  Februar  13.  der  neue  Lavakegel.  „Aphroessa"  ge- 
launt, aufstieg,  zeigten  sieh  dichtgedrängt  zahllose  grosse  Gas- 
blason,  aufsteigend  aus  einer  Tiefe  von  ungefähr  20  Faden.  Dies 
war  als«,  südwestlich  an  der  Phlevakflste. 
Nach  lluifahrung  der  Nea  Kaymeni  wird  unser  Sc  hiff,  die  Aphroessa, 
zwischen  den  Undfesten  der  Mikra  und  denen  am  Molo  der  Nea 
Kaymeni  an  Ketten  und  Stricken  festgelegt  und  bleibt  dort  bis 
Februar  20.  Mittag«. 
Wir  steigen  am  Mol«,  von  Vulkano  (Name  des  Ortes  und  ehemaligen 
Hafens)  an's  Lind.    Das  Nordende  des  schon  gesunkenen  Molo 
war  noch  0,98  Meter  über  Wasser.    Dann  erstiegen  wir  den 
Conus,  den  Kraterkegel  von  1707. 
Auf  dem  Conus,  also  in  der  geringen  Distanz  von  etwa  200  Meter 
wir  bei  geringem  brausenden   Urm  eine  Ausbauchung 
veisser  Dampfmassen  auf  dem  neuen  Hügel.    Es  ward 
konstatirt,  daiti  die  Oberfläche  des  Georg  keinen  Krater  habe. 
Gebleichte  sehr  grosse  Blöcke  lagen  auf  dem  Gipfel  wüst  durch- 
einander und  es  erschien  kein  Feuerzeichen.    Die  Beschaffenheit 
des  gespaltenen  Kraters  von   1707  ward   untersucht,  worüber 
später  das  Nähere.    Ich  sah  und  zeichnete  von  oben  die  3  sehr 
grossen,  ungefähr  O— W  ziehenden  Spalten  auf  dem  Lavarücken 
der  Phleva-Spitze  (auf  der  englischen  Karte  irrthümlieh  „Phlego"). 
Im  eisernen  Boote  fahren  wir,  also  in  der  Nacht,  um  die  gesunkene 
Küste  von  Vulkano  herum  nach  Süden  und  Westen,  sehr  nahe 
der  Küste,  im  sehr  erwärmten,  oft  dampfenden  Wasser.  Der 
Georg  zeigte  am  Gipfel  Glutröthe  an  den  Felsen,  und  davon  den 
rothen  Reflex  in  den  Dämpfen;  auch  näher  dem  Fusse  sehen  wir 
einzelne  glühende  Stellen,  wo  bei  der  steten  Bewegung  der  ganzen 
Masse  schon  erstarrte  Theile  abtielen  und  die  innen  noch  glü- 
henden rothen  Massen  zum  Vorschein  brachten.    Die  Seetempe- 
raturen nahe  Süd  und  Südwest  am  Georg  zwischen  24°  und  60°. 
Von  der  Stelle  aus,  wo  wir  vorhin  die  Gasblasen  fanden,  sahen 
wir  gegen  die  Phlevakflste  hin.  und  dieser  schon  sehr  nahe, 
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blickweis  den  dichten  Wasserdampf  sich  flammenartig  erliellen, 
und  zwar  sehr  häutig.  Wir  fuhren  so  nahe  hinan,  als  die  Wasser- 
tiefe es  erlaubte,  und  sahen  ganz  in  der  Nähe  zwar  nicht  wirk- 
liche Flammen,  aber  do«:h  solche  Aufleuchtungen,  die  nur  von 
brennenden  (Jason  oder  von  auftauchenden  Glutblöcken  verursacht 
werden  konnten.  In  der  Dunkelheit,  bei  völliger  Unkenntnis 
der  Veränderung  der  Küste  und  auf  so  bedenklichem  (lebiete 
musste  dio  schärfere  Untersuchung  bald  aufgegeben  werden.  Die 
See  war  völlig  still.  Dio  Nacht  blieb  ruhig  und  unsere  Deck- 
wache meldete  keinerlei  Erscheinung. 

Februar  12. 

—8  —  j  Ich  begann  in  dem  gesunkenen  Terrain  von  Vulkane,  also  an  der 
Nord-  und  Ost-Seite  des  Georg,  die  Beobachtung  der  Hoden-  und 
der  Wassertemperaturen,  der  See  und  der  sogenannten  Teiche, 
von  denen  so  übertriebene  Gerüchte  laut  wurden.  Ks  sind  Wasser- 
lachen eingetretenen  Meerwassers,  5  bis  20  Schritte  lang,  in  der 
Lava  und  der  Asche  von  1707.  Ueber  ihre  veränderlichen,  zum 
Theil  sehr  hohen  Temperaturen  siehe  s|»äter  das  Nähere.  Der 
gepflasterte  Weg,  Ost  bis  West  zum  Vulkan  ziehend,  zog  noch 
etwa  120  Meter  weit  westlich  über  die  griechische  Kirche  hinaus, 
wo  er  im  00°  bis  70°  erwärmten  Wasser  unsichtbar  wurde; 
dieser  Wasserstreif  am  östlichen  Fusse  des  Georg  konnte  für  den 
Oütrand  des  vormaligen  kleinen  Hafens  Vulkane  gehalten  werden. 
Allein  diesen  Rand  wie  die  dortigen  Bäder  und  Häuser  hatte  die 
Lava  des  Georg  schon  bedeckt,  und  wir  sahen  dort  nur  einen 
wegen  der  Senkung  bereits  vom  Meere  überfluteten  Bezirk.  Von 
den  Häusern  auf  der  Südost- Spitze  des  einstigen  Hafensaums 
standen  noch  im  Meere,  nahe  bis  zum  Dache  im  Wasser;  alle 
westlichen  und  nördlichen  Häuser  waren  längst  bedeckt;  nur  von 
den  nordöstlichsten,  schon  am  Abhänge  des  Genus,  sahen  wir  die 
weissen  Trümmer  zwischen  den  dampfenden,  langsam  sich  fort- 
schiebenden Lavablöcken;  auch  die  isle  blanche,  der  Xotfißxoq 
von  1707*)  war  nicht  mehr  sichtbar,  auch  nicht,  als  wir  die 
Schlucht  zwischen  dem  Georg  und  dem  Südabhange  des  alten 
Conus  gegen  Westen  passirten.     Wir  fanden  die  Südseite  des 

*)  Nach  DekigaJa  hiess  diese  mit  aschigen  porösen  Bimsteinen  bedeckte  Lo- 
kabt&t  „Kissiria". 
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Conus  dampfend  und  «Ion  Boden  sehr  heiss.  Im  Westen  stand 
der  Fuss  des  Georg  schon  auf  dem  Trockenen  und  war  von  den 
alten  Laven  des  Phlevagebietes  noch  durch  ein  markirtes  kleines 
Thal  geschieden,  welches  sich  auszeichnete  durch  das  frische 
Grün  seiner  neuen  Vegetation.  Ks  waren  sehr  niedrige  Gräser 
und  eine  der  Malkolmia  Graeea  ähnliche  Blüte,  die  auch  sonst 
am  Conus  gesellen  ward.  An  diesem  Morgen  zerbrach  Professor 
Mitzopu/o»  Pyrometer  bei  den  Temperaturbeobachtungen  heisser 
Spalten  im  alten  Boden.  Dm  Mittag  Fahrt  nach  der  Stadt  Thera, 
wo  wir  mit  den  Behörden  in  Verkehr  traten  und  zahlreiche  Er- 
kundigungen über  die  frühem  Taire  einzogen,  üm  8  ühr  Rück- 
kehr an  Bord  der  Aphioessa. 

Mit  diesem  Abende  werde  ich  meinen  Katalog  beginnen,  unter 
Benutzung  der  Bezeichnungen  und  Abkürzungen,  welche  ich  oben 
erklärt  habe.    Die  erst«  Kolumne  tfibt  die  Ortszeit, 

die  zweite,  A,  die  Aschen-  und  Steineruptionen, 

die  dritte.  B,  die  Dampferuptiouen, 

die  vierte,  die  Intensitäten  des  Schalles. 


A. 

IV 


in 


Starke  Detonation  (in  500  Meter  Distanz  gehört),  der 
Meldung  nach  ein  Stein-  und  Aschenausbruch. 

An  den  Molo  gefahren  und  dann  au  den  östlichen  Fuss 
des  Georg  gegangen.  Er  war  äusserst  dicht  im 
Dampfe  verhüllt;  östlich  und  unten  viele  Glutstellen 
ohne  lebhaftes  Licht  sichtbar,  ziemlich  variabel  wegen 
der  steten  Bewegung  der  ganzen  Masse.  Ohne 
Unterbrechung  ertönte  Poltern,  Fallen,  Krachen  und 
Knistern  der  an  der  OberHäche  felsartig  erstarrten, 
inwendig  zähflüssigen  Lava.  Am  Gipfel  erschien 
selten  einige  Rothe.  Der  Spalt  bei  der  katholischen 
Kirche  erweitert. 

Starke  Detonation,  d  (=  3  S.)  noch  schwächer  fort- 
dauernd. 

Die  erste  von  uns  Allen  auf  Deck  beobachtete  Eruption. 
Es  erhob  sich  (für  uns  theilweise  durch  den  Conus 
verdeckt),  wohl  100  Meter  hoch,  eine  schöne  Garbe 
dunkelrother,  nicht  grosser  Steine,  in  Gestalt  des 
Palmbaumes,  gleichzeitig  mit  eiuer  schwarzen  Aschen- 
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wölke  von  10  s  Dauer.  Dann  folgten  3  schwächere 
Detonationen  und  schwaches  Aufleuchten.  Die  Nacht 
war  der  Vulkan  still.    Grosser  West-Wind. 

Februar  13. 

Früh  stürmisch  aus  West    Die  französische  Fregatte 

la  innette  ankerte  auf  Banko.    Der  Gesandte,  Graf 

Gobimau.  und  dessen  Sekretair,  Jhtc  7  acher  de  la 

Pagerie.  wurden  von  uns  empfangen. 

Aus  der  Masse  des  Georg  entwickelt  sich  sehr 

dichter  weisser  Dampf. 
Auf  dem  Conus  stehend,  finden  wir  den  südlich  nahe 

unter  uns  liegenden  Gipfel  des  Georg  wie  gestern, 
t  Es  brüllt  massig  stark  im  Georg.    Nach  10  Uhr 

erscheinen  die  ersten  Felsen  einer  neuen  Insel  in 

Südwest. 

(Am  Molo)  starke  Detonation,  herrliche  dichte  Dampf- 
wölke. 

(Am  Molo)  ähnliche  aber  schwächere  Erscheinung. 
Pala*ca  lässt  jetzt  von  unsern  Seeleuten  ein  100  Klafter 
langes  Tau  am  Gipfel  des  Conus  und  unten  am  Molo 
befestigen,  damit  uns  die  sehr  beschwerliche  Er- 
steigung des  Aschenkegols  erleichtert  werde.  Ich 
messe  die  Neigungswinkel  des  Conus. 

Palamt.  Christomano*  und  Bujuka*  ersteigen  Nachts 
den  Conus  und  betrachten  von  oben  den  Georgias. 
Sie  sehen  dio  ganze  Oberfläche  glühend  und  in  einer 
grossen  Spalte  oft  blaugrüne  kurze  Flammen;  solche 
sehen  sie  aber  auch  nahe  unter  sich,  am  südlichen 
Abhang  des  Conus,  in  dem  schon  erwähnten  entzün- 
deten Bezirk,  den  wir  der  Kürze  wegen  die  Solfatara 
nannten.  Ich  selbst  besuchte  um  diese  Zeit  die  sehr 
von  Dampf  vorhüllte  Ostseite  des  Vidkans  bei  den 
Kirchen.  Selten  erschien  RGthe  am  Gipfel;  der  ganze 
östliche  Fuss,  mit  wenigen  Glutstellen,  war  in  all- 
seitiger lärmender  Bewegung  begriffen. 

Ascheneruption  und  schone  Girandola.  (Von  der  Wache 
gemeldet.)    Nachts  ruhig. 

2 
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Februar  14. 

j  Kino  Eruption,  gemeldet  von  der  Wache. 

Klares  stürmische*  Wetter;  das  Schiff  ist  von  Schwefel- 
dampf  erfüllt,  der  nicht  sehr  belästigt.  I>ie  Gipfel- 
fumarole  des  Georg  ist  sehr  mächtig. 

(Am  Ijande.)  Von  den  3  Häusern  im  Meere,  also  am 
östlichen  Fuss«  des  Georg,  war  das  westliche  über 
Nacht  verschwunden,  die  beiden  andern  ragten  noch 
mit  den  llach  gewölbten  Dächern  etwas  hervor.  Die 
Südseite  des  Georg  fast  frei  von  Dampf,  die  ganze 
Mas.se  in  allseitigem  Dräugen  und  Stürzen  nach 
Aussen  begriffen.  Der  Hergang  war  bei  geringem 
lürni  doch  ein  sehr  ruhiger,  und  im  Nordosten 
näherten  wir  uns  den  dortigen  20 — '\0  Fuss  hohen 
fast  senkrechten  und  heissen  I*avawändon  bis  auf 
wenige  Schritte,  wobei  freilich  genau  Acht  auf  die 
herabstürzenden  Blöcko  gegeben  werden  noMto. 
Nördlich  sehr  grosse  Dam  pfentw  ick  hing.  Die  Lava- 
riffe im  Meere,  wolche  die  englische  Karte  Südost 
am  Vulkanohafen  angibt,  im  Grossen  noch  vorhanden; 
die  kleinen  Zwischenglieder  des  Riffs  mit  der  sinken- 
den Küste  längst  verschwunden.  Am  östlichen  Fasse 
des  Georg  mindert  sich  das  dampfende  Meerwa.sser, 
das  Stück  Strasse  von  der  Kirche  westwärts  wird 
täglich  10  Schritte  kürzer  and  schwindot  mehr  und 
mehr  unter  Wasser  und  Fallblöcken. 

Ihausen  im  Vulkan,  nördlich  sehr  grosser  Dampf,  der 
bis  Thora  getrieben  wird.  Bei  den  Beobachtung«! 
dor  heissen  Spalten  geräth  auch  mein  Capelle rsch er 
Pyrometer  in  Unordnung.  Wir  fahren  nach  Mikra 
Kaymeni. 

(Auf  Mikra  Kaymeni -Krater  stehend.)    Starke  Det*>- 
nation,  [nichtiger  Aschcncumulus,  den  ich  zeichnete. 
Auf  Mikra  Kaymeni-Krator;  eine  schwächere  Eruption. 
„  „  j     sehr  schwache  Dampf- 


»» 


} 


eruptionen. 

(östlich  am  Georg).    Nahe  vor  uns  verschwindet  das 
zweite  der  gonannten  Häuser  im  Meere.    Die  Be- 
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wegung  der  Gesammtmasse  des  Georg  ist  unver- 
ändert die  frühere.  Nachts  verhinderte  der  Sturm 
jede  Beobachtung.  Das  Schiff  ist  von  sauren  Dämpfen 
erfüllt,  die  nicht  stark  belästigten. 

Februar  15. 

In  der  Nacht  hatten  dio  Wachen  nichts  Auffallendes 
beobachtet  Früh  klar  und  windig,  Dampf  das  Georg 
vermindert 

(am  Lande).  An  der  Ostscite  des  Georg  ist  der  dortige 
Rest  Seewassors  jetzt  bis  75"  erhitzt,  der  Dampf  so 
gross,  dass  die  Annäherung  nicht  mehr  räthlich. 
Dazu  stürzen  von  den  ganz  nahen  steilen,  glutstrah- 
lenden Felswänden  des  Georg  so  viele  Blöcke  herab, 
dass  ich  des  umherspritzenden  heissen  Wassers 
wegen  meine  dortigen  Beobachtungen  sehr  ein- 
schränken musste.  Die  »So Ifatara  erstreckt  sich  schon 
zur  halben  Höhe  der  Südseite  dos  Conus  und  dampft 
stark.  Am  Südost-Fuss  des  Conus,  bei  alten  Blocken 
von  1707,  neue  heisse  Fumarolen  (sehr  feuchter 
Wasserdampf).  (Die  Wache  meldet  2  Detonationen 
früh  zwischen  1  und  2  Uhr.) 

PaUuea  lässt  durch  unsere  Seeleute  an  dor  Nord- 
seite des  Conus  einen  bequemen  Weg  in  10  oder 
12  Windungen  bis  zum  Gipfel  reichend  anlegen,  da 
die  Benutzung  des  ausgespannten  Taues  sich  als  zu 
beschwerlich  erwiesen  hatte. 

(am  Molo)  brüllende  Detonation,  doppelte  dichte  Wolke. 
„      „    ähnlich  aber  schwächer. 
„      „    ähnlich  der  Ersteren. 

(am  Georg,  Ost)  sehr  schwache  Eruption,  schwaches 
Brausen.  —  Fortsetzung  meiner  Beobachtungen  über 
die  Wassertemperaturen. 

Eine  Detonation  dem  Donner  ähnlich,  Feuorausbruch 
mit  Steinen.  (Gemeldet) 

Nachts  ist  der  Vulkan  so  stark  durch  Dämpfe  verhüllt, 
dass  ich.  nahe  seinem  östlichen  Fusse.  nichts  sehen 
konnte.  Der  rothe  Schein  am  Gipfel  schwach;  es 
blieb  auch  später  ruhig. 

2* 
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Februar  16. 

In  der  Frühe  öfters  Röthe  und  Funken  um  Gipfel;  viel 
Krausen  und  Zischen,  keine  Aseho.  (PaJatcaJ  Auch 
später  um  —  5  U.  30  M.  (Wache). 

Am  Molo,  bei  den  Ruinen  der  Häuser,  werden  die  Tem- 
peratur-Beobachtungen  fortgesetzt;  einzelne  Fuma- 
rolen  aus  altem  Boden  von  1707,  aber  dem  Georg 
nahe,  haben  70°. 

Dampf-  und  Steincruption ,  in  der  Nähe  von  schönen» 
Anblick;  schwarzer  und  weisser  Dampf  gemischt. 

Kine  ähnliche,  dem  Schalle  nach  stärkere,  ganz  nahe 
bei  der  kleinen  Kirche  beobachtet.  In  Figur  5, 
Tab.  IH,  habe  ich  dargestellt,  wie  von  Osten  ge- 
sehen, an  3  Stollen  des  Gipfels  sich  Fumaraten  ver- 
schiedenen Charakters  erhoben.  Südlich  (links) 
steigen  die  weissen  Wasserdämpfe  auf;  in  der  Mitte 
eine  sehr  feine,  durchsichtige  Fumarole,  gelbbraun 
gefärbt,  wahrscheinlich  sehr  heiss;  nördlich  (rechts) 
erfolgen  die  Aschen-  und  Steineruptionen.  Mehrfach 
sah  ich  die  3  Fumarolen  gleichzeitig. 

—  Es  legt  die  englische  Korvette  Surprise,  Kapt 
Tryon.  sich  auf  Banko  vor  Anker. 

Seit  8  Uhr  Morgens  bemerken  wir  am  nördlichen 
Molo,  naho  unserem  Chimeion*),  dass  ein  schmaler 
Spalt  im  Boden  zu  dampfen  anfing.  Ks  waren 
Wasserdiimpfe  von  28  «*. 

Das  Wasser  am  östlichen  Ftisse  des  Georg  korbt, 
und  hat  an  der  uns  erreichbaren  Stelle,  6 — 7  Meter 
von  den  heissen  Felsen  entfernt,  85°.  Man  bört 
das  Sieden  und  Brodeln  des  Wassers. 

Brausende  Dampferuption. 


*)  Chimeion  nanntun  wir  das  letzte  Haus  am  Molo,  also  am  Nordfusse  des 
Colins  von  1707.  wo  wir  unsere  Instrumente  zu  bergen  pflegten  und  WO  namentlich 
Dr.  ChristomunoH  seinen  rheinischen  Apparat  deponirte,  damit  nicht  bei  jedem 
Gebrauche  die  üeberfahrt  nach  tiein  Schiffe  nöthig  würde.  Das  Haus  stand  auf 
sinkendem  Boden  und  war  Januar  18Ö8  mit  dem  untern  Dritttheil  bereits  unter 
Wasser. 
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Eine  ähnliche  wie  die  Vorige,  mibe  am  Berge  be- 
obachtet Vom  Conus  gesehen,  ist  der  Gipfol  des 
Georg  ohne  Krater,  von  Spalten  durchzogen,  aus 
denen  sich  weisso  Dämpfe  zwischen  den  mit  hell- 
farbigen Eftloresconzen  bedeckten  Blocken  erheben. 

(an  Bord).  Unter  donnerndem  Lärm  erhebt  sich  eine 
schöne  Girandola  von  kleinen  glühenden  Schlucken, 
zugleich  mit  einer  sehr  flnstern  Aschenwolke. 

In  der  Nacht  war  der  Georgberg  sehr  ruhig;  es 
stürzt  eins  der  Häuser  östlich  am  Mulo;  die  Bisse 
der  Kirchen  vergrössert. 

Februar  17. 

Stürmischer  Nord.  Regen  und  Ibxgel.  Wir  umfuhren 
südlich  den  ruhig  dampfenden  Georg,  passirten  dann 
l»ei  hoher  See  die  sehr  tief  liegend o  meilenlange  Fu- 
marole  der  Insel  „Aphrocssa"  und  näherten  uns  dieser 
neuen,  seit  Februar  13.  erhobenen  Masse  bis  auf 
100  Meter.  SjMitor  besuchte  ich  die  höchst  zer- 
klüfteten Laven  von  1707,  nordwärts  von  den  Spal- 
ten der  Phlova,  um  von  da  nach  dem  alten  Conus 
zurückzukehren.  Vom  Conus  aus  sah  ich  den  flachen 
Gipfel  des  Georg  fast  dampflos;  es  existirte  kein 
wirklicher  Krater,  aber  das  Blockterrain  war  dort 
durch  grosse  gekrümmte  Spalten  aufgerissen,  welche 
ihrer  Lage  nach  eine  rohe  Kreisfigur  bildeten.  Die 
Solfatara  des  Conus  reichte  bis  */3  der  Höhe,  wenig 
dampfend.  Westlich  am  Georg  noch  das  kleine  enge 
Thal  zumTheil  noch  mit  grüner  Pflanzendecke.  Am 
östlichen  Fusse  des  Georg  in  10  Meter  Abstand  hatte 
dort  dasWawser  85°.  Mittags  ankerte  die  englische 
Fregatte  „Phöbe"  auf  Banko,  und  der  englische  Ge- 
sandte, Horr  Erdine,  ward  von  uns  empfangen  und 
auf  den  Conus  geführt,  in  Begleitung  einiger  Offiziere 
der  „Surprise".  Durch  Herrn  Ernkitu'*  Vermittlung 
erhielt  ich  eine  Cofle  der  1800  von  Capitain  Tryon 
gemachten  Aufnahme  des  Vulcano-Hufons. 

Niemals  erfolgte  an  diesem  Tage  eine  Eruption 
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oder  ein  hörbarer  Dampfausbruch.  Der  Nordwind 
stets  so  heftig,  da.>s  alle  unsere  Beobachtungen  sehr 
beeinträchtigt  wurden. 

Februar  18. 

Eruption  mit  Steinen,  beobachtet  auf  der  „Surprise". 
(Kapitän  Tryon).  Dio  Nacht  «ehr  stürmisch  aus  Nord. 
In  der  Frühe  kein  Dampf  über  dem  Georg  sichtbar. 
Am  östlichen  Fusse  des  Vulkans  nur  noch  wenig 
Wasser  mit  Temperatur  von  55°  bis  80°.  Das  früher 
daselbst  über  Wasser  noch  aufragende  Stück  der 
Strasse  jetzt  schon  bedeckt.  Am  Ostfusse  ist  die 
Wasserbreite  nur  noch  9  Meter.  Nach  Mittag  ankert 
auf  Banko  die  russische  Fregatte  I'ereswend. 

Den  ganzen  Tag  keine  Eruption,  aber  die  Dampfmasse 
des  Georg  sehr  gross;  dabei  dauert  dio  langsame 
Ausdehnung  des  Berges,  das  Brechen  und  Stürzen 
seiner  Wando  ruhig  fort.  Den  Nachmittag  fuhren 
wir  alle  nach  Thera.  Als  es  dunkel  ward,  erschien 
der  Gipfel  des  Georg  roth,  ebenso  die  Basis  des 
Dampfes,  bis  300  Meter  Höhe;  wir  sahen  keine 
Eruption. 

rAkmian  IQ 

reuruar  \m. 

(In  Thera,  3550  Meter  von  der  Kayraeno  entfernt.) 
Sehr  klare  Luft  bei  schwachem  Nordwinde.  Auf  dem 
Vulkane  zeigen  sich  gewaltige  Dampfmassen,  beson- 
ders westlich  und  südlich,  und  bedeutend  im  Norden. 
Wir  sehen  Dampfsäulen  auf  See,  Südwest  vom  Georg, 
dessen  Dampf,  von  dor  Sonno  belouchtot,  an  der 
Basis  stark  braungelb  erscheint.  Durch  ihn  hindurch 
erkennt  man  zuweilen  dio  hoho  weisse  Fumarole  der 
Aphroessa;  (dies -dor  Namo  der  nouen  Insel). 

Rückkehr  zum  Schiffe  bei  stiller  See  und  Mondschein. 
Auf  beiden  Vulkanen  ist  der  Dampf  feurig  roth  er- 
leuchtet. Als  die  Sonne  unterging,  war  die  gerade 
Dampfsäule  des  Georg  wenigstens  1000  Fuss  hoch 
prachtvoll  roth  beschienen,  und  so  wio  dies  Kolorit 
erlosch,  begann  an  der  Basis  das  neue  Roth,  als 
Reflex  der  Glut  am  Gipfel  des  Berges. 
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Februar  20. 


Luft  .still  und  klar,  Wind  schwach  Südwest. 
Bruusendo  Dampfausströmung  ohne  Detonation, 
c  j  Bedeutende  Dampferuption. 

Ebenso;  jetzt  9  Minuten  hing  sehr  helle  zischende  Töne. 
Wir  gohon  auf  dio  östliche  gesunkene  Landzunge,  und 
lindon  Boden  und  Wasserteniporaturon  merklich  er- 
höht Dem  Vulkane  näherten  wir  uns  bis  zur  kleinen 
westlichen  Kirche,  und  stiegen  dann  auf  den  alten 
Conus.  Das  Nordeude  des  Molo  lag  1,05  Motor  über 
Wasser.  Die  Dampfmasse  des  Georg  schien  wenig 
verändert 

(Am  Conus.)  Pfeifendes  Singon  im  Vulkane,  dem  wir 

also  sehr  nahe  waren. 
(Am  Conus.)   2  schussartige  Detonationen,  als  wir  den 

Südgipfel  des  alten  Conus  erreichten. 
Die  erste  grosse  Katastrophe  vom  höchsten  Itango, 
während  wir  auf  dem  Südrande  des  alten  Kraters 
sassen,  in  180  Meter  Abstand  vom  Gipfel  des  Goorg. 
Palatca  war  am  südlichen  Fasse  der  Mikra  Kaymoni 
mit  Messungen  beschäftigt,  und  hatte  ein  Boot  und 
Matrosen  in  seiner  Nähe.  Der  Kapitän  der  Aphroessa, 
Ä'yrtaios,  war  mit  der  übrigen  Mannschaft  an  Bord. 
Ueber  das  ernste  Kreigniss  ist  genug  geschrieben 
so  dass  ich  hier  die  meisten  namentlich 
lon  Details  übergehen  will.  Man  vergleiche 
meinen  Brief  an  W.  üaidinger  in  Verhandl.  der  k.  k. 
geol.  ßeichsanstalt  1866  März  20.  und  Christomanos 
in  seinem  Berichte  an  die  Wiener  Akademie. 
Von  einer  eigentlichen  Beobachtung  konnte  bei  mir, 
MÜxopttht,  Bujuka*  und  Chrütomanos  nicht  die  Rede 
sein,  da  wir  sogleich  in  finstere  Nacht  der  fallenden 
Asche  und  des  Rapillihagels  eingehüllt  wurden.  Dio 
Sorge  für  die  eigene  Bettung  in  der  höchsten  Gefahr 
liess  uus  nur  an  dio  schleunigste  Flucht  donken. 
Was  ich  Mittags,  als  wir  auf  Banko  lagon,  noch  in 
guter  Erinnerung  hatte,  und  aufschrieb,  ist  Fol- 
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tuendes:  Dio  Eruption  begann  mit  sehr  tiefein  brül- 
lenden Donner,  für  dessen  Intensität  ich  in  solcher 
Nfihe  keinerlei  Maass  anzugeben  weiss.  Er  war  es 
aber,  der  alle  Bewohner  auf  Thcra  und  Therasia  auf- 
schreckte und  ins  Freie  flüchten  liess,  wo  sie  dann 
die  erstaunliche,  bis  dahin  ungeahnte  Erscheinung 
der  einige  tausend  Meter  hoch  aufsteigenden  Aschen- 
wolke vor  Augen  hatten.  Die  zweite  mir  deutliche, 
Erinnerung  ist,  dass  wir  im  Deginn  des  Getoses  auf- 
sprangen, und  dass  ich  die  dunkeln  Massen  dos 
Georggipfels  sich  wenig  schnell  erheben  sah,  wobei 
seitwärts,  und  unterhalb  des  schwarzen  (iowölkes, 
dunkle,  zum  Theil  sehr  grosse  Blöcke,  in  flachem 
Dogen,  nicht  weit,  und  mit  geringer  Geschwindigkeit 
ausgeworfen  wurden.  Mehr  sah  ich  jetzt  und  si*itor 
nicht.  Während  meine  Genossen  nordwärts  durch 
don  alten  Krater  flüchteten,  blieb  ich  in  einer  der 
tiefen  neuerdings  gebildeten  Kratorspalten  zurück, 
anfaugs  noch,  und  zwar  bis  90,  dio  Sekunden  zäh- 
lend, bis  dann  die  schlimme  Situation,  das  Drennen 
meiner  Kleider,  jeder  Beobachtung  ein  Ende  machte. 
So  wie  es  etwas  stiller  und  heller  ward,  verliess  ich 
den  Spalt,  und  eilte  durch  den  westlichen,  ganz  flachen, 
von  tiefen  Spalten  verwüsteten  alten  Krater.  Diesen 
sah  ich,  nicht  wenig  erschreckt,  ganz  in  Drand,  aber 
dennoch  forteilend,  erkannte  ich  sogleich,  dass  hior 
bestimmt  kein  vulkanisches  Teuer  sei,  sondern  dass 
nur  die  trockenen  Gräser  und  Disteln  durch  die 
glühenden  Kapilli  und  Steine  in  Brand  gesetzt  waren; 
so  brannte  auch  am  nördlichen  Strande  Abfall  von 
Bauholz.  Angelangt  auf  dem  westlich  vom  Conus  ge- 
legene Plateau  von  Lava  und  Ascho,  sah  ich  au  der 
Nordseite  des  Conus,  und  an  sehr  vielen  Stelleu  der 
nahen  Mikra  Kaymeni,  auf  der  ebenfalls  die  geringe 
trockene  Vegetation  in  Feuer  aufging,  sehr  viele  un- 
gewöhnlich hohe  und  gerade  Dampf-  oder  Rauchsäulen. 
So  sehr  ich  davon  überzeugt  bin,  dass  die  gedachten 
Flammen  nur  von  der  angegebenen  Art  waren,  so  sehr 
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bin  icli  noch  jetzt  der  Meinung,  dass  die  starken 
Daropfsäulen  am  Conus  und  an  der  Mikra  Kaymeni 
Wirkungen  der  Eruption  waren,  indem  der  Andrang 
der  gespannten  Dämpfe  gegen  die  grosso  Lavadecke 
des  Georgios  so  schleunig  und  machtvoll  eintrat,  das» 
ein  Thoil  davon  durch  Spalten  und  Gänge  der  alten 
benachbarten  Formationen  hindurchgetrieben  wurde. 
Nachdom  man  uns  an  Bord  gebracht  hatte,  sahen 
wir  die  schweren  Beschädigungen  des  Schiffes,  wel- 
ches an  vielen  Stellen  in  Brand  gerioth  und  Gefahr 
lief,  in  die  Luft  gesprengt  zu  werden,  da  ein  grosser 
Glutblock  das  Deck  durchschlug  und  inwendig,  sehr 
nahe  der  Pulverkammer,  den  Raum  in  Flammen 
setzte.  Aber  die  Besonnenheit  und  Tüchtigkeit  des 
Kapitäns  sowio  der  ganzen  Mannschaft  rottete  das 
Schiff  vom  Vorderben.  Ihm  nahe  und  östlicher  am 
Molo  stand  ein  Lastschiff  von  oben  bis  unten  in 
Flammen.  Sein  Kapitain,  Gerasimo*  Vah'anos.  das 
erste  Opfer  der  Santoriner  Eruption,  war  von  einem 
glühenden  Lavablock  getödtot  worden.  Gegen  Mittag 
kamen  wir  nach  Umfabrung  der  Mikra  Kaymeni 
nach  Banko,  wo  wir  einen  Tlieil  dor  Behörden  von 
Thera  und  den  Epaich ialarzt,  Dr.  Ihkigala,  antrafen. 
Letzterer  fand  reichlich  Arbeit,  denn  es  gab  mauche 
Verwundungen.  Auf  Banko  ward  beschlossen,  den 
früheren  Ankerplatz  delinitiv  aufzugeben  und  vor- 
läufig den  Ankerplatz  aller  hier  verweilenden  grösse- 
ren Schiffe  zunächst  zu  behalten.  Gegen  Abend 
ward  das  Pulver  ausgeladen  und  nach  Mikra  Kay- 
meni gebracht,  um  uns  für  den  Fall  einer  neuen 
grossen  Eruption  sicherzustellen.  In  der  Nacht  je- 
doch fasste  dor  Kapitän  einen  andern  Eutschluss, 
und  das  Schiff  ward  in  der  Frühe  nach  Athinio  ge- 
bracht, in  den  Nothhafen  an  der  innen  Südseite  von 
Santorin.  Inzwischen  hatte  ich  auf  Banko  eine 
Hauptansicht  der  Kaymenen  genommen  und  bis  zur 
Nacht  den  Vulkan  im  Auge  behalten,  der  kaum 
1  Meile  westlich  vor  uns  lag.   Nach  erhobenen  Er- 
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kundigungen  war  die  horizontale  Wurfweite  der 
Eruptionsblöcke  und  Steine  mindesten«  625  Meter 
gewesen.   Die  Asche  kam  nach  Tliera. 

Aphrooasa  hat  braungelben  Dampf.  Georg  braust  ohne 
eigentliche  Eruption.  Der  Riss  am  Gipfel  dos  alten 
Conus  ist  vergrößert;  unsere  2  Signale  daselbst 
standen  noch. 

Am  Georg  eine  geringe  Eruption,  hauptsächlich  Asche. 
Die  Solfatara  an  dem  Conus  dampft  schwach,  cltenso 
wie  es  Morgens  8  Uhr  gefunden  ward.  Von  Banko 
gesehen  erscheint  der  nördliche  Abhang  des  Georg 
wio  ein  aufgestauter  Wulst,  senkrecht  wohl  10  Meter 
hoch  gegen  den  Conus  abfallend;  es  hat  sich  schon 
das  östliche  Hache  Plateau  am  Georg  gebildet,  wel- 
ches noch  lange  nachher  sichtbar  blieb.  Im  Meere, 
östlich  neben  Georg,  ist  noch  diegrös>cro  dorKüsten- 
klipi>on  sichtbar,  sowie  noch  ein  weisses  Haus,  dessen 
Dach  nur  wenig  Aber  Wasser  stand. 

Grosses  Brausen  und  Brüllen,  sehr  starke  Dampfent- 
wickelung. 

Dasselbe  Getöse  währt  fast  ohne  Unterbrochung  fort 
Sehr  auffällig  unterscheidet  sich  der  weisse  Dampf 
des  Georg  von  dem  Goldgelb  der  Fumarolo  der 
Aphroessa.  Unsere  Matrosen  bringen  die  zurück- 
gelassenen Ketten  unseres  Schiffes  wieder  zurück, 
und  Einige,  welche  den  Muth  hatten,  den  Conus  zu 
ersteigen,  brachten  mir  auch  meine  oIk'ii  im  Krater 
gebliebenen  Barometer  wieder,  dio  ihrer  geschützten 
Lage  wegen  nicht  gelitten  hatten. 

Brüllende  Dampforuptioii ,  dio  eine  Stunde  lang  fort- 
dauert 

Aohnliche  Ansätze  von  Ausbrüchen,  etwa  vier  in 
8  Miuuton. 

Brausende  Dampferuption.  Don  Durchmesser  des  Georg 
von  U — s  finde  ich  =  380  Meter.  Durch  die  Fu- 
marolen  des  Georg  g  ose  hon,  erscheint  die  Sonne  roth- 
gelb, wie  beim  Heorrauch. 
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Schwacher  Steinauswarf,  dem  kleine  Dampfstromungen 

häufig  nachfolgen.. 
Schwache  Steineruption  mit  Brausen.  Die  Nacht  wenig 

Lärm. 

Februar  21. 

Sehr  schwacher  Erdstoss  xu  Thera,  sehr  schwache  Erup- 
tion.  (PalaacaJ 

(auf  Banko).  Eruption  mit  glöhenden  Steinen  (gemeldet 
von  der  Deckwache). 

(auf  Banko).  Goorg  unruhig  mit  starkem  Brausen;  dio 
grosse  doppolte  Fumarole  Oher  Nea  Kaymeni  geneigt. 
Das  Schiff  verlädst  Banko  und  wird  boiAtbinio  fost- 
gelegt.  V«»n  hier  gesehen,  liegt  die  Nea  Kaymeni 
im  Norden,  dor  Conus  unten  durch  Goorg  verdeckt, 
und  die  neue  Insel  Aphroossa  zur  Hälfte  (rechts)  von 
der  Phlevaspitze  verdeckt.  Thorasia  liogt  im  Hinter- 
gründe dor  Nea  und  Mikra  Kaymeni,  Paläa  Kaymeni 
und  Akrotiri  links,  Santorin  rechts,  d.  h.  Ost  und 
Nordost.  —  Unsere  Entfernung  vom  Georg  ist  hier 
3806  Motor  nach  /Wamr's  Bestimmung.  In  dor 
Fiühe  um  4  Uhr  begann  die  grosso  allgemein  be- 
obachtete magnetische  Störung  in  Europa. 

(Athinio).  Die  Fumarole  des  Georg,  oben  in  Cuinulus- 
form,  ist  im  Ganzen  weiss,  aber  in  dor  Mitte  des 
Stammes  seit  Morgens  gelbbraun.  Die  Fumarole  dor 
Aphroossa,  jetzt  die  schwächere,  ist  unten  rothgelb, 
oben  braungrau. 

Kino  mächtige  Ascheneruption,  die  erste,  dio  ich  mit 
meinen  Gefährten  genau  auf  Deck  beobachten  konnte. 
Mit  ihr  verglichen,  war  alles  Frühorgesehono  sehr 

nomen,  das  aber  für  uns  unbeobachtet  blieb.  Mit 
sehr  tiefem  gewaltigen  Donner  erhob  sich  die  dunkle 
Dampf- und  Aschenmasso  in  kurzer  Zeit  zu  der  zehn- 
fachen Höhe  dos  Conus.  Die  unendlich  fejn  gekräu- 
selten Oberflächon  der  Dampfringe  und  Wülste  ge- 
währten einen  ausserordentlichen,  durch  Zeichnung 
schwer  wiederzugebenden  Anblick.    Dio  ganze  Ge- 
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stalt  der  Eruption  wurde  von  mir  gezeichnet;  meine 
früheren  Abbildungen  ähnlicher,  aher  viel  kleinerer 
Eruptionen  waren  gestern  auf  dem  Conus  verbrannt. 
Diesmal  hatte  die  Dampfsäule  einen  ganz  glatten 
Stamm,  wie  es  Palatca  gestern  schon  gesehen  hatte, 
als  er  an  der  Mikra  Kaymeni  vom  gefährlichsten 
Steinhagel  überfallen  und  verwundet  wurde.  Die 
Uöhe  der  heutigen  Eruption  bestimmte  ich  durch 
Schätzung  =  1000  Meter.  Palatca  dagegen  ver- 
maass  sie,  wahrscheinlich  später  bei  grösserer  Er- 
hebung, und  fand  1993  Meter.  Die  Verfinsterung 
der  Luit  hielt  lange  an.  Zu  Thera  sah  Palatoa  in 
der  Frühe  über  der  ganzen  Insel  eine  schirmförmige 
Wolke,  deren  nördlichen  Kand  ich  ebenfalls  sah  und 
der  wegen  seines  gefranzten  untem  Saumes  den  Ein- 
druck gewährte,  als  ob  es  dort  regne. 

Grosser  Donner,  sehr  schönes  grosses  Aschengowölk. 
das  in  57"  die  vierfache  Höhe  des  Onus  erreicht 
Daraus  folgt  die  mittlere  Geschwindigkeit,  g  = 
20  T.  Fuss. 

Dampferuption. 

Donnor. 

Donner  und  Dampf,  beides  nur  schwach.  Von  dem 
letzten  Hause  im  Meere,  östlich  neben  Georg,  zeigt 
sich  nur  noch  eine  Spur. 

Der  Vulkan  sehr  ruhig  mit  schwachem  Feuerschein. 
Wir  waren  gegen  Abend  ans  l*md  gegangen,  um 
das  Auftreten  von  Kalk  und  von  grünlichgrauen, 
schieferartigen  Gesteinen  zwischen  den  Lava-  und 
Tuftschichtcn  zu  untersuchen.  Ilitjuka*  und  Mäzojjiilo« 
sammelten  Proben  für  das  Museum. 

Februar  22. 

Sehr  grosse  Aschen-  und  Steineruption ,  gemeldet  von 
der  Wache;  als  wir  auf  Deck  kamen  (der  Donnor 
hatte  uns  Alle  geweckt),  war  Alles  vorüber.  Bit)  zur 
fünffachen  Höho  des  Conus  war  aller  Dampf  feurig 
erleuchtet;  die  Aphroessa  unverändert,  rechts  mit 
grüner  Flamme.  An  der  Südseite  des  Conus  und  am 
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Molo  zahlreicho  rotho  Lichtpunkte,  aufleuchtend  und 
schwindend.  Es  waren  die  herabgefallenen  Glut- 
blöcke; selbst  auf  Mikra  Kaymoni  schimmerten  solche 
Lichter.  Auch  hatton  die  Blöcke  Bauholz  im  Goorgs- 
hafen  in  Brand  gesetzt  und  daher  der  grosse  Feuer- 


.Tetzt  verliessen  auch  drei  an  Paläa  Kaymeni  an- 
kernde Schiffe  aus  Furcht  ihre  Stelle  und  segelten 
davon. 

Anfang  der  Dampf- Siphonen,  südlich  von  beiden  Vul- 
kanen und  auf  dem  Moore.  Ihren  Anfang  hatten  sie 
100  bis  300  Meter  hoch  in  dem  Dampfgewölk  des 
Georg  und  der  Aphroossa;  in  gerader  oder  oft  merk- 
würdig geschlängelt^  Form  stiegen  sie  gegen  die 
See  herab,  dort  breiter  werdend,  oft  schrauben-  oder 
tauförmig  gewunden  und  in  ihrer  Bewegung  vom 
Windo  abhängig.  Bei  grossem  Durchmesser  waren 
sie.  theilweis  durchsichtig.  Unter  den  Hunderten,  die 
ich  gesehen  und  am  Fernrohr  beobachtet  und  ge- 
zeichnet habe,  war  nie  eine,  dio  man  zu  den  Wasser- 
hosen oder  Meertromben  hätte  zählen  können.  Wohl 
aber  schienen  sie  mir  vergleichbar  mit  den  oft  im- 
posanten Staubtromben,  die  im  Sommer  in  Athen  und 
auf  den  attischen  Landstrassen  gebildet  worden, 
selbst  dann,  wenn  kein  merklicher  Wind  als  Ursache 
der  Erscheinung  gefühlt  wird.  —  Von  Athinio  ge- 
sehen, war  der  ganze  Himmel  bedeckt  und  es  fielen 
einige  Tropfen.  Der  grösste  Sipho  bildete  sich  stets 
auf  derselben  Stelle  wieder  und  nahm  den  Weg  des 

|  Vorigen. 

Donner,  brausende  Dampferuption;  die  Oeflnung  liegt 
an  der  Westseito  des  Gipfels. 

Auswurf  von  schwarzer  Asche  und  Dampf. 

Schwacher  Ausbruch  schwarzen  Aschendampfes. 

Ich  bemerke,  das«  ausser  der  sogen.  Solfatara  an  der 
Südseite  des  Conus  sich  eine  zweite  gebildet  hat,  west- 
licher und  in  jener  Linie,  wo  der  alte  Aschenkegel  an 
das  westlich  anstossende  hochliegende  Lavafeld  anlehnt 
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Dio  Seefumarolon  «ehr  dicht  und  weiss.  Von  Athinio 
gesehen,  bilden  sie  den  bellen,  mit  vielen  weissen, 
bis  10  (Hier  20  Meter  hüben  Spitzsäulen  besetzten 
Vordergrund,  aus  dem  sich  scheinbar  die  dunklen 
Vulkanmasson  erheben.  Nach  dem,  was  ich  dort 
früher  schon  in  der  Nähe  gesellen,  zu  schliessen, 
waren  es  nur  aufsteigende  Wasserdäinpfc  auf  der 
ganzen  stark  erhitzton  Strecke  des  Meeres,  südlich 
nahe  der  Neu  Kaymeni  und  der  Aphroessa.  Vielfach 
sind  sie  grau,  flockig,  mit  hohen  und  elegant  ge- 
formten Siphonen  vermengt,  und  in  der  Bewegung 
vom  Winde  abhängig.  Ks  wird  ein  Sipho  beobachtet, 
dessen  Oberfläche  aus  nahe  beisatuuienliegonden 
Schraubeugängen  zu  bestehen  scheint 

Alle  Siphonen,  soweit  ich  es  in  teleskopischer  Be- 
obachtung erkannte,  rotirten  um  ihre  Axe  von  N 
durch  0  zu  S.  Ein  sehr  grosser,  stets  sich  neubil- 
dender Sipho  vor  der  Phleva,  also  zwischen  (Jeorg 
und  Aphroessa. 

Vierte  grosse  Aschen-  und  Steineruption,  eine  ungeheure, 
sinnverwirrende  Erscheinung,  die  wir  Alle  auf  dem 
Verdeck  unseres  Schiffes  zu  Athinio  in  3800  Meter 
Abstand  beobachteten.  Mich  rasch  fassend,  begann 
ich  sogleich  die  Zeichnung,  nachdem  7  Sekunden 
verflossen  waren  und  der  gewaltige,  tiefdröhnende 
Donner  uns  die  Eruption  verkündet  hatte.  Der 
Hauptausbruch  erfolgte  aus  der  etwas  westlich  ge- 
legenen Üipfelregion ,  ein  schwächerer  aus  einein 
lioche,  südlich  daneben.  Es  hatte  den  Anschein,  dass 
eine  derartige  Masse  aus  plötzlich  aufgerissenen  sehr 
breiten  Spalten  aufgestiegen  sei.  In  den  ersten  15 
oder  20  Sekunden  glich  sie  einem  steilrandigen  Berge 
von  halbflüssigem  schwarzen  Schlamme,  oben  para- 
bolisch abgerundet.  Aus  ihr  stieg  der  glatte,  50  bis 
70  Meter  dicke  schwarzgraue  Stamm  empor,  etwas 
nach  Westen  geneigt,  um  den  sich  rasch  Dampfringe, 
Dampfwülste  mit  fein  gewellter  und  gekräuselter 
Oberfläche  abtrennten,  oder  ähnliche  Formen  im  un- 
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toni  Theile,  dem  Stamme  sich  nach  Art  eines 
Schraubenganges  anschmiegend.  Mehr  und  mehr 
sich  verbreiternd,  stieg  die  kolossale  Masse  gegen* 
den  grauen  Himmel  empor;  es  büdoton  sich  Etagen 
von  aufeinander  gelagerten  oder  gepressten  riesigen 
Üampfringen,  jeder  für  sich  ein  buchtenreiches  Cu- 
mulnsgewölk  darstellend,  und  so  vor  uns  den  gröbsten 
Theil  des  nordlichen  Himmels  verfinsternd.  Zur  Lin- 
ken senkte  sich  der  schwere  schwarze  Aschenregen 
herab,  in  nach  unten  spitzverlaufenden  Säuion,  ein 
breiter  Teppich,  in  dem  bald  die  Kaymenen  sowie 
Tberasia  minutenlang  verschwanden.  80  Sekunden 
lang  dauerte  das  Aufsteigen,  und  es  begann  die  Zer- 
theilung  des  Aschengewölkes.  Zahllose  Blöcke  und 
Steine  stürzten  ans  der  Höhe  herab  auf  das  Meer 
und  auf  die  Kaymenen.  Ihr  Fall  in  die  See  erzeugte 
viele  Schaumsäulen ,  die  aus  der  Feme  den  früher 
erwähnten  Meerfumarolen  glichen.  Der  grossen  Di- 
stanz wegen  konnte  ich  mit  freiem  Auge  keinen  der 
Blöcke  erkennen,  ebensowenig  eine  Blitzerscheinung, 
die  icli  erwartete,  so  sehr  ich  darauf  Acht  gab.  Doch 
behaupten  C/irintomams  und  der  anwesende  Eparch 
Nakas,  einen  Blitz  in  dem  Vulkangewölk  gesehen  zu 
haben,  was  sehr  wahrscheinlich  ist,  wenn  man  sich 
der  Erfahrungen  an  der  Sabrina,  der  Ferdinandea 
und  am  Vesuv  erinnert.  Nach  Paimca'n  und  meiner 
Ermittelung  botrug  der  horizontale  Abstand  der  wei- 
testen Steinwürfe  vom  Georg  1000  Meter.  Palawa, 
damals  in  Thera,  maass  mit  dem  Spiegelkreise  die 
grösste  Höhe  der  Aschen-  und  Dampfsäule  und  be- 
rechnete daraus  die  wahre  Höhe  =  2220  Meter 
oder  ungefähr  7000  Pariser  Fuss,  wobei  die  geringe 
Korrektion  von  — 52  Meter  (wegen  der  Höhe  des 
Georg)  wenig  in  Betracht  kommen  kann.  Grösser 
noch  waren  am  Vesuv  diese  Höhen  des  zuletzt  pinien- 
förmig  sich  ausbreitenden  Aschengewölkes  in  den 
Eruptionen  1779  August,  1794  Juni,  1822  Oktober 
nach   den  Berichten   von  Hamilton,  Breülak  und 
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Scrope.*)  Des  Letzteren,  wie  e.s  scheint,  sehr  getreue 
Abbildung  habe  ich  näher  untersucht  und  finde  die 
absolute  Hoho  des  Gipfels  der  Pinie  =  4043Toisen 
(24258  Pariser  Fuss),  die  relative  Hohe  =  3421 
Toiscn  (20526  Pariser  Fuss).  Der  Vesuv  also,  12  Mal 
höher  als  der  Georghügel  im  Februar  18(56,  trieb 
die  Aschonsäule  doch  nur  ungefähr  3  Mal  so  hoch 
empor,  als  der  Santoriner  Vulkan.   (Siehe  Tab.  VI.) 

Setze  ich  die  Dauer  des  Aufsteigens  —  80  S„  so 
war  dio  mittlere  Geschwindigkeit  des  mit  der  Asche 
vermischten  Dampfes  nur  87  Pariser  Fuss,  und  ich 
nehme  an,  dass  die  Anfangsgeschwindigkeit 


500  Fuss  erreicht  habe.  Hei  keiner  der  grossen 
Eruptionen  gelang  mir  eino  Beobachtung  der  Ge- 
schwindigkeit von  Steinen  und  Blöcken.  Aber  auch 
von  diesen  vennutho  ich,  dass  sie  nicht  gross  waren. 

Donnernde  Eruption  schwarzen  und  braunen  Dampfes; 
die  Siphonen  inzwischen  verschwunden. 

Grosser  I>onner,  kleiner  Dampfausbriich. 

Brüllen,  schwacher  Dampf  wird  ausgestossen. 

Grosser  Bonner  von  3,7  M.  Dauer. 

Grosser  Donner  mit  langem  Echo;  Dampf. 

Ein  300  Meter  hoher  Sipho  von  2  Minuten  Dauer. 

Brüllen  im  Vulkane;  stets  Neubildung  der  grossen 
Dampftrombe  auf  See. 

Brüllender  Donner. 

Brüllen,  massige  Dampferuption. 

Eine  ähnliche;  ein  sehr  hoher  Sipho. 

Donner  und  Aschenwolke;  beide  von  sehr  kurzer  Dauer. 

Sehr  grosser  Donner  und  Brüllen,  wenig  Dampf. 

Sehr  grosser  Donner  ohne  sichtbare  Eruption. 

Pfeifen  und  Heulen. 

Schwacher  Donner,  etwas  Asche. 

Weifen  und  Heulen. 


*)  Ffir  1770  existirt  in  dem  Werke  von  AtlumoneUi  eine  vorzügliche  Ab- 
bildung: iilmlieb  in  P.  Scropr's  Werke  ..über  Vulkane".  Vergl.  später  die  Erklä- 
rung zu  Tab.  VI. 
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Brüllen  und  Auswurf  von  Aache. 

Das  Brüllen  stärker,  aber  keine  Eruption. 


i 


Zunahme 


Ein 

Starkes  Brüllen. 

Schwächeres  Getöse. 

Schwaches  Brüllen. 

Schwacher  unbestimmbarer  Lärm. 

Eine  ähnliche  Wiederholung. 

Die  Seefumarolon  jetzt  unbedeutend. 

Sehr  schwache  Dampferuption. 

Ebenso.  (Von  hier  bis  7  Uhr  41  Min.  nicht  beob- 
achtet.) 

Brausen,  gewöhnliche  Dampfentwicklung. 
Schwaches  Sausen  und  Dampf. 

3  bis  4  Schüsse,  vielleicht  von  der  Aphroessa  aus- 
gehend. 
Brausen. 

Starkes  Brauseu,  Schüsse  dazwischen. 

Krausen  und  Dampf. 

Brausen  und  Heulen. 

Grosses  Brausen. 

Brausen  und  Schüsse. 

Ebenso. 

Grosses  Rollen  und  Schüsse. 

Stetes  Brausen  mit  nur  geringen  Unterbrechungen;  da- 
zwischen ertönen  viele  Schüsse,  die  nur  aus  der 
Gegend  der  Aphroessa  herzukommen  scheinen. 

Dumpfes  Getöse,  ähnlich  einer  fernen  Kanonade. 

Brausen,  vermehrter  Dampf. 

Brüllen  und  Schüsse. 

Stärkeres  Brüllen. 

Stärkere  Kanonade.  Dann  etwas  Ruhe.  Nachts  dauert 
der  Lärm  fort,  ohne  grössere  Eruption. 

Februar  23. 

(Athinio).  Vulkan  sehr  still,  unveränderte  Form,  Dampf 
ansehnlich;  der  grosse  Sipho  auf  See  wie  gestern, 


.StnJ.  ub.  Vulkune  u.  Krdbt'bvn. 
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stete  ans  der  Vulkanfumarole 
nach  Milos. 

(bei  Apanomeria).  Die  Kumuluswolke  beider  Vulkane 
oben  vereint,  1000  Meter  hoch.  [Es  war  ein  grosser 
Aschenausbruch  (7A*tj»/«)|. 

(südlich  bei  Pholegandros);  gewaltige  Säule  über  San- 
torin,  die  ich  20  mal  hoher  als  den  Konus,  7,5  mal 
höher  als  Thtnma  schatee,  demnach  die  Höhe  = 
3020  Meter. 

(bei  Polinos).  Die  oben  breitere  kolossale  Kumulus- 
säule wird  in  der  Mitte  von  2  horizontalen  Wolken- 
streifen geschnitten.  Ptohma  misst  die  Höhe  = 
2267  Meter. 

Am  24.,  25.,  26.,  27.,  28.  Februar  war  ich  in  Milos, 
wo  zwar  der  Dampf  Ober  Santorin  deutlich  zu  sehen 
war;  doch  gab  es  keine  eigentliche  Beobachtung. 
In  der  Nacht  des  24.,  25.  Februar  kam  bei  Südost- 
wind und  grossem  Regen  der  Schwefelgeruch  des 
Vulkans  nach  Milos.    Die  Tage  meiner  Abwesenheit 
von  Santorin  erganze  ich  ans  Berichten  von  Dehigala 
und  Stephatto*  Stejthanou.     Aus  des  letzteren  auf 
meinen  Wunsch  aufgeschriebenen  griechischen  No- 
tizen habe  ich  brauchbare  Daten  entnehmen  können. 
Es  kommt  darin  häutig  der  Ausdruck  vor:  yxovffxhj 
ftiaotiu  ayqioVj  wobei  jedesmal  der  dunkle  Aschen- 
ausbruch  gemeint  ist,  der  üblen  Schwefelgeruch  bis 
nach  Thera  verbreitete.  Dass  man  ein  fiiaa/ia  hört, 
ist  zwar  oine  seltsame  Ausdrucksweise,  doch  ver- 
nimmt man  oft,  dass  hier  zu  Lande  die  Leute  ein 
Erdbeben  gehört,  anstatt  es  gefühlt  zu  haben.  An- 
statt „einen  Geruch  vorspüren,  ihn  riechen,  braucht 
man  ebenfalls  das  Verbum  hören,"  sowie  man  auch 
sagt,  die  Pfeife  oder  die  Oigarre  „trinken",  anstatt 
rauchen.     Dekigala'n  handschriftliche  Angaben  be- 
stätigen die  bedeutende  Wirksamkeit  der  vulkanischen 
Kraft  für  die  nächsten  Tage. 
Ausbruch  von  Feuer  und  dichtem  Dampf,  besonders 
auch  von  Aphroessa,  mit  grossem  Getöse;  Schwefel- 
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geruch  in  Thera.  Die  Asche  fiel  in  Menge  und  hatte 
bei  Messaria  braune  Farbe. 


Februar  24. 

Früh  erumpirte  der  Vulkan  und  sandte  eine  sehr  hohe, 
die  Luft  verfinsternde  Säule  empor.  Am  Tage  meist 
still;  Schwefeldampf  in  Thera.  Nachts  trübe  und 
Blitze.  (Dekigala  erwähnt  auch  die  grosse  Aschen- 
emption  in  der  Frühe,  und  den  metallischen  Ton, 
verbunden  mit  dem  grossen  Donner.) 

Februar  25. 

Färbung  des  Wassere  bunt  wie  sonst  Tags  war  der 
Vulkan  ruhig;  viel  Dampf  bei  Regen. 

Februar  26. 

Luft  trübe.  Nebeldecke  auf  See;  Waaser  sehr  roth, 
zum  Theil  grün;  oft  Schwefelgeruch;  Dampf  und 
Feuerausbruch  Abends  und  nach  Dekigala  auch  sonst 
am  Tage  mehrmals  Eruptionen. 

Februar  27. 

Früh  schlimmer  Schwefelgeruch  in  Thera.  Am  Tage 
Nichts  von  Bedeutung,  doch  arbeitet  der  Vulkan 
machtvoll  fast  ohne  Aufhören. 

Februar  28. 

Eine  sehr  grosse,  furchtbare  Eruption,  die  mit  glühen- 
den Trümmern  die  Nea  und  die  Mikra  Kaymeni 
überschüttete.  Nach  der  (übrigens  niemals  charak- 
teristischen) Beschreibung  verschiedener  Personen 
inuss  sich  noch  ein  anderes  besonders  glänzendes 
Licht  gezeigt  haben*).  Um  —  8  Uhr  Schwefel- 
und  ausser  dem  gewöhnlichen  Brüllen  und 
hörte  man  lautes  Weifen.    Abends  wieder 


*)  Vergl.  Hamilton'»  Beschr.  der  grossen  Vesuveruption  des  8.  August  1779, 
worin  ebenfalls  die  ungewöhnliche  Intensität  <W»r  Fenerglut  geschildert  wird,  die, 
vielfach  von  Danipfringen  verfinstert,  als  der  eigentliche  Stamm  der  Eruption  sich 
Ober  den  Krater  erhob. 

3* 
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Mit  März  1.  heginnen  wieder  meine  eigenen  Beobach- 
tungen. Nach  Dekigala  wurden  in  der  Eruption  in 
der  Frühe  Blöcke  von  2  Kubikmeter  ausgeworfen. 
(Zu  Februar  28.  gehörig.) 

März  I. 

(An  Bord  der  Panope).  Unser  Dampfer  Aphroessa,  seit 
dem  Februar  20.  in  üblem  Zustande,  fuhr  von  Mih* 
nach  Porös  und  nahm  Dr.  Chridontano*  mit.  Wir 
reisten  auf  der  Panope  nach  Santorin  zurück.  Eine 
Meile  nördlich  von  Nea  Kaymeni  erschienen  die  hohen 
Dampfsäulen  beider  Vulkane  rothglühend;  an  der 
Nordseite  der  Aphroessa  ein  grosser  Bezirk  grüner 
Flammen  auf  dem  Meore. 

(Auf  Banko).     15  Minuten  lang  Brausen  im  Georg. 

Grosser  Donner  und  Aschenausbruch,  ohne  sichtbare 
Steine. 

Starkes  Brüllen. 

Ebenso.  i 

Starkes  Brausen  und  Heulen. 

Schwaches  Brausen. 

Grosser  Donner  und  Aschenausbruch. 

Knall  und  kleine  Aschenwolke;  oft  Siphonen  sichtbar. 

(Thera).  Grosses  Brausen  und  Heulen,  zum  Theil  in 
Pulsationen  von  1,5  Sek.  zu  1,5  Sek.,  volle  5  Min. 
lang. 

Starke  Schüsse,  rasch  aufeinanderfolgend. 
Schwacher  Lärm. 
Starkes  Brausen. 

Schüsse;  (jetzt  längere  Zeit  nicht  beobachtet,  da  wir 
für  die  nächsten  4  Wochen  das  neue  Quartier  in 
Thera,  das  Haus  Ijangadas,  einrichteten,  welches  wir 
das  Epitropeion  nannten.  Es  liegt  200  Meter  über 
See,  auf  dem  schroffen  Zirkuswalle,  östlich  dem  Vul- 
kane in  3550  Meter  Abstand  gegenüber). 

Schwaches  Brausen. 

Heulen  und  schwaches  Brausen. 

Schwaches  Brausen. 

Brausen,  sehr  ruhige  hohe  Dampfsäule. 
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Eine  Eruption  boobachtet  von  Dekigala. 

Vulkan  sehr  still,  schwacher  Feuerschein  am  Gipfel. 
Gegen  Abend  gab  die  auf  Banko  ankernde  türkische 
Korvette  Sinup  7  Salutschüsse  aus  schwerem  Ge- 
schütz. Niemals  erreichten  die  Detonationen  des 
Vulkans  auch  nur  den  4.  Theil  solcher  Intensität, 
wenn  sie  in  derselben  Distanz  gehört  wurden.  Dieser 
Vergleich  war  mir  von  Werth,  da  zumal  März  9. 
bei  den  furchtbaren  Schallwirkungen  des  Vulkans, 
leicht  eine  Ueberschätzung  hätte  stattfinden  können. 

Schwaches 


Dampfsäule  über  600  Meter  hoch. 
Brüllen  und 


11  Minuten  lang  unbestimmbarer  Lärm. 

Sehr  mächtiges  Brüllen,  zum  Theil  Donnern,  bei  nicht 

grosser  Entwicklung  von  Dampf  und  Feuerschein. 

Der  Berg  tobt  so  dio  ganze  Nacht  hindurch  in 


Eine  lebhafte  Eruption  beobachtet  von  htkigala. 

März  2. 

(Epitropeion).   Grosses  Brausen  und  Tobon  ohne  Pauso 

bei  sehr  starkem  Feuerschein. 
Etwas  stiller.  —  2  U.  57  M.  kleine  Pause. 
Funken  (Steine)  und  Aschenausbruch.   Dor  Schall  kam 

nach  7,5  Sek. 
6  Minuten  lang  grosse  Stille,  dann  begann  der  Lärm 

aufe  Neue. 

Aschenausbruch.  Um  —  5  l/i  IHir  Ausbruch  von  Deki- 

gala  boobachtet. 
Viel  kirm  und  heller  Feuerschein.    Ausser  dor  letzten 

Eruptions-Wolko  fehlt  sonnt  fast  aller  Dampf. 
Sehr  schwacher  Dampf,  kaum  200  Meter  hoch  über 

dem  Georg.    Auf  See  nur  an  der  Südseite  einige 

Fumarolen;  schwaches  Brausen.    Nördlich  am  Hori- 
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Tobon  und  Kuchen; 
stets  sehr  wenig 
Dampf. 

Donnern,  sehr  wenig 
Dampf. 


Killte  überall  feiner  brauner  Dampf.  Die 
reichische  Korvette  Reka,  Kapitän  Nölttg.  ankert  auf 
Banko.  Die  Uhrzeiten  der  Beobachter  der  Reka 
müssen  um  eine  halbe  Stunde  vergrössert  werden, 
um  mit  der  Santoriner  Zeit  übereinzustimmen.  {AU*. 
Fehr  in  Verh.  der  K.  K.  g.  Reichsanstalt  Sitzung 
des  20.  März  1866.) 

Donner  und  Ascheneruption ;  Fumarole  620  Meter  hoch. 

Alle  Seefumarolen  fehlen. 

Eruption  von  0,7  Min.  Dauer.    (Beobachtet  von  Fehr 

an  Bord  der  Reka  auf  Banko.) 
Grosser  Donner  und  Ascheneruption  (auch  auf  der  Reka 

beobachtet). 

Dieselbe  Erscheinung.  In  15  Sek.  steigt  die  Aschen- 
säule 158  Meter  g  =  32  paris.  Fuss.  Der  brül- 
lende Donner  dauert  2  Min. 

An  der  Stelle,  wo  gestern  zwischen 
Georg  und  l*aläa  Kaymeni  glatte 
ölartige  Flecken  auf  See  waren, 
zeigt  sich  jetzt  oft  Schaum  in 
stillem  Wasser,  und  zuweilen  ein 
dunkler  Fleck. 
Schwaches  Brausen. 
Donner,  Aschenausbruch. 

Sehr  lauter  Donner  und  neuer  Dampf.  Dauer  beider 
Phänomene  2  Min.  Diese  Eruption  ward  auch  auf 
der  Reka  beobachtet. 

Am  Fernrohr  erkenne  ich,  dass 
grosse  Blöcke  schon  nahe  an  der 
Westseite  der  kleinen  Kirche  (öet- 
lieh  von  Georg)  liegen.  Die  öst- 
liche Grenze  des  gelben  Wassers, 
die  seit  Langem  über  Banko  ging, 
zieht  heute  halbwegs  zwischen 
Mikra  Kaymeni  und  Thera. 
Kleine  Detonationen  wie  Pistolenschüsse,  vielleicht  bei 

Aphroessa. 
Donner  und  Heulen. 


Schwacher  Donner 
und  Toben. 


Brausen  in  Absätzen 
und  Stösscn. 
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Donner  und  einzelne  Schüsse,  schwacher  Dampf. 
Grosserer  Donner. 

Schwaches  Tuben,  einzelne  Schüsse. 

Schwacher  Donner  und  Brausen. 

Brausen.   (Von  jetzt  5  Stunden  lang  nicht  beobachtet) 

Drei  mächtig  donnernde  Aschenausbrüche  mit  kleinen 
Steinen  (auch  auf  Reka  beobachtet).  Der  Schall 
kam  nach  8,5  Sek.  Dauer  des  3fachen  Donnere  = 
1,5  Min. 

Starke  Eruption,  d  =  3  Min.    (Beobachtet  von  Fehr 

auf  der  Keka.) 
Feuerschein,  kaum  Dampf,  schwacho  Schüsse 

ErUptlün  I    beobachtet  auf  der 

|  Reka. 

Stärkere  Eruption  mit  Steinen 

Grossos  Donnern  und  Brausen.  An  diesem  Tage  sahen 
die  Offiziere  die  schwofelgolben  Effloreszenzen  au  der 
Ostseito  des  Berges.  —  Baron  la  Motte,  von  der 
Reka,  hatte  vergebons  versucht,  den  Gipfel  des  Georg 
zu  ersteigen. 

« 

März  3. 

Seit  Langem  fortwälirender  Lärm  wie  von  Pistolen-  und 
Flintenschüssen  in  ungleichen  Pausen,  zuweilen  in 
Sätzen  von  2  zu  2  Sekunden.  Dampf  ganz  gering, 
doch  feurig  glänzend  selbst  im  Lichte  des  Mondes. 

Starkes  Brausen,  schwache  Dampferuption;  stets  Schüsse 
(auch  auf  Reka  beobachtet). 

Der  Feuerschein  erlischt  jetzt  bei  Anbruch  des  Tages; 
die  Schüsse  stärker  und  häufiger.  Seefumarolen  am 
südlichen  Fusse  des  Vulkans. 

Stets  Detonationen  wie  Gowehrfeuer,  ganz  wie  bei 
einem  Militärmanöver;  darunter  seiton  einige  Kano- 
nenschüsse (alles,  wie  ich  wiederholt  erinnere,  in 
3550  Meter  Distanz  gehört).  Dampf  nur  40  bis 
50  Meter  hoch  über  dem  Gipfel  aufragend. 

Zahlreiche  Detonationen. 

Schwaches  Brausen;  noch  viele  Schüsse. 
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Donner  und  Ascheneruption;  Schüsse  seltener;  (auch 
auf  Keka  beobachtet). 


Vulkan 


«tili, 


(Nun  2  »/t 
St  nicht  beob.) 
(Oberhalb  Athinio). 


Von  0  U.  bis  2  ü.  Detonationen, 
in  der  Nähe  gehört  auf  Banko 
von  den  Beobachtern  der 


d 
d 


n 
»» 
»» 


»» 
»» 
tf 


Detonation  und  Brausen. 
Brausen.  t 
Brausen  und  Donner. 


n 


Sehr  tiefer  schwacher  Donner. 
(Thera).    Donnern  im  Vulkan,  wenig  Dampf  Feuer- 
schein zuerst  sichtbar. 
Schwacher  trommelnder  Donner. 
Brüllen,  massiger  Feuerschein. 
Donner. 
Donner. 
Starkes  Toben. 

Schüsse.  Dampf  nicht  bedeutend.  Baron  la  Motte  macht 
den  2.  vergeblichen  Versuch,  an  den  Üipfel  des  Vul- 
kans zu  gelangen. 

Marz  4. 

Houte  kamen  die  Offiziere  dorEeka  nach  Thera  und 
gaben  der  Kommission  im  Kpitropeion  Gehör,  dass 
sie  dio  gefährlichen  Versuche,  sich  dem  Vulkane  zu 
nahern,  aufgeben  möchten.  Sie  kehrten  Abends  nach 
Banko  zurück,  um  dort  ihre  sehr  nützlichen  und  ge- 
nauen Beobachtungen  fortzusetzen. 

Starke  Detonation,  viel  Feuerschein;  bei  Süd-Sturm  und 
liegen  wenig  zu  hören  und  zu  sehen.  - 

Donnern  im  Vulkan;  seit  — 4  Uhr  Schwefelgeruch  im 
Hause;  Dampf  und  Seefumarolen  ansehnlich. 

Donnern  im  Berge. 

Donnern. 

Vulkan  still;  selten  gut  sichtbar  im  liegen. 
Sehr  schwacher  Donner;  der  Wind  hat  abgenommen. 
Sehr  schwaches  Brausen  und  Heulen;  Fumarole  schräer, 
3 — 4  Meilen  lang. 
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Stärkeres  Brüllen. 

Stets  Kochen  und  Toben;  ringsum  brauner  Dunst. 
Stetes  Brausen;  Dampf  stark. 
Feuerschein  stark;  doppelte  Fumarole. 
Vulkan  ganz  unsichtbar.  Nachts  oft  Feuerschein,  selten 
schwaches  Brausen. 

März  5. 

Vulkan  still,  Fumarole  600  Meter  hoch;  schwaches 

Brausen  und  Kochen. 
Schwaches  Brüllen,  mehr  Dampf. 
Längeres  Brausen. 
Brausen. 

Brausen  und  schwacher  Donner.  t 

Schwaches  Brüllen. 

Donner. 

Starkes  Bollen. 

Brausen  und  Rollen. 

Dasselbe"  stärker.    (Von  jetzt  bis  2  Uhr  nur  beiläufig 

nach  dem  Vulkan  gesehen.) 
Rollen. 

Dumpfes  Brausen. 
Starkes  Rollen. 

Schwaches  Brausen;  kleine  Fuinarole  von  200  Meter 
Höhe. 

Stetes  Blasen  und  Brausen;  sehr  wenig  Dampf. 

Starkes  Brausen. 

Dasselbe. 


Brausen.  Die  grössere  Fumarole  70  Meter  hoch;  die 
südliche  geringer.  Einzelne  Dampfwölkchen  und 
knotenartigo  Verdichtungen  bleiben  lange  in  höherer 
Lage  sichtbar. 

Brausen.    (Von  jetzt  bis  6  U.  17  M.  nicht  beob.) 


Sölten  und  Brausen. 

* 

Brausen. 

Schwache  Steineruption,  kaum  50  Meter  hoch  steigend. 
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Eine  ähnliche  Eruption. 
Brausen. 

a  I  Grosses  Brausen  und  Köllen.  Auswurf  kleiner  Schlacken 
oder  Steine. 
I  Stetes  Toben. 

Geringe  Thätigkoit;  Vulkan  Nachts  sehr  ruhig;  der 
Wind  ist  aber  für  die  Beobachtung  sehr  störend. 

März  6. 

Eine  Eruption.    (Von  den  Wachen  gemeldet) 
Starke,   donnernde  Dampferuption.    (Die  ßeka  fährt 

nach  los)*). 
Brausen  und  Schüsse,  sehr  geringer  Dampf. 
Starke  Schüsse  nach  kurzen  Intervallen  oft  wiederholt. 
Starke  Schüsse. 
Brausen  und  Schüsse. 
Rollen. 

Brausen  und  Schüsse;  der  heftige  Südost-Wind  und  die 

Seebrandung  zu  laut  und  sehr  störend. 
Viele,  mitunter  starke  Schüsse. 
Brausen  und  Schüsse. 

Starkes  Brausen  und  einzelne  Detonationen,  einige  Mi- 
nuten lang. 
Starkes  Brausen. 
Schüsse. 

Stetes  Detoniren;  am  Südost-Fusse  ansehnliche  Fuma- 

role  seit  Mittag;  im  Uebrigen  schwacher  Dampf. 
Starkos  Brausen. 
Viele  Schüsse. 

Viele  Schüsse  rasch  nacheinander. 
Brausen,  weniger  Schüsse. 
I  Brausen. 

Viele  dumpfe  Detonationen. 
Viele  Schüsse,  sehr  wenig  Dampf, 
j  Stärkere  Schüsse. 


*)  Die  Beobachtungen  zu  Anfang  März,  angestellt  von  den  Offizieren  der 
Korvette  „Reka",  verdienen  besondere  Beachtung.    Man  findet  sie  in  den  Verband - 
der  K.  K.  geol.  Rcichsanstalt  zu  Wien,  Min  1866. 
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Stärkeres  Brausen. 
Brausen. 

Fortwährend  Schüsse,  mehr  Dampf. 

Vulkan  sehr  unruhig;  bei  grossem  Brausen  ein  völliges 

Bombardement,  oft  50  bis  70  Kanonenschläge  in 

einer  Minute. 

Feuerschein  zuerst  sichtbar;  am  Fernrohr  keine  Stein- 
wurfe zu  erkennen. 
Grosses  Brausen  und  Sieden. 

Starkes  Urauson,  sehr  schwache  Steinwürfe,  deren 

Steigen  und  Fallen  nur  1  Sek.  dauert. 
Sehr  matte  Steinwürfe  (wie  die  vorigen  nur  am  Fern- 

■ 

röhre  kenntlich). 

Knallen.    (Von  jetzt  nur  gelegentliche  Notirungen.) 

Viel  Feuerschein,  wenig  Lärm,  der  Vulkan  sehr  still; 
5  Glutblöcke  am  Gipfel;  möglicherweise  waren  es 
Löcher  im  Ostraude,  durch  welche  die  innere  Glut 
sichtbar  wurde. 

Der  Berg  hat  mehr  Feuerschein  als  je  zuvor,  ist  aber 
ganz  still.  Bei  Begen  haben  wir  Dämpfe  mit  Schwe- 
folgeruch im  Hause,  der  jedoch  nur  wenig  be- 
lästigt. 

Grosser  Feuerschein,  sehr  geringes  Getöse;  ein  breiter 
rother  Streifen  im  Meere,  der  Abglanz  der  Fumarole. 

März  7. 

Feuerschein  sehr  gross;  völlige  Stille. 
Starkos  Brausen  und  Toben  durch  1  Min.  Dampf  sehr 
vermehrt;  Fumarole  3  Meilen  lang. 


Schwaches  Brausen;  am  Gipfel  Lichtpunkte. 
Eine  ähnliche  Erscheinung. 

Sehr  starker  lodernder  Feuerschein,   doch  bestimmt 


Dampf. 

Fumarole  bis  über  Therasia. 
sohr  kompakte  Fumarole. 


Vulkan  stiller 
Vulkan  still, 
Schwaches 
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Brausen,  (am  Süd-Kap  des  Georg  ist  die  Fumarole  roth, 

oder  eine  Flamme.  —  PaUuca). 
Still;  sehr  schöne  gron.se  Dampfsäulo,  schwaches  Brausen 

hernach,  starke  Seefumarolen  und  dazwischen  kleine 


Vulkan  still,  massig  starke  Fumarole. 
Brausen  und  tiefes  Rollen, 

Aehnlich;  am  Sud-Kap  die  Fumarole  schmal  uud  100 

Meter  hoch. 
Heulendes  Sausen  und  Kochen. 
Rollen  und  Brausen.    Süd-Kap-Fumarole  vergrössert. 
Starke«  Brausen  und  Rollen;  ein  schmaler  Sipho  der 

See  entsteigend. 
Schwacher  Um;  der  ganze  Umriss  des  Berges  voll 

dichten  Dampfes. 


Sehr  still. 


zu  Merovigli  beobachet 


Brausen  und  Rollen. 
Starkes  Rollen  und 
Schwaches  Brausen. 

Brausen;  der  Dampf  sehr  ausgedehnt,  dockt  den  grossen 
Eliasberg  ähnlich  wie  Gewittergewölk  hei  Scirocco. 
Zwischen  dem  Rollen  im  Vulkane  ist  oinigemale  der 
ferne  Gewitterdonner  vernehmbar. 

Vulkan  still;  bei  Regen  ist  die  Fumarole  klein. 

Fumarole  sehr  grossartig. 

Brausen. 

Brausen. 

Der  Feuerschein  wird  zuerst  sichtbar. 

Tiefes  Rollen,  sehr  starkos  Brausen.  Bei  Sonnenunter- 
gang hat  der  braungelbe  meist  verhüllte  Himmel  ein 
wildes  Aussehen.  (Von  nun  an  die  Beobachtungen 
wieder  im  Epitropeion.) 

Starkes  Rollen  und  Brausen,  ttei  grossem  Regen. 

Tiefes  Rollen  und  Brausen,  zum  ersten  Male  mit  me- 
tallischem Nebenklange. 


Digitized  by  Google 


45 


ü.     M.      A.    B.  C. 


6  41 

6  48 

7  34 

8  14 

8  37 

9  38 


— 1  46 

—3  8 


—7  36  IV 


-9  39 
10  39 


4 

8 


38 
38 


10  — 


-0  -r,r, 

1  21 

-4  30 

6  31 

-6  55 

-6  59 

-7  3 


Ebenso,  in  heftigen  Absätzen,  beidemal  von  1  Minute 
Dauer. 

ajSehr  mächtiges,  donnerndes  Brausen;  ferne  Gewitter- 
blitze über  Kreta. 
Starkes  Brausen,  viel  Feuerschein;  fernes  Blitzen  im 

Süden.  ■ 
Bis  hier  war  Ruhe  gewesen,  oder  der  starte  Wind  hin- 
derte zu  hören. 
Seit  15  Min.  der  Feuerschein  unsichtbar,  wohl  nur  des 

dichten  Dampfes  wegen.  . 
Vulkan  bei  Weststurm  ganz  unsichtbar,  weil  uns  die 
Fumarole  einhüllte.   Bis  nach  Mitternacht  kam  kein 
vor. 

März  8. 

Vulkan  im  wüsten  Wetter  nicht  sichtbar. 
Bei  grossem  Weststurme  Nichts  sichtbar,  weil  wir  von 
der  Fumarole  eingehüllt  sind;  daher  auch  der  mehr- 
stündige Schwefelgeruch  im  Hanse. 
Rollender  Donner;  aus  der  dunklen  Wolke  schliesse  ich 

auf  eine  Ascheneruption. 
Luft  jetzt  klar;  Fumarole  massig. 
Dampf  dicht  und  weiss,  aber  niedrig.  (Beobachtung 

viele  Stunden  unterbrochen.) 
Fumarole  gross,  aus  dichten  Kumulusbaileu  bestehend. 
Vulkan  still,  grosse  Fumarole,  wenig  Feuerschein. 
Von  jetzt  bis  12  Uhr  oft  Detonationen  und  Dampf- 
ausströmung.   (Beobachtet  zu  Banko  auf  der  Reka.) 

März  9. 

Rillen  und  Brausen,  grosser  Feuerschein. 
Brausen,  viel  Feuerschein;  der  Vulkan  übrigens  doch 
meist  still. 

Starke  Steineruption  (von  Dekigala  gemeldet). 
Starkes  Brausen,  14  Min.  lang.    Fumarole  massig. 
Brausen  von  kurzer  Dauer. 
Aehnlich. 

Starkes  Brüllen  und  Brausen,  d  =  0,7  Min.  Meer- 
fumarolen  sehr  gering,  Gipfelfumarole  nicht  gross, 
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besteht  aus  getrennten  Kumulusballen.    Von  nun  an 

steigerte  sich  das  Toben  des  Vulkans  zu  einer  bis 

jetzt  nicht  erlebten  Gewalt    Es  kamen  aus  Besorg- 

nis» viele  Besuche  zu  uns,  die  eine  zusammenhän- 

gende Beobachtung  unmöglich  machten.    Ich  ent- 

fernte mifih  daher  und  begab  mich  in  einen  unter- 

halb des  Epitropeion  in  den  Tuff  gegrabenen  Raum. 

der  Nachts  and  bei  schlechtem  Wetter  den  Pferden 

und  Maulthieren  Obdach  gewährte.  In  diesem  Stalle 

blieb  ich,  »/«  Stunde  abgerechnet,  fast  den  ganzen 

Tag,  verschloss  von  Innen  die  Thür  durch  Blöcke 

und  sah  durch  die  Löcher  nach  dem  Vulkan.  So 

erhielt  ich  die  vollständigste,  ungewöhnlich  detaillirte 

Beobachtungsreihe,  die  ich  als  ein  getreues  Lebens- 

bild über  die  mächtige  Aktion  der  Kaymeni  ganz 

mittheilen  werde. 

—7 

36 

2 

b 

Stossweises  Aushauchen  von  Dampf  unter  tiefen  Tönen. 

Auf  der  Reka  beobachtete  man  einen  Sipho  zwischen 

Aphroessa  und  Paläa  Kaymeni. 

—7 

36,9 

a 

Grosses  tönendes  lirüllen.  —  Die  Luft  den  ganzen  Tag 

heiter. 

—7 

38,4 

1 

a 

Grosses  stossweises  Brüllen,  in  Sätzen  von  1,2  Sek.  bis 

1,7  Sek.,  dabei  dicker  Dampf,    d  —  6  Min. 

— 7 

46,4 

1 

c 

Starkes  tönendes  Brüllen  ohne  scharfen  Rythmus;  wenig 

Dampf. 

 / 

50 

1 

c 

Ein  ganz  ähnlicher  Lärm. 

— 7 

56,5 

2 

b 

Brausen,  starkes  Dampfgewölk.    »1  =  8.5  Min. 

—8 

7 

b 

Starkes  Brausen  in  Stössen. 

—8 

11 

* 

Brausen  und  Rollen. 

—8 

19 

b 

Brausen  und  BqUMi 

—8 

20 

b 

Sehr  tiefer  kontinuirlicher  Donner. 

—8 

21 

b 

Starkes  Rollen  und  Donner;  letzterer  gleicht  sehr  dem 

fernen  Gewitterdonner. 

—8 

23,& 

b 

Tiefer  Donner  und  Rollen. 

—8 

24,& 

b 

■ 

Ebenso;  Umrise  des  Georg  voll  weissen  Dampfes,  50 

bis  60  Meter  hoch. 

—8 

26,3 

b 

Aehnliches  Getöse. 

—8 

29 

2 

b 

Donner  und  dichte  Wolke. 
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Q  QO 

 ö  o»s 
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Ii 

tI*o  .1./,.   Ik;,,irltii-   im. 1    .li.'i.t,.  W'ull-n 

oiaricer  i»ouner  unu  aicnte  vioiKe. 

—8  34,4 

c 

Köllen  uiia  Donner. 

O  OQ 
 ö  öö,g 

urausen  und  ivocnen.    ^DtM>u«icuiuug  hur/.t*  />en  uuu?r- 
Drocnen.j 

Ii  KZ 
 O  OO^ 

i 

i 

1) 

Kurzer  öciian,  grosse  wollte. 

V 

1 
1 

i) 

hracn,  Aschen-  und  Dampiwnike  zugieicn. 

Q  1 

 V  1,9 

i. 
[J 

l?iill/lll      1111.1  T.tl.UTl 

Konen  una  louen. 

Q  9 

■  » 
- 

c 

xtoiien;  jjaHijjierupiiou. 

0  A. 

o 

c 

Aenniicne  rjrbcnoinung\ 

o  a 
— y  o,i 

1 

0 

stärkerer  Donner. 

Heisere»  oniiiMiii. 

Q  IQ 

1 

1 

a 

VTrOiS^er  rouonuer  uonner,  aicKor  i'iiuipi. 

o 

1 . 

Donner;  Duiupi  HUNt'üiuicn. 

Q  Oft 

I 

- 

j. 
u 

AeDniicne  ürecneinung. 

Q  AI 

1 

1 

.1 

trrosses  itonen,  siarKe  »uikc. 

— 9  J4„ 

o 

l 

D 

Donnemües  ueio.se  unu  Dauipi. 

o 

Donner  uuu  wenig  Dauipi. 

Q  O  7 

Ii 

htarkor  Donner,  langsam  aunfuniena. 

Ö  OQ 

U 

w  leoernoiung,  uocii  Kurzer  uuu  sfiiiwtitiiio. 

U  Qft 

Konen;  Dampi  *u  iueiei  nocn,  ein  aimier  t\uinuiu.s. 

0  QQ 

l) 

Koiienuer  i/onnor. 

— »  ao,Ä 

II 

Diiuter  Kurzer  Donner,  u  =  o  »mjk. 

— ■»  00,9 

il 

otarKer  KurKGr  uonnui,  u       o  o. 

 Q  Qß 

 »  OD, 7 

K 
U 

K  «O i «■  1 1 f»li     il.t^ili    w' i >  1 1 n' -*i i*  1 1 ii i*     il         ■    f\  S 
AOlinilCIl,  U'KIl  t>(  U  w  ilCIitfr,  U             O  ö. 

 »  0<,5 

9 
_ 

D 

Donner  und  massig  grosse  Wolke. 

-9  39,8 

:; 

C 

Kleiner  Donner,  Dampf;  d  *=  2  S. 

— y  41,3 

•  > 

o 

C 

A  .,  1, i,l ;..\i    A      -    t  K  Q 

Aenniicn,  u  =  i,«>  o. 

O  J  1 

— y  41,g 

3 

(', 

Köllen,  Dampt;  u  =  »>  o. 

Q  IQ 

3 

c 

Aennlicne  rirsciieinung. 

-9  44,7 

Heiseres  Brausen. 

0  A7 
— »  47,5 

IV 

c 

Schwaches  Rollen,  Asche  und  Dampf  zugleich,  ein  an- 
sehnlicher Ausbruch. 

— 9  52 

liro  iK.ni 

—9  54 

Brausen. 

—9  55,7 

> 

b 

Brausen,  Dampf,  dann  Honner;  lange  dauert  das  Sausen 
und  zugleich  ein  tiefes  Tönen. 

-9  59,8 

l 

b 

Donner,  dichte  Wolke,  durchmiast  158  Meter  in  20  S. 
g  =  24  pariser  Fuss. 
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A. 

B. 

c. 

Sausen  und  sch waches  Krausen 

 10    4  _ 

Aehnlicli   aher  stärker 

.     llllll\>II,    1» 1,7  V1 1     i^UII  Avil 

 10    8  , 

1 

1) 

Donner  und  dicke  Damufwolke;  158  Meter  in  18  S 
s/  =  2  7  tuLriKpr  Fufts 

&  — —      tm*  f       Lrthi  Ak> v  1      X  UiW» 

 10  1  1 

2 

b 

Ri»Ilon  und  Ihiniiif*  tt  —  27  Piisä*  <*s  fnliron  heulen  ih* 

IL'    II'.    11      UIIH      I     «Uli  |'l   ,      A^                      M  1        I    U.^.T  f       Vö       IWl^l  U       II  V  U1D11  *  1 1 

Töne. 

 10    12  a 

b 

Hr:iiisf»Ti  und  Tohen 

1;  VA  Ulinvll     UHU      X  '/l/i.  Il» 

 10  15  - 

1 

1, 

Brausendes  Köllen   dicker  Danmf     c  —  ;{4  Fu»« 

— 10  16,2 

Scharfes  sausendes  Köllen 

 10  17,s 

V  cimlich   ein  stetes  Kochen  ausserdem 

— 10  21 

c 

Schwacher  Donner.  Brausen 

— 10  22  - 

(Jan7  still 

V  M  «All  Ii     tili  1  1 1  • 

— 10  23  „ 

b 

Trommelndes  (Jetöse   Donner  und  Krausen 

1  IV"  KAI  III  V|  IUI'  O     '  1  vV  'Ol  •      I  'Willi*    1       UllLA      A  ■  I  i  l  1  1  ,    '  II. 

—10  >4,7 

a 

(trosses  Brausen,  Henlen  und  Donner  zuletzt. 

—  10  26,9 

Sausen. 

—  10  28,4 

1 

b 

Donner,  dichte  Dampfwolke. 

—  10  29,, 

2 

c 

Aehnlich,  doch  alles  schwächer. 

— 10  30 Ä 

o 

b 

Donner  und  Wolke 

— 10  31 u 

b 

Köllen  und  Sausen  in  Stös^en   d:inn  allerffillcnde^  tiefen 

Jl"l  H   II      III  1  '  »      1  MIOOl    II      III     •  '  LA               II«      lllll  1  1  1      II  1  II.  I  1  II  1  II    1  1  '  i  "            1  i  '  i 

Köllen   das  his  dahin  nicht  fehorte  wahre  uutoi  - 

4V%"  "  m  Ivllf      \A  twfl      Ulu     UUII  III      II  1 1 '  II  V      £L  V/  1  Ivl  W*        TW         III   V-       U  II  V  *  I 

irdische  (ietö>e    Koinlio   Ruido  oder  Kramido  hei 
dem  jode  Antrabe  der  Richtung  unmötrlich  ist. 

— 10  33,3 

2 

b 

Krausender  Donner  und  Wolke. 

—  10  36,3 

b 

Sausen  und  Rollen  in  Sätzen. 

— 10  38.8 

b 

Rin  ähnlicher  1  im 

— 10  39  a 

o 

b 

Kolleudei*  Doiimo*  und  Wolke 

-10  41.« 

1 

b 

Donner,  sehr  dicke  Wolke;  dann  folgt  der  sehr  tiefe, 

lan,r  luichliallende  ilnmitte  Komho 

IUIIK     linvilllOII'  1 1  iiv    Ullllliviri    Itif  Hl  in  >. 

-10  44,8 

3 

b 

Rollender  Donner,  schwacher  Dampf;  Kochen,  Sausen 
und  unhestitn inlinres  Tolten 

U  1 1  VI      AA  AA         i7l>l  IfllllAVCAIV^O          '  ■■• 

— 10  45  u 

l  i'iir/  vtill 

VX  AXIAm    olvl  1  1  • 

 10  46  * 

1 

i 

(«) 

(«rnviKPr    Hoiinpr     ^chr    ilirkp   Wolkp*    &  — —  40  Fuss 

tiefer  Nachhall.  Ronibo;  d  -—  0.75  Min. 

—  10  48,5 

a 

(«) 

(•rosser  Donner,  tiefer  Rombo;  es  sind  nur  geringe  See- 
fumarolen  östlich  am  Georg. 

-10  49,8 

Starker  brausender  Donner. 

—10  50.s 

Ganz  still. 

-10  51., 

Sausen  und  rollendes  Toben. 
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A. 

B. 

c. 

Grosses  Brausen  und  Donnern,  mit  tiefstem  Nachhall, 

— 10  52,5 

i  1 

i  1 

(«) 

V           /*i            T  f                                      ■       ■                   *                            II                13                       1*1                                1  1 

Luft,  Meer  und  Ijand  erfüllend  oder  gleichsam  durch- 

i 

dringend;  der  Rombo  ertönt  allseitig  und  für  ihn 

ist  keine  Richtung  angebbar. 

• 

-10  53,5 

b« 

Schwächere  \\  lederholung. 

-10  54,5 

a  o 

• 

Ein  neues  sehr  mächtiges  Maximum. 

—10  55,7 

t 

2 

b  i 

Brausendes  Getose,  dazwischen  heisere  Tone;  Wolke. 

—10  58J 

Sehr  still. 

—10  58,5 

2 

i_  i 

b 

f~*     t            f              1k     11                          1      TV                              11  p  Ii 

Scharfes  Köllen  und  Donner,  Wolke. 

—10  59,5 

2 

b 

Genau  dasselbe. 

-11  0,t 

i 
1 

Ganz  still. 

-11  On 

2 

b 

Rollen  und  Brausen,  Dampf,  hoisero  gurgelnde  Töne, 

Donner  (überall  ist  die  richtige  Reihenfolge  der  Phä- 

1 

1 

nomene  nach  der  Originalhaudschrift  vom  9.  März 

1 

hier  wiedergegeben). 

-11  3,a 

2 

t 

b 

Rollender  Donner,  Wolke. 

-11  4,g 

2 

b 

Genau  dasselbe. 

-11  6,8 

1. 

Brausen  und  Donner. 

-11  8,3 

i 

c 

Rollen. 

-11  8,8 

Sehr  still. 

-11  9,5 

I 

e 

Schwacher  Lärm. 

■  1       T  A 

-II  10„ 

2 

a 

Scharfes  Brausen,  Brüllen,  Donner  sehr  gross,  Wolke. 

i 

d  =  1  Min. 

-11  1U 

i 

! 

aa 

Grosser  brausender  Donner  mit  Branndo  zuletzt. 

11       •  rv 

-II  12,0 

i 

ba 

Aehnlich. 

11        1  A 

-11  12,» 

Sehr  still. 

11    1  tt 

-II  13,6 

b 

11     1  A 

-«  14,5 

2 

■ 

M                                 TT                                                *       TV                                        f\  J« 

Grosses  Brausen  und  Drohnen,  Dampf. 

11     ■t  rt 

-11  16,8 

■ 

Grosses  Brausen  uud  Rollen,    d  =  30  S. 

-11  1<,8 

1 

aa 

»1|                               *   i      i         l              |           xi  i 
mUVIIwvj                 *  V                »*»^v/a       V^v>  ä  A«vii|^/y, 

-11  18,8 

2 

a  a 

■  vi  t*  l      «  •     1                 f\                                        TT»                                            \                                                TT  tl 

Plötzlicher  Donner  und  Brausen,  sehr  grosses  Rollen 

•i      1*      äT   >               TT            1*1                               1            i  ■  • 

und  tiefster  Rombo,  wie  vorher  noch  Keiner  war; 

d  =  1,1  Min. 

-U  21tl 

1 

■ 

Plötzlicher  krachender  Donner,  Wolke. 

-11  22„ 

a 

Grosses,  gewaltiges  Rollen,  zum  Theil  durch  heulende 

< 

• 

• 

Ansätze  verändert,  d  =  1,9  Min. 

-U  24,( 

l! 

Scharfes  Brausen  in  Stössen;  Donner  höchst  mächtig 

1 

r 

mit  tieftönendem  Nachhall. 

Falk»««  u. 

>•»...  i 
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-11  26>8 
-11  27 


»4 

11  28,9 

11  30,7 

-11  31,7 

-11  33., 

-11  36,0 

-11  38,s 

-11  40,0 

11  42,4 

11  43,8 

-11  46,„ 

-11  f.5i4 

-11  57,« 

-11  59,8 


0 
0 
0 


a  a 

a  a 

d 


Sehr  still. 

Plötzliches  scharfes  Rollen  und  Donnern  mit  Bombo. 
d  =  1  Min. 

Wiederholt  dasselbe,  sehr  starker  Kombo.  d  — 1,1  Min. 
Plötzliches  Rollen,  donnernde  Stösse,  d  =  10  S. 
Stille  von  10  S.  Dauer. 

Donner,    d  =  3  Min. 


0  11„ 

0  12,8 
13,7 
15,8 

16,71 

0  LT* 
0  19,„  III 


0  a0,6 
0  22,4 
0  25„ 
0  26,6 
0  27,. 
0  29„ 
0  30,7 
0  30,g 
0  32,8I 
0  33,0 

I 


2 
3 
2 


I. 
b 
a 

I« 

a 

a 
a 

b 
b 

b 
a 
a 
a 
a 
a 
a 


(jetzt  weniger  genaue 


Plötzlicher  rollender 
Grosser  rollender  Donner. 
Ebenso,  aber  von  längerer  Dauer. 
Plötzlicher  rollender  Donner,  Wolke. 
Ebenso,  geringere  Wolke;  dann  langes  Rollen. 
Plötzliches  Rollen  und  Wolke. 
Schwächere  Wiederholung  des  Getöses. 
Rollender  Donner;  die  grosse  Fumarole  gelangt  in« 

(jetzt  wieder  genaue  Beobachtung). 


Donner,  d  =  2  Min. 


b 

i 

a 

i  a 


a  a 


a. 


Grosser  plötzlicher  Douner. 
Grosser  brüllender  und 
Derselbe  wiederholt 
Ebenso. 

Sehr  machtiger  Donner,  d  =  1  Min. 

Tiefer  rollender  Donner,  grosser  Aschen-  und  Dampf- 
ausbruch, eine  sehr  finstere  krause  Wolke.  Die 
tiefern  Lagen  des  Sclialls  mit  «chartlönigeu  Absätzen. 

Ganz  still. 

Massiger  Donner,  d  =  1,7  Min. 
Grosser  langer  Donner. 
Plötzlicher  Donner,  Wolke. 
Sehr  still. 

Rollen,  Donner,  Wolke. 
Sehr  still. 

Grosser  Donner,  tiefer  Ronibo,  Brausen  in  Sätzen. 
Sehr  still. 

Grosser  Donner  und  Brausen,  tiefer  Rombo,  dieser  von 
1,5  Min.  Dauer. 
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0  85,a 
0  3t>,4 


0  37.6 
0  38.« 
• 

0  39,8 
0  39,„ 
0  40,7 
0  43„ 
ü  43,9 
0  44I8 
0  45,7 
0  47fS 
0  49,0 
0  50,v 
0  53, J 
0  55.« 
0  57„ 
0  57.3 

0  58a 


v.     B.  C. 


1 
l 

1 
1 
1 

1 


0„ 

o„ 

0*1 

1*1 

3*1 


III,  l 


Sehr  still. 

Plötzlicher  Donner  und  Brausen,  sehr  mächtig,  2  Ab- 


1  6 


1 
1 
1 


i» 


».41 

9.7 ; 


Stille  währt  15  S. 
Grosser  Donner  and  Brausen. 

tieton. 
Ganz  stül. 

Neuer  Lärm  und  Brausen. 
Grosser  mächtig  rollender  Donner. 
Ebenso,  diesmal  mit  Dampferuption. 
Sehr  still,  d  =  20  S. 
Starkes  Köllen,  Donner. 
Rollender  Donner  und  Brausen. 
Aehnlicb,  aber  schwächer. 
Starker  rollender  Donner. 
Sehr  starkes  Brausen  und  Donner. 
Sehr  starker  Donner,  d  =  2  Min. 
Nahe  ebenso,  höhere  brausende  Töne  daneben. 
Fast  still. 

Bollender  Donner  nebst  hohen  Tönen.  Seefumarolen 
j     am  Sud-Kap  des  Georg, 
a  |  Verstärkung  des  Getöses. 
Fast  still. 

a  Rombo  der  Hauptsache  nach;  der  sonstige  Lärm  unbe- 
stimmbar, 
i  Sfdl. 

b  Donnern  und  Rollen. 
Still 

a  I  Plötzlicher  Donner  und  dicke  Wolke,  Asche  und  Dampf; 
seltsame,  krachende,  dann  singende  Töne  dazwischen, 
von  hoher  zu  tiefer  Lage  abwärts  laufend.  Dies 
hörte  ich  jetzt  zum  ersten  Male,  und  nenne  diese 
Phase  hinfort  den  Ton  Wechsel, 
i  b  Sausen,  Brausen,  Stossen,  Kochen;  von  hohen  zu  tiefen 
.     donnernden  Tönen  übergehend,  oft  metallisch  klingend, 
b  u  Noch  ebenso;  sehr  tiefer  drohender  Donner  und  Rombo. 
i    .Ganz  still. 

a «  Neuer  donnernder  Ansturz  mit  ungewöhnlich  tiefem 

4* 
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D. 


M. 

A. 

B. 

C. 

tu 

11,7 

b 

12,5 

12,: 

b 

H,a 

15,3 

15„ 

a 

17„ 

17„ 

b 

19  1 

19,4 

a 

20f6 

21,4 

b 

23,8 

24>3 

a  a 

26 

a  er 

27,» 

29,4 

b 

30,9 

c 

*U 

a 

Nachhall, 
Vulkans  oben 


und  majestätisch  das  Krachen  des 
Dafür  fand  ich 


Still. 

Das  frühere  Getöse  schwächer  und  weniger  gegliedert 
Süll. 

Der  vorige  Lärm  wiederholt. 
Fast  still  i 

Still        I    68  dauert  ein  8CDWacne8  s&nsen- 

Grosser  Donner  und  Bollen. 

Still. 

Gewöhnlicher  Donner  und  Brausen. 
Still. 

Neuer  Lärm  mit  tiefem  Donner  und  einzelnen  sehr 

starken  Schlägen. 
Still. 

Wiederholt  ähnlicher  Lärm. 
Ganz  still. 

Starker  Donner  und  Bramido. 

Wiederholt 

Sehr  HOL 

Donner  und  Brausen,  d  =  10  S. 
Schwacher  Lärm. 

Tiefes  unterirdisches  Tönen;  der  Rombo  ganz  allein. 
(Von  jetzt  weniger  genaue  Beobachtung.)  (Auf 
liauku  sahen  die  österreichischen  Seeoffiziere  niemals 
Steineruptionen  bis  jetzt) 


1  3G„ 

b 

Polternder  Donner,  Vermehrung  der  Seefumarolen. 

1  42„ 

i 

c 

Schwacher  Donner,  grosse  dichte  Wolke. 

1  45,9 

1) 

Starkes  Sausen  und  Kochen. 

1  49,ö 

i 

b 

Tief  rollender  Douuer,  dichte  Wolke. 

1  M* 

a 

Starker  rollender  Donner. 

2  U 

Massiges  Donnern  und  Brausen;  es  tritt  für  1«  Min. 
völlige  Ruhe  ein. 

a 

Plötzlicher  sehr  starker  rollender  Donner. 

2  23,8 

a 

Genau  derselbe  Hergang. 

2  26,4 

in 

d 

Kaum  hörbarer  Douner,  schwarze  Aschen-  und  Dampf- 
wolke. 
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C.  M. 

A. 

B. 

c. 

I2 

b 

2  S2,9 

III 

1 

b 

III 
in 

1 

A 

• 

2  48 

1 

1 

cl 

2  48* 

a 

2  54  „ 

h 

u 

i 

1 

t 

3  1 

1 

• 

1 

;t 

3    8  . 

11  it 

l\  K 

1 

3  12,4 

1 

1 

*• 

3  16,4 

2 

1 

c 

i 

3  19,9 

1 

b| 

4  16,3 

1 

a 

4  23,s 

1 

f 

a : 

1 

4  28„ i 

b| 

4  33,3 

«! 

i 

I 

4  43*j 

i 

c  1 

4  44,8J 

b. 

4  49* 

i 
i 

V  ff 

4  5l,3 

1 

h 

4  51,8 

a 

4  5S 

cl 

5  - 

2 

i 

C  1 

1 

5  19 

c  « 

5  23 

° 

5  26,8 

Ol 

5  30„ 

1  boi 

1  i 

Stärkeres  Getöse  und  schwächere  Wolke. 
Mittlerer  Donner,  sehr  dunkle  Wolke,  dann  langer 
Donner. 

Schwacher  Donner,  grosse  schwarze  Wolke,  d  =  6  M. 
Schwacher  Donner,  grosse  weisse  Wolke,  mattes  Brausen 
und  Bollen. 

Starkor  Donner,  Brausen,  Tonwechsel  von  hoch  zu  tief. 

Sehr  hohes  Sausen,  Toben;  tiefer  Donner,  Tonwechsel 
von  hoch  zu  tief  und  einmal  umgekehrt,  dann  trom- 
melnder Ton,  sehr  lautes  siedendes  Brausen,  zum 
Theil  metallisch  klingend,  d  =  1,5  M. 

Mächtiges  Toben  und  Kochen;  Tonwechsel,  d  =  1  M. 

Grosser  heulender  Donner  in  Sätzen,  erstaunl  icher  Lärm 
mit  Brausen,  Eombo  und  Tonwochsel. 

Sehr  lauter  tönender  und  heulender  Donner,  wie  lange 
kein  ähnl icher  war;  tiefer  Rorabo. 

Schwacher  Donner,  Wolke. 

Donner  und  grosso  Wolke.    (Von  jetzt  an  52  Minuten 

nicht  beobachtet) 
Plötzlicher  grosser  Donner  und  Wolke. 


Urm  und  tiefes  Bollen. 

Der  Bombo  allein,  auch  dann,  wenn  der  Vulkan  oben 

nur  schwach  braust;  an  3  Orten  Seefumarolen. 
Brausen,  und  sonst  wenig  Lärm. 
Köllen  und  unterirdisches  Hallen. 
Brausende  Dampferuption  und  Bramido. 
Tiefer  Donner,  grosse  Wolke. 

Sehr  still;  nur  Sausen;  dann  wie  ein  unterirdisches 
Echo. 


und  Wolke.    (Jetzt  19  M. 


Schwacher  rollender 

nur  beiläufig  beobachtet.) 
Sausen  und  Kochen,  dabei  der 
Der  Rombo  allein. 
Rombo  und  Brausen. 
Donner  und  dichte  Wolke,  g 

Bombo. 


tiefste  ferne  Rombo. 


==  27  Fuss.    Dann  der 
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b  ,  Sehr  starkes  unbestimmbarem  Toben, 
b  Sausen  in  3  kurzen  Sätzen;  Ende  des  vorigen  Rorabo. 
3  C  Brausen  und  dünner  Dampf. 
3  »m  Ebenso,  dann  der  Kombo. 
Ganz  still 

b  ' 

i 

)b« 

i 

!b 

Donner  und  rollender  Lärm,  wohl  aus  der  südlichen 
Oeffnung. 

8  I  b  Rollen  und  dünner  Dampf.    Die  Fumarole  nicht  gross, 
jetzt  prachtvoll  rothbraun  von  der  bald  untergehen- 
den Sonne  erleuchtet, 
a  aj  Brüllen,  Brausen,  lauter  Donner,  helles  Heulen,  Rombo. 

Feuerschein  am  Gipfel  sichtbar, 
b «  Kochen,  Brüllen  und  Rombo. 

Heulendes  Brausen,  Tonwechsel;  ohne  diesen  letzteren 
dauert  der  Lärm  20  Min.  Fumarole  gross  und 
dicht. 

Dampfausbruch.  Am  Gipfel  einzelne  roth  leuchtende 
Stellen. 

Plötzlicher  grosser  Donner  und  Dampfausbruch.  d=a8M. 
(Die  Offiziere  der  Reka  auf  Banko  sahen  den  Aus- 
wurf von  glühenden  Steinen.) 
b  I  Donner. 

a  i  Beträchtlicher  Donner, 
a  I  Grosser  tiefer  Donner. 
I  Brüllen. 
;  Brüllen. 

Die  grosse  Fumarole  im  Zenith  von  Thera. 
1   a  Grosser  tonender  Donner  und  Dampfausbruch. 
1      |  Eruption  von  Steinen  (beobachtet  auf  der  Reka). 

Kruption  (beobachtet  zu  Banko  auf  der  Panope).  Die 
Nacht  tobte  der  Vulkan  fort  bei  oft  grossem  Feuer- 
scheine; es  ward  aber  der  Wind  zu  stark  und  icb 
gab  die  vielstündige  Beobachtung  auf. 

I 


I 
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r.     M.      A.      B.  C. 

I     1    1    |                           März  10. 

-  1  45 

III 

■ 

Grosse  Steineruption  und  Wolke  (gemeldet  von  Banko). 

-  3  ao 

Steineruption.  (Dekigala.) 

4  51 

I 

■ 

Sehr  heftiges  Getöse  ohne  kenntliche  Eruption,  d  —  3  M. 

► 

b 

Starkes  Rollen  und  Toben.    (Der  Wind  hindert  sehr 
eine  genaue  Beobachtung.) 

-  5  39 

b 

Donnern  und  Heulen. 

-  7  24 

Starker  Lärm,  Rollen  dazwischen. 

-  7  29 

b 

Rollen  und  Brüllen. 

-  7  34 

Grosses  Rollen. 

-  7  86 

b 

Lärm.    8  langgestreckte  Seefumarolen. 

-  7  54 

• 

a 

Starker  rollender  Donner.    Der  Wind  drückt  die  Vul- 
kanfumarole  ostlich  gegen  Santorin,  so  dass  sie,  die 
Stadt  oft  einhüllend,  auch  den  Vulkan  unsern  Bücken 
entzieht. 

-  8  3,5 

b 

Rollender  Donner. 

—  8  15 

b 

Lärm  und  Rollen. 

b 

Brüllen,  d  =  0,5  M. 

-  8  32 

b 

Trommelnder  Lärm,  Fumarole  über  4  Meilen  lang. 

-  8  35 

< 

1 

a« 

Starker  Lärm,  Heulen  in  Stössen,  der  Rombo  unten, 
der  Donner  oben. 

-  8  39 

1 

a 

Starkes  Brüllen  und  Donnern,  Dampferuption.  Seit 
15  Min.  war  keinerlei  Pause. 

-  8  40 

Still. 

-  8  46 

2 

Tiefer  rollender  Donner  und  Dampf. 

-  8  51,5 

ba 

Schwacher  Donner  mit  Rombo. 

—  8  57 

b 

Starkes  Brausen  in  Stössen  und  von  langer  Dauer. 

-99 

ba 

Tiefes  Rollen  und  Kochen,  grosser  Rombo,  d  =  4,5  M. 
manuigfaltig  wechselnd. 

—  9  10 

! b 

Brüllen  und  Donnern. 

-  9  16 

ba 

Dom  bekannten  Tonspiel  folgt  Sausen  in  kurzen  Sätzen. 

-  9  19 

Sehr  still. 

-  9  21 

a  a 

Erst  schwacher  Lärm,  dann  Rollen,  starker  Donner, 
absteigend  zum  Rombo. 

—  9  25 

Ganz  still. 

-  9  25,s 

b 

Rollen  und  Brausen. 

9  27* 

i 

i 

I 

a 

I 

Donner  stoasweis,  aber  wie  rauschend  und  weich,  in 
|     9  Sätzen. 
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ü. 

H. 

A. 

B. 

c. 
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31 

ö  1 
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q 

IM 

c 

i>ciiw  neuer  Ljanu. 

37 

•»'»3 

V 

\   q 

30 

- 

c 

»♦  m  iiKtf  nuncu. 

—  9 

42,1 

C 

Schwacher  Lärm. 

 in 

i 

1 

c 
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c 
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1  1 

k  X 

40 

v 
0 

ürauhen  uiiti  rvocneii. 

o 

a 

Türm 

o 

1 1 

11,7 

• 

;i 

vjrutKMJo  ivuinjii  unu  iiruiicii. 

o 

9 1 

D 

IMHWi 

o 

D 

UWIHa 

1 

X 

o 
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1 

X 

I  o 

i*irui  um  i  /vtiiiiiiu  iwuuur  mwh j. 

1 

X 

tu 

littriu ,  ouirive  iH'eiumciroir  i>ei  i  nie»<i. 

o 

a 

1  R 

D 

iirauauii  unu        i»  ii_ 

2 

Ol  itllptrll. 

2 

34 

b 

Brausen  und  Donnern. 

2 

3Q 

o  a 

IJl  r  1  U > ►  II    UHU  XMJIIlUt'. 

2 

48fi 

XX«  [  III. 

O 
— 

54 

li.il  III. 

9 

58.« 

2 

& 

D 

Q 

1 

a 

*sfurL*i>t;    Ii  rill  oii     utnl     lli-nKun«     an     Aar    W'acf  i^ial 

1  /tllXJ  L'l .  • 

O 

8  1 

2 

3 

22 

3 

25.5 

a 

Plötzliches  krachendes  kurze«  Getöse. 

3 

48 

Vipl  Rriillfln  nnd  Ijärm 

V  Ivl     U 1  Ullull     UUU      1  All  1 J 

4 

1 

1 

Dampfausbruch  ohne  verstärkten  Lärm. 

4 

20 

Brausen. 

4 

23 

Desgleichen. 

4 

25 

Brausen.    (Unterwegs  behielt  ich  den  Vulkan  stets  im 
Auge.) 
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ü.  M. 

4  53 

5  13 
5  34 
5  35 

5  51 

6  6 
6  11 
6  14 

6  15,5 
6  21,5 
6  34 
6  44 
6  49 

8  48 
10  14 


B.  C. 


10  27 
10  56 


(Wieder  im  Epitropeion 


)  Getöse. 


.i 


ha 


Linn;  es  trat  nie  völlige  Buhe  ein. 
Stärkeres  Rollen. 
Brausen  und  Kochen. 

Starker  plötzlicher  Schuss;  d  =  1  S.    Feuerschein  wird 

jetzt  sichtbar. 
Bollen,  d  =  7  S. 


und  Bollen. 
Schwaches  Brausen,  kurzer  Donner. 
Brausen.    Am  Gipfel  des  Georg  ein  glänzendes  Licht; 

entweder  ein  Glutblock  oder  austretende  Lava. 
Berg  sehr  unruhig,  stetes  Brausen. 
Lautes  Brausen,  Ton  Wechsel  und  Branüdo.    Seit  Stun- 
den braust  der  Vulkan  massig  bei  grossem  und 
prächtigem  Feuerscheine.  Am  Fernrohre  beobachtete 
ich  mit  Professor  Mitzopulot  die  markirten  blauen 
Flammen,  die  am  Nordost -Bande  des  Gipfels  bei 
starken  Dampferuptionen  auflodern. 
Stärkeres  Bolleu  und  Brausen. 

Starkes  Bauschen  und  Brausen,  dann  Bombo.  Am 
Fernrohre  bei  a  blaue  Flammen  auf  dem  rothen 
Hintergrunde,  bei  ßdy  Glutstellen  vor  dem  dunklen 
Gipfel,  darunter  ich  die  Gruppe  y  bestimmt  für  drei 
Ijavabrüche  erkläre,  indem  ich  vollkommen  dieselbe 
Erscheinung,  und  zwar  auch  teleskopisch,  am  Vesuv 
gesehen  habe,  hänge  der  Flammen  zuweilen  5  ßogen- 
minuten  oder  5,2  Meter.  Die  folgende  Zeichnung 
gibt  die  Lage  gedachter  Punkte. 
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D.  M. 

A. 

B. 

c. 

• 

11  9 

| 

1 

b« 

i 

Starkes  Brausen,  dann  Bramido.    Es  erscheinen  bei 
Ausbrüchen  geradlinige  Büschel  blauen  Lichte«. 

11  17 

b« 

Starkes  Brausen,  dann  Brainido. 

11  18 

1 

1 

ha 

Wiederholung.  Heftiges  Ausstrahlen  rother  und  blauer 
Büschel  bei  a  (stets  teleskopisch  beobachtet). 

11  25 

b 

Brausen. 

11  28 

b 

Brausen. 

11  30 

b« 

Brausen,  schwacher  Roinbo.    Die  ganze  Nacht  war 
der  Vulkan  unruhig,  mit  vielem  Feuerschein. 

März  II. 

-  6  46 

1 

a 

Plötzlicher  helltvinender  starker  Donner;  Dampferuption 
aus  der  südlichen  Oeffhung. 

—  6  49 

Sausen,  d  =  15  8. 

—  6  57 

b 

lebhaftes  Brausen,  d  =  1  Min.    Fumarole  schmal, 
h  =  500  Meter. 

—  7  — 

1 

b 

Starkes  Brausen  von  langer  Dauer;  Seefuroarolon. 

—  7  11 

Köllen,  Kochen  und  Toben. 

—  7  25 

Starkes  Brausen  und  Kochen. 

—  7  29 

i 

Aehnlich,  und  Donnern. 

—  7  31 

Pfeifendes  Heulen. 

—  7  44 

Brausen. 

—  7  55 

Seltsam  tönendes  Heulen. 

—  8  23 

b 

Starkes  Brausen  in  Absätzen. 

—  8  49 

b 

Starkes  Brausen  und  Rollen,  d  —  5  M. 

—  8  59 

b 

Ebenso. 

—  9  11 

a 

Schuss  und  Brausen. 

—  9  49 

Vulkan  sehr  unruhig.    (Spater  auf  See  und  an  andern 
Orten  beobachtet) 

0  20 

2 

(Auf  Paläa  Kayraeui.)    Schwache  Dampferuption. 

1  53 

IV 

2 

b 

„      „         „          Schwache  Aschen-  und  Dampf- 
eruption. 

2  49 

b 

„     „         „          Starkes  Brausen. 

3  28 

(Epitropeion.)    Der  Berg  ist  stets  unruhig. 

3  34 

1 

a 

Sechsmaliger  harter  Donner,  Wolke. 

3  36 

a 

Schuss  und  Brausen. 

4  30 

b 

Starkes  Rollen. 

4  35 

b 

Wiederholt. 

4  42  | 

b 

Ebenso. 
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r.  m. 

4  54 

I  59 

5  3 
5  11 

5  15 

6  20 
5  21 
5  24 
5  30 
5  40 
5  43 
5  45 

5  48 

6  12 
6  15 
♦>  19 
6  45 

6  52 

7  5 

8  30 
10  8 


—  5  46 


A. 


—  5  45 


C 

b 


a  a 


;  der  Dampf  nur  geringe. 


und  Rorabo.   d  =  1,5  M. 


Rollen. 
Wiederholt. 


ha 

« 

„b 

c« 

I  a 


I 

a 
b 


d  ==  1  M. 
(Rorabo)  und  Brüllen. 
Rollen  und  firamido. 

und  Rollen;  der  Südwind  stört  die  Be- 


(dieser 


uid  unbestimmter  Lärm. 
Erster  Feuerschein;  oft  Tonwechsel. 
Grosser  heulender  Donner;  Schwefeldampf  im  Hause. 
Grosses  Brausen  und  tiefer  Kesselton.  Ausstrahlung 

rother  und  blauer  Lichtbüschel. 
Sehr  grosses  Brüllen  und  ganz  kleiner  Steinwu 

nur  teleskopisch  gesehen  von  Müzopulot). 
Lärm,  sehr  tiefer  Donner  und  Brüllen. 
Sehr  starkes  Rollen.    Der  Vulkan  oft  mit 
Feuerschein,  oft  verhüllt,  oft  lange  tobend. 

März  12. 

Starker  Donner  und  Brüllen.  Fumarole  sehr  gross. 
Getöse  nur  nach  langen  Pausen  hörbar.  Seefuma- 
rolen  südlich  ansehnlich.  Es  sind  viele  zum  Theil 
seltsame  Tonarten  hörbar.  Bis  — 10  Uhr,  als  ich 
nach  Apanomeria  ritt,  kam  nichts  von  Bedeutung 
vor.  Auch  im  weitern  Verlaufe  des  Tages,  da  wir 
den  Vulkan  stets  im  Auge  hatton,  zeigte  sich  keine 
grössere  Erscheinung.    Ebensowenig  Nachts. 

Marz  13. 

Ein  ganz  heiterer  windstiller  Tag. 

Eine  Eruption;  später  noch  2  andere  (gemeldet  von 
Palatca). 
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r. 


A.     B.  C. 


-!  I 


0  53 

3  17 
3  45 

7  26 


1  a 


0  15 

2  -  , 

6  -  I 

7  51,5  IV 


8  11, 

8  19 
8  22,a 
8  25,* 
8  28,7 1 
8  40,J 
8  42,R 
8  46,5 

8  53 
8  55„ 
8  56 


1  ao 

I  a| 
Ii 
a 


III 


2  i  b 


b 

{  o 

!  t> 
b 

a 

b 
b 
b 
h 


1*1 


(Apanomeria.)  Die  grosse  herrliche  Piniengestalt  der 
Pumarolo,  mit  doppeltem  Stamme  aufsteigend  vom 
Georg  und  von  der  Aphroessa,  schneeweiss  am  tief- 
blauen Himmel,  schätzte  ich  auf  900  Meter  Höhe. 
Pala«ca  mass  sie  später  zu  Thera  und  fand  die  Hölie 
2086  Meter.  Der  von  Jos  kommende  Dampfer 
bringt  uns  nach  Therasia,  wo  einige  Stunden  lang 
die  Beobachtungen  ausgesetzt  wurden. 

(Therasia)  Wahrscheinlich  eine  grössere  Eruption  mit 
Brausen. 

(Auf  See  bei  Paläa  Kaymeni)  helles  Sausen. 
„     „    „      „         „       starkes  Brausen ,  wenig 
Dampf,  starke  Seefumarolen. 

(Epitropeion.)  Fumarole  sehr  kloin,  Feuerschein  an- 
sehnlich, selten  mattes  Brausen.  Teleakopiscb  be- 
trachtet zeigen  sich  am  Georg  weder  Flammen  noch 
Glutblöcke. 

März  14. 

Lautes  helles  Brausen  und  liombo,  Dampf.  «1=1  Min. 

Starkes  Brausen  und  Dampf,  Fumarole  massig. 

Starkes  Brausen.    (Von  hier  an  genaue  Zeiten.) 

Donner  und  kleiner  Aschenausbruch.  (Palatca  meint, 
auf  Aphroessa.)  Diese  liegt  nämlich,  vom  Epitro- 
peion gesehen,  westlich  hinter  dem  Georg  verdeckt 

Kleine  Dampferuption,  Rollen,  starkes  Kochen  und 
Sausen,  dann  Donner.    Keine  Seefumarole. 

Ebenso;  dann  Tonwechsel  von  hoch  zu  tief. 

Schwaches  Getoso. 

Dumpfer  Schuss,  Rollen. 

Schwacher  Lärm. 

Starkes  Brausen. 

Brausen. 

Plötzlicher  Schuss,  Donner,  Ascheneruption. 

Starkes  Brausen. 

Brausen  und  Rollen,  Tonwechsel. 

Wiederholt.  * 

Ebenso. 

Kurzer  Donner, 
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-10  49,6' 


1  8,s 


a 


10  1,5 


Lärm  von  unbestimmbarom  Charakter. 

Solcher  wiederholt 

Ebenso.  * 

Rollen  und  Brausen. 

Heulendes  Tönen.  Rollen,  Sinken  und  Krachen. 

obachtungen  unterbrochen  für  einige  Zeit.) 
Brausen  und  tiefes  Rollen;  Dampf  sehr  gering. 


(Be- 


mit 

Sehr  starkes  Krausen. 

Plötzlicher  Donner  und  Ascheneruption;  das  Toben 
dauert  lange. 

Starker  Donner;  die  Nordseite  des  Vulkans  erscheint 

am  Fernrohre  schwefelgelb. 
Plötzlicher  Donner;  Aschen-  und  Dampfausbruch,  etwas 


Starker 
Helles  Heulen. 

Grosse  Staubwolke,  da  viel  an  der  Ostseite  des  Georg 


Helles  Heulen  zwischen  sonstigem  Lärm. 
Starkes  Toben. 

Brausender  Donner;  Vulkan  sehr  unruhig. 


Starker  Donner  und  Rollen. 

liärm.    (Der  Wind  wird  sehr  störend.) 

Grosser  Donner;  ohne  Aufhören  dauert  das  Toben  bis 
9  Uhr  und  spater.  Sturm  und  Brandung  der  See 
waren  Nachts  indess  meist  starker  als  der  Lärm  des 
Vulkans.    Feuerschein  massig. 

Harter  Donner,  vom  Berge  wenig  sichtbar.  Durch 
wiederholte  Vergleichung  mit  dem  alten  Conus  fand 
ich  heute  die  Höhe  des  östlichen  Plateaus  am 
Georg  =  42  Meter. 
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ü.  M. 

A. 

B. 

c. 

Marz  15. 

—  b  oo,5 

1 
1 

a 

riotziicner  Donnei ,  starker  uampiausorucn. 

—  6  58 

a 

Starkes  tonendes  Heulen. 

n   i  a 

—  7  10 

Brausen. 

—  i  15 

Fumarole  gross,  10°  zur  See  geneigt 

—  7  21 

a> 

Starker  Lärm,  Donner  in  Stössen. 

7  «in 
—  i  ,>0 

1 

l> 

Köllen,  Dampf  aus  der  nordncnen  Uettnung. 

• 

1  A  Ob 

— 10  28 

Ijärm. 

 10  J0 

0 

Donner  und  Dampteruption  nördlich. 

1  A  QÜ 
 10  Oö 

b 

2mal  Donner. 

—  10  43 

1 

a 

Starker  Donner,  starke  Dampferuption  nördlich.  Schwe- 
feldampf in  Thera. 

1  22,b 

b 

Getöse  und  Donner. 

1  28,5 

Heulen. 

1  42 

Brausen. 

2  18 

III 

Plötalicher  starker  Donner;  es  regnete  Asche  tÜM 
Thera  und  solche  drang  auch  in  unser  Haus.  Ich 
selbst  sah  die  Eruption  nicht,  die  Andere  wahr- 
nahmen und  notirte  nur  den  Schall. 

4  25 

Fumarole  sehr  bedeutend,  hier  und  da  auch  Seedämpfe. 
Stark  der  Dampf  über  den  Tümpeln,  östlich  bei  den 
2  Kirchen  am  Georg.  Aus  der  Vulkanfumarole  falleu 
Regentropfen  in  Thera,  die  auf  den  Fensterscheiben 
ioine  a.sc  neu  ringe  unu  necken  zunu  Klassen. 

8  Is 

Fumarole  klein,  meist  den  Feuerschein  verhüllend.  Es 
blitzt  über  Kreta. 

A    O  O 

Berg  sehr  verhüllt,  Feuerschein  ansehnlich,  keine  Lava 
und  keine  Flammen.    Seit  vielen  Stunden  Schwefel- 
geruch im  Hause. 

11  32 

a 

Grosser  Donner,  viel  Feuerröthe. 

1140 

i_ 
it 

Starkes  Heulen  und  Donnern. 

11    r  1 
11  51 

o 

Brüllen  und  Donnern. 

u  et 

^  4"  *  1  1*1/  t\£J       IlfllllAll       1111/)       W»  kll  tl  ik  f**l       III  1  *        Ij  i-.,  Iii  1,1,  ,                I  \  1  il      tm  %»  r*  «1 

oirti  kcs  iicuien  una  jjonnern  iuii  iiraiiiuio.    mv  ltau/*' 
Nacht  Schwefeldampf  im  Hause,  mitunter  war  der 
Geruch  sehr  dem  frischgekochter  Eier  ähnlich. 

März  16. 

—  7  17 

I 

Berg  still,  Fumarole  massig  stark. 

—  9  30 

Fnmarole  sehr  klein,  schwaches  Brausen,  so  viele  Stun- 
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0.     M.  A. 


B.  C. 


5  15 

6  49 
8  — 

8  40 

9  15 

10  54 

11  6 

-  1  — 

-  6  — 

-  7  45 


den  lang,  als  wir  uns  in  der  Nahe  des  Georg  und 
der  Aphroessa  an  Bord  der  preussischen  Korvette 
Nymphe  befanden.  Die  Südseite  des  Georg  mit 
schwefelgelben  Effloreszenzen  bedeckt;  daselbst  30 
weisse  Fnmarolen. 

Starke  Explosion.  {Dtkigafa.) 

(Epitropeion.)    Der  Vulkan  wird  unruhig. 

Starke  Explosion.  (Dekigala.) 

Lärm,  Feuerschein  massig,  Dampf  sehr  gering.  - 

Dampferuption  (mitgetheilt  von  Palasca). 

Kine  Eruption  (       ,,  Pttltucu). 

Es  ist  wenig  zu  hören  und  tu  sehen. 

März  17. 

Der  Vulkan  gibt  nur  kurze  brausende  Töne.  Feuer- 
schein und  Dampf  massig. 

Längere  Zeit  Brausen.    Fumarole  kurz  und  weiss. 

Fumarole  ansehnlich.  (Nun  viele  Stunden  lang  anders- 
wo beschäftigt.) 


5  9 

(Athinio.)    An  der  Westseite  viel  Dampf. 

5  5ß 

i 

Lärm. 

b 

Tiefes  Rollen  von  langer  Dauer;  Kochen  und  Trommeln. 

1 

Dampf  gering. 

9  45 

i 
1 

Lärm. 

10  20 

i 

a 

Starker  Donnor  und  Brausen;  gnwser  Dampf  und  viel, 

i 

oft  verhüllter  Feuerschein. 

10  40 

| 

Brausen  und  tiefes  Trommeln. 

10  47 

Derselbe  Lärm,  grosse  Fumarole. 

—  2  55 

1 

a 

Grosser  Lärm,  Donnor,  d  =  1  Min. 

—  6  52 

1 

Fumarole  sehr  ansehnlich. 

—  8  55 

c 

Schwaches  Brausen. 

—  9  27 

Lärm. 

—  9  41 

1 

a 

Donner,  grosser  Dampf. 

0  43 

2  a 

Starkes  Brüllen,  schwacher  Donner,  Tonwechsel,  Dampf. 

0  52 

b 

Aehnlich  wiederholt;  sehr  tiefer  Ton. 

2  19 

Schall  selten  hörbar,  sehr  wenig  Dampf. 

3  4 

1  - 

i 

Donner. 
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D.  M. 

3  30 

4  7 


4  17 

5  11 


5  58 

6  37 


k.     B.  C. 


6  46 


8 

5 

8 

12 

8  37 

9 

4 

9 

12 

9 

21 

9 

37 

9 

57 

10 

15 

10 

19 

1 

•  > 

36 

6 

17 

6 

27 

6 

30 

6 

32 

6 

37 

6 

41 

6 

43 

6 

50 

7 

Türm,  vermehrter  Dampf. 


d  =  1  Min.    Fumarole  bedeutend 


2  a 

I 

c 

I 

a 
b 


Donner,  sehr  grosse  dichte  Dampfsäule;  Socfumarolen 
am  Süd-Kap  des  Georg.  Viel  mochte  diesmal  von 
Aphroessa  herrühren.    Der  Wind  sehr  störend. 

Donner,  Dampf  sehr  stark. 

Ungewöhnlich  grosser  Dampf,  vielleicht  meist  von 
Aphroessa,  die  für  uns  durch  den  Georg  verdeckt 
wird.  Ihre  Fumarole  liegt  westlich  hinter  dem 
Gewölk  des  Georg. 

Die  Dampfmonge  ist  ausserordentlich.  Paltuca  raeint, 
dass  der  heute  0,4  Meter  höhere  Stand  der  See  die 
Ursache  davon  sei. 

Starkes  Brausen  und  Rollen,  Tonweclisel,  grosser  Dampf. 

Starker  Schuss, 

Wegen  der  Lage  des  Dampfes  erscheint  kaum  eine  Spur 

des  Feuerlichtes  am  Gipfel. 
Brausen,  sehr  tiefer  Donner,  einzelne  heulende  Töne. 
Derselbe  Lärm,    d       1  Min. 
Sehr  schwaches  Rollen,    d  =  1  Min. 
Starker  rollender  Donner,  Dampf,    d  =  0,7 
Schwaches  Rollen. 
Grosser  Donner,    d  =  0,5  Min. 
Donner,    d  —  0,25  Min. 

Mörz  19. 

Donner. 
Donner. 

Langer  Donuer. 
Starker  Donner,  d  =  2  Min. 
Starker  brausender  Donuer,  d  =  1,5  Min. 
Starker  Donner  und  Heulen,  d  —  0,7  Min. 
Seltsam  heulende  Töne. 
Rollen. 

l  Heulen  und  Sausen. 
Rollen;  sehr  starke  Seefutnarolen. 
Längerer  Donner. 
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b.  m. 

A. 

c. 

• 

—  7  12 

Brausen. 

—  7  23 

! 

Fumarole  nicht  bedeutend;  einigemal  unvollkommene 

w 

Ansätze  zu  Sipbonen,  Schwefelgeruch  im  Hause. 

—  82 

b 

Brüllen  und  Bollen.  Fumarole  des  Süd-Kap  ansehnlich. 
Seefumarolen. 

—10  48 

b 

Bollen  und  Donner. 

—  11  — 

a 

Starkes  Getöse. 

-11.  2„ 

a 

Sehr  grosser  brüllender  Donner,  d  =  0,6  Min. 

—  11  23,7 

b 

Bollendes  Getöse,  Dampf  gering.    Süd-K ap-Fumarole 
selten  sichtbar. 

—  11  51 

Dampf  sehr  unbedeutend. 

0  10,7 

b 

Bollen  ond  Donner. 

0  20„ 

b 

Brüllen  und  Donner,  Fumarole  kaum  30  bis  40  Meter 
hoch. 

2  27„ 

c 

Schwacher  Donner. 

2  45„ 

Lärm. 

3  17,7 

Lärm.    (Jetzt  einige  Stunden  nicht  beobachtet.) 

6  55 

c 

Brausen  und  Kochen,  Feuerschein  sichtbar.  Dampf 
sehr  gering. 

7  27 

b 

Stärkeres  Bollen. 

7  51 

b 

Aehnlich  wiederholt,  sehr  tiefe  Töne  dazwischen. 

8  27 

b 

«ig     i                     w  »  * 

Stärkeres  Heulen. 

8  30 

b 

Starkes  Brausen,    d  =  1  Min. 

8  37 

Heulende  und  hohe  pfeifende  Töne. 

8  43„ 

2 

a 

Plötzlicher  grosser  Donner,  Brausen  und  Heulen;  Dampf- 
eruption ohne  Steine,  wie  ich  am  Fernrohr  bemerkte; 
Dampf  gering.    Es  folgt  langes  helles  Pfeifen. 

8  45,7 

a 

Tiefer  gewaltiger  Orgelton,  dann  helles  Pfeifen. 

8  50„ 

Schwächeros  Pfeifen.    Die  Spiegelung  des  Lichtes  der 
Mondsichel  im  Meere  ist  5  oder  6  mal  heller  als  die 
des  Yulkanfeuers. 

9  5 

Hohes  helles  Pfeifen,  nur  selten  unterbrochen. 

9  30 

b 

Tief  tönendes  Brausen. 

9  47 

Brausen. 

9  53 

Brausen. 

9  55,7 

a 

Starkes  Brausen. 

10  18 

Brausen  und  Bollen. 

10  31 

a 

Grosses  Donnern  und  Toben,    d  =  0,5  Min. 

«lad.  üb.  Vulkane  n.  Kr.1b«bon.  5 
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ü.  M. 

x. 

B. 

c. 

März  20. 

—  1  15 

a 

Vom  starken  Lärm  erwacht,  fand  ich  den  Vulkan  in 

gewöhnlichem  Zustande. 

—  2  30 

a 

Grosses  Getöse. 

—  6  30 

a 

Donner,  d  =»  0,7  Min. 

—  6  38 

Heulender  lärm,    d  =  0,5  Min. 

—  G  40 

b 

Tönender  Donner,  und  sonst  vielartiger  Lärm,  d  =  3  Min. 

—  6  45 

Donner,    d  =  0,3  Min. 

—  6  47,5 

a 

Tönendes  Köllen  in  Sätzen,  Dampf  sehr  gering. 

—  7  5 

Tönendes  Trommeln. 

7  7 
—    t  i 

•? 
-- 

u 

urau.sou,  ituiien  unu  looen;  weisser  uampiorguss. 

7  11 

o 

b 

Ijärm  und  Dampferuption. 

7  19 

'2 

b 

Noch  3  andere,  und  etwas  schwächer. 

—  7  22 

2 

b 

Donner  und  Dampfströmung;  tönendes  Rollen. 

-  7  45 

Sehr  viel  liärm,  geringer  Dampf. 

7  48 

1 

a 

Starkes  Brüllen  und  Dampferuption,  Gipfelfumarole  stets 
sehr  klein. 

—  7  58 

a 

Grossos  tönendes  Brausen,  nur  selten  völlige  Buhe;  mit- 

unter helles  hohes  Pfeifen. 

—  8  38,5 

b 

Plötzlicher  Donner,  Dampferuption. 

—  8  51 

2 

a  a 

Grosses  Getöse,  Dampferuption,  dann  Bramido. 

—  9  1 

•  > 
- 

a 

Starker  Donner  und  Dampf. 

—  98 

Bollen  und  Pfeifen. 

—  9  13,5 

a 

Starker  Lärm. 

—  9  29,5 

-> 

a 

Grosses  Bollen  und  Brausen,  Dampfausbruch. 

—  9  33 

g 

a 

Aehnlich  wiederholt. 

—  9  38 

b 

Starkes  Brausen. 

—  9  41 

8 

b 

Grosses  Brausen  und  Heulen,  Tonwechsel,  schwache 

Dampferuption. 

—  9  51 

IV 

1 

a 

Plötzlicher  Donner,  dicker  Dampf  mit  Asche.  Pfeifen. 

—  9  52 

IV 

■  > 

b« 

Schwächere  Wiederholung,  nach  welcher  der  Bombo 

folgt. 

—  9  53,2 

9 

a  a 

Grosser  Donner,    Bombo;    schwacher  Dampferguss. 

d  =  1,5  Min. 

—  9  56,8 

Ij 

Plötzlicher  Donner. 

—  9  58„ 

1 

a  o 

Rollender  Donner,  Bramido,  zum  Theil  sehr  laut  und 

mächtig;  dann  Ton  Wechsel;  Dampf,    d  —  2  Min. 

—10  4 

1 

Schwaches  Brausen. 
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U.     M . 

A. 

B. 

c. 

 10    9  „ 

o 

Rin  sfnrVor  k'utirinAnfiidmsifl    «olir  finff'illnnd   7ii"ir  durh 
i.iii   m.li  M  j    i\  tlllourllal.il  uns,    nvill   UlllliU.lt  UU    tnol,  UUVU 

nur  vom  ViiIViltia  iinsurpkond 

— 10  35 

bo 

Viel  Lärm   Donner  und  Hnunido 

¥  Ivi     1KU  Ulf     JSl'llilVl     Vi  UM      1  M  .11.1  HU'. 

•* 

lirMUM  Wj il  1  oii  und  Donnern    rrnnviride  imbpdpntAnd 
uiimiwn  iMuicu  uim  l/ouiiuiii,  r  uiiiiti  <>ir  iiiuicut  uwiiu. 

-11  4 

Stetes  Brausen:  tiefe  Orsreltöne. 

—  11  8 

—  11    9  , 

Rollender  Donner  unil  Kochon 

 11  19, 

b« 

Kranken  und  Rollen    d  —  0  5  Min     Tnnwerlnel  Rra- 

midn«    dann   hnllend(>4   Hrnllen    und  )Liia.<iArdam  norli 
iiuuo,    uduii    uuii  nuis   j_h  nii»  ii    uuu  auiKici  uoui  uum 

raUxhiu  MiUKende  Töne   ein  besonder»*  reirhes  Srlrill- 

&C1UMUII    «lUDÜIlUÜ    1.  Olltl,    ülll    U*.ÖVllUt?In    M  I1  IM  >    Ol  IhllJ 

 11  23  * 

ba 

phAnomen. 

HaIit  tii't'cr  bVmihn  und  Oriralt/in 

OtMll     II'  1 '  1     IWU1UU    UUU  VlgOlMJII. 

 11  24  k 

a 

TiAfcfcar  Romlio   und  ihivon  vi1  r-r  ] ,  i  All  i>n   -iiiderA  tipfi>  Töiia 

X  1CISK7I   AUHUUU,  UUU  UatUU   >  VI  »l.  I1IWUUII,  aiuii'i  v  uri«  lOlltJ. 

— 11  27.« 

1  liirni 

1  ..11  Ul* 

 11  30^« 

Wiederholt 

ff  lOUI  I  LI' 'IL. 

 11  35  . 

J  JIJtJTHOVI. 

—  11  38,5 

b 

drosses  Korhan  und  Brausen 

 1 1  39. 

.4» 

0  39  * 

1 

liami.fArimt.ii.il*   il-iuii  Mrhw&r.liAr  lÄrni"   Fumarolfl  ita- 

riiicr     Am  Sful-Kün  k^iiu»  Fiimarolo     Ks  ward  nun 

lani^A  !/it»it  n  u'lit.  h»*nl  »nchlfit 

5  30  «. 

8 

M 

\j 

Sr)iw:trhpr  Domifir   kloino  I  \\\ in  i  iltTii  ntinTi 

5  45 

o 

ä* 

V 

A  r )  1 1 1 1 1  r  \  l    \\  1 1  '< !  r  l'l  i  n  1 1 

.  V  1    I  1  III  t  \J  II       TT  IOUI  1  llvll). 

5  47 

3 

l.l  « 

A  1 1 1 1 1 1 1  i  r  1 1  ■    TvVitnKrb"    *i11a    I  )'»  niiit"LilrliiiH',*Mi    'HIiTm1u*T1)1  i'P- 

nWUUlVll  f     iVULillMJj     Uli"     1                 l  M  I U  11 11^  trll     »» II  1  i»l  icliu  ' 

Hncr    vi  oll    cht        \vfi<'}ipr  ilonn  io  7 11  vor 

5  52 

fcTiirvoä  *\  1 1  f*lr  1  i*f* Vi  **n 
rv  1 11  /. »  n  /\iiiii*i\.'ii\.'ii. 

5  55 

3 

Srhwarliö  J  hunufrrubtion. 

ß    1  . 

h 

Ri^llnn  und  Rruii^pn      H  —  2  2  Min      Fnmarnlen  dor 

Miiril-Ssnifft  SAlir  VI*1 111 

11  l/l  U  l;v  1  tu    ovJ J l     nlvl II« 

v  O 

^t-irlcN  FtruiiMAn  hui!  Dnnnorn  mit  Komho  und  Krachen 

6  38.» 

3 

Srhwiirhpr  1  )aiiiiifaiiHhriich 

UK>  II  tt  ftVUül      XSCfclll  l'l  C»llo  l  »  1  Ii  V-  II  - 

D  Ol, 5 

3 

A  illlTllllWl 

AciillllCU. 

7  0,5 

3 

Nochmals  wiederholt 

7  2,5 

2 

Starker  wiederholt 

7  6,6 

2 

Aehnlich  dem  Vorigen. 

7  U,6 

2 

Aehnlich;  teleskopisch  betrachtet  erfolgten  kleine  Stein- 

1 

würfe. 

5* 
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IT  If 

A 

B. 

c 

Starkos  Rollen,  d  =  2  Min.    (Jetzt  3  Stunden  lang 

7  28„ 

b 

nicht  beobachtet) 

10  22,5 

2 

Daiupferuption.    Feuerschein  massig;  das  freie  Auge 

erkennt  in  ihm  theilweis  blaugrünes  Kolorit,  her- 

rührend von  kleinen  Flammen,  die  deutlich,  wie  sonst 

schon,  am  Femrohr  gesehen  wurden. 

11  5«5,6 

i 

Starker  Düuipfausbruch. 

11  59,5 

1 

Ein  solcher  mit  ganz  schwachem  Steinwurfe.  Professor 

Mäzopuio»  und  meine  Beobachtung  am  Fernrohre 

ergab  hinsichtlich  der  Flammen  die  frühern  Resul- 

tate; die  Flammen  sind  von  grosser  Dauer. 

März  21. 

—  0  7,5 

a 

Dampfausbruch. 

—  0  11 

i 

Starke  Dampferuption,    d  =  1,5  Min.    Am  Fernrohr 

sieht  man  schön  rothe  Flammenspitzen.    Es  zeigen 

sich  am  Gipfel  rothe  Punkte  und  Streifen,  deren 

einige  Lavatropfen  oder  kleine  Bische  waren. 

—  0  21 

3 

Schwache  Ausströmung;  der  Berg  ist  ungewöhnlich 

still. 

-  0  24,& 

2 

Aehnlich,  doch  starker  der  Dampf. 

—  0  28,. 

3 

Schwache  Eruption  mit  bläulichen  Flammen. 

—  0  32 

• 

3 

Dieselbe  Erscheinung,  wie  die  vorige  am  Fernrohr  be- 

obachtet 

—  0  36,v 

2 

Eine  stärkere;  die  Flammen  schön  und  deutlich  auf 

dem  rothon  Hintergrunde  sichtbar. 

—  0  35,5 

Getöse. 

—  0  50 

Ein  glänzender  Lavatropfen  aussen  am  Gipfel  sichtbar. 

—  0  50,5 

2 

Dampferuption. 

-  i  o,5 

2 

b 

Dampferuption,  Orgelton,  Fumarole  nicht  bedeutend. 

-  7  6,5 

3 

Kleine  Dampfströmung,  Fumarole  schwach;  oft  stoss- 

weiser  Lärm  und  Brausen. 

-  7  26,5 

2 

Dampferuption. 

—  8  3,5 

IV 

1 

c 

Schwaches  Rollen;  schöne  Eruption,  zum  Theil  mit  Asche. 

d  =  3  Min.;  helles  pfeifendes  Heulen. 

-  8  6,5 

3 

Kleiue  Dampferuption. 

-  8  15,5 

La 

Brüllen  in  Sätzen,  Rombo. 

—  8  42 

3 

Kleine  Eruption. 
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r.  m. 

A 

B. 

C. 

_  8  48. 

2 

T*riHupn<1t»>i    CloH\aa       ftrsroiiiin     iinH     RmmiHn  TVittitif- 
ruiirriHira    mbuwb,    \ji  f^viwii    miu    Didiiiiuo,  i_Miii]»i- 

eruption. 

—  8  55,5 

aa 

Bedeutendes  sehr  tiefes  Getöse  in  Stessen,  zum  Theil 
Orgelton  und  Bramido,  dieser  dem  fernen  Gewitter- 
donner einigermaassen  ähnlich  und  oft  gleichzeitig 
mit  dem  obern  Lärm,  oft  allein,    d  =  5  Min. 

-  9  35,5 

a 

Schuss.  Jetzt  gingen  wir  an  Bord  der  Korvette  Nymphe. 
Die  Südseite  des  Georg  ist  sehr  steil,  vielleicht  gegen 
50°,  und  ganz  schwefelgelb  gefärbt.    Mehr  als 
30  Fumarolen  steigen  dort  empor.    Nachts  waren 
wir  in  Akrotiri,  wo  der  Feuerschein  des  Vulkans 

*;if*ri  <p)ir  iitiluiiloni  *mi<1   :i  Ii  vTi  ■!  Ii  in 

rw*  II          III     Uli  l'tUvll               illirtmil  1  Ul. 

März  22 

ITI  Ul  *-      ^  • 

T  ni   SsMil  An    Ssntifi  iriiK     Kai    hiVnin  vt  l      Hai    Hat*    tV*»  m  in  wl  rn 

fanden  wir  in  Menge  die  schwarze  Asche,  welche  die 
Eruptionen  seit  Februar  20.  auch  hierher  getrieben 
hatten.    Morgens  war  der  Vulkan  still. 

2  — 

1 

Starke  Dampferuption,  mitgetheilt  von  Palasca. 

5  — 

(Bei  Athinio.)    Sehr  grosse  dichte  Fumarole. 

8  30 

Starker  Feuerschein,  sehr  grosse  Fumarolo;  (von  hier 

int      Vi  ii  t  rn>  kiiinn                  i  ■  1 1  f  <<f  i          \  n-ht^      ln'iitvt  *lt>r 
I  III      rjJMLI  UJMJliMl      MWIliM  .UMJI/J.         i>cll.IIU>      MI.lUMi  UtJI 

Wik  m  wip  yewöhnlirh     S«jt  Q  Uhr  w  ir  difl  Finna- 
i  uiiviiii   wie  ^cvi  v»iiimt.<ii.     hjtjiL  %j   um    nai  mc  r  uuia* 

UW.U     «Vlll      «lllöClIllllUU.        1\IH      l  II  III  "III       /.VI £,  kl  II      Ml  II 

keine  Steinwfirfe 

H.C1IIU    IJ  VCIII  Ff  Ul  1 V. 

März  23. 

a 

a 

ounhi'i    iM\  im. 

-  1  35,3 

a 

Grosser  heulender  Donner;  Dampfcäule  bedeutend. 

  1    RR  . 

» 

Starker  Türm  d  =  0  2  Min 

—  1  57 « 

h 

Donner  d  —  0  15  Min 

1"'III1U1,     II  i'j  IV  HIHI. 

  2  10 

a 

st  ,,-i.n,.   li,iTint>r    ri             ri  K 

 .  2  41 

a 

^nhr  UTorlrnr  llnnnnr    r)  — —  1  *i  Min 
oviir  BitiiKiT  i/oiinui,  (i  — -  i,u  min. 

—  7  — 

Sehr  hohe  Dampfsäule,  grosse  Nordfumarole ,  2  See- 
fumarolen.    Getös  selten  und  massig. 

—  7  86 

Berg  unruhig,  doch  nicht  laut. 

-  8  16„ 

b 

Beträchtlicher  Lärm,  Brausen  und  Toben,  seltsame  tiefe 

Kesseltöne,  zum  Theil  dem  Donner  ähnlich. 
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LT.  M. 

A. 

B. 

c. 

8  17 

Auf  dem  Meere  bei  Phleva  dichte  Fumarolen,  darunter 
ausgezeichnete  rotirende  Siphonen,  deren  Basis,  sieb 
drehend,  mit  dem  Winde  fortziehen;  von  unten  her 
beginnt  das  Schwinden. 

8  57„ 

a 

Starkes  Getöse. 

9  9„ 

2 

a 

Starkes  donnerndes  Rollen  und  Dampf. 

9  12,, 

b 

Lärm. 

9  13,7 

b 

Ebenso,  lange  fortdauernd. 

9  55„ 

2 

b 

Donnerndes  Bollen,  wenig  Dampf;  die  Süd-Kap-Funm- 
role  stark. 

9  55,«, 

1 

b 

Donner,  dichter  Dampf;  die  sonstigen  Fumarolen  auf 
Georg  nur  30 — 50  Meter  hoch.  (Beobachtung  unter- 
brochen.) 

1  15,7 

o 

Ad 

b 

Starkes  Brüllen,  Dampferuption. 

1  22,7 

2 

b 

Derselbe  Hergang. 

1  42,5 

3 

Schwache  Eruption. 

1  -IS,« 

2 

Kim"  stärkere.    Seit  Stunden  fehlen  die  Seefumarolen. 

2  3„ 

2 

l. 

Lärm  und  Dainpferguss. 

2  14* 

2 

b 

Rollen  und  Dampf. 

2  18,- 

a 

Grosses  Toben  und  Kochen. 

2  2^1 

2 

b 

Lärm  und  Dampferuption. 

4  — 

Fumarole  am  Süd-Kap  des  Georg  bedeutend. 

5  19,. 

1 

a  « 

Starker  Donner,  grosse  Darapferuption,  Kochen  und 
Brainido,  Seefumarolen  schwach,  kleine  Siphonen. 

6  5 

lärm. 

6  6 

Sausen  und  Sieden  (nun  1  Stunde  nicht  beobachtet). 

7  6 

1 

Dampferuption. 

7  40,7 

9  t 

1 

Ebenso. 

8  27„ 

** 

1 

Eine  ähnliche;  kleine  gab  es  vorher  noch  manche. 

8  55, | 

2 

Dampferguss. 

8  56,, 

2 

Desgleichen. 

9  11* 

1 

b 

Tiefer  Donner,  starke  Dampferuption,  schwacher  Stein- 
wurf; dieser  letztere  von  MUzoptilos  beobachtet. 

9  17„ 

1 

Aehnliche  Erscheinung. 

9  50 

Kleine  Eruptionen  häufig;  am  Fernrohr  sehen  wir  viel- 
fach die  Flammen,  doch  wenige  schwache  Steinwürfe. 

10  30 

Besonders  lange  und  starke  blaue  Flamme  auf  Georg. 
Nachts  war  der  Berg  meist  still. 
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U.  M 

—  6  47 

—  6  53,6 

—  6  55 

—  6  57 

—  7  12,6 
11  — 

—  8  27 


B.  C. 


—11  37 


1  7 


11  40 


8 


März  24. 

Seefumarolen  stark,  zumal  am  Süd-Kap  des  Georg. 
Bollen  und  Dampferuption. 

Schwaches  Heulen.  Die  grosse  Fumarole  besteht  aus 
getrennten  Cumuli. 

Dampferguss.  Seefumarolen  verstärkt;  Nordfumarole  an- 
sehnlich, unvollkommene  Siphonen. 

Kleine  Eruption.  (Von  hier  an  einer  Exkursion  wegen 
lange  nicht  beobachtet) 

(Auf  dem  grossen  Elias.)  Nachts  erscheint  das  Feuer 
nicht  bedeutend;  das  Getöse  auch  hier  hörbar. 

März  25. 

(Grosser  Elias.)  Starkes  Brausen,  die  mächtige  Fuma- 
role 1200  Meter  hoch  und  sehr  dicht  Von  diesem 
Standpunkte  gesehen  ein  grossartigor  Anblick.  Das 
Vulkangewölk  wirft  tief  dunkle  Schatten  auf  die  See. 
Das  obere  abgelenkte  Ende  des  Dampfes  4  Meilen*) 
lang.  Seefumarolen  stark,  das  Süd -Kap  stark 
dampfend,  der  Lärm  ohne  Pause. 

(Kpitropeion.)  Sehr  mächtige  Dampfsäule,  sehr  tiefe 
Schatten  auf  See.  Ueber  dem  Süd-Kap  ein  Sipho, 
der,  oben  beginnend  in  der  Fumarole,  bandförmig 
herabhängt  und  einen  Halbring  bildet 

Brausen  und  sehr  tiefes  Brüllen;  gewaltige  Fumarole, 
Tonwechsel  von  hoch  zu  "tief  und  umgekehrt. 

Fumarole  sehr  mächtig,  schöner  grosser  Feuerschein, 
stetes  Brausen  und  Kochen.  An  der  Basis  hat  die 
Säule  120  Meter  Breite  und  bis  200  Meter  aufwärts 
ist  s\%  roth  erleuchtet  Am  Femrohr  nie  glühende 
Steine  sichtbar.    Aus  der  mehrere  Meilen  langen 


*.)  Dekigala  fand  einmal,  ah?  er  sich  anf  der  Christianiinsel,  südwestlich  von 
Santorin  befand,  die  sehr  mächtig  entwickelte  Fumarole  25  Seemeilen  lang.  Da 


viele  Angaben  vorliegen,  dass  der  Vulkandampf,  wenn  er  in  sehr  grossen  Eruptio- 
nen hoch  aufstieg,  in  Sjra  und  in  Kreta  gesehen  ward,  so  war  er  also  über  einen 
Theil  der  Erde  von  150  Seemeilen  Durchmesser  keuntlich.  Ich  finde,  dass  man 
im  Maximo  200  Seemeilen  annehmen  darf.  Für  den  Donner  des  Vulkanes  lägst 
sich  100  bis  120  Seemeilen  Durchmesser  für  das  Gebiet  rechnen,  wo  er  gehört 
werden  konnte,  doch  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen. 


M      A.     B.  C. 


—  0  22 


6  56 

7  6 
7  12 

7  29 
9  31 
9  48 
9  41* 
1  1 
3  2 
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Fumarole  fallen  zu  Tbera,  und  zwar  bei  sonst  klarem 
Himmel,  Regentropfen,  eine  Erscheinung,  die  ich 
schon  am  Vesuv  wahrnahm. 

März  26. 


■> 


i  Plötzlicher  Donner,  Dampferuption;  später  noch  oft  der- 
gleichen, aber  der  Süd-W est- Wind  war  zu  stark,  um 
genügend  hören  zu  können. 
Dampferuption. 
Ebenso. 

Desgleichen.    Fumarole  gross,  sehr  vom  Winde  zer- 
rissen; in  Thera  viel  Schwefeldampf. 
Getöse;  sehr  grosse  Dampfsäule, 
ao  Dampf,  Brüllen,  Bramido. 
a  |  Starkes  Brüllen, 
a  |  Ebenso. 

c  Schwaches  Getöse,  grosse  Fumarole. 
b  (Auf  See,  an  Bord  der  Panope.)  Lebhaft  tobende 
Dampfernption;  deren  noch  viele,  als  wir  zum  letzten 
Male  das  Gebiet  unserer  ersten  Arbeiten  betraten, 
welche  Februar  20.  so  plötzlich  waren  unterbrochen 
worden.  WTir  überschritten  das  mit  sehr  grossen 
aschfarbigen  Blöcken  und  mit  tiefer  Asche  bedeckte 
Gebiet  von  Vulkano,  von  den  zertrümmerten  Häusern 
bis  zu  der  kleinen  westlichen  Kapelle,  die,  ganz  von 
Blöcken  zerschlagen,  nur  eben  noch  zusammenhing. 
Zwischen  ihr  und  dem  östlichen  Fusse  des  Georg 
war  noch  bequem  Raum,  um  hindurch  zu  gehen;  es 
gab  dort  kein  dampfendes  Wasser  mehr.  Aber  von 
den  mehr  östlichen  Tümpeln  war  der  grössere  noch 
vorhanden  und  die  Bodensenkung  war  nicht  merk- 
lich vorgeschritten,  da  mir  die  Veränderung  des 
Küstenprofils  hätte  auffallen  müssen.  Der  Lärm  des 
Vulkans  in  unmittelbarer  Nähe  war  doch  so  beun- 
ruhigend, dass  wir  uns  auf  einige  flüchtige  Tempe- 
raturbeobachtungen beschränkten,  an  Bord  zurück- 
kehrten und  die  Reise  nach  Jos,  Amorgos,  Syra  und 
Athen  antraten. 
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Fremde  Beobachtungen 

seit  1866  März  27. 


Vom  obigen  Datum  bis  Januar  1868  gebe  ich  nun  eine  kurze  Ueber- 
sicht  der  Erscheinungen  der  vulkanischen  Thätigkeit,  und  zwar  nach  den  ge- 
druckten und  handschriftlichen  Mittheilungen,  die  mir  darüber  vorliegen.  Im 
Voraus  mag  bemerkt  werden,  das«  es  keinen  Tag  gab,  an  welchem  sich  der 
Vulkan  nicht  in  grosser  Aktion  befunden  hätte.  Da  aber  kein  Beobachter  in 
der  von  mir  befolgten  Methode  die  reichen  und  wechselvollen  Phänomene  Tag 
für  Tag  notirt  hat  und  es  keinen  gemeinsamen  Maassstab  gibt,  alles  Gesehene 
und  Gehörte  gewissermaassen  auf  eine  und  dieselbe  Skala  zu  beziehen,  so 
muss  ich  auf  die  frühere  Anordnung  verzichten  und  mich  auf  die  einfache 
Mittbeilung  beschränken. 

Als  1866  März  26.  unsere  Kommiasion  die  Insel  verliess,  blieben  ausser 
Dekigala  die  Herren  de  Vemeuil,  Fouqtut  und  Da  Coroyna  zurück.  Es  kam 
Professor  v.  Seebach  und  früher  schon  war  Dr.  Chrütomanot  nach  San  torin 
zurückgekehrt.  Ebenso  war  die  preussische  Korvette  Nymphe  auf  Banko, 
ihre  Messungen  fortsetzend. 

März  27.,  28.,  29.,  30.,  31.  zeigte  der  Vulkan  keine  neuen  Erschei- 
nungen, auch  nicht,  als  sich  sehr  grosse  Gewitter  entluden  und  einige  Mal 
Blitze  in  die  Fumarole  fuhren.  Um  Aphrossea  zeigten  sich  neue  aufsteigende 
Klippen  und  glatte  ölartige  Flecken  auf  dem  Wasser,  dessen  Temperatur,  je 
nach  dem  Abstände  vom  Ufer,  zwischen  12  •  und  85  •  C.  wechselte.  Wie 
12°  gefunden  werdon  konnte,  ist  mir  nicht  erklärlich,  da  ich  es  seit  Februar  11. 
nie  unter  14°  gefunden  hatte.  März  81.  fand  v.  Seebach  beide  Kegel  in 
grosser  Aufregung,  aber  die  Ausbrüche  derselben  waren  nicht  gleichzeitig. 
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(Sie  waren  es  früher  auch  nicht  und  arbeiteten  scheinbar  ganz  unabhängig 
von  einander.) 

April  I.  Der  Georg  hatte  noch  schroffe  Ränder  von  20  Meter  Höhe, 
und  darüber  begann  östlich  das  flach  geneigte  Plateau  sanft  zum  Gipfel  an- 
steigend (#.  Seebach).  Hei  Dekigala  wird  kein  Gewitter  Ende  März  erwähnt, 
wohl  Mai  3. 

April  2. — 4.  t\  Seebach  ersteigt  Theile  des  kraterlosen  Hügels  und 
findet  die  Detonationen  von  furchtbarer  Stärke.  Die  Intervalle  der  einzelnen 
Eruptionen  schätzt  er  auf  15  Minuten.  In  der  Näho  konnte  er  den  unter- 
irdischen Donner  (Hramido)  nicht  hören,  wohl  aber  in  Thera. 

April  6.  erfolgton  verschiedene  Aschenausbrüche,  ebenso  April  7.  Den 
mächtigen  Mctallton  netirt  Dekigala  April  7. 

April  8.  5  Uhr  30  Min.  Schöner  Aschenausbruch,  dessen  Höhe  r.  Ste- 
bach zu  815  Meter  über  dem  Herge  bestimmt. 

6  Uhr  40  Min.  Grosse  Ascheneruption,  eine  schraubenförmige  Säule. 
Diese  seltene  Beobachtung  hat  v.  Seebach  abgebildet  Die  Höhe  maass  er 
=  581  Meter.  Ich  seihst  sah  solche  tauförmig  gedrehte  Formen  niemals  bei 
Aschenausbrüchen,  wohl  aber  an  den  andern  Pumarolen  und  Siphonen,  sowohl 
am  Vesuv  als  zu  San  torin. 

April  9. —  II.  v.  Seebach  konstatirt  die  ruhige  Zunahme  beider  Kegel 
und  versucht  April  10.  abermals,  aber  vergebens,  den  glühenden  Giptel  der 
Aphroessa  zu  erreichen.  Alle  einzelnen  Phänomen,  die  bis  April  11.  vor- 
kamen, boten  gegen  die  früheren  nichts  Neues.  Ueber  den  Explosionskrater 
westlich  vom  Georg  (von  dem  ich  glaube,  das«  er  schon  Ende  März  vorhanden 
und  in  Santorin  besprochen  ward)  vergleiche  man  die  andern  Beobachter. 

April  18.  Abends  5  I  hr  schöne  Steineruption  zweiten  Banges.  {Deki- 
gala.) Der  Gipfel  hat  schon  Kegelform.  Die  Aschenausbrüche  zweiten  bis 
dritten  Ranges  häufig. 

April  23.  Eine  Verstärkung  der  stot«  sehr  bedeutenden  Eruptionen. 
April  27.  besucht  Fouqut  den  westlichen  Krater,  findet  am  Molo  Temperaturen 
von  73°  und  die  Sölten  am  alten  Conus  vergrößert  April  29.  Eruption 
gross  und  zahlreich.  (Dekigala.) 

Mai  7.  Kapitän  Cootc  sondirte  zwischen  Paläa  und  Nea  Kaymeni,  machte 
nach  Augenmaass  eiue  Aufnahme  der  neuen  Laven  und  vermaass  Höhen.  An 
der  Stelle  der  spätem  Maiinseln  noch  sehr  tiefes  Wasser.  Ich  gebe  unter 
den  Zeichnungen  diese  Aufnahme.  Die  Aphroessa,  mit  März  19.  schon  nicht 
mehr  Insel,  erscheint  nur  als  Kuppe  auf  breitem  Lavafelde,  als  Kap  der 
PbJeva. 
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Mai  17.  Fouqtt«'  glaubt  die  Gipfelmündung  des  Georg  50  Meter  zu 
Südwest  gerückt,  die  Gestalt  des  Kegels  ist  regelmässiger  geworden,  die  Höbe 
60  Meter,  die  obere  Basis  =100  Meter.  Es  exiatirt  ein  ganz  von  Blöcken 
ausgefüllter  Krater*).  Temperatur  der  Seo  am  Fusse  50° — 80°,  in  30  Meter 
Abstand  =  40°.  Mau  sieht  keine  Flammen  mehr.  Das  Bekariff  ist  erkaltet, 
Aphroessa  noch  mit  rothem  Dampfe.'  Die  Letztere  erumpirt  im  Tage  nur 
noch  1  odor  2  Mal.    Im  Georgshafen  Temperatur  bis  80°. 

Juni  3.  Um  7  Uhr  meldet  Dekigala  ein  kleines  Erdbeben  zu  Santorin 
uud  Kreta.  Aber  aus  dem  C.  Bendus  (1866  Juli  9.)  ist  nicht  zu  ersehen, 
ob  der  alte  oder  der  neue  Styl  gemeint  ist  Erst  aus  Dekigala1»  Handschrift 
fand  ich  das  Bichtige. 

Von  nun  an  fehlen  bestimmte  Nachrichten  oder  solche  von  brauchbarer 
Form.  Einzelne  Angaben  erhielt  ich  in  Menge,  aber  sie  sagten  nur,  dass 
sich  der  Vulkan  Tag  und  Nacht  in  grosser,  oft  furchtbarer  Aktion  befinde; 
sie  waren  aber  niemals  charakteristisch  und  konnten  auf  jede  andere  Eruption 
passen.  Von  wirklicher  Beobachtung,  von  schriftlicher  Notirung  des  Wahr- 
genommenen konnte  in  keinem  Falle  die  Bede  sein.  Im  Dezember  besuchte 
der  österreichische  Generalkonsul  Dr.  v.  Hahn  in  Begleitung  des  talentvollen 
Photographen,  Baron  Paul  Desgranges.  die  Insel,  und  zwar  an  Bord  der 
österreichischen  Korvette  Dalinat,  kommandirt  vom  Baron  v.  Wickede.  Sie 
untersuchten  die  Ausgrabungen  auf  Therasia,  und  brachton  werthvolle  Photo- 
graphien mit.  Besonders  merkwürdig  sind  die  Momentanpho^graphien  des 
Georg,  die  Detgranget,  meiner  Empfehlung  gemäss,  auf  Paläa  Kaymeni  ver- 
sucht hatte,  ausgezeichnet  gelungen.  Der  Beschreibung  seiner  Beobachtung 
nach  zu  schliessen,  waren  alle  damaligen  Eruptionen  nur  vom  dritten  und 
vierten  Bange  (nach  meiner  Skala).  Nachträglich  sei  noch  bemerkt,  dass 
August  18.  eine  besonders  grosse  Eruption  stattfand,  welche  den  Gipfel  des 
Georg  theilweis  zertrümmerte.  (Dekigala- Kobäot).  Auch  Nachrichton  über 
kleine  Erdbeben  finden  sich.  Da  aber  die  C.  Bendus  die  Nachrichten  von 
Dekigala  und  Dtlenda,  selbst  da,  wo  sie  nur  Thatsächliches  berichten,  mehr- 
fach nicht  abdrucken,  oder,  wo  es  gelegentlich  geschieht,  das  Datum  der 
Briefe  unterdrücken,  endlich,  es  zweifelhaft  lassen,  ob  alter  oder  neuer  Styl 
gemeint  sei,  so  übergehe  ich  Hebte  Alles  mit  Stillschweigen,  ehe  ich  mich  zu 
hypothetischen  Daten  entschliesse.    Ebenso  wenig  aber  ist  es  meine  Absicht, 


*)  Dies  wird  von  Heins  bestritten,  dessen  genaue  Untersuebnng  sehr  zu  be- 
achten ist  Die  Maiinseln,  nördlich  bei  Paläa  Kaymeni  erschienen  Mai  19.  Abends, 
als  höchste  Punkte  des  dortigen  submarinen  Lavastromes.   Dekigala  sagt  Mai  20. 
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die  Berichte  von  Reu»  und  Stübel  zu  wiederholen,  die  man  am  betreffenden 
Orte  nachsehen  wolle.  Mir  liegt  nur  daran,  abgesehen  von  dem  Detail  meiner 
eigenen  Beobachtungen,  den  allgemeinen  Hergang  darzustellen  und  noch  nicht 
publizirte  Wahrnehmungen  mitzutheilen. 

Aus  einem  Schreiben  des  See-Lieutenant«  W.  Hürth,  der  an  Bord  des 
Dalmat  Dezember  13.— 17.  beobachtete',  entnehme  ich  die  Notiz,  dass  durch- 
schnittlich 10—12  grossere  Eruptionen,  in  der  Stunde  eintraten,  also  etwa 
264  im  Verlaufe  des  Tages.  Auf  die  kleinen  Ausbrüche  ward  dabei  nicht 
geachtet.  (Brief  d.  d.  Piräus  1868  Februar  7.  Auszug  aus  dem  Logbuche 
des  Dalmat.) 

Wie  gross  die  erumpirende  Wirkung  des  Goorgvulkanes  gewesen  war, 
erkennt  man  besonders  deutlich  aus  2,  am  14.  Dezember  1866  von  Des- 
grange*  aufgenommenen  Photographien.  Die  Aschen-  und  Schlackenausbruche 
hatten  bereis  einen  vollkommenen  Kegel  gebildet,  der  nur  an  der  Südseite 
nicht  tief  absetzte,  weil  dort  die  Lavafelder  so  bedeutend  aufragten.  West- 
lich, nördlich  und  östlich  hatte  der  Berg  schon  glatte  Wände  von  30°  bis 
32°  Neigung.  An  Höhe  war  er  dem  alten  Conus  entweder  gleich  (105  Meter) 
oder  doch  nur  sehr  wenig  niedriger.  Der  Hügel  auf  dem  Gipfelplateau,  der 
später  lange  anhielt  und  merkwürdige  Bewegungen  zeigte,  war  noch  nicht 
vorhandon  und  die  obere  Fläche  des  Berges  glich  dort  mehr  einem  wilden 
Felde  von  Trümmern  und  Blöcken,  als  einem  Krater. 
#  1867. 

Ein  Bericht  des  Eparchen,  d.  d.  Thera  Januar  1 1./2 3.  meldet,  dass  nicht 
die  geringste  Schwächung  der  heftigen  fast  unaufhörlichen  Eruptionen  zu  be- 
merken sei.  Asche  und  Blöcke  wurden  fortwährend  unter  mächtigem  Donner 
Tag  und  Nacht  ausgeworfen. 

Februar  23.  Fouque  findet  die  Eruptionen  so  stark  wie  je  zuvor  (die 
grossen  ersten  Ranges  von  1866  Februar  20. — 27.  kannte  er  indessen  niebt). 
Die  Laven  bewegen  sich  in  5  Richtungen.  Es  gibt  nur  am  Gipfel  Flammen, 
die  sich  bei  starken  Ausbrüchen  hoch  erheben.  Es  fliesst  selbst  aus  dem 
Krater  Uva  gegen  Süd.  Der  Krater  ist  ausgefüllt  mit  Blöcken.  Der  Quai 
nebst  dem  Südrande  der  Mikra  Kaymcni  ist  noch  um  1  und  0,3  Meter  ge- 
sunken. Ausser  den  Maiinseln  sind  noch  einige  andore  Lavaklippen  aus 
40  Meter  Tiefe  aufgetaucht.  Der  Kanal  am  Molo  ist  so  eingeengt,  dass  er 
bei  3  Meter  Tiefe  nur  noch  6  V*  Meter  Breite  hat  (Früher  konnten  hier 
5  Dampfer  nebeneinander  einfahren.  Es  hatten  sich  also  die  Laven  über  den 
östlichen  Theil  des  Ortes  Vulkano,  dort  gegen  Norden  gewandt)  (C.  Rendus 
25.  März  1867.) 
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Ein  Bericht  Dekigala's  (18./30.  Januar  1867)  in  *Auav.  aq&.  2213, 
resumirt  die  seitherigen  Ereignisse.  Er  gibt  die  Ausdehnung  des  neuen 
Lavagebietes  auf  1000  Meter  in  Länge  und  Breite  an  und  die  Höhe  des 
Georg  auf  340  englische  Fuss,  doch  ohne  nähere  Quelle.  Die  Gesammtniasse, 
so  weit  sie  über  Wasser  steht,  berechnet  er  auf  87.500.000  Kubikmeter.  Er 
bestätigt  die  unaufhörlichen  Ausbrüche  und  das  Erscheinen  von  rothen  und 
gelben,  selten  von  blauen  Flammen  am  Gipfel.  Den  Krater  fand  er  ausgefülit 
mit  Blöcken  und  glühender  Lava,  ein  stets  von  den  Eruptionen  wieder  aus- 
einandergesprengtes mächtiges  Haufwerk,  so  dass  die  Bisse  und  Oeffhungen 
steten  Veränderungen  unterworfeu  waren.  Die  Aschen-  und  Dampfsäule  meist 
kolossal,  bis  5000  Fuss  hoch,  auf  allen  Cycladen  und  auf  Kreta  sichtbar. 
Die  Auswürfe  erreichen  oft  die  Mikra,  einigemale  die  Paläa  Kayraeni.  Die 
Nachbarschaft  ist  dann  zur  Nachtzeit  wie  von  Feuer  übersäet.  Selbst  Feuer- 
ausbrüche  im  Meere,  d.  h.  über  der  submarinen  Lava,  und  an  der  Ostküste 
der  Paläa  Kaymeni  haben  stattgefunden.  Die  Aphroessa  wächst  seit  Ende 
1866  nicht  mehr,  desto  stärker  ist  die  Vergrößerung  der  Umgebungen  des 
Georg.  Nicht  nur  dauert  die  Senkung  der  Nea  und  eines  Theils  des  Mikra 
Kaymeni  fort,  sondern  es  zeigt  sich  am  innern  Rande  Santorins  eine  wenn 
auch  nicht  starke  Senkung. 

März  21.  Janssen,  welcher  schon  1866  das  Spektrum  der  Flammen 
beobachtet  hatte,  setzte  seine  Beobachtungen  fort.  Er  fand  die  Eruptionen 
von  furchtbarer  Heftigkeit,  die  im  Kratergebiete  aus  vielen  Oeffhungen  er- 
folgten. Mehrmals  am  Tage  ward  die  Gipfelmasse  auseinandergesprengt  und 
weit  umher  gestreut.  Die  Spektralanalyse  zeigte  Sodium  in  den  Flammen; 
Hydrogen  ist  die  Basis  des  aus  dem  Krater  strömenden  Gases.  Ausserdem 
zeigt  die  Analyse  noch  die  Anwesenheit  von  Kupfer  und  Chlor.  (Fouque's 
frühere  Untersuchungen  über  die  Gase  in  C.  Kendus  1867  Januar  28.,  wo 
PUla%  Abick  und  Verdet  genannt  werden  als  die  Ersten,  die  mit  Sicherheit 
Flammen  bei  Eruptionen  gesehen  hatten.)*) 

Vom  April  bis  August  liegen  mir  keine  schriftlichen  Berichte  vor.  Doch 
gab  es  genug  Aussagen  in  jener  Zeit,  da  manche  Santorinioten  nach  Athen 
kamen,  von  denen  ich  erfuhr,  dass  der  Vulkan,  ohne  auch  nur  einen  Tag  zu 
ruhen,  mit  grösster  Kraft  die  Ausbrüche  fortsetze.  Ein  Bericht  Fouqufs  an 
die  Behörden  Santorins,  d.  d.  Paris  27.  April  1867,  der  mir  in  griechischer 
Uebersetzung  vorliegt,  bringt  nichts  Neues.    Der  Eparch  von  Thera  meldet 


*)  Ich  halte  dafür,  dass  zuerst  Hamilton,  ein  grosser  Kenner  aller  Eruptions- 
phanome,  die  wirkliche  Flamme  unterschieden  habe  (1765). 
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d.  d.  23.  August  (4.  September),  dsts«  noch  keine  Verminderung  der  Oberaus 
heftigen  Eruptionen  eingetreten  sei. 

Endo  September  fubr  die  österreichische  Fregatte  „Radetzky",  Komman- 
dant Danfalik,  nach  Tbera.  Auf  meinen  Wunsch  hatte  Herr  v.  Daufalik  sich 
zuvorkommend  bereit  erklärt,  nach  meinen  Informationen  eine  neue  Aufnahme 
der  Kaymeni  zu  veranstalten.  Ks  traf  »ich  aber,  dass  nur  8  Stunden  für 
solche  Arbeiten  gewährt  werden  konnten,  und  so  geschah  es,  dass  die  Auf- 
nahmen ausgezeichneter  Marineoffiziere  nicht  den  gehofften  Werth  erlangen 
konnten.  Sie  fanden  den  Vulkan  in  gewaltiger  Tliätigkeit  und  unnahbar.  > 
l>as  Brauchbare  der  Aufnahme  werde  ich  später  mittheilen. 

Zu  derselben  Zeit  ankerte  auf  Banko  der  „Kaeor",  Kapitän  Z#«<*wy  . 
lirine,  der  mehr  Zeit  auf  die  Aufnahme  verwenden  konnte.    Durch  Vermitte- 
lung  Sr.  Excellenz  des  englischen  Gesandten,  Herrn  Er$ki>u,  ward  ich  mit 
Kapitän  Brine  bekannt,. der  mir  gern  seine  und  seiner  Offiziere  Arbeiten  mit- 
theilte.   Auch  diese  wird  man  später  unter  den  Skizzen  verwerthet  finden. 

Aus  dem  Oktober,  November  und  Dezember  liegen  ebenfalls  keine 
schriftlichen  Berichte  vor.  Was  ich  in  dieser  Zeit  von  Augenzeugen  ver- 
nahm und  an  gelegentlichen  Notizen  in  Athener  Zeitungen  fand,  ist  ohne 
wissenschaftlichen  Werth,  konstatirt  aber  völlig-  die  nie  unterbrochene  höchst 
bedeutende  Tliätigkeit  des  mehr  und  mehr  an  Höhe  und  Umfang  wachsenden 
Vulkaues  und  des  umgebenden  Lavagebietes. 

Nachdem  der  österreichische  General- Konsul,  Herr  Dr.  r.  Hahn,  den 
Kommandanten  der  Fregatte  Radetzky,  Herrn  Ritter  r.  Daufalik,  veranlasst 
hatte,  mich  nach  Santorin  zu  bringen,  damit  in  meiner  Gegenwart  von  seinen 
Offizieren  eine  neue  Aufnahme  gemacht  werde,  reiste  ich  am  14.  Dezember 
auf  der  Fregatte  mich  Syra.  Hier  war  inzwischen  der  Befehl  angelangt,  dass 
sich  die  Fregatte  zum  Empfange  der  Leiche  des  Kaisers  Maximilian  nach 
Pola  zu  begeben  habe,  in  Folge  dessen  das  Schiff  sogleich  den  Hafen  von 
Syra  verlies«.  Herr  v.  Hahn  schrieb  nun  an  Baron  r.  Wickede,  Kommandant 
des  Dalmat,  der  damals  in  Suda  Bay  (Kreta)  stationirte.  Der  Dalmat  kam 
in  wenigen  Tagen  nach  Syra,  und  die  Reise  nach  Santorin  ward  für  die  ersten 
Tage  des  Januar  beschlossen.  Ich  will  an  diesem  Orte  nicht  unterlassen,  an 
die  schreckliche  Katastrophe  des  20.  Februar  18G9  zu  erinnern,  an  welchem 
•  Tage  die  Fregatte  Radetzky  bei  Lissa  in  Folge  einer  Explosion  zu  Grunde 
ging,  wobei  Daufalik,  die  meisten  Offiziere  und  gegen  300  Manu  der  Be- 
satzung das  Leben  verloren. 

Dezember  30.  1867.  Auf  Syra,  in  Seehöhe  300  Meter;  Entfernung 
von  Santorin  72  Seemeilen.    Bei  grosser  Klarheit  der  Luft  und  Windstille 
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sah  ich  mit  Leichtigkeit  zahlreiche  Eruptionen  der  Kaymeni,  die  in  Gestalt 
schwarzer  Wolkensäulen  hinter  Paros  emporstiegen.  Die  mittlere  Höhe  war 
1500  bis  2000  Meter.  Wegen  der  grossen  Entfernung  gehe  ich  auf  das 
Detail  Sstündiger  Beobachtungen  nicht  ein,  sondern  gebe  nur  das  Resultat 
der  Zählung.  Von  0  Uhr  14  Min.  bis  3  Uhr  2  Min.  sah  ich  26  deutliche 
Eruptionen,  demnach  9  derselben  in  der  Stunde,  oder  in  Intervallen  von  6 
bis  7  Minuten. 

Dezember  31.  Wegen  trüber  Luft  sah  ich  (auf  Syra)  nur  wenige 
Eruptionen,  so  auch  an  den  folgenden  Tagen. 


IV. 

Beobachtungen  zu  Santorin  (auf  Banko) 

an  Bord  des  Dalmat. 

VOD 

J.  Schmidt. 


1868. 

Am  1.  Januar  ging  ich  auf  dem  Dalmat  in  See,  blieb  Januar  2. — 3. 
wegen  üblen  Wetters  in  Naussn  auf  Faros  und  kam  Januar  4.  Abends  nach 
Banko,  nahe  östlich  am  Vulkane.  Ich  gebe  zuerst  in  der  früheren  Weise  die 
Beobachtungen  über  das  Verhalton  des  Herges  und  später  Details  über  Topo- 
graphie und  Temperaturen.  Der  Georg  war  ein  regelmässiger  Aschenkegel, 
sehr  ähnlich  dem  alten  Conus  und  ein  Wenig  höher.  Noch  viele  Meilen 
nördlich  von  ihm  entfernt,  sahen  wir  seine  zahlreichen  schwarzen  Ausbrüche, 
die  ich  indessen  nicht  zählte,  da  der  starke  Wind  die  nacheinander  aufsteigen- 
den Fumarolen  zu  sehr  durcheinander  trieb.  Es  bedeutet  (wie  für  1866) 
A  den  Aschenausbruch,  B  die  Eruption  weissen  Wasserdampfes.  Die  Kolumne 
für  die  Intensitäten  des  SchaUes  ist  nicht  mehr  nöthig,  da  der  Vulkan  meist 
nur  einmal  bei  jeder  Eruption  eine  dumpfe  Detonation  hören  liess,  die  zwar 
in  der  Nähe  oft  grossen  Eindruck  machte,  in  Thera  jedoch  nur  schwach  hätte 
vernommen  werden  können,  so  dass  sie  dort  niemals  meine  Bezeichnung  a 
erhalten  hätte,  sondern  nur  b  und  c.  Auch  die  zarte  gelbe  zentrale  Fuma- 
role  erwähne  ich  nicht  weiter,  da  sie  immer  sichtbar  blieb,  wenn  die  Eruption 
sie  nicht  verhüllte.    Die  nicht  zahlreichen  Variationen  des  Schalles  werde  ich 
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U.     M.       A.  B. 


7  15 
7  28 
7  39 

7  55 

8  8„ 
8  9,t 
8  14„ 


9  10 

9  16* 

9  19,5 
9  23 
9  26,, 
9  40 


9  42 

9  43 

9  46,5 
9  51 
9  55,, 
9  56,8 
10  0,5 
10  1,0 
10  2,5 


IV 
IV 
IV 
IV 

IV 

v. 


III 

IV 


IV 
IV 
IV 


IV 


IV 
IV 


IV 


»» 
»» 
»» 


»» 
»» 
** 


2 


(Auf  Banko.)  Ascheneruption  mit  glühenden  Steinen. 
Eine  ähnliche,  sehr  schön. 
Wieder  solche  mit  Steinen. 
Gross  und  schön.   Der  Kegel  15  S.  lang  mit 
glühenden  Steinen  überschüttet. 
„       „     Ebenso  ausgezeichnet,  viele  Steine. 
Hrfillen. 

Matter  Ausbruch,  zugleich  mit  weissem  Dampf,  den  der 
Mond  gut  beleuchtet.  Nach  2  Vi  Min.  kam  die  Asche 
an  Bord.  Es  folgten  noch  verschiedene  kleine  Aus- 
brüche. Das  Rollen  des  Schilfes  hindert  zumal  die 
teleskopische  Beobachtung.  (Jetzt  Unterbrechung  der 
Beobachtung.) 

Prachtvolle  Eruption,  20  S.  und  30  S.  später  Brüllen; 

3,5  Min.  später  Asche  an  Bord. 
Donner,  Eruption  mit  Steinen,  1,9  Min.  später  Asche  an 

Bord. 
Brüllen. 

Sehr  gross  und  schön.    15  S.  hernach  Brüllen. 
Eine  etwas  schwächere  Eruption. 

Eruption  mit  vielen  Steinen,  28  S.  später  Brausen.  Vor- 
her erscheint  ein  rother  Glutblock  oder  eine  kurze 
Flamme  oben.  Lieutenant  Pfu*Ur*chmidt  bemerkt,  dass 
eine  Felsreihe  über  den  Gipfelsaum  (scheinbar)  empor- 
gehoben wird,  was  ich  jetzt  und  später  am  Tage  noch 
oft  bestätigt  fand. 

Die  Reihe  von  Blöcken  (im  Gebiete  des  Kraters)  ist 


Grosser  Donner  und  Brüllen,  Stoineruption ;  nach  0,76  Min. 

Asche  an  Bord. 
Hoher  heulender  mächtiger  Ton;  noch  regnet  es  Asche. 
Aehnliche  einfache  Eruption  mit  gewöhnlichem  Donner. 


Dampferuption,  Brüllen. 
Steinwürfe  bis  zum  alten  Conus, 
Kesselten,  Asche  an  Bord. 


Brüllen. 
6 
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Rothes  Gipfellicbt;  es  beben  sich  Glutblöcke. 
Gewöhnliche  Eruption;  die  Blöcke  sind  gesunken. 
Grosser  Donner,  weisser  Dampf.    Asche  an  Bord. 
Schwacher  Ausbruch. 

In  der  ersten  Beobachtungsreihe  waren  also  5  normale  und 
eine  geringe  Eruption  in  der  Stunde,  das  Intervall 
10  Minuten.  In  der  2.  Reihe  10  Normale  die  Stunde, 
und  das  Intervall  6  Minuten.  Die  mittlere  Dauer  des 
Weges  der  Asche  an  Bord,  direkt  bei  West-Süd- West- 
Wind  hergetrieben,  3,02  Min.  aus  G  Beobachtungen. 

Januar  5. 

(Auf  Banko.)  Grosse  Eruption,  Georg  und  Conus  ganz  mit 
Feuer  bedeckt  (Meldung  der  Wache).  Von  8  Uhr 
2  Min.  an  beginne  ich  die  genauen  Beobachtungen. 


Figur 


aa  sei  das  Profil  des  Georggipfels,  östlich  von  Banko  ge- 
sehen, und  90  Meter  niedriger  als  der  Gipfel,  aß  sind 
Oeffhungen  in  der  Wand,  Nachts  oft  rothleuchtend,  aus 
denen  weisse  Fumarolen  aufsteigen  und  die  zahlreich 
den  obern  Wall  an  der  Außenseite  umgeben,  m  n  o  sind 
Glutblöcke,  7 — 12  Meter  hoch,  am  Tage  weissgrau, 
Nachts  glühend,  die  sich  periodisch  langsam  aus  dem 
Kraterbezirk  erheben,  bis  sie  über  dem  östlichen  Saume 
für  unsern  Standpunkt  sichtbar  werden,  und  bei  grossen 
Ausbrüchen  rasch  versinken.  Nach  einiger  Zeit  kommen 
sie  langsam  wieder  in  die  Höhe.  So  habe  ich  es  bei 
Tag  und  Nacht  vielfach,  besonders  mit  dem  Fernrohre 
beobachtet.  Herr  Baron  r.  Wickede  und  die  Offiziere 
haben  häufig  die  Erscheinung  mit  angesehen.  Von 
diesen  Felsen  m  n  o  strahlt  dann  (Nachts)  oft  ein  Licht 
aus  wie  eine  Reihe  feiner  spitzer  Flammen  am  Löth- 
rohre. 
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Ü. 

M. 

A. 

B. 

»■ 

—  8 

2,5 

IV 

Eine  starko  Eruption;  noch  ist  die  Feuerglut  an  der  Basis 
der  Eruption  siehtbar. 

—  8 

3,s 

o 

—  8 

4,0 

2 

\  Bei  diesen  Eruptionen  strömte  unter  grossem  Brüllen  nur 

—  8 

2 

|    weisser  Dampf  aus. 

—  8 

5,o 

2 

—  8 

7,1 

2 

Grauweisser  Dampf.    Die  Felsen  m  n  o  nicht  sichtbar. 

—  8 

11,5 

* 

Die  gelbe  feine  Zentralf umarnle  allein,    m  n  o  hebt  sich. 

—  8 

12,5 

Die  erwähnten  Felsen  sind  nicht  mehr  sichtbar. 

—  8 

13,7 

IV 

Prachtvolle  feurige  Eruption.    Ks  brechen  die  südöstlichen 
äussern  Randfumarulen  auf. 

—  8 

15,5 

o 

Nur  "Wassordampf. 

—  8 

15,7 

V 

o 

Schwache  Auswürfe  von  Asche  und  Dampf,  Brausen. 

—  8 

16.7 

o 

Brausende  Dampferuption. 

—  8 

17,0 

V 

2 

Eine  ähnliche  Erscheinung  ohne  Lärm. 

—  8 

21„ 

2 

Weisser  Dampf;  dann  die  gelbe  Fumarole  sichtbar.  Es 
ward  nie  still  und  dampffrei. 

—  8 

24,0 

V 

Kleine  noch  feurige  Eruption. 

—  8 

25,, 

V 

2 

Asche  und  Dampf  gleichzeitig. 

—  8  30,0 

IV 

Feuriger  Ausbruch. 

—  8 

30,3 

V 

Asche  mit  Getöse  ausgetrieben. 

—  8  31,0 

V 

2 

Asche  und  Dampf  zugleich. 

—  8  34,0 

Die  gelbe  Fumarole  allein  sichtbar. 

0  35,, 

IV 

Gewöhnlicher  Ausbruch.    Aus  diesen  33  Minuten  ergeben 

sich  9  normale  Eruptionen  für  die  Stunde  und  das 

Intervall  «=  6,6  Minuten.    Um  —  9  Uhr  fahren  wir 

nördlich  um  Mikra  und  Nea  nach  der  Paläa  Kaymeni, 

mit  verschiedenen  Beobachtungen  einige  Stunden  bei 

gutem  Wetter  beschäftigt 

2' 

4,8 

in 

2  furchtbar  donnernde  Aschenausbrüche,  die  ich  auf  Paläa 
Kaymeni  ansah,    d  =  2  Min.    Um  2  Uhr  0  Min.  be- 
gann ich  auf  dem  steilen  Kap  der  Paläa  Kaymeni  die 
folgenden  genauen  Zählungen. 

2 

6,0 

IV 

2 

Starke  Ascheneruption  (viele  der  spätem  auch  am  Fern- 
rohre betrachtet). 

Weisse  Dampfwolke,  wie  gewöhnlich  aus  verschiedenen 
Löchern  ausgetrieben. 

2 

6,* 

IV 

Grosse  Aschenwolke. 

I 


6* 


r 

Digitized  by  Google 


84 


V.  M. 

9  ft 
*  öi8 

A. 

B. 

tirfillATi  nrnT  wniiuiür  It-iniiif 
i«l  i. in  II  UHU   nvloavi  l'iWli|u. 

2  10. 

Pfeifen 

X  IvLICIl. 

2  10  i. 

Wrisser  Damnf  und  (Jetöse 

9  11. 

*  i L'iii laL  M  mti   /\  umji  Hl  Ii  all  uci    xiiu  uonu    ua  o  i\  i  ait  i  i«  /«i  i  noo« 

TV 

\wVTlO    llllfl     Üi*  Ii  W'l  l"*  1 1**  t*     1  .M  1"?H 

2  15,,, 

IV 

Aschf*  und  klpinos  (itatoin  aiisiroworton 

1  tu»     ««villi»     Y*  1 1 1  II  *1  l~i  il  H     'lllf»ill     W  U*  \  1 1  \  t'i  V 

i'iü  ^lhuu  ruuiaj'Mü  au  um  »Kiiiuitr. 

2 

TV 

<\  vi'lwMwruittiiiii 

i\AL*lll>ULI  Ul'Ll'ML. 

9  HO 

TV 

m  rlr  **  i*ap   A  ik1it*ii c\\  •  öiii   1 ! Ii  w'V    ( m  1 H   mit*  *")  T%  S 

Ol4ll  IV»  I  vi     I\  U3UI  UtU  f    «7111     |>|l'vl\     llU  1 1-    Ulli     m  y  *  '  » 

2  3i,7 

IV 

Heftiger  Aschenausbruch,  langes  massiges  (ietöse. 

9  14 

IV 
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Hoher  heulender  Ton. 

2  50  , 
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I  )niMi»tVrniition 

1     «l  III |  '1  '   1  Ul't  l '  '  1  1  • 

2  r»o,v 

Die  gelhe  Fumarole  ist  allein  sichtlwir;  volle  Stille. 

2  56  u 

«-»",5» 

III 

liedeiitender  Aschen-  und  Steinaushruch  •  ein  Stein  fällt 
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5  Sek 

3  — 

IV 

Asche.  —  In  die>er  Stunde  waren  10  n«»rmale  A,  das 
Intervall  0  Minuten  yiomlich  unrocelmilssii? 

3  32.« 

III 

Starker  Aschenaushruch,  es  wird  die  Felsreihe  m  n  o  (nicht 
gerade  genau  die  frühere)  aufgerichtet 
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IV 

Asclienaushruc.h •  die  filntrutho  der  Kallsteine  wird  siehthar 

* »  ^'  1 1    i  •  i » '  »•  » ' »  i  *    1 1  .    '»iu  "hin   'im     in  i    j  uiinti  Iii'     "ii"  niimuai. 

4  47,0 

o 

Dampferuption,  die  Felsen  in  n  o  liehen  sich. 

4  50,ft 

IV 

Feuriger  Aschen-  uud  Steinauswurf. 

4  51,4 

1 

Mächtige  Dampferuption. 

4  52* 

IV 

1 

Tiefschwarze  Aschenwolken  vermengt  mit  weissem  Dampfe. 

4  53,5 

IV 

1 

Ebenso;  östlich  nach  aussen  viele  Fumarolen.  d  =  1,5  Min. 
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U.  M. 

A. 

B. 

A.  K  K 

TV 
1  V 

1 
X 

[  ivscne  uuu  l/ainpi.    a  =  v,o  Min. 

A  KR 

o 

1  i-l  III  lll.l'tl 

X/limpi  illlt'lll. 

0  1,4 

I  V 

Ascuenausurut n  iasi  onno  lon;  neue  aussei  e  ixauuiuma- 
rolen  in  NO. 

5  1,7 

V 

Schwacher  Ausbruch  schwarzen  Gewdlkes. 

5  5,t 

IV 

Donner  und  Aschenwolke. 

v 

u\c  iiiiixjern  rciMHi  in  11  u  neuen  »icn. 

TV 

oiarKer  ieunger  /viiMjrui  11 ;  du»  uier  DiicDen  in  110  genooen, 
Hie  iiaiivii  vxiuiiociier  uiiu  ojiiuiii)u>><  ihm  k'iiicii  iju  iitis. 
i'ann  sinnen  uio  reihen  unter,     t/ie  ijungo  bciiai/.ie  ich 

1  >>        -t  K    Xtatnr    Ata    Mi,     Q    \|  ,,, 

iz — 10  Meier,  aie  xioiic  0  Meter. 

5  18,0 

2 

Dampfaushruch. 

5  19,5 

1 

Grosser  brüllender  Dampfausbruch. 

5  24,0 

2 

Kleiner  Dampfausbruch;  östliche  Fumarolen. 

5  24,5 

1 

Grösserer  Dampforguss,  die  Felsen  m  n  0  treten  hervor. 

Die  Felsen  m  n  0,  mit  Flamuienspitzen  versehen,  versinken. 

l^t*.i i*li^ 1  AI*    A  1 1  w Vii*ii#*Ii     alai*  nMiYiTn  / » aj t vtv    Trvi4li    viiti    tri  ii  i  i.im 
1  1  ilt  HI  V  OJlUr  AUMJlUlill,   Uül    LJcUl/.l    VtcOIy     1  (.IUI    V«Hl  gllllll'll" 

Ucll    olUUlcil     (1IKI     Iii11'  m  ll.       XII    UitJolu     OlllUUu    Kuli  "o 

9  A  und  das  mittlere  Intervall  war  6,6  Minuten.  Nach 
längerer  Unterbrechung  der  vorigen  Beobachtung  begann 
uio  neue  um  i  uiir  4  Min. 

7  10 

IV 

iiu» oiuiiK  iit*  ^vsLiiuuerupuoii. 

7  12  . 

IV 

i  1D 

- 

v>  asiseruampi,  lirulien. 

1  V 

Ascno. 

TV 

Ascne. 

7  98 

uampi. 

7  9«; 

Iii..  .lll  I   I.1, ■   .1  1,1,   ,■ 

Uieseiuo  rirbcneinung. 

7  '>7 

«  *«>£> 

riUi'iiw'». 

7  QK 
'  öO,o 

TV 

Ascheneruption. 

7  37 

Brausende  üampferuption. 

7  <*o 

L)  ä  Hl  pfc  FU  pti  0  D . 

7  41,5 

IV 

Donnernder  Aschenausbruch. 

7  44 

Unbestimmbare  Dampforgiessung  mit  Donner. 

7  48 

Brausende  Dampferuption. 

7  52 

III 

Sehr  ausgezeichnete  Explosion;  der  ganze  Berg  mit  glühen- 
dem Schutte  übersäet 

C.  M. 

7  54 

A. 

B. 

Brüllende  und  donnernde  Unmpferuption. 

7  55(5 

IMeifen  und  Donnern. 

H  2* 

IV 

Aschenausbruch. 

8  3,8 

Donnernde  Eruption. 

8  6„ 

Schwacher  Dampf. 

8  10 

Die  Glutblöckc  m  n  o  (mit  Flammen)  sichtbar. 

8  20 

m 

Kino  prachtvolle  Eruption,  Georg  und  der  hall*  O-nus  an 

III 


seiner  Süd.ieite  mit  glühenden  Steinen  bedeckt,  d  =  3  M. 
Grossartiges  donnerndes  Brausen;  es  ward  eine  enorme 
Steinmenge  ausgeworfen. 

hnliche  vorzügliche  Erscheinung. 
Schwacher  Ausbruch. 

|2  unbedeutende.  Dampfergflsso. 

Die  Felsreihe  m  n  o  steht  sehr  hoch ,  wird  plötzlich  in 
schwarzer  Umhüllung  unsichtbar  und  bleibt  dann  ver- 
sunken, nachdem  die  Asche  sich  verzogen  hatte 


.Mittlere  Dampfergiessung. 
Eine  ähnliche  Erscheinung. 

Kleine  Eruption;  die  Glutblöcke  mno  steigen  wieder 
empor. 

Die  Felsen  stehen  sehr  hoch,  mit  20  Fuss  laugen  drei- 
eckigen, oben  spitzen  Lothrohrflammen  von  gelber  Farbe. 

Un bedeutender  Ausbruch.  —  In  2  Stunden  sah  ich  1 2  nor- 
male Eruptionen  A,  mit  dem  mittleren  Intervall  von 
10  Minuten.  Es  wurden  also  die  Dampfausbrüchc  dabei 
nicht  berücksichtigt.  In  der  Nacht  lässt  sich  über  den 
Charakter  der  Eruptionen  nicht  so  sicher  entscheiden, 
als  am  Tage. 

Wenn  die  Felsen  m  n  o  heraufkamen ,  zeigten  sich 
2 — 3  spitze  bewegliche  Flammen  10—20  Fuss  lanjr. 
daneben  sehr  kleine  blaue  und  grünliehe.  Die  Basis 
des  Glutscheins  dicht  über  dem  Knitorbezirk,  also  da, 
wo  die  Felsen  sich  erheben,  halt«  ich  für  die  Zeit  der 
liuhe,  als  aus  glühender  Asche  bestehend,  die  sich  dort 
oben  schwebend  erhält,  wie  ein  Staubtheilchon  im  Lam- 
jKmglase,  welches  oberhalb  der  Flamme  oft  lange  von 
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10  23,5  IV 
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10  35 
10  38  | 
10  39* 
10  46  lIV 
10  53,;,  IV 
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10  55 

11  0 
11  2„| 
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III 


II  Kl 

ii  Ii,» 


IV 
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— 

2 

2 
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dem  aufsteigenden  heissen  Luftstrome  in  der  Schwebe 
gehalten  wird,  bevor  es  den  Boden  erreichen  kann.  Ist 
die  schwebende  glühende  Asche  mit  Dampf  vermengt 
und  in  starker  Bewegung,  so  entstehen  oft  60 — 80  Fuss 
lange  ttammon&hnliche  Gebilde,  durch  welche  ich  mich 
indessen  seit  meinen  Erfahrungen  am  Vesuv  nicht  mehr 
täuschen  lasse. 

Donner;  ein  Glutfels  mit  Flammen  tritt  für  30  Sek.  hervor. 

Schöne  Eruption. 

Eine  ähnliche;  der  Fels  m  nebst  andern  inzwischen  auf- 
gestiegenen fast  schon  unsichtbar. 

^e  donnernde  gemischte  Eruption  mit  Flammen;  die 
Felsen  hoch  herausgetreten. 

Aschenausliriicli,  die  Felsreiho  ist  verschwunden. 

Die  Felsen  steigen  ruckweis  wieder  empor. 

Alles  still,  die  Felsen  unsichtbar. 

Die  Felsen  mit  Flammen  gekrönt,  steigen  wieder  auf. 

Bedeutende  Eruption. 

Die  Felsen  ragen  hoch  über  den  Band  empor. 
Donnernde  Eruption;  alle  Felsen  verschwunden. 
Gewöhnlicher  Aschenausbruch,  Lärm,  kein  Fels  sichtbar. 

Asche. 
Dampf. 

LS rmender  Daiupfausbruch. 
Wieder  dasselbe. 

Lärm,  die  Felsen  ragen  hoch  auf. 

Prachtvolle  Girandola,  bis  70  Meter  über  dem  Gipfel;  die 

Felsen  versinken. 
Asche. 

Lärmende  Dainpfatrömung.  In  dieser  Stunde  7  A,  Inter- 
vall 8,6  Min.  Die  Nacht  blieb  trübe.  Seit  4  Uhr 
sodann  grosser  Regen  und  Südost-Sciroccosturm. 

Januar  6. 

Prlft  Regen  und  starker  Südost-Scirocco.  Die  3  Kogel 
Mikra,  Nea  und  Georg  schwarz  vom  Begen,  Georg 
dunkler  als  die  andern  und  ohne  die  radialen  hellen 
Streifen  von  Bimstein  und  weissen  Trümmern.  Die 
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4  41,, 
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III 


IV 


IV 


5  0,6 
5    8,5  IV 
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5  27,o 
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III 
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Die  Beobachtungen  v.»n  8  bis 
9  Uhr  ergaben  9  bis  10  Aschencruptionen,  Intervall  im 
Mittel  5,5  Min.  Auf  jeden  Ausbruch  folgte  unmittelbar 
dio  brausende  weisse  Danipfcruption,  so  dass  man  deut- 
lich den  Eindruck  bat,  wie  die  ganze  Aschcnmasse  erst 


durch  den  hochgespannten  Dampf  hinausgetrieben 
Ist  Alles  vorüber,  so  zeigt  sich  allein  die  feine 
gelbe  Fumarole.  In  ausgezeichneten  Beispielen  sah  ich 
die  Hebungen  und  Senkungen  der  innern  Folskämme 
mno;  einmal  versanken  sie  im  Momente  eines  Aschen- 
ausbruches. 

Die  grosse  dunkle  üarbo  braucht  2,5  Sek.  zum  Steige« 
und  ragt  70—80  Meter  über  den  Gipfel  empor.  Nach 
längerem  Aufenthalte  auf  der  Insel  begann  ich  um  4  Chr 
28  Min.  auf  Banko  neue  Beobachtungen. 

Asche  mit  dumpfem  Schalle,  d  =  1  Mim,  dann  Brüllen 
und  Bramido. 

Ganz  still,  Gipfel  dampffrei. 

Eruption  ohne  Ton;  schon  rothe  Glut  sichtbar; 
Fumarolen  in  Südost  aussen. 

Gewöhnlicher  Ausbruch  dunklen  Aschengewölks. 

Aehnlich,  aber  bedeutender. 


Asche. 

Asche  mit  glühenden  Steinen,  d  =  2,5  Min.  Viele  Hun- 
dert äussere  Gipfelfumarolen. 

Ansehnlicher  Ausbruch.  In  dieser  Stunde  7  A,  Intervall 
8,5  Min. 

Grosse  prachtvolle  Eruption,  deren  mittlere  Steingirandole 
sich  120  Meter  über  den  Gipfel  erhob.  Oben  erscheinen 
am  Bande  Glutblöcke  mit  gelben  Flammen  an  ihrer 
Südseite.  Vom  Schiff  gesehen  bemerken  wir  an  dorn 
weit  gegen  die  Paläa  Kaymeni  vorragenden  Kap  des 
neuen  Terrains  Glutblöcko.  Da  die  ganze  Masse  als 
träger  Lavastrom  aufzufassen  ist,  so  erscheint  das  ge- 
legentliche Hervortreten  glühender  Stellen  nicht  auf- 
fallend. In  nur  beiläufiger  Beobachtung  sah  ich  in  der 
Nacht  noch  verschiedene  sehr  schöne  Eruptionen,  die 
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8  17 

8  25 
8  32 
8  35 


III 


IT 

IV 
IV 


IV 


8  45 
8  49 
8  55, 

8  56  I 

9  2  IV 


IV 


—  11  58 


III 


den  Berg  theilweis  mit  dem  vielbewunderten,  aber  rasch 
erlöschenden  Feuermantel  umgaben. 

Januar  7. 

Grosse  Eruption,  deren  Steine  den  Gipfel  des  alten  Conus 
treffen.  (Meldung  der  Wache.)  Später  klare  Luft 
bei  schwachem  Westwind.     Das  Deck  des  Dalmat 

schwarz  von  Asche. 
Ascheneruption. 

Dampf,  grosses  donnerndes  Brausen. 
Gewöhnlicher  Aschenauswurf. 

Nach  Norden  wird  ein  förmlicher  Aschensack  im  flachen 
Bogen  ausgeworfen,  der,  auf  den  Fuss  des  Conus  auf- 
schlagend, als  schwarze  Wolke  wieder  aufwirbelnd  sich 
erhebt  Oft  schon  sah  ich  diese  flachen  Wurfe,  im 
matten  Fluge  den  Band  übersclireitend  und  am  Ab- 
hänge niederschlagend,  wo  sio  dann  wegen  der  zahl- 
losen grauen  Stau  bfumarolen  in  herabrollender  Bewegung 
manchmal  den  Anblick  eines  Schlammstromes  gewährten. 
Solche  Auswurfe  liessen  dann  an  den  Seiten  dos  Berges 
die  langen  weissen  Streifen  von  Bünstein  zurück,  wäh- 
rend die  grossen  Blöcke  bis  an  den  Fuss  des  Berges 
gelangten ,  wo  sie  eine  regelmässige  Schuttmoräne 
bildeten. 

Ascheneruption. 

Gewaltiges  Getöse. 

Ascheneruption. 

Grosses  Getöse. 

Ascheneruption.  In  dieser  Staude  6  A;  Intervall  =  10  Mi- 
nuten. Jetzt  ward  für  andere  Zwecke  eine  Fahrt  um 
Neu  und  nach  I'aläa  Kaymeni  unternommen.  Im  west- 
lichen Georgshafen  fanden  wir  die  kleine  Kapelle  sehr 
ruinirt,  die  Laiidfesten,  mit  Ausnahme  der  weissen 
Steinköpfe,  unter  Wasser. 

(Auf  dem  Kap  der  Paläa  Kaymeni.)  Grosse  Eruption  mit 
gewaltigem  Kanonenschüsse;  10  Sek.  darauf  schwächer 
wiederholt.  Zuerst  kam  der  Ascheneumulus,  prachtvoll 
von  der  Sonne  beleuchtet;  dann  zeigten  sich  zu  unterst 
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schwarze  Aschensäcke,  die  flach  über  die  Bändor  ge- 
worfen wurden.  Die  Haupteruption  begann  in  der  Mitte 
des  Krater  bezirk«,  die  schwächeren  folgten  an  vielen 
anderen  Stellen  zwischen  den  Blöcken.  Es  war  (da 
man  von  hier  aus  hineinblicken  konnte)  leicht,  die  all- 
gemeine Anlage  eines  Kraterwnlles  zu  erkennen;  doch 
gab  es  inwendig  keine  eigentliche  Tiefe,  sondern  ein 
Feld  von  Felsblöckeu.  Nach  Süden  war  der  Wall  flach 
und  offen,  und  ungefiihr  an  jener  Stelle  erhob  sich  ein 
grosseres  Haufwerk  von  Trümmern,  worin  ich  die  be- 
weglichen Kelsen  m  n  o  wiedererkannt«.  Dieser  Hügel 
lag  also  ausser  dem  unmittelbaren  Bereiche  der  zen- 
tralen Ausbrüche;  er  wurde  gehoben  und  gesenkt  wie 
vermuthlich  das  ganze  innere  Kraterfeld,  und  ward  zu 
Banko,  über  den  Ostrand  hinweg,  sichtbar,  wenn  seine 
Erhebung  dafür  ausreichte. 

Datnpferuption  und  Brausen;  nördlich  und  westlich  dichte 
weisse  Kandfumarolen. 

Deuüiches  kleines  Erdbeben  von  0,5  Sek.  Dauer,  auf  dem 
Kap  der  Paläa  Kaymeni  beobachtet. 

Mächtige  7fache  Ascheneruption,  Dröhnen  und  Zittern 
meines  Standortes.  Diese  Hisel  verlassend,  besuchten 
wir  die  grössere  südliche  Maiinsel,  deren  höchsten  Tunkt 
über  See  Baron  Wickede  zu  26  Wiener  Fuss  vennaass; 
es  genügt  dafür  8  Meter  anzunehmen.  Da  sich  kein 
schaumiges  poröses  Lavagestein  vorfand,  so  war  anfang- 
lich der  Anblick  der  grossen  geradlinig  gespaltenen 
Massen  sehr  auffallend.  Sie  waren  glatt,  glasglänzend, 
oft  sehr  scharfkantig  und  glichen  dem  dunklen  Obsidian, 
den  ich  auf  Milos  gesehen  hatte.  Das  Ganze  glich  doch 
nur  der  gewölbten  vielfach  gesprungenen  Kruste  de* 
submarinen  Livastromes,  der  hier  an  einigen  Punkten 
über  Wasser  aufragte.  Es  gab  im  Ganzen  3  Mai- 
inseln, zwischen  der  Taläa  Kaymeni  und  den  Ijaven  des 
Georg;  früher  war  ihre  Anzahl  grösser. 

(Auf  Banko.)    Nachmittags  viele  gewöhnliche  Eruptionen. 
Es  fiel  mit  Westwind  feine  weisse  Asche, 
Schleier  hindurch  Thera  wie  im  Schneogestöber 
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Später  Hol  grobe  dunkle  Asche,  und  an  Bord,  also  in 
1  Meile  Distanz;  ich  Bammelte  Stücke  von  3,5,  2,5  und 
0,5  pariser  Linien  nach  den  3  Dimensiunen.  — 

Abend»,  hei  »tarkem  Westwinde,  fiel  oft  Iiarte  Asche 
auf  Deck.  Der  Vulkan  unruhig  und  oft  empfindlich 
laut  tobend,  so  dass  an  Bord  da»  Gespräch  dadurch  sehr 
erschwert  ward.  Da  uns  der  Wind  so  häufig  den  Dampf 
zuführte,  waren  die  Phänomene  schlecht  zu  beobachten. 
Es  ward  aber  noch  eine  Stunde  lang,  wie  folgt,  das  Ge- 
sehene notirt. 

Ziemlich  starker  Knall,  Aschenausbruch. 

Kolossaler  Knall,  wie  die  Breitseite  eines  Linienschiffe  aus 
3000  Meter  Distanz  gehört.  J)ie  Asche  mit  einer  Un- 
masse glühender  Steine  erhob  sich  70  Meter  über  den 
Gipfel. 

Ein  gewöhnlicher  Ausbruch. 

Grosse«  Brüllen.  Heulen  und  Pfeifen  mit  Tonwechsel,  so- 
wohl aufwärt*  als  abwärts.  Beim  Aufsteigen  des  Tones 
endete  er  sehr  hoch  und  plötzlich.    Dauer  des  wilden 

Lärms  H  Minuten. 
Ascbe,  dann  Heulen. 
Kleiner  Ausbruch,  Ifeifen. 

Glutfelseu  UDO  steigen  empor,  mit  7  Meter  hohen  gelben 

Löthrohrfiammen. 
Gewöhnliche  Eruption. 
Bebte*  Kruft  mn.  massiger  Schall,  Pfeifen. 
Aehnlich;  dumpfer  Ton.    Auf  die  Stunde  kommen  8  A. 

Intervall  7,5  Min. 
Die  Nacht  verfloss  unter  denselben  Erscheinungen. 

Januar  8. 

Luit  miII  iiikI  meist  klar  bei  West-Bris«,  D*J  Vulkan 
strömt  mit  Brausen  viel  weissen  Dampf  aus;  diu  wischen 
matte  Detonationen,  oft  nur  ein  dumpfer  Hauch,  wenn 
Bjsche  MMgWOrftn  wird.  Bis  —  8  Uhr  37  Min.  waren 
5  kleine  A  vom  V.  Hange. 

Eruption  mit  Krachen. 

Nachdrängen  dicken  Dampfes. 
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Eruption  ohne  Ton,  dann  lange  dauerndes  Getöse. 

Schwach.    Für  die  Stunde  hat  man  10  A, 

im  Mittel  6  Minuten.  Es  ward  nun  die  Beobachtung 
unterbrochen,  da  wir  der  Messungen  wegen  die  Insel 
umfuhren,  um  später  auf  l'aläa  Kaynieni  Aufenthalt  zu 
nehmen.  Unterwegs  sah  und  hörte  ich  viele  Eruptionen. 

Grosser  harter  Donner,  Ausbruch  von  Asche  (jetzt  wieder 
auf  Banko). 

Noch  gro.^nr  Koinlm. 

Asche  an  Bord,  weissgrau  und  weiss. 

Schwache  Eruption. 

Schwacher  iMmer,  Asche  und  DttMfC 

Dumpfer  Ton,  Asche. 

Gewaltiger  Donner. 

Asche  an  Bord. 

Lebhafte  Eruption. 

Grosses  Krachen  und  Donneni,  sehr  gewaltiger 
Nach  dem  Ausbruche  weisse  Asche  an  Bord. 
Gewöhnlicher  Ausbruch;   bis  2  Uhr  31  Min. 

Donnern  und  Brüllen. 
Kesselton. 

Schwacher  Aschenausbruch. 
Schwache«  Getöse,  allmälig  steigend. 
Gr 


Harte  dunkle  Asche  au  Bord. 
Brausen  und  Dampf. 
Grosser  Lärm  und  Donnern. 
Brausen,  sehr  dicker  Dampf. 


Grosser  Lärm  mit 

Unterirdischer  Donner,  Bombo,  ausserhalb 
In  der  Stunde  IIA,  Intervall  5,5  Min. 

Es  fällt  fast  g.ir  keine  Asche  au  Bord,  ungeachtet  günsti- 
ger Windrichtung;  viel 

Weisse  Dampfwolke. 

Schwache  Eruption. 

Krachen,  schwacher  Ausbruch. 
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Grossor  Lärm,  d  =  1  Min. 
Aseho  an  Bord. 
Matter  Albbruck. 
Dampf  mit  Lärm  ausfahrend. 
Krach,  dann  Aufbruch. 
Dampf  und  Linn. 
Unterirdischer  .sehr  tiefer  Ton. 
Grosser  Um,  Dampf,  Rombo. 

|2  Eruptionen  rasch  nach  einander. 

Dampf,  dnm\  einige  Minuten  still  und  dampffrei;  neuer 
Liirni. 

Dam|if,  geringer  Lärm. 

Schwache  Eruption,  jetzt  mit  der  dunklen  Feuerrothe  an 

der  BasiM. 

Bramido. 

Matte  Eruption,  der  Ascheiicumulus  wird  von  weissen 
Dampf  ballen  ausgetrieben. 

Grosses  Brausen. 

Asche  ilurch  weissen  Dampf  empor  gedrängt. 

Dampf.  -  In  der  Stunde  10  A,  Intervall  =  6  Minuten. 
So  dauert  das  Spiel  der  Eruptionen  ohne  erhebliche  Ab- 
wechslung fort.  In  der  Nacht  war  die  Feuergarbo  ein- 
mal 9°  breit,  ila.s  Getöse,  besonders  der  Rombo,  mit- 
unter gewaltig  und  von  erschütterndem  Eindrucke;  doch 
waren  wir  an  den  steten  Uirm  so  gewöhnt,  dass  wir 
Nacht«  nur  selten  geweckt  wurden. 

Januar  0. 

Morgens  bedeckt  und  still  bei  schwachem  Sudwind.  Die 
Eruptionen  von  Asche  und  Dampf  meist  nicht  leicht 

von  einander  zu  trennen. 

Schwach;  hernach  I/irm,  dann  sehr  still. 
Nach  der  Eruption  still. 
Fast  tonlose  Eruption. 
Dampf,  Lärm. 

Asche  und  Dampf  gleichzeitig. 
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Ebenso. 

Dieselbe  Erscheinung. 

Dampf,  dann  still.  Ich  setze  für  die  Stunde  8  A,  Inter- 
vall 7,5  Minuten. 

Während  eines  2stündigen  Aufenthaltes  auf  der  Mikra 
Kayna-Iii  sah  ich  einige  ausgezeichnete  Eruptionen  und 
befand  mich  fast  beständig  im  Aschenregen.  Da  die 
Asche  grobkörnig  war,  so  macht«  sie,  auf  trockene 
Feigenblätter  fallend,  ganz  den  Eindruck  des  Häkel- 
nder Graupelfalles.  Gegen  4  Uhr  ward  ich  im  Boote 
abgeholt  und  begab  mich  an  den  Moloder  NeaKaymeni, 
also  an  den  Fuss  des  alten  Conus,  und  sehr  nahe  an 
den  nördlichen  Fuss  des  Georg;  Baron  Wickede  und  ich 
näherten  uns  dem  Letzten  auf  einem  terassenförmigen 
Plateau  von  Blocklava  so  weit,  als  wir  glaubten  vor 
grösseren  Fallblöcken  gesichert  zu  sein.  Hier  nun,  in 
nächster  noch  zulässiger  Nähe  (falls  man  nicht 
willige  Wagnisse  mit  in  Betracht  ziehen  will) 
3  starke  Eruptionen  über  uns.  Der  Eindruck  war  sehr 
gross,  besonders  wegen  der  mächtigen,  tiefen  Detonation, 
die  aber  keineswegs  den  Boden  erzittern  Hess.  Die 
Steiuwürfe  waren  mä&ig,  und  selbst  kleine  Steine  ge- 
langten nicht  ganz  an  unsern  Standort.  Für  eine  wirk- 
liche Beobachtung  ist  die  Stellung  so  nahe  am  Vulkane, 
abgesehen  von  der  Gefahr,  ganz  unvortheilhail.  Wir 
sahen  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  am  äussern  Ostrande 
des  alten  Conus  noch  Fumarolen  aufstiegen. 

(Auf  Banko.)    Glut  und  grosser  Dampf  am  Gipfel. 

-Gewöhnliche  Eruption. 

Eine  ähnliche. 

Eine  schwächere. 

Ebenso. 

3(acher  grosser  Knall,  Asche. 

Frachtvolle,  grossartiir  donnernde  Eruption,  3farh,  Stein- 
garbo 130  Meter  hoch  Ober  den  Gipfel  aufsteigend. 
Die  ganze  Erscheinung  währte  nur  20  Sek. 

Gewöhnliche  Eruption. 
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Ebenso.  —  In  einer  Stunde  8  A,  Intervall  7,5  Minuten. 
—  üui  t>  Uhr  lichtete  der  Dalmat  die  Anker  und  wir 
reisten  ab.    Noch  bei  Jos  war  das  Feuer  des  Vulkane» 

sichtbar. 


Anmerkung.  Beide  Kirchen  der  Ortschaft  Vulkano  sind  noch  sicht- 
bar. Es  hat  sich  also  der  Fuss  des  Georg  seit  Endo  Mai  1866  nicht  weiter 
gegen  Osten  bewegt.  Bei  der  griechischen  Kapelle  erhebt  sich  ein  steiler 
Blockwall,  und  über  ihm  liegt  das  dach  geneigte,  schon  im  Februar  1866 
vorhandene ,  jetzt  durch  Asche  geebnete  Plateau,  aus  welchem  sich  dann  die 
Aschenwände  des  Georg  aufhauen.  Sudlich  neben  der  Kapelle  ist  heisses 
gelbes  See wasser  und  noch  etwas  südlicher  der  hohe  bis  nahe  zur  Mikra 
Kaymeni  ziehende  Lavawall. 


V." 

Fremde  Beobachtungen. 

1868. 

Ein  Eparchialbericht  d.  d.  Thera  Januar  22./ 10.  meldet  die  unaufhörliche 
Thätigkeit  des  Berges,  die  Vermehrung  de«  Terrains,  der  Höhe  und  den  starken 
Fall  der  Asche. 

TTeher  die  Januaqdiänoiueue  vergl.  Brief  von  J.  Schmidt  an  IT.  Jlaidinger, 
d.  d.  Syra  18C.8  Jan.  11.  im  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien. 
Jahrgang  1868  Nr.  IV. 

Ferner:  /.  Schmidt  in  Primrmm*?*  geogr.  Mitiii.  1868  Heft  ni  p.  90. 

Aus  den  Monaten  Februar,  März,  April  haben  wir  keine  detaillirten  An- 
gaben*). Ein  Nomarehialbericht  d.  d.  Thera  Februar  19./7.  meldet  nichts 
Neues,  sondern  erwähnt  nur,  dass  die  heftigen  Eruptionen  ohne  Aufhören 
fortdauern.  Dasselbe  konnte  ich  Aussagen  von  Personen  entnehmen,  welche 
damals  den  Vulkan  gesehen  hatten,  und  schliesslich  ward  die  stete  Thätigkeit 
des  Vulkans  auch  durch  einige  Zeitungsstolleu  gelegentlich  in  Erinnerung 
gebracht  Dekigala  wird  beobachtet  haben,  aber  davon  ist  Nichts  bekannt. 
Messungen  und  Beobachtungen  beginnen  erst  mit  Ankunft  europäischer  Schiffe. 

Mai  5.  An  diesem  Tage  war  der  englische  Gesandte,  Herr  E.  TT.  Ertkitu. 
an  Bord  der  Korvette  Entreprise  in  Thera.  Die  Offiziere  des  Schiffes  ver- 
anstalteten eine  sorgfältige  Aufnahme,  welche  ich  si>äter  mittheilen  werde. 
Aus  den  Beobachtungen  Frtkine'a  folgt,  dass  am  5.  Mai  die  Häufigkeit  der 
Eruptionen  in  der  Stunde  von  12  zu  9  wechselte,  also  nach  Intervallen  von 
5  und  6,6  Minuten.    Es  zeigte  sich,  dass  die  zwei  nördlichen  Maiinseln 


•)  Nor  DekigaJa  nagt,  das*  Anfangs  Februar  nach  je  4  oder  5  Minuten  eine 
Bruptiou  erfolgte. 
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jetzt  mit  einander  verbunden  waren.  Für  den  Verlauf  des  Mai  und  Juni  läset 
sich  nur  sagen,  dass  die  Eruptiven  niemals  aufhörten. 

Nur  eine  Anwälte  ist  genauer,  und  gehört  dem  Ende  Mai,  oder  Anfang 
Juni  an.  Ich  entnehme  sie  einem  Briefe  des  Kommandanten  des  Wizard, 
Herrn  P.  Murrai/,  an  den  englischen  Oesandton,  Herrn  E.  W.  Ertkinr,  der 
mir  denselben  mitzutheilen  die  GQte  hatte.  Das  Schreiben  ist  datirt:  Suda  Bay, 
Kreta,  1868  Juni  7.  Darin  h<-isst  es,  dass  der  Meine  Hügel  im  Krater  des 
Georg  beweglich,  1  .">  bis  '-<>  FiA  auf-  und  absteigend,  gefunden  ward  (so  wie 
[et  es  im  .lanuar  vielfach  genau  beobachtet  habe).  Diese  Bewegung  wieder- 
holte sich  im  Verlaufe  einiger  Eruptionen,  bis  der  Hügel  verschwand, 
um  später  wieder  Emu  Vorschein  zu  kommen.  Kapitän  Murray  erstieg  den 
Itorg  von  Süden  her,  war  aber  bald  genöthigt,  wogen  der  Hitze  und  wegen 
Gefahr  der  bedeutenden  Eruptionen,  wieder  umzukehren.  Es  war  vor 
dem  3.  Juni. 

Zu  Anfang  des  Juli  kam  der  Wizard,  Kapitän  Murray,  wieder  nach 
Santorin,  der  einige  Tage  dort  verweilte,  und  besonders  den  Kanal  zwischen 
Nea  und  Mikra  Kaymeni  genau  sondirte.  Er  fand  den  Vulkan  in  grösserer 
Thätigkeit,  und  die  Steinwürfe  weiter  reichend,  als  im  Oktober  vorigen  Jahres. 
Durch  Herrn  Bntnt'ü  («fite  erhielt  ich  eine  momentane  Photographie,  die 
Herr  SUUmmm  am  1.  Juli  aufgenommen  hatte.  Sie  ist  nicht  von  so  grosser 
Schönheit  und  Schärfe ,  wie  die  von  Degrange»,  aber  von  grossem  und  unge- 
wöhnlichem Werthe,  da  sie  Phänomene  darstellt,  die  sich  ebenso  schwer 
zeichnen  als  beschreil>en  lassen.  Stillmann  hatte  den  Apparat  am  Nordost- 
Fusse  dos  VuJkans,  ihm  naho,  aufgestellt,  und  wählte  den  Augenblick,  als 
ein  Asr heni  umnlus  etwa  100  Meter  sich  über  den  Gipfel  erhoben  hatte. 
Diel  Bild  ward  tixirt,  und  zugleich  der  Auswurf  grosser,  mit  weissom  Dampf 
vermischter  Massen  von  Asche  und  Bimstein,  die  über  die  Bänder  des  Kraters 
allseitig  herabstürzend,  sich  wie  Schlamm  oder  Staubströme  am  Abhänge  er- 
gossen, 12  oder  15  grosse  über  100  Meter  lange  helle  Radialbänder  auf  dem 
dunklen  Kegel  darstellend.  Der  Apparat  muss  am  Ostrande  des  Östlichen 
Plateaus  gestandon  haben,  da  ich  auf  dem  Bilde  alle  jene  Dinge  vermisse, 
die  bei  grösserem  Abstände  im  Vordergrunde  hätten  sichtbar  sein  müssen. 
Auch  im  Juli  waren  beide  Kapellen  noch  sichtbar,  von  der  westlichen  wenigstens 
die  Osthälfte,  über  welcher  sich  unmittelbar  die  Wände  des  Georg  erhoben, 
l>er  Buden  war  jetzt  (und  Schon  im  Januar)  so  stark  gesunken,  dass  die 
Trümmer  nur  etwa  1  oder  2  Fuss  über  See  lagen,  daraus  ersichtlich,  dass 
die  gelben  Pfützen,  die  mit  der  See  zusammenhingen,  von  den  Kapellen  nur 

re  Schritte  entfernt  lagen.    Auch  am  nördlichen  Molo  standen  noch  die- 

St«a.  nb.  Valkaau  u.  Krdhnbon.  7 
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selben  Haustrftmmer,  auch  das  Chimeiou,  ungefähr  so,  wie  ich  es  im  .lanuar 
gefunden  hatte.  Daraus  folgt,  dass  zwar  die  Senkung  des  alten  Bodens 
von  1707,  von  1866  bis  1868  fortwährend  zugenommen,  dass  aber  die 
schiebende,  gegen  Nordost  und  Nord  vorrückende  Bewegung  der  grossen 
Ijavawällo  längst  aufgehört  habe.  Nach  Osten  und  Süden  dagegen  fanden 
die  submarinen  Laven  stets  noch  abschüssigen  Boden.  Hier  flössen  sie  langsam 
weiter,  und  an  ihren  Vorsprüngen  dampften  sie  nicht  nur,  sondern  zeigten 
Nachts  noch  Glutblöcke,  wenn  die  äussere  ffruste  hier  und  ipnutg. 

Juli  19.,  20.,  21.  Unaufhörliche  Eruptionen  wurden  Tag  und  Nacht  ran 
einem  Reisenden  beobachtet,  der  sich  damals  zu  Apanomeria,  6  Meilen  nördlich 
vom  Vulkane  aufhielt.  Der  Donner  war  leicht  dasei  Im  bßrbnr,  und  dio  Kraft, 
der  schwarzwolkigen  Ausbrüche  oft  so  stark,  das«  der  gUM  Berg  mit  Feuer 
überdeckt  wurde.  Am  19.  Juli  von  4  Uhr  35  Min.  l>i>  4  I  hr  15  Min.  er- 
folgten 4  grosso  Eruptionen,  und  in  solcher  Häufigkeit  wurden  sie  auch  sonst 
gesehen.  Es  sind  also  für  diese  Zeit  24  Ausbrüche  auf  die  Stunde  zu  rechnen, 
das  Intervall  2,5  Min.;  die  Ijebhaftigkeit  der  vulkanischen  Wirkung  war  also 
im  Juli  erheblich  grösser  als  im  Januar.  (Brief  von  Ororg  H'urlüch  aus  Kumi, 
an  mich.   Ang.  1868.) 

Juli  21.  ankerte  die  französische  Fregatte  Themis  auf  Bank»;  nach  Befehl 
de«  Adinirals  ward  von  den  Offizieren  eine  neue  Aufnahme  ausgeführt.  Ein 
Theiluehmer  an  dieser  Arbeit,  Herr  Lieutenant  Lryrr,  hat  die  Gute  gehabt, 
mir  eine  Kopie  der  Karte,  uud  des  Berichtes  dazu,  mitzutheilcn.  leb  ent- 
nehme die  folgenden  Daten  der  mir  zugestellten  Kopie  du  rapp»rt,  adresse 
ä  M.  le  C.  Amirai  Cl  en  chef  de  la  division  navale  du  Levant:  sie  ist  datirt 
l'iräus  186H  August  1  an  Bord  der  Themis,  und  unterzeichnet:  U>  lieutenant 
de  vaisseau,  aide  de  camp  .V.  Lryer.  Am  Morgen  des  21.  Juli  und  später 
wurden  die  Messungen  von  den  Herren  Leycr  und  Unxdron  gemacht,  wobei  sie 
das  l'rohl  der  englischen  Admiralitätskarte  zu  Grunde  legten.  Sin  fanden  die 
Südost-Spitze  der  neuen  Formation  noch  in  Bewegung  und  glühend.  Bis 
15  Meter  Abstand  von  den  Laven  war  das  Meer  stark  erhitzt,  und  auch  weiter 
hinaus  war  es  von  Strömungen  wärmeren  Wassers  durchzogen.  Nirgend  war 
jedoch  die  See  so  heiss,  dass  man  nicht  die  Hand  hätte  eintauchen  köuneu. 
Den  Ort  der  warmen  und  eisenhaltigen  Quellen  am  Molo  und  im  Georgshafen 
fand  man  so,  wie  er  seit  1866  und  früher  bekannt  war.  Die  Höbe  des  Georg 
ward  gleich  107  Meter  bestimmt.  Von  den  Maiinseln  Milien  sie  :t,  und  ver- 
maassen  neuerdings  die  Lage  derselben.  Nördlich  von  diesen  Inseln,  im  Kanäle 
von  15  Meter  Tiefe,  fanden  sie  eine  Hank  nur  Meter  unter  Wasser.  Der 
Fels  an  der  Nordküste  des  Georgshafens  schien  seit  1848  seine  Lage  verändert 
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zu  haben.  In  der  Lava  von  726  (nördlich  an  Paläa  Kaymeni)  fanden  sie  einen 
Teich,  den  die  englische  Karte  nicht  verzeichnet.  (Merk  würdiger  Weise  finde  ich 
in  meinen  Papieren  von  1866  keino  Notiz  über  den  auffallenden,  viereckigen 
Teich,  der  mir  doch  nicht  hätte  entgehen  können,  als  ich  im  März  1866,  ganz 
in  seiner  Nähe,  die  l'aläa  Kajmoni  orstieg.  Im  Januar  1868  erregto  er  meine 
besondere  Aufmerksamkeit  als  ein  neuer  Gegenstand.  Der  Teich  enthielt 
klares  Seewasser,  und  Fische  darin.  Er  darf  nicht  verwechselt  werden  mit 
der  nahen  kleinen  Lagune,  östlich  bei  der  Handle  Hay.  Nicolaos.)  Die  Themis 
ankerte  auf  Hanko  über  10.ri  Meter  Tiefe.  —  Was  in  diesem  Bericht  nicht 
steht,  was  mir  Leytr *&ber  erzählte,  ist  die  seltsame  Beobachtung,  dass  er  am 
Sodkap  der  neuen  Laven  Nachts  einen  Feuerschein  unter  Wasser  gesehen 
habe.  Es  ist  dieselbe  St. He,  wo  ich  am  Mittage  des  6.  Januar  1868  aus 
28  Faden  Tiefe  einen  dumpfen  brodelnden  Ton  vernahm.  Dort  ungefähr  war 
der  Fuss  des  kolossalen  Stroms,  dessen  dampfende  Blockwäude  sich  vor  uns 
30  Meter  hoch  über  See  erhoben.  I*ytr  sah  Juli  21.  15  Eruptionen  in  der 
Stande,  demnach  das  Intervall  =  4  Minuten. 

1869. 

Besonders  arm  an  Nachrichten  Ober  den  Vulkan  ist  das  vierte  Jahr  der 
Kmption,  das  Jahr  1869.  Die  Zahl  der  gelegentlichen  Mittlieilungen,  die  ich 
zu  Athen  von  Reisenden  erhalten  habe,  ist  zwar  nicht  unbedeutend,  aber  ans 
ihnen  lässt  sich  doch  nur  entnehmen,  dass  kein  Tag  der  Pause  eintrat,  dass 
zahlreiche  und  starke  Ausbrüche,  Aschenregen  und  Steingarben,  deutlich  die 
nicht  verminderte  Kraft  des  Vulkans  bezeirhneten.  Die  nützlichen  mir  zuge- 
kommenen Beobachtungen  sind  die  folgenden. 

Ekkigala  gibt  in  der  C.  Bend.  1.  März  1860  Nachricht  vom  Zustande 
des  tloorg,  oder  vielmehr,  die  Akademie  druckt  nicht  jenes  Schreiben  ab,  son- 
dern gibt,  und  zwar  ohne  Datum  (wie  schon  früher  mehrmals  geschah), 
nur  einen  sehr  kurzen  Auszug.  Hütte  man  Dekigalaa  und  Ihfonda'*  that- 
sachliche  Notirungen  (mit  Ausschluss  ihrer  Spekulationen)  drucken  lassen,  so 
w&re  der  Wissenschaft  ein  grösserer  Dienst  geleistet  worden,  als  durch  die 
meisten  Spekulationen,  die  durch  dos  Santoriner  Kreigniss  ins  Leben  gerufen 
sind.  Diese  werden  der  Vergessenheit  anheimfallen,  jene  hätten  dazu  dienen 
können,  meine  beiden  vollständigen  Beobachtungsreihen  zu  verbinden  und  eine 
Kphemerido  der  Erscheinungen  zn  entwerfen.  Durch  sie  wäre  dor  Zukunft 
ein  klares  Bild  der  5jährigen  Aktion  des  Vulkane«  überliefert  Die  sehr  rflhmens- 
werthen  Beobachtungen  der  Jesuiten  des  vorigen  Jahrhunderts  hätten  unserer  Zeit 
andeuten  können,  was  einem  so  grossen  und  wichtigen  Ereignisse  gegenüber  zu 
Gunsten  der  strengen  Anforderung  der  Wissenschaft  hätte  geschehen  sollen. 

7« 
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Aus  der  oben  erwähnten  Notiz  I>rktg«l,i>,  die  vcnuiithlich  im  Januar  1869 
geschrieben  ward,  ersieht  man,  da**  .sich  der  Vulkan  fortwährend  im  Zustande 
grosser  Erregung  befand,  dass  er  unter  heftigen  Detonationen  Tag  und  Nacht 
Asche,  Blöcke  und  Schlacken,  auswarf.  Von  den  8  kleinen  Inseln  warm  nur 
noch  die  3  mehrfach  erwähnten  Maiinseln  sichtbar.  Im  Januar  fanden  die 
Offiziere  des  „Rapid"  den  Georg  50  engl.  FOM  höher  als  den  alten  Conus. 
Die  Eruptionen  waren  gross  und  zahlreich,  oft  eine  in  je  2  <>dor  3  Minuten, 
dann  aber  gab  es  auch  Bausen  von  30  Minuten  (van  1868  schwerlich  vor- 
gekommen isti.  Der  Kanal  am  Molo,  nämlich  die  enge  lanlalirt  an  iler  Südost- 
seite  der  Mikra  Kaymeni  war  1  bis  2  Meter  tief.  An  lerS&daettti  des Ueorg 
bemerkte  man  Spalten,  durch  welche  das  Innere  wcissglühend  erschien.  «  Dies 
nuch  einem  Briefe  von  Capt  luptnautt  an  mich,  d.  d.  Malta  1  fST»**  Febr.  9.) 

Juni  15.  -18.  lag  die  französische  Fregatte  Themia  wieder  auf  Kauko. 
Die  Offiziere  sahen  (z.  Theil  aus  t'apt.  Tupmaun*  mir  mitgctheilten  Bcmer- 
kungeii),  dass  der  Georg  seit  dem  vorigen  Jahr«  »ohl  um  30  Meter  gewachsen 
sei.  Gegen  Südost  war  das  Bavagehiet  sehr  vergnVs.>rt,  und  8beM0  wie  <li>' 
Ostkustc  der  neuen  Baven  noch  dampfend.  Die  Maiinseln  wan  n  verschwunden 
und  an  ihrer  Stelle  hatte  das  Meer  3  Meter  Tiefe.  Neu  und  Mikra  Kaymeni 
erschienen  neuerdings  gehoben,  und  der  enge  Kau.il  hatte  nur  wenige  Zolle 
Wasser.  (Möglicherweise  fand  ein  ungewöhnlich  Dtedrigex  Waaser  Matt,  dem 
1870  konnte  man  den  Kanal  doch  noch  mit  Booten  passiren.j  Der  Vulkan 
stets  in  grosser  Eruption. 

Um  dieselbe  Zeit  war  Fouque  wieder  in  Suntorin  (z.  Tli.  aus  einem  Briefe 
des  englischen  Gesandten  Hern»  Ertkine  an  mich,  d.d.  Korfu  1869,  Juni  22.). 

Kiu  Bericht  von  Gorceix  in  den  C.  Bend.  1870  Fol.  7  Nr.  6  ist  aber- 
mals ohne  Datum  abgedruckt  Ich  kann  daher  nicht  sagen,  auf  welche  Zeit 
er  sich  bezieht,  vennutho  aber,  dass  der  Derbst  oder  Winter  1860  gemeint 
sei.  Die  Höhe  des  Georg  war  123  Meter,  die  Sudostseite  des  Berges  sanft 
geneigt,  in  der  Asche  daselbst  fand  sich  noch  100°  Wüime.  Der  Gipfel 
bildete  eine  Art  weissgraue  Calotte  von  grossen  Blöcken;  Wasserdämpfe  aller 
Orten.  Das  Vorrücken  der  Südostspitze  der  neuen  Davon  ist  Doch  merklich, 
und  an  jener  StcUe  sind  die  Seetemperaturen  noch  sehr  hoch.  Im  Osten  hebt 
sich  der  Boden,  der  Kanal  bei  der  Mikra  Kaymeni  ist  noch  leicht  mit  Barken 
passirbar.  Bei  den  Häusern  am  Molo  hat  eine  Quelle  21°,  eine  andere  50°. 
Die  Eruptionen  haben  noch  ganz  den  früheren  Charakter. 

1870. 

Für  das  5.  Jahr  der  Eruption  sind  die  Nachrichten  reichlicher,  und  z.  Th. 
sehr  vollständig,  weil  ich  in  einigen  Fällen  besondere  Beobachtungen  voran- 


lassen  konnte  und  von  abendländischen  Marineoffizieren  über  manche  Erschei- 
nung genauere  Auskunft  erhielt  Jhkigalaa  Berichte  fehlen  gänzlich,  da  er 
in  Luifo  des  Jahres  Santorin  Verliese  und  nach  der  Insel  Naxos  zog.  Ful- 
de! Anfang  WA  1870  lässt  sich  aus  Zeitungsnotizen  und  nach  Aussagen  von 
Reisenden  konatotiren,  dass  sich  der  Vulkan  stets  in  grossem  Aufruhr  l>efand. 
Kin guter  Bericht  wnGorctix,  ohne  Datum  abgedruckt  in:  Ass.Scientf.  1870 
Nr.  166,  ist  vor  dem  März  1870  geschrieben.  Ein  Theil  bezieht  sich  aber 
möglicherweise  noch  auf  den  Herbst  oder  Winter  1869.  Garwix  sagt,  dass 
zwar  im  Allgemeinen  die  vulkanische  Thätigkeit  abnahm,  dass  aber  dennoch 
an  zahlreichen  Eruptionen  kein  Mangel  sei.  Diese  Ausbrüche  folgten  sich 
mitmlmul  kontin  Oirlich,  während  zu  anderer  Zeit  kaum  2  oder  3  auf  die 
Stauda  kanten.  Sie  künden  sich  an  durch  ein  dumpfes  Getöse,  ähnlich  dem 
Hollen  des  Hahnzugeej  das  Getose  wird  schärfer  und  es  entsteigt  dem  Gipfel 
eine  Säule  weissen  Dumpfes.  An  dessen  Stelle  ist  aber  öfter  die  Aschen-  und 
Steinwolke  sichtbar.  Zwischen  den  ausgeworfenen  Bimsteinen  zeigen  sich  nur 
selten  grössere  Blöcke.  Der  Wasserdampf  enthält  nur  wenig  schweflige  Säure. 
Zur  Nachtzeit  sind  bei  Ausbrüchen  noch  reiche  Flammen  am  Krater  sichtbar. 
Alle  Inseln,  welche  .-ich  in  Folge  der  Eruption  erhoben  hatten,  sind  jetat  mit 
der  Nea  Kaymeni  vereinigt.  Der  Georgkegol  hat  123  Meter  Höhe.  —  (Man 
wird  finden,  dass  die  Messungen  österreichischer  Offiziere  noch  2  Maiinseln 
darstellen.  S.) 

Für  die  Monate  Januar,  Februar,  März  kann  ich  keine  bestimmten  Nach- 
richten beibringen,  und  für  die  obigen  von  Gorceix  ist  es  unsicher,  welcher 
Zeit  sie  angehören. 

Im  April  (etwa  April  15.)  war  König  Georg I.  in  Thera,  und  umfuhr  die 
Nea  Kaymeni,  die  damals  sich  in  sehr  starker  Eruption  befand.  (Notiz  des 
Prof.  Küppen .) 

Gorcrix  in  C.  Bend.  1872  Nr.  6  pag.  372.   Das  Datum  des  Briefes  von 

tt  ist  zwar  nicht  gedruckt,  aber  der  Bericht  lässt  diesmal  hinsichtlich 
der  Chronologie  nichts  tu  wünschen  übrig.  Seit  Dezember  1869  fand  er  den 
Vulkan  im  Allgemeinen  wenig  verändert,  und  die  Höhe  =  118,5  Meter.  Es 
eiiatirte  kein  offener  Krater,  sondern  die  Calotte  von  Lava  und  grossen 
Blöcken,  oft  zerstört  und  wieder  erneuert,  war  auch  jetzt,  nämlich  Anfang 
April,  vorhanden.  Wa.^erdampf,  Asche  und  Schlacken  wiederholten  sich  in 
20  bis  25  Minuten. 

April  8.  Von  9   -10  Uhr  8  Eruptionen;  mittleres  Intervall  4,5  Minuten. 

April  12.  Die  Livacalotte  des  Gipfels  etwas  westlich  gestellt  Eine 
grosse  Eruption  schien  nahe,  eine  beträchtliche  hatte  stattgefunden.  Ueber 
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die  sehr  grosse  nun  folgende  Eruption  vom  ersten  Range  kursiren  »ehr  ab- 
weichende Leaarten,  besonders  was  das  Datum  betrifft.  Das  Datum  schwankt 
um  viele  Tage.  Doch  wähle  ich  die  Angaben  der  österreichischen  Ofliziere 
der  Reka,  die  sich  wohl  auf  die  des  zuverlässigen  Limcnarchon  Bottü  beziehen, 
und  übergehe  die  Angaben  der  Zeitungen,  auch  die  von  Gorceix,  der  April  19 
hat 

April  18.,  etwa  Morgens  9  Uhr,  sprengte  der  Vulkan  unter  gewaltigem 
Donner  seinen  Gipfel,  und  alle  von  1806  bekannten  Phänomene  wiederholten 
sich  in  grossartigem  Maassstabe.  Nach  Gorceix  wurden  schwere  Blöcke  bis 
500  Meter  Abstand  geschleudert;  nach  andern  Aussagen  fdda  ich,  dass  Steint« 
die  Mikra  Kaymeni  überschritten.  Die  Steine  verbrannten  irn  Nordhafen  der 
Nea  Kuymeni  einen  grossen  Schoonor,  und  tödteten  einen  Mann  an  Bord.  Dies 
war  also  seit  1866  Februar  20.  das  zweite  Opfer;  es  scheint,  dass  noch  zwei 
Harken  beschädigt  oder  zerstört  wurden.  Ein  nisfi*chcs  Handelsschiff  lag 
ebenfalls  nördlich  an  Nea  Kaymeni  und  ward  vom  Steinhagel  der  Eruption 
überfallen.  Einige  Ulutblöcke  durchschlugen  das  I  »eck ,  erloschen  aber  in 
der  Woinladung,  so  dass  keino  Feuersbrunst  entstand.  Nach  Gorceix  blieben 
die  nächsten  15  Tage  reich  an  starken  Ausbrüchen  und  K\pl<'»ioncu.  Vom 
Itcginn  des  Mai  an  nahmen  die  Erscheinungen  wieder  ah.  (Ueber  die  irmasc 
Kruption  des  18,  April:  Augsb.  Allg.  Ztg.  1870  pag.  227 ->.  nach  der  MtQtfiva, 
die  aber  ein  falsches  Datum  gibt  Ferner  Gant  Genuotuiijf  in  seinem  Be- 
richte aus  dem  Juni  1870  in  den  Wiener  ge«>gr.  Mitth.) 

Mai  15.  Capt  Tupmann  bestimmt  die  Höhe  des  Georg  IM  142  Meter, 
und  findet  den  Berg  in  gewöhnlicher  Thütigkeit.  [Tupmatm'a  Brief  au  Blieb, 
d.  d.  Gibraltar  1870,  Sept  30.) 

Mai  30.  fand  eine  grosso  Eruption  statt,  welche  alle  Neubildungen  in 
dkhten  Dampf  einhüllte;  es  tiel  so  dichte  Asche  auf  Santorin,  dass  man  eine 
Stunde  lang  die  Sonne  nicht  sah.  BoUü  in  Thera  bestimmte  die  Höhe  des 
t'umulus  zu  35°,  woraus  ich  die  wahre  Höhe  zu  2480  Meter  berechnete;  es 
war  also  eine  Eruption  ersten  Ranges. 

Juni  16.  kam  die  österreichische  Korvette  Reku  wieder  nach  Santorin. 
Ich  hatte  den  Kommandanten  Herrn  Germoumg  ersucht,  eine  neue  Aufnahme 
zu  veranstalten,  und  nach  meiner  schriftlichen  Instruktion  gewisse  Beobach- 
tungen anzustellen.  Mit  grösster  Bereitwilligkeit  und  dem  rühmlichsten 
Fleisse  sind  treffliche  Arbeiten  ausgeführt  worden.  Ich  selbst  fand  auch  diee- 
in.il  nicht  die  Zeit,  mich  der  Expedition  anzuschliessen.  Der  Architekt,  Herr 
Paul  Ziller,  reiste  mit  und  nahm  auf  meinen  Wunsch  eine  genaue  Zeichnung 
der  Knymeneu,  wie  sie  damals  von  Thera  aus  sich  darstellten.    Die  Ofliziere 
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vermaassen  die  Neubildungen,  und  auf  mein  Vorlangen  nochmals  genau  die  wich- 
tigern Höhenpunkte  der  drei  Kaymeuen.  Von  der  sehr  sorgfältigen  Karte  ward  mir 
eine  photographische  Kopie  mitgotheilt,  auf  wclcho  ich  später  zurückkommen 
werde.  Aus  dem  vollständigen  handschriftlichen  Berichte  des  Kommandanten, 
IJerrn  Gcrmounig  (der  später  seitens  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Wien 
gedruckt  ward),  entnehme  ich  das  Folgende: 

Juni  16.  Hessen  sich  schon  bei  40  Meilen  Abstand  die  einzelnen  Erup- 
tionen deutlich  beobachten,  obgleich  Santorin  selbst  nicht  sichtbar  war.  Die 
Intervalle  der  Eruptionen  schätzte  man  zu  15  Minuten.  In  dieser  Entfernung 
von  40  Meilen  konnte  indessen  ein  Getöse  nicht  gehört  werden.  Die  Reka  legte 
-ich  dann  auf  Banko  vor  Anker,  woselbst  die  geringste  Wassertiefe  6  Fadon 
gefundm  ward.  Der  Kanal  an  Mikra  Kayineni  konnte  nur  im  Boote  passirt 
worden;  er  hatte  IG — 1 8  engl.  Fuss  Breite  und  4 — 5  engl.  Fuss  Tiefe.  Gtr- 
tnounig  meint  mit  Wei  ht,  dass  hier  seit  zwei  Jahren  keine  merkliche  Ver- 
änderung stattgefunden  haben  könne. 

Die  sonstigen  Veränderungen  im  Kanäle  zwischen  Mikra  und  Nca  Kay- 
meni  sind  sehr  genau  von  Germaunig  beschrieben,  und  in  seiner  Abhandlung 
nachzusehen,  woselbst  man  auch  Beobachtungen  über  die  Temperatur  der 
Thermen  auf  dem  gesunkenen  Gebiete  findet.  Die  Beschreibung  des  Krater- 
plateau auf  dem  Georg  gibt  keine  grosse  Veränderung  seit  1868  zu  erkennen; 
es  wird  des  Steinkegels  und  seiner  raschen  Veränderungen  gedacht,  so  wie 
einer  Oeffnung  gegen  Südost,  die  u.  a,  auch  April  12.  eine  starke  Eruption 
hatte.  Aus  der  Schilderung  des  Georgsliafeus  ersehe  ich,  dass  seit  Januar 
1868  daselbst  keine  neue  Senkung  stattgefunden  haben  kann. 

An  I'aläu  Kaymeui  auf  der  Lava  von  726  fand  man  den  Salzwasser- 
teich wie  er  früher  gesehen  ward;  in  der  l^agune  bei  Hag.  Nikolaos  Gasblasen 
und  eine  Wassertemperatur  von  31°  C.  (Diese  Temperatur  muss  der  l«okulität 
wegen  allein  von  derSonno  herrühren,  ebenso  wie  die  27wt'.  im  Georgshafen.) 
hu  Kanal  /.wischen  l'aläa  und  Nea  Kayineni  fanden  sich  noch  2  Maiiuseln  in 
früherer  Fenn,  steil  zu  See  abfallend.  Eine  frühere  Angabe,  der  zufolge  die 
Inseln  fehlten,  wird  hierdurch  also  in  Frage  gestellt. 

W  ahrend  die  Keka  auf  Banko  lag,  etwa  Jnni  16 — -20  (leider  sind  im 
Berichte  die  Beobachtuugstage  nicht  gesondert  aufgeführt),  fand  man  bei 
zweckmässiger  Theilung  der  Arbeit  und  in  genauer  Zählung: 

1.  in  2\  St.  212  Erupt.,  105  starke,  107  schwache,  148  mit  Getöse,  64  ohne  Urin. 

2.  -  24  -  154     -       87    -  67 

3.  -  24  -  195     -      128    -  67 

Uuter  1 ;  waren  8  Eruptionen  von  je  5  Minuten  Dauer,  und  5  so  zu  sagen 
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doppelte  Ausbrüche,  d.  h.  .solche,  welche  sich  ohne  Zeitintervall  folgten.  Ein- 
mal folgten  9  starke  Ausbrüche  nach  einander  MM  8  bis  15  Minuten  Inter- 
vall. Schwache  folgten  sich  7  als  Maximum  in  kurzen  Zeiträumen  von  weni- 
gen Minuten,  Unter  2;  einmal  folgten  sich  151  starke  Ausbrüche,  der  Reihe 
nach  alle  von  donnerndem  Getöse  von  mehreren  Minuten  Dauer  begleitet 
Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  das*  die  starken  Ausbrüche  wirkliche 
Auswürfe  WO  Tage  förderten,  die  bei  den  schwachen  Aktionen  meist  fehlten. 
Die  folgenden  Schilderungen  der  Ausbrüche  sind  gut  ausgeführt,  und  lassen 
erkennen,  dass  niemals  ein  Phänomen  auch  nur  2.  Ranges  vorkam.  Flammen 
am  Kraterrande  wurden  ebenfalls  mehrmals  gesehen,  und  sehr  wohl  von  der 
rothen  Beleuchtung  des  Dampfes  unterschieden. 

Juni  24.,  Abd.  6  Uhr  grosses  Erdbeben  auf  Sauturin;  (Andere  haben  irr- 
thümlich  Juni  HO).  Felsen  stürzton  bei  Morovigli  u.  a.  a.  O.  in  die  See,  und 
bei  Akrotiri  eutstand  ein  beträchtlicher  Spalt  (aus  einem  Briefe  von  lioUU  an 
den  Lieut.  Ifau*srr  von  der  Koka).  Hier  will  ich  nur  bemerken,  dass  die« 
grosse  Erdbeben  sein  Zentrum  in  Kreta  hatte,  dass  es  in  Aegypteu,  Klein- 
asien, Dardanellen,  in  ganz  Hellas,  in  Neapel  und  Süditalion  stark  verspürt 
wurde.  Der  Vulkan  zeigte  keine  Aenderung.  In  Athen  notirte  ich  den 
kräftigen  Stoss  um  5  Uhr  5:5,6  Min.  auf  der  Sternwarte;  die  untere  Pendeluhr 
blieb  nach  5  Minuten  stehen. 

Juni  28.  lürmounig.  südöstlich  von  Santorin  in  20  Meilen  Abstand 
segelnd,  sah  um  t*  Uhr  Abends  einen  starken  rotheu  Schein  in  der  Richtung 
gegen  den  Georg;  es  war  damals  Neumond  und  heiterer  Himmel.  Um 
12  V*  ühr  Nachte  hörte  man  bei  25  Meilen  Abstand  ein  dumpfes  kurzes  Ge- 
töse aus  der  Richtung  von  Santorin. 

Juni  29.  Abd.  7  Uhr  -10  Min.  Grasartige  Eruption  zweiten  Ranges, 
welche  Gestein  bis  Bank«  trieb.  iBoUü'  Brief  an  TiSwuwr.  d.  d.  Thera, 
Aug.  3.  n.  St.) 

Juli  12.  Als  die  Reka,  von  Kreta  kommend,  westlich  um  MfltM  nach 
Norden  fuhr,  sah  man  die  Wolken  der  Eruption  und  hörte  den  Donner  in 
mehr  als  40  Meilen  Entfernung. 

Juli  18.  Früh  21/«  Uhr  sah  Herr  r.  BtMreich,  westlich  an  Santorin 
vorbeifahrend,  den  beträchtlichen  Dampf  des  Vulkans;  doch  erschien  kein 
Feuer,  und  kein  Getöse  ward  vernommen. 

Anfangs  Juli  erwähnt  Uorceis  noch  eine  Eruption  grösserer  Art,  ohne 
das  Datum  anzugeben.  Er  sagt  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  der  Vulkan  noeli 
immer  118  Meter  Höhe,  und  diese  seit  Nov.  1 SG7  nicht  geändert  habe,  wo- 
mit alle  von  mir  gesammelten  Beobachtungen  im  starken  Widerspruche  stehen. 
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Für  den  Juli  nennt  er  noch  die  Maiinseln,  und  dass  der  enge  Kanal  bei  der 
Mikrs  Kuyuieni  4  Meter  Wassertiefe  habe. 

Aus  dem  August  liegen  keine  Beobachtungen  vor,  doch  weis»  ich,  dass 
sich  ungewöhnliche  Eruptionen  nicht  ereigneten.  Kiu  charakteristischer  klarer 
und  sehr  nützlicher  Bericht  des  Hafenkapitäns  Bolni*  an  den  Kultusminister, 
d.  d.  Thera,  Sept.  2./14.,  vom  Minister  mir  zugestellt,  enthält  folgende  merk- 
würdige Details.    (Ueberau  rechne  ich  nach  neuem  Kalender.) 

Sept.  3.  Abd.  11  Uhr  10  Min.  Ohne  irgend  ein  Getöse  blies  der  Vul- 
kan eine  grosse  Menge  Dampf,  mit  Asche  gemischt,  bis  80  Meter  über  den 
Krater  empor.  Inmitten  dieser  Wolke  blitzt  es  auf  seltsame  Weise,  zum 
ersten  male  als  feurige  Kette  (iv  /iitfcti  xijg  xiyqag  xai  xöv  dtfAov  l'irr 
oiQatye  naQaSo^toc  xai  irtr  nQwttji'  (f  oqäv  giXoyfQccv  uXvüiv). 

Sept.  5.  Früh  2  Uhr  22  Min.,  ohne  das  geringste  Getöse,  ergoss  der 
Vulkan  feurige  Schlacken  (fivÖQuvg  ix  Xdßag),  das  ganze  Gebiet  bis  Mikra 
Kaymeni  bedeckend. 

SepL  6.  Kbenso  tonlos  warf  er  grosse  Aschenmengen  gemischt  mit  ge- 
ringen Schlacken  aus;  aber  in  dieser  Wolke,  30  Meter  Ober  dem  Krater  blitzte 
es,  nach  grossem  Maassstabe  in  Gestalt  zweier  gegen  einander  gekehrter 
Besen  (Büschel),  deren  Lage  dem  Krater  nahezu  parallel  war.  also  hori- 
/••ntal  («AA  iv  fiiCM  ti^g  xttfQac  xui  xov  dxftov,  xqiäxovxa  uiiQu  iniQ 
toi'  xQatTfQog,  igqOTQatps  elg  [liya  ax^fia  dvo  <saQ<ot>(>wv  avxi&ixwg 
xttftivav,  xal  (t^edov  oqt^ovxeivag  xov  xqatijQog). 

Sept.  9.  Früh  l  Uhr  25  Min.  brach  der  Krater  Lavaniassen  nebst 
Dampf  und  Asche  in  ungeheurer  Masse  aus.  In  geringer  Höhe  über  dem 
Krater  blitzt«  es  gewaltig,  und  mit  so  scharfem  und  schrecklichem  Donner, 
dass  in  vielen  Häusern  Theras  die  Fensterläden  sich  öffneten,  Glasscheiben 
zersprangen  und  alle  Bewohner  von  Thera,  Morovigli  und  vieler  entfernter 
Dörfer  aufwachten  und  sich  ins  Freio  begaben,  und  aus  Furcht  schlaflos  da- 
selbst zubrachten.  (So  schlimm  war  es  seit  1866  nicht  gewesen,  und  ich  er- 
innere daran,  dass  selbst  im  Februar  1866  die  furchtbaren  Eruptionen  ersten 
Banges  wohl  grossen  Schrecken  erregten,  aber  in  der  Ferne  doch  nicht  sol- 
chen Eindruck  bewirken  konnten.) 

An  demselben  Tage,  Sept.  6.  Nachm.  2  Uhr  55  Min.,  erumpirte  der 
Vulkan  abermals  ohne  Schall  (dxooxwg)  und  schleuderte  ringsum  Schlacken. 
Von  nun  an  bis  Sept.  14.  blieb  er  sehr  ruhig,  ausser  dass  er  einmal  oder 
iweimal  in  24  Stunden  schalllo.se  Dampf-  und  Aschenausbrüche  hatte.  Alle 
zuverlässigen  Bewohner  Santorins  sagten  vor  Botsti  aus,  dass  solcherlei  Phä- 
nomene bisher  nicht  vorgekommen  seien.  Bottit  treffliche  Beschreibung  gibt 
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klar  zu  erkennen,  dass  eine  neue  Phase  der  Thätigkeit  des  Vulkans  begonnen 
habe. 

BoUis'  folgender  Berieht  an  den  Minister,  d.  d.  Thera  Sept  28/16., 
gibt  an,  dass  seit  15  Tagen  nicht  nur  kein  Ausbruch  erfolgte,  sondern  das* 
nicht  einmal  Dampf  mehr  Ober  dem  Krater  gesehen  werde,  woraus  er  schliesst, 
dass  die  Phänomene  sich  ihrem  Knde  nahen.  Das  Sinken  den  Gebietes  von 
Vulkano  hatte  noch  nicht  aufgehört 

Im  Oktober,  etwa  am  15.,  ereignete  sich  (nach  Dtkigala)  noch  eine 
starke  Eruption;  dann  trat  völlige  Ruhe  ein  bis  wenigstens  Nov.  15.  In- 
zwischen ward  der  Vulkan  mehrmals  von  den  Therüern  erstiegen.  Man  sah 
weder  Dampf,  noch  hörte  man  Getöse.   Für  den  Dezember  fehlt  jede  Angabe. 


Nachdem  die  lebhaften  Phänomene  des  Vulkane«  aufgehört  hatten,  ver- 
minderte sich  auch  das  Interesse  und  die  Nachrichten  wurden  sehr  selten. 
Im  Februar  ersuchte  ich  den  Kommandanten  der  k.  k.  österreichischen  Korvette 
Kerka,  Baron  Spaun,  sich  gelegentlich  um  neue  Beobachtungen  Ober  Santorin 
zu  bemühen.  Er  vorsprach  es  nnd  lief  bei  der  nächsten  Heise  gleich  in  den 
Golf  von  Thera  ein.  Da  aber  Banko  von  vielen  Schiffen  besetzt  war  und  die 
Kerka  ^ich  bei  dem  ungestümen  Wetter  nirgends  halten  konnte,  so  war  Baron 
Spaut»  gcnöthigt,  die  Insel  nach  wenigen  Stunden  zu  verlassen.  Ein  Schreiben 
des  k.  k.  Schiffsfuhnrichs  /'.  J.  Vieck,  d.  d.  Piriius  1871  März  29*  meldet 
mir:  „Am  20.  März  früh  bei  Tagesanbruch  dublirteu  wir  das  Kap  Apan«>- 
meria.  Das  Wetter  war  sehr  schlecht;  wegen  völliger  Besetzung  von  Mer- 
kantilschiffen auf  Banko  konnten  wir  nirgends  halten,  und  wegen  der  hohen 
See  auch  nirgends  au  der  Kaymeni  landen.  Ich  konnte  also  nur  konstatiren, 
dass,  mir  gemachten  Aussagen  entgegen,  der  Georgsvulkan  beständig  raucht, 
d.  h.  koutinuirliche,  nicht  von  einem  Punkte,  sondern  aus  einer  ganzen  Fl. ich« 
aufsteigende  Dämpfe  zeigt«  Detonationen  hörte  Niemand  an  Bord,  el*>n*o 
wenig  sahen  wir  ein  Steinrollen  oder  sonstige  Erscheinungen,  die«  auf  eine  er- 
höhte Thatigkeit  des  Berges  hätten  sclüiessen  lassen." 

Im  Mai,  Juni  und  Juli  kann  nicht  wohl  eine  grössere  Aktivität  einge- 
treten sein,  da  ich  mehrfach  Personen  sprach,  die  damals  den  Vulkan  gesehen 
hatten. 

Ende  August  besuchte  der  k.  russische  Gesandt«,  Herr  Sabourow.  San- 
torin. Er  theilte  mir  im  September  mit,  dass  er  den  Gipfel  des  Georg  er- 
stiegen habe.  Im  Gebiete  des  Kraters  sah  man  drei  oder  vier  tiefe  dumpfende 
Schlünde,  an  den  Bändern  stieg  aus  erhitzten  Stellen  ebenfalls  Dampf  empor, 
Niemals  Hess  sich  Getöse  hören.    Ein  Offizier  nahm  eine  Skizze  vom  oberu 
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Theile  des  Berges.  Gegen  Sept.  21.  die  letzte,  ganz  isolirte  grosse  Eruption. 
(Dematbas.) 

Im  Oktober  besuchte  Goretti  abermals  den  Vulkan  (C.  Bend.  1872. 
Nr.  6.  pag.  372).  Er  meldet,  dass  seit  einiger  Zeit  keine  Eruption  gewesen 
sei.  (Meine  Nachrichten  lassen  keine  derartige  Erscheinung  seit  einem  Jahre 
erkennen.)  Der  Kaum  des  Kraters  war  mit  grossen  Lavablöcken  bedeckt. 
Man  sah  noch  etwas  Dampf,  und  zwar  fast  nur  Wasserdampf. 

Nov.  23.  besuchte  Professor  IÜiousHopulos  (von  Athen)  den  Vulkan.  Er 
sagte  mir,  dass  man  aus  verschiedenen  Stellen,  besonders  nördlich,  noch  star- 
ken Dampf  aufsteigen  sah.  Auch  war  das  Wasser  am  Molo  und  am  Bande 
der  neuen  Laven  noch  sehr  erhitzt. 

1872. 

Von  keinem  Monate  liegt  eine  bestimmte  Beobachtung  vor,  und  ebenso 
wenig  habe  ich  aus  diesem  Jahre  von  einer  auch  nur  geringen  Eruption  ver- 
nommen. Zu  Aufang  des  Oktobor  konnte  man  indesson,  selbst  noch  vonThera 
aus,  schwache  Dämpfe  auf  dem  Vulkane  wahrnehmen.  (Dcmathas.) 

Eine  sehr  werthvollo  Beschreibung  verdanko  ich  dem  Herrn  Architekten 
Paul  Ziller,  der  am  3.  Dezember  nach  Sautorin  fuhr  und  auf  meinen  Wunsch 
nicht  nur  die  Neu  Kaymeni  besuchte,  sondern  auch  den  Gipfel  des  Georg- 
vulkans erstieg.  Am  7.  Dezember  fuhr  er  durch  die  enge  Einfalirt  südlich 
an  der  Mikra  Kaymeni.  Das  Fahrwasser,  schon  hier  sehr  warm,  genügte 
gerade  für  die  I'assage  eines  Bootes  (so  war  es  seit  1868  Januar  ohne  wesent- 
liche Acndonmgi.  Der  innere  Kanal,  also  das  Meer  am  Molo  von  Vulkan», 
und  wenigstens  Iii*  zum  Chimeion  hin,  war  in  einem  an  dieser  Stelle  nie  ge- 
sehenen Zustande,  es  dampfte  nicht  nur  heftig,  sondern  vom  Grunde  her  und 
aus  der  Kegnm  der  Nea  Kaymeni  strömten  zahlreiche  starke  Quellen  und 
Strudel  empor,  diu  wohl  nicht  daraus  erklärt  werden  können,  dass  es  kurz 
vorher  stark  geregnet  hatte.  Zufällig  hatte  Herr  Ziller  nicht  den  Thermo- 
meter bei  sich,  don  ich  ihm  für  die  Reise  mitgegeben  hatte.  Wenn  er  aber 
sagt,  dass  er  die  Hand  nirgends  sehr  lange  untertauchen  konnte,  ohne  die 
Hitze  zu  stark  zu  finden,  so  wird  man  die  Temperatur  wenigstens  zu  50°  Ii. 
oder  62.5°  C.  schätzen  dürfen.  Niemals  erreichte  hier  das  Wasser  vormals 
milche  Wärme.  Es  existirten  noch  die  gelben  Teiche,  die  sich  bis  zum  Orte 
der  vormaligen  Kapellen  zusammenhängend  mit  einander  hinzogen,  und  diese 
hatten,  wie  auch  die  Thermen  am  Molo,  nahe  dieselbe  hohe  Temperatur.  Den 
Vulkan  erstieg  Herr  Ziller  an  der  Nordscitc.  Mächtige  hocliragende  weisse 
Kumarelon  erhoben  sich  am  Nordwestrande,  sehr  wenige  im  Gebiete  des 
Kraters,  viele  andere  am  östlichen  und  südlichen  Abhänge.    Der  Schwefel- 
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geruch  war  stark.  Kein  <iet<>.se  ward  gehört,  ausser,  das«  einige  Fumarolen 
sausend  ausfuhren.  Ueberall  war  der  leiden  wann,  und  wo  man  Blöcke  um- 
wandte, glühend  heiss.  Ein  wirklicher  Krater  existirte  nicht,  sondern  im 
Uipfelplateau  zeigten  sich  viele  konische  Löcher,  von  denen  das  mittlere 
grösste  schüssclfnrmig  und  am  B*'den  mit  Blöcken  angefüllt  war.  Am  Büd- 
ahlmnge  des  Georg  sah  man  ein  kratcrforuiiges  Lokal,  oder  einen  Einsturz 
der  Felsen.  Alle  Neubildungen  waren  ohne  Dampf.  Aber  der  (Jeorg  seilet 
dampfte  das  ganze  Jahr  hindurch,  und  seine  Fumarolon  waren  anch  zu  Tliera 
sichtbar,  besonder»  nach  starkem  Regen.  Dez.  13/14.  Nachts  12'/t  Uhr  ein 
vierfaches  Erdbeben  zu  Akrotiri  beobachtet.  Dio  Temperatur  der  Therme  zu 
Hakü  bestimmte  Herr  ZiUer  zu  40°  C.  Die  Südseite  der  Mikra  Kaymoni, 
ganz  von  unzähligen  Aschenialleti  der  letzten  Jahre  überschüttet,  hatte  dennoch 
bereit«  eine  neue  lebhaft  grüue  Pflanzendecke. 
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Die  Aphroessa. 


In  der  vorigen  Zusammenstellung  meiner  Beobachtungen  Ober  deu  Georg- 
vulkan war  nur  gelegentlich  von  der  Aphroessa  die  Rede.  Hier  werde  ich 
das  auf  sie  Bezügliche  hersetzen, ' um  den  Wechsel  der  Erscheinungen  leichter 
überblicken  zn  lassen.  Ist  ihr  Ort  auch  längst  unkenntlich  geworden,  wie  es 
scheint,  schon  seit  1867  Ende,  so  war  sie  als  zweiter  selbstständiger  Aus- 
gangspunkt der  Eruption  doch  von  hohem  Interesse,  und  die  ihr  angehörigen 
Beobachtungen  dürfen  nicht  deshalb  als  untergeordnet  angesehen  werden,  weil 
man  den  Berg  nicht  mehr  sieht  Ueber  die  Anfänge  der  Aphroessa  können 
nur  die  Mitglieder  der  griechischen  Kommission  Auskunft  geben,  die  vom  An- 
fang an  Ober  alle  Erscheinungen  ids  Augenzeugen  zu  reden  vermögen. 
0.   H.  Februar  II.  1866. 


Bei  unserer  oreten  Umfahrung  der  Nea  Kaymeni,  östlich  beginnend, 
durch  Süd  zu  West  nach  Nord,  kamen  wir  nahe  südwestlich  der 
Phlevaspitze  an  eine  Stelle,  die  sich  schon  von  weitem  durch  weisse 
Farbe  auszeichnete.  Wir  steuerten  hinein  und  Palatca  Hess  an- 
halten, um  an  dieser  Stelle  zu  sondiren,  während  ich  Wasser  her- 
aufholen Hess,  am  die  Temperatur  (25,6°  C.)  zu  bestimmen. 
Der  Anblick  vieler  Tausend  bis  zollgrosser  Oasblasen,  die  hier 
dicht  gedrängt  uud  nicht  tuinultuarisch  neben  einander  aufstiegen, 
und  dabei  ein  massiges  Geräusch  verursachten,  war  sehr  merk- 
würdig. In  verschiedenen  Schriften  wird  angegeben,  dass  an 
dieser  Stelle  die  Tiefe  20  oder  25  Faden  gewesen  sei.  In  meiner 
Handschrift  finde  ich  darüber  nichts  vermerkt,  aber  da  ich  zu 
jener  Zeit  neben  Palatca  stand  und  Alles  von  ihm  erfuhr,  so  ist 
es  mir  erklärlich,  weshalb  mir  die  Zahl  21   im  Gedächtnisse 
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bleiben  konnte.  Es  waren  griechische  Klafter,  die  von  den  eng- 
li.M-heii  nicbt  stark  abweichen,  und  so  kann  man  denn  bei  der 
Zahl  21  Fathoms,  oder  ungefähr  38  Meter,  stehen  bleiben.  Aus 
dieser  Tiefe  erhob  sich  40  Stunden  später  der  selbstst&ndige 
Vulkankegol,  der  dann  den  Namen  unseres  Schiffes  erhielt, 
s  :>i>  liegen  Nacht  fuhren  wir,  der  Küste  viel  näher,  als  es  mit  dem 
Dampfer  geschehen  konnte,  wieder  an  diesen  und  an  einen  Ort 
der  Küste,  und  sahen  daselbst  die  flammenähnlichen  Erscheinungen 
auf  dem  Wasser,  die  frühor  schon  beschrieben  wurden.  Februar  12. 
kam  Niemand  in  diese  Hegend. 


—  8  30 


—10  18 


Februar  13. 

Auf  dem  Gipfel  des  alten  Conus  stehend,  zeichnete  ich  die  Phleva- 
küste  und  ein  Stück  des  Kanals  zwischen  dort  und  der  Patta 
Kajmeni,  und  zwar  wegen  des  vorigstem  besuchten  hellgrünen 
Meerstrudels,  in  welchem  die  weissen  Blasen  emporstiegen. 
Zwischen  dem  Strudel  und  der  Küste,  und  in  unserer  Visirlinie 
dahin,  lagen  3  dunkle,  von  einander  getrennte  alte  Ijavariffe  in 
Wasser,  dem  Ufer  ganz  nahe. 
Als  gerade  das  Brüllen  des  nahe  unter  uns  liegenden  MenrghQgels 
aufgehört  hatte,  bemerkte  Dr.  Chrislomano*  einen  dunklen  Fels 
in  der  01>ernache  des  Strudels,  der  nach  6  Minuten  wieder  ver- 
schwand. Wir  sahen  ihn  sogleich  alle,  nud  ich  verzeichnete 
••••»..Ii  seinen  Ort  Nach  meiner  zweiten  Zeichnung  lag  der  Fe|>. 
vom  südlichen  Kruterrande  des  alten  Conus  gesehen,  genau  im 
Vertikale  des  östlichen  Absturzes  vom  grossen  Kap  der  Paläa 
Kajmeni,  oder  >/4°  mehr  links.  Der  Fels  stand  nun  im  südlichen 
Tbeil  des  Strudels,  und  zwar  war  es  der  zweite,  der  aber  nach 
4  Minuten  wieder  verschwand.  Die  Uhrzeit  finde  ich  nicht  an- 
gegeben. Da  aber  meine  nächste  Barometerbeobachtung  am 
M<do  um  10  Uhr  54  Min.  erfolirte,  so  wird  man  wenig  irren,  wenn 
die  Erscheinung  des  zweiten  Felsens  auf  10  Uhr  35  Min.  gesetzt 
wird.  Um  diese  Zeit  dampften  die  grossen  Spalten  der  Landzunge 
l'hlova,  und  von  den  vorhin  genannten  drei  Uferklippen  finde  ich 
in  meiner  Zeichnung  nur  noch  zwei.  Rings  um  den  grünen 
Strudel  zeigten  sich  grosse  dunkelbraune  Flecken,  die  ich  später 
nur  als  submarine,  soeben  sichtbar  werdende  Ijiven  anerkennen 
konnte.     Entfernung  vom  Auge  etwa  730  Meter  nach  Palatta. 
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Februar  14. 

Während  des  Tages  kamen  verschiedene  Blöcke  his  2  Meter  über 
See,  und  sanken  nicht  mehr  nnter.  Pa/asea  bestimmte  ihre 
Lage  mit  dem  7/orrf«'schen  Krei.se,  nnd  sah  sie  Abends  in  der 
Nähe.  Kh  entwickelte  sich  daselbst,  nnd  schon  am  Tag«,  starker 
weisser  Dampf,  von  dem  wir  Februar  13.  noch  Nichts  gesehen 
hatten. 

Februar  15. 

9  15  (Station  auf  dem  alten  Conus.)  Die  neue  Insel  besteht  aus  ver- 
schiedenen schwarzen  Feinen  von  2  und  3  Meter  Höhe,  vielfach 
noch  durch  Wasserkanäle  von  einander  getrennt;  sie  dampft  be- 
reits sehr  stark.  Meine  Zeichnung  gibt  5  grosse  Blocke  und  einen 
kleineren  im  Westen.  Kings  nm  den  Strudel,  besonders  gegen 
die  Phlevak Tiste  hin  (an  welcher  von  den  Klippen  nur  noch  eine 
sichtbar  ist),  dunkle  Flecken  unter  Wasser,  die  submarine  Lava. 
Die  Hauptmasse  lag  jetzt  genau  im  Vertikal  der  Mitte  der  Kuppe 
auf  dem  grossen  Kap  der  Paläa  Kaymeni,  also  beträchtlich  west- 
licher als  der  erste  am  13.  Februar  erschienene  Fels.  Dass  auch 
die  heutigen  Inseln  noch  in  Bewegung  waren,  zeigte  sich  bald, 
da  der  westlichste  Block  in  10  bis  12  Minuten  wioder  untersank. 
Dass  diese  Felsen  roth^lnhend  waren,  hatte  Chrütomano»  schon 
am  Abende  des  13.  Februar  bemerkt;  er  sah  damals  schon  zwischen 
dem  neuen  Kiffe  und  der  Küste  hellgelbe  meterhohe  Flammen  auf 
dem  Wasser.  Am  1  5.  Februar  fuhr  Chritlemaim  an  die  Westseite 
der  neuen  Insel,  in  deren  Nähe  die  See  sehr  erhitzt  war,  und 
brachte  ein  Stück  der  schwarzen  porösen  Lava  zurück. 
5  40  (Auf  dem  Conus.)  Wir  beobachtetet!  die  neue  Insel ,  die  heute  auf 
Vorschlag  des  Professors  H.  Mitznpulo»,  nach  unserm  Schiffe, 
den  Namen  ,,Aphroeesa"  erhielt.  Sie  war  ringsum  von  starken 
weissen  Fiimarolen  verhüllt. 
5  48  Als  der  Wind  die  Fumarolen  niederlegte,  sahen  wir  plötzlich  an  der 
Nordseite,  und  unmittelbar  auf  dem  Wasser,  glänzendes  Feuer, 
ein  ungewöhnlich  schöner,  eindrucksvoller  Anblick.  Wie  die  ge- 
naue Beobachtung  mit  dorn  Fernrohr  zeigte,  war  es  durchaus 
keino  Flamme,  sondern  die  höchst  intensive  weissrothe  I*avaglut, 
unmittelbar  auf  der  Wasserfläche  ruhend.  Da  jene  Feuerlinie 
durch  Irradiation  stark  vergrößert  erscheinen  musste.  schätzte  ich 
ihre  Dicke  bei  10  Meter  Länge  nur  =0,5  Meter.   Die  glühende 


submarin«'  Lava  hat  eine  starke  und  dunkle  St.- mk  niste;  SO  wie 
sie  aus  dem  Walser  em|M>rsteigt,  verdunstet  die  Oberfläche  äusserst 
rasch  alle  Wassertheile,  und  dio  innere  Glut  theilt  sich  schnell 
der  Oberfläche  mit  Da«  erinnert  im  dio  I<avablöcke  des  l.'ob>- 
pasi,  die  von  W«M irilOlueu  zwischen  Kis  uud  Schlamm  stunden- 
weit fortgeführt,  aufs  neue  tu  glühen  anfingen,  als  sie.  auf  tnx-ke- 
nem  Boden  abgesetzt,  das  Wasser  ihrer  Oberfläche  verdunstet 
hatten. 

6  —  Von  der  Insel  Aphroessa  her  erschollen  viele  Detonationen,  ähnlich 
Pistolenschüssen  aus  1000  Meter  Distanz  gehört.  Ich  will  damit 
1  sagen,  wenn  am  Orte  der  Aphroessa,  7:lü  Meter  von  uns  entfernt. 
Pistolen  abgefeuert  wären,  so  hätten  wir  den  Schall  noch  etwas 
stärker  empfunden.  Jene  Feuererscheinnng  dauerte  für  uns  nur 
10  Minuten.  Die  glühenden  Kelsen  trinken  langsam  wieder  unter, 
und  .daher  wohl  die  zahlreichen  kurzen  Detonationen. 

Februar  17. 

8  —  Bei  schlechtem  Wetter  und  hoher  S.  e  fuhren  wir  südlich  um  den 
Georg  und  kamen  bald  der  AphroMM  nalie.  Ihre  sehr  grosse,  aus 
dichten  Cum ul usballen  geformte  Fumarole  lag  wegen  des  heftigen 
Windes  tief  gegen  die  See  horabgebeugt;  man  hörte  kein  vulka- 
nisches Getöse,  sondern  nur  ein  leises  Brausen  und  Zischen.  Feuer 
erschien  nirgends.  Ich  schätzt«  die  beiden  Durchmesser  der 
flach  konischen  Lavainsel  100  und  00  Meter  nach  zwei  Bich- 
tungen, die  Höhe  —  10  Meter.  Die  Dampfentwicklung  war 
äusserst  stark.  Da  mir  der  Versuch  einer  I<andung  bei  ao  un- 
ruhiger See  und  namentlich  wegen  unserer  Unbekanntschaft  mit 
dem  Meergrunde  nicht  gerat  den  schien,  liess  ich  mich  im  Georgs- 
hafen aussetzen,  während  die  Andern  von  Norden  her  im  stilleren 
Wasser  sich  dem  Nordrande  der  Laven  nähern  und  Prulsistficke 
aufnehmen  konnten. 

Februar  18. 

—  An  diesem  Tage  fehlen  dio  Beobachtungen  wegen  eines  Ausfluges 
nach  Thera. 

Februar  19. 

8  30  Von  Thera  gesehen,  hatte  die  Aphroessa  eine  sehr  hohe,  (Hebte  und 
weisse  Fumarole.  Abends  fuhr  l'ah*ca  nach  der  Aphroessa.  und 
fand  zwischen  ihr  und  der  Phlevaspitze  17  Brassen  Wassertiefe. 
Die  Oberfläche  der  Insel  war  glühend,  und  ihr  nahe,  zeigten  sich 
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auf  der  Wasserfläche  wirkliche  Flammen.  Die  See  war  dort  sehr 
erhitzt  ii nil  glatt  wie  vonOel  bedeckt  In  der  Nacht  erschien  der 
Gipfel  rothglühend. 

*      Februar  20. 

9  11  (Auf  dem  Conus  beobachtet)  Aphrocssa  erscheint  von  hior  nnter 
11,5°  Durchmesser.  Ihre  Fnmarole  ist  mächtig,  das  Brausen  der- 
selben stark  und  stetig.  Selbst  im  Sonnenschein  zeigt  sich  nord- 
wärts an  der  Basis  der  Insel,  also  unmittelbar  auf  dem  Meere, 
helle  Glut,  sobald  nur  der  weisse  Dampf  seitwärts  getrieben 
ward.  .  Das  Meer  hatte  dort  noch  lichtgrüne  Farbe  und  viele 
grosse  braune  Flecken,  herrührend  von  der  submarinen  Lava. 
Die  Fumarole  ist  unten  und  in  der  Mitte  des  Stammes  bald  gelb- 
braun, bald  goldfarbig,  das  Uebrige  weiss.  So  war  dor  Zustand 
l.i.s  unmittelbar  vor  der  ersten  grossen  Katastrophe  des  Georg  um 
9  Uhr  36  Min. 

11  IG  Während  wir  den  früheren  Ankerplatz  unseres  Schilfes  verlassen, 
sehen  wir  die  neue  Insel  von  Norden  aus  massiger  Feme;  die 
Fnmarole  hat  goldgelben  and  braungelben  Dampf;  sonst  zeigt  sich 
Nichts  verändert. 

Februar  21. 

-  (Station  AtbhÜO.)  Von  hier  gesehen,  liegt  die  neue  Insel  Aphrocssa 
halb  verdeckt  vom  Kap  Phleva.  Ich  änderte  auf  dor  Karte  meine 
frühere  Einzeichnung,  fiberliess  aber  Palatca  die  letzte  Korrektur, 
von  der  später  die  Rede  sein  wird.  Die  Fnmarole  (schwächer  als 
dio  des  Georg)  ist  unten  rothgelb,  höher  braiingrau  und  oben 
weiss.  Ausdrücklich  wird  hier  bemerkt,  dass  dies  Rothbraun  die 
besondere  Farbe  des  Dampfes  war,  und  nicht  etwa  vom  Rellex 
glühender  Massen  herrührte,  der  nur  Nachts  gesehen  werden 
kann. 

O  49  Während  einer  sehr  grossen  Eruption  des  Georg  bleibt  an  der 
Aphrocssa  Alles  ungeändert 
54  Nachts  erscheint  die  Aphrocssa  glühend;  dicht  nördlich  neben  und 
hinter  ihr  erheben  Bich  starke  grünliche  Flammen,  diu  jedoch  oft. 
vom  Phlevaknp  verdeckt  werden,  wenn  sie  an  Höhe  abnehmen. 

Februar  22. 

Als  am  Georg  eine  Eruption  ersten  Ranges  stattfand,  zeigte  Aphrocssa 
keinerlei  Veränderung.  Dor  untere  Theil  ihrer  Fumarole  erschien 
nun  ebenso  rot  Ii  glühend,  wie  das  Gewölk  des  Georg;  es  war  der 
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Kodex  der  glühenden  Laven,  und  die  spezifische  Farbe  der  Fu- 
marole  konnte  in  der  Nacht  und  bei  so  grosser  Feuerbeleucbtung 
begreiflicherweise  nicht  wahrgenommen  werden. 

8  45  Beginn  der  Dampfsiphonen  an  den  Fumarolen  l>eider  Vulkane,  wor- 

über das"  Nähere  früher  mitgetheilt  ward. 
3  13  Während  der  grössten  Eruption  des  Georg,  die  ich  gesehen  habe, 

blieb  Apliroessa  still  und  ohne  Aenderung. 
5  5:)  Erste  Sichtbarkeit  des  Feuerscheins  an  der  Basis  der  Fumamlo, 

während  die  gelbbraune  Farbe  noch  erkennbar. 

9  G  Viele  Schüsse  ertönen  aus  der  Gegend  der  Aphroessa;  s»  dauert  der 
Länu  dio  Nacht  hindurch. 

Februar  23. 

24  (Athinio.)  Der  gross«  Sipho,  der  gestern  sich  so  oft  erneuerte,  ging 
selten  über  den  Meridian  der  AphlONM  westlich  hinaus.  I>ie 
Farbe  der  Fumarole  ist  gelbbraun. 
I  — Wir  verlassen  Athinio  und  fahren  über  Banko,  nordwärts  überMikm 
Kaymeui  nach  Nordwest,  bei  welcher  Gelegenheit  von  l'alaxca 
und  mir  neue  Bestimmungen  Im  die  Lage  der  Insel  gewonnen 
wurden.  Dann  erfolgte  unsere  Abreise  nach  Milos,  so  dam  nun 
bis  März  1.  die  Beobachtung'»  fehlen.  Ks  war  noch  btqQMMf 
Fahrwasser  für  Barken  zwischen  Aphroessa  und  der  nächsten 
Küste.  Für  den  24.  25.  20.  27.  28.  Februar  ist  in  den  Noti- 
rungen  von  SUphanot  St.tpht>ou  wohl  gelegentlich  von  der  neuen 
Insel  die  Rede,  doch  werden  bestimmte  Beobachtungen  nicht  mit- 
getheilt.  Ich  ersehe  nur,  dass  keine  Eruption  daselbst  stattfand 
und  dass  Rieh  die  Insel  ruhig  vergrösserte  Dasselbe  Resultat 
ergibt  die  Durchsicht  der  handschriftlichen  Mittheilungen  /Vli- 
gala*. 

März  I. 

Von  Milos  zurückgekehrt,  waren  wir  bei  Tagesanbruch  1  Meile  nörd- 
lich von  Aphroessa.  Ihre  hohe  senkrechte  Fumande  krümmte  sieh 
oben  zu  Ost  und  vereinigte  sich  dort  mit  dem  Gewölke  deaGeorg. 
Der  Stamm  war  rothglühend  vom  Scheine  der  glühenden  Felsen. 
Nördlich,  der  Aphroessa  nahe,  deckten  hohe  Flammen  grosse 
Räume  des  Meeres. 

März  2. 

7  12  Aphroessa  und  Georg  mit  unbedeutenden   Fumnrolcn   von  kaum 
lt>0  Meter  Höhe.    Zwischen  ihr  und  l'aläa  Kaunem  Kigl  sich 
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oft  ein  glatter  ölartiger  Fleck  auf  dem  Meere.  (Beobachtungen 
auf  dem  Epitropeion  zu  Tbera.) 
I  45  Kleine  Detonationen,  wie  Pistolenschuß,  scheinen  der  Aphroessa 
anzugehören. 


—  4 


—  9  30 


3  40 


—  73 


—  10  30 


März  3. 

Viele  der  zahlreichen  Schüsse  mögen  von  der  Aphroessa  ausgegangen 
sein.  Auf  dem  Epitropeion  liegen  Georg  nnd  Aphroessa  in  einer 
Linie  hinter  einander,  nnd  zwar  ist  Aphroessa  viel  entfernter. 

J>io  einzelnen  Schüsse  werden  seltner,  oder  verlieren  sich  in  dem 
Krausen  des  Georg. 

März  5. 

Karon  la  Motte  (von  derReka)  fuhr  heute  im  B< Mite  durch  den  Kanal 
zwischen  Aphroessa  und  Phleva,  und  schöpfte  Wasserprobon  mitten 
zwischen  den  Mammen,  die  dort  auf  dem  Meere  loderten.  Die 
Strömung  war  daselbst  ungewöhnlich  stark. 

Die  braune  Fumarole,  dflnn  und  durchsichtig,  viel  höher  als  die  des 
Georg. 

März  6. 

Die  braune  Fumarole  ganz  sichtbar,  weil  auf  Georg  sehr  mmig 
Dampf  lagert«.  Viele  Schüsse,  auch  noch  s|äter  am  Tage,  ver- 
mutblich bei  der  Aphroessa.    (Beobachtet  zu  Tbera.) 

März  7. 

Im  Sonnenschein  hat  die  Fumarole  eine  braune  Farbe. 

März  9. 

Es  erheben  sich  westlich  neben  Aphroessa  schwarze  Felsen  aus  dem 
Meere,  die  von  Fouqu'e  den  Namen  Keka  erhielten.  Sie  vereinig- 
ten sich  bald  mit  der  neuen  Insel  und  bildeten  an  deren  West- 
seite eine  l>eträchtliche  Anschwellung.*)  Verschieden  davon  ist 
der  1870  Reka  lienannte  Fels,  westlich  am  Kap  des  Georg- 
hafens. 

Im  Sonnenlichte  erschien  die  Fumarole  lebhaft  zimmtbraun.  Als 
den  ganzen  Tag  hindurch  Georg  so  überaus  mächtige  Schall- 


*)  Der  Kommandant  der  türkischen  Korvette  Sinnp.  Achmet-Beyi,  fand  die 
Temperatur  der  See  dort,  wo  die  Keka  -  Klippen  gerade  langsam  aufstiegen  = 
92°  F.  =•  33°  Ol«. 
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Phänomene  entwickelt«,  blieb,  so  viel  ich  in  'Hiera  erkennen  konnte, 
Aphroessa  ruhig. 

März  10. 

2  — JVonAthinio  gesehen,  erscheint  Aphroessa  flach  kegelförmig  und  sehr 
vergrößert. 

Die  Futnarule  ist  der  des  Üeorg  sehr  ähnlich  und  eben  so  hoch;  die 
Basis  hat  branne  Farbe.  Ton  Athinio  her  sind  die  Rekufelxen 
Dicht  sichtbar.  Der  südliche  Vorsprung  der  Aphroessa  schon 
ohne  Dampf. 

März  II. 

7  30  Hell  rothbrauner  Dunst,  ganz  dem  der  Fumarolc  Aphroessa's  gleichend, 
lagert  fern  über  Therasia. 
» (Auf  dem  Kap  der  Paläa  Kaymeni  l>eobacht«t,)  Hier  sah  ich  die 
erste  Dampf-  und  Steineruption  der  nahen  Aphroessa;  ich  sali  und 
hörte  die  Steine  ins  Meer  fallen. 
1  11  Ebenfalls  auf  Paläa  Kaymeni  sah  ich  eine  zweite  derartige  Kruption 
vierten  Ranges.  Die  Uipfelfumarolo  lebhaft  rothbraun  im  Sonnen- 
lichte; alle  andern  Dampfsäulen  und  Wolken  nur  weiss.  West- 
lich von  Aphroessa,  anscheinend  kaum  30  oder  40  Meter  entfernt, 
zeigten  sich  schwante  Felsen  in  Menire  dem  Meere  entstiegen,  die 
Koka;  sie  gaben  nirgends  Dampf. 


—  8  — 


12. 

Von  Apanomeria,  bei  stiller  klarer  Luft  gesehen,  vereinigten  sich  die 
Fumarolen  beider  Vulkane  in  mehr  als  1000  Meter  Höhe  zur 
grossen  Schirm-  oder  Pinusfonn.  Nachts  verglich  ich  in 
7050  Meter  Abstand  das  Gipfclfeuer  der  Aphroessa  mit  dem 
Lichte  des  Sirius,  und  fand  das  Letztere  etwas  intensiver. 

März  13. 

Zu  Apanomeria;  Ober  beiden  Vulkanen  lag  mächtiges  weisses  rumulus- 
gewölk;  der  Stamm  der  Fumarole  der  Aphroessa  bis  über  die 
Mitte  hinauf  braun,  feiner,  dünner  und  glatter  als  die  Säule  de* 
(Jeorg.  Sie  hatte  dazu  noch  drei  oder  vier  kürzere  weisse  Dampf- 
säulen. Auf  der  Fahrt  nach  Therasia  erzählte  mir  Achmtt  Hey, 
der  Kommandant  der  türkischen  Korvette  Sinup,  dass  er  bei  dem 
Aufsteigen  der  Rekafelsen  zugegen  gewesen  sei.  Von  Feuer  oder 
andern  Eruptinnserschoinungen  sairt«  er  Nichts. 
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Im  Boote,  der  Aphroesnu  nahe,  finden  wir  sie  schon  mit  den  Reka- 
lelsen  vereinigt,  bis  auf  einen  sehr  schmalen  Wasserstreifon,  in 
wiehern  bereits  riele  neue  Felsköpfo  auftauchen  Zwischen  der 
Aphroeeea  und  der  PbJeva  ist  noch  ein  geräumiger  Kanal  für 
Boote.  Die  Seetemperaturen  nur  selten  Iiis  40°.  Die  Thätigkeit 
des  Ijavahflgel.s  licstuml  in  schwachen  kochenden  und  brausenden 
Tonen  und  im  Aushauchen  vielen  Dampfes  ohne  Steinwürfe. 

März  14. 

(Epitrojieion.)    Massige  Fumarole. 

DoiUier,  kleiner  Ascheiiausbruch,  l'alasca  meint  von  Aphroessa. 
Dm  linke  südliche  Bode  ist  heute  gut  sichtbar,  weil  der  Hügel  sich 

sehr  erweitert  hatte.    Viel  brauner  Dampf;  der  Gipfel  scheint 

sich  zum  Krater  umgestalten  zu  wollen. 

März  15. 

Die  Fumarole  der  Aphroessa  uberragt  alle  Andern. 

März  16. 

Auf  einem  Boote  der  preussischen  Korvette  Nymphe  und  in  Beglei- 
tung des  Kommandanten  Herrn  Jlenek.  landen  wir  an  der  Süd- 
seite der  Aphroessa;  sio  brauste  schwach  und  Hess  mitunter  hei- 
sere, rauschende  Töne  vornehmen.  Die  noch  stark  erwärmton 
schwarzen,  schaumig  porösen  Blöcke  betretend,  fand  ich  es  sehr 
schwer,  festen  Fuss  zu  fassen,  und  sah,  wie  sich  die  Matrosen 
bemühten,  höher  hinaufzuklettern,  wobei  sie  bald  mit  dem  Gestein 
wieder  herabrullten.  Herr  Henck  untersagt  seinen  Leuten  mit 
Recht,  fernere  Versuche,  den  Gipfel  zu  erreichen,  zu  unternehmen. 
Die  Wassertemjieraturen  waren  hier  von  28°  bis  33°,  unmittelbar 
an  den  Berührungsflächen  des  Gesteins. 

März  17. 

(Kpitropeion.)    Aphroessa  wohl  etwas  vergrößert,  doch  sonst  nicht 

merklich  verändert;  Dampferuption  und  kleiner  Lärm. 
Starke  Seefumarolen  bei  Aphroosea,  von  Athinio  gesehen. 

März  18. 

Dampf  der  Aphroessa  sehr  geringe;  vielleicht  heute  fand  die  Vor- 
einigung ilirer  Nordosteeite  mit  der  Phlevaküste  statt 
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G  ;t  7  <  Ungewöhnlich  grosso  Dampfontwickluug,  7  Minuten  lang. 
G  4G  Eine  nouo  dick«  Dampfwolke  (zu  Thera)  ohne  hörbares  Getöse. 

März  19. 

8  —  Vom  Epitropeion  gesohen,  ist  da«  Südkap  der  Aphroessa  noch  etwa.- 
rechts  vun  der  Pblevaspitzo. 

I  10,v ,  Dainpferuption. 
G  — Aphroessa,  von  Südost  gesehen,  erscheint  in  eleganter  flacher  Kegel- 

forro  mit  brauner  Gipfelfumarole.  An  der  Dosis  in  Südost  dicker 
wüster  Dampf,  das  Südkap  frei.  Auch  der  heutige  Tag  wird  al» 
die  Zeit  der  Vereinigung  mit  der  Phlcva  angegeben,  so  Ja» 
Aphroessa  nun  nicht  mehr  Insel  ist,  sondern  das  Südwestkap  der 
Nea  Kaymeni  bildet. 

März  20. 

7  20  Vom  Epitropeion  gesehen,  liegt  das  dop|»elto  Südkap  der  Aptin  «*» 
genau  im  Vertikal  der  aussenden  I'hlevaspitze  (die  aber  der 
Senkung  wegen  nicht  mehr  die  der  englischen  Karte  ist). 
10  40  Stetü  wenig  Dampf,  die  Gipfelfumarole  ist  braun. 

I I  0  Am  Epitropeion  erscheinen  ilie  beiden  Südkaps  der  Aphroessa  im 
Vertikal  des  Ostgipfels  am  AspnmiM.  Kommandant  Jfenck  son- 
dirt  nördlich  von  l'aläa  Kaymeni  10  bis  GO  Faden;  an  den 
Stellen,  wo  1848  Grate*  100  Fathonu  gefunden  hatte,  maus  er 
69  Faden. 

1  .r»0  In  der  Nacht  ist  der  Feuerschein  der  Aphr<te->a  ^-elbroth,  der  des 
Georg  matter  und  z.  Th.  grünlich.  Von  Thora  gesehen,  kann 
nun  der  Gipfel  der  ersteren,  hinter  dem  Georg  aufragend,  erkannt 
werden.  Mit  Hilfe  des  Fernrohre  sah  ich  am  Gipfel  der  Aphroessa 
viele  rothe  Ghitpurikte,  doch  niemal-  Flammen,  die  am  Georg  an' 
vielen  Abenden  mit  Leichtigkeit  bemerkt  wurden. 


0  40 
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März  21. 

Am  Gipfol  starke  Ausströmungen  rothen  Lichts,  verschieden  von  dem 
allgemeinen  Roth  des  erleuchteten  Dampfes.    Ich  darf  glauben, 
zum  erstenmal  jetzt  Flammen  am  Gipfel  der  Aphmessa  gesehen 
zu  haben.    (Am  Fernrohr.) 
Ein  glänzender  Ijavatropfon  am  Gipfel  sichtbar. 
Auf  See  Midlich  nahe  ApblOMM»  an  Bord  der  Panope.    Die  Keka 
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bildet  westlich  an  Aphroessa  einen  besondern  wulstförmigeu  An- 
hang von  15  Motor  Hübe. 
Zu  Akrotiri  erscheint  Nacht»  Fumarole  und  Fuuurlicht  unbedeutend. 

März  22. 

Der  Anblick  von  dein  des  vorigen  Tages  nicht  verschieden. 

März  23. 

—     iNoch  ist  die  Kliman >le  braun. 

März  24. 

9  —  Vom  Hagiüü  Elias  (560  Meter  hoch)  gesehen,  ist  Licht  und  Fu- 
■!*•  der  Aphroflan  unbedeutend. 

März  25. 

—  8  — (HaglM  Elias.)    Gewaltige,  nnteu  braune  Fumarole,  1200  Moter 
hoch,  <>ben  mit  der  des  Georg  vereinigt. 

März  26. 

II  —  AphroWBa  hat  nördlich  eine  hakenförmige  Verlängerung  gegen  den 
Goorgshafen;  Fumarole  braun. 

Hier  enden  meine  Beobachtungen.  Als  ich  Januar  1868  wieder  nach 
Santorin  kam,  irclang  es  mir  nicht,  von  Faläa  Kaymeni  aus  mit  Sicherheit 
den  Ort  des  merkwürdigen  Vulkankegels  wiederzuerkennen.  Kr  war  rings 
umgeben,  oder  wohl  schon  überdeckt  von  kolossalen  Lavafoldern  von  brauner 
Farbe.  Ich  vermag  ans  den  mir  vorliegenden  Dokumenten  nicht  nachzuwei- 
sen, wann  Aplir.'essa  zuletzt  ah)  noch  einigermaassen  kenntlicher  Hügel  ge- 
sehen ward.    Im  September  1866  war  sie  noch  vorhanden. 

Anm.  In  Beziehung  auf  Ret»*  und  Stübeh  Werk  über  Santorin  pag.  108 
ist  Folgendes  zu  erinnern.  Allerdings  senkte  sich  die  Phlevakühto  schon  in 
den  ersten  Tagen  der  Eruption,  doch  zumeist  in  den  mehr  östlichen,  also  dem 
Hafen  Vulkauo  benachbarten  Theilen.  Die  Strecke  von  Süden  an  bis  zum 
Georgshafen  fand  ich  Feb.  11 — 13,  auf  dem  Conus  stehend,  nicht  merklich 
geändert,  indem  ich  sie  mit  der  englische»  Karte  verglich.  Die  Senkung  hat 
aber  stattgefunden  und  stdhst  1870  noch  nicht  aufgehört,  wie  das  Versinken 
der  Iiimdfesten  im  Georgshabu  und  die  Veränderung  des  westlichen  Kaps 
(Reka  Fels)  beweist.  Die  ursprüngliche  Entfernung  der  Aphroessa  vom  näch- 
sten Funkte  betrug  nicht  50  Meter,  sondern  nach  meiner  und  l'alaica's  Be- 
stimmung nahe  5  Bogensekunden  dos  grössten  Kreises  der  Erdkugel,  also  150 
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bis  1(50  Meter.  Selbst  Feh.  23.  war  das  Kap  Phleva,  wenn  auch  erniedrigt, 
uoch  vorhanden  und  vordeckte,  von  Athinio  gesehen,  die  Hälfte  der  Aphroossa 
und  die  Bush»  der  grossen  Flammen  nördlich  von  der  neuen  Insel. 

In  demselben  vortrefflichen  Werke,  ]>ag.  111,  heisst  es,  das*  ich  und 
Milznpulos  mit  dem  Fernrohr  Flammen  zu  sehen  geglaubt  haben.  Nicht 
geglaubt  haben  wir,  sondern  gesehen,  gezeichnet  und  gemessen.  Bei  der 
Santoriner  Kruption  waren  echte  Flammen  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  die 
jetzt  ja  wohl  Niemand  mehr  bezweifelu  wird. 

Aum.  zu  den  Beobachtungen  filier  Aphroessa.  April  12.  war,  nach 
fkkigala,  die  (Jipfelfuniarolo  noch  rothbraun.  Die  Nacht  vorher  hatte  man 
im  Ueorgsbafeu  Flammen  gesehen.  April  20.  wechselt  Aphroessa  in  starken 
Eruptionen  mit  (»eorgios  ab.  Mai  17.  hatte  der  (Jipfel  noch  braunen  Dampf. 
Die  8  Maiinseln  entstanden  zwischen  Mai  20.  und  Juni  4.,  und  die  grösste, 
der  Nikolauskapello  gegenüberliegende  nannte  Ikkigala  „Membliaria",  dio 
nördliche  zweitgrößte  „Aesania",  welche  Namen  erhalten  werden  mögen,  falls 
diese  kleinen  Inseln  überhaupt  Dauer  haben  sollten. 


VII. 


Einzelne  Beobachtungen  und  Messungen. 


1)  l'eber  dm  Zustand  des  (  onus  der  Neu  Kuymeni  von  1707, 

seit  186«. 

Indem  ich  wegen  de«  Kraters  »uf  die  beigegebene  Karte  verweise,  die 
später  mit  anderen  ihre  nähere  Erklärung  findet,  lasse  ich  hier  die  Bemerkungen 
folgen,  die  ich  1866  und  1868  an  Ort  und  Stelle  notirt  habe.  Die  Hohen- 
raessungen  werden  in  einem  besonderen  Abschnitte  behandelt.  (Tab.  II. 
Kg.  5  u.  6.  Tab.  V.  Fig.  4.) 

1866  Feb.  II.,  zwei  Wochen  nach  dem  Anfange  der  neueu  Eruption. 
Der  30°  bia  32°  steile  Aschenkegel,  eine  im  Ganzen  sehr  regelmässige  Gestalt, 
hängt  im  Nordwest  durch  einen  wenig  vertieften  Sattel  mit  dem  dortigen 
liaviirucken  der  Insel  zusammen.  Südlich  sind  die  Abhänge  lichtgrau,  ganz 
aus  vulkanischem  Sand  (Asche)  und  nicht  vielem  Gestein  gebildet,  und  müh- 
sam zu  ersteigen.  Am  Fusse  liegen  sehr  bedeutende  Lavablöcke  von  1707 
bis  1711.  Einige  mögen  Eruptionsmassen  sein,  obgleich  sie  denen  von  1866 
wenig  gleichen.  Der  Mehrzahl  nach  dürften  sie  vom  Kraterrande  herab- 
gestürzte, anstehend  gewesene  Felsen  sein,  wie  eben  solche  jetzt  noch  den 
Gipfel  bilden,  und  wie  ähnliche  auch  am  obern  Bande  des  Georg  gesehen 
werden.  Die  Nordseite  dos  Aschenkegels  ist  dunkler,  und  von  oben  bis  unten 
mit  schwacher  Frühlingsvegetation  bedeckt,  derselben,  dio  wir  auch  auf  Mikra 
Kaymeni  sahen.  Auf  diesen  beiden  Inseln  war  aber  die  Vegetation  viel 
schwächer  als  auf  Faläa  Kaymoni.  Bäume  gab  es  nirgends,  und  selbst  in  der 
kleinen  schon  verwüsteten  Ortschaft  Vulcano  ward  kein  Baum  gefunden. 
Dagegen  sahen  wir  im  Krater  des  Conus  2  oder  3  mittelgrosse  Feigen- 
gebüsche,  wie  deren  auch  3  auf  Mikra  Kaymeni  vorkamen.  Der  Gipfelkrater 
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ist  flach,  gegen  Nordwest  gesenkt,  und  im  Westen  Gut  offen,  SO  da-ss  man 
dort  beinahe  horizontal  auf  dem  sandigen  Sattel  schreiten  konnte,  der  zu  deu 
westlichen,  wieder  aufsteigenden  Lsva/eldern  die  Verbindung  herstellt.  Im 
Krater,  der  viele  trockene  vorjährige  Disteln  neigt,  findet  man  beträchtliche 
Felsniassen,  grosse  lose  Blöcke,  Sand  und  Rapilli  in  Menge,  dazu  etliche 
Löcher,  die  Mündungen  der  letzten  Eruptionen.  Ungefähr  in  der  Btcbtttag 
Südwest-Nordost  ist  der  ganze  Kraterboden  gespalten,  in  mehrfach  gebrochener, 
wellenförmiger  Linie,  welche  von  der  Mitte  an  gegen  Nordost  sich  ansehnlich 
verbreitet  An  den  meisten  Stellen  war  der  Spult  leicht  zu  überschreiten  oder 
zu  Oberspringen,  östlich  aber  doch  bis  2  Meter  breit,  und  inwendig  vou  Schutt 
und  Blöcken  verfallen.  Von  seinem  örtlichen  Ende  an  liefen  Spalten  im 
Kraterrande  fort,  und  so  auch  war  der  ganze  Ost-,  Südost-  und  Südrand  tief 
zerklüftet  Indem  die  neue  Eruption  begann,  senkte  .sieh  der  südliche  Theil 
der  Insel  am  stärksten;  es  brach  der  Conus  mitten  durch,  und  seine  südöstliche 
Hälfte  senkte  sich  gegeu  Südost  An  der  Südwest-Seite  nach  aussen  sind 
2  flache  Halbwalle,  bedeckt  von  Asche  und  rother  Kapilli.  Seitenmünduugen 
von  Eruptionen,  wie  man  ähnliche  Bildung«]  an  den  Parasiten  des  Aetna  und 
Vesuv  mehrfach  beobachten  kann.  Der  Spalt  auf  dem  snd-Walle  war  '/i  bis 
8  Meter  breit,  die  Ränder  ungleich  hoch,  wie  bei  Kuts*  liila.  hen,  ebenso  wie 
ich  sie  an  den  Erdbebenspalten  hei  Aigion  (1862)  gefunden  habe.  Abends 
war  die  Bodentcinperatur  im  Spalt  17°  l>i>  18"  •'.  Kwai  IToU  etwas  höher, 
als  die  damaligen  Tagestemperaturen  erwarten  lieosen,  doefa  mit  Rücksicht  auf 
die  lOstondige  Einwirkung  der  Sonne  nicht  ausaergewöhnlich.  Die  Hohe 
dieses  Punktes  war  105  Meter. 

Feb.  12.  Morgens  9  Uhr  passiren  wir  den  nördlichen  Fusi  des  ßeorg- 
vulkanee,  der  damals  nicht  nur  den  ganzen  Vulkanohafen,  und  den  weissen 
Hügel  nebst  den  dortigen  Häusern  bedeckt  hatte,  sondern  der  bereite  den 
südlichen  Fuss  des  alten  Conus  bedeckte,  und  seine  Massen  mehr  und  mehr 
gegen  die  Aschenwände  nordwärts  hinaufdranirte  Ks  war  ein  Engpass,  den 
man  noch  ohne  Gefahr  in  wenigen  Minuten  durchechreiten  konnte.  Iiiersahen 
wir  in  Südsüdwest  den  Fuss  des  Conus  entzündet  In  gerader  Linie  gegen 
dessen  Gipfel  aufsteigend,  entwickelten  sieh  bei  grosser  Bodenhitze  weisse 
schweflige  Dämpfe.  Mit  dem  Aneroido  bestimmte  Ich  die  Seellöhe  des  obersten 
Punktes  dieser  Solfatara  (wie  wir  der  Kürze  wegen  «lies  Lokal  nannten) 
zu  28  Meter. 

Feb.  13.  Morgens  9  Uhr  gingen  wir  abermals  durch  die  Schlucht 
Hitze  und  Dampf  der  Solfatara  schien  merklich  gesteigert.  Ich  maass  die 
Seehöhe  des  oberu  Endes  =  21», 6  Meter     Abends  sahen   Pointe*  und 
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Boujuhu  vom  Gipfel  des  Conus  aus,  auf  jenem  entzündeten  Gobieto  bläuliche 
kleiue  Flammen. 

Feb.  15.  Morgens  9  Uhr  war  die  Schlucht  wegen  vermehrter  Hitzo  und 
des  grossen  Dampfes  wegen  nicht  mit  der  frühoren  Leichtigkeit  zu  passiren. 
Das  Lokal  der  Solfatara  war  so  heiss,  dass  ich  vorzog,  sie  von  oben  her  zu 
umgehen,  woselbst  ich  jetzt  die  Seehöhe  zu  39  Meter  bestimmte.  Die  Ent- 
zündung des  alten  Kegels  an  dieser  Stelle  machte  also  grosse  Fortschritte 
nach  Innen  und  nach  Obon. 

Feb.  16.  Morgens.  Am  Nordost-Fusso  dos  Conus,  im  letzton  nördlichen 
Hause  am  Molo,  welches  wir  das  Ohimoion  nannten,  fing  ein  Mauerspalt  an 
sichtbar  zu  dampfen,  auch  war  Schwofelgeruch  im  Hause.  Abends  erstiegen 
.  wir  den  Conus,  und  fanden  die  südliche  Randspalto  6 — 8  Meter  breit,  die 
Spalte  im  Krater,  östlich  von  der  Mitte,  3 — 4  Motor  breit 

Feb.  17.  Morgens.  Dio  Fumarolo  am  Molo  bei  dem  Chimcion  fand  ich 
28,°8  warm.,  die  Soo  daselbst  18, °G.  Am  Südost-Fusso  des  Conus  neue  über 
50°  heisse  Fumarolen  aus  Felsspalten.  Das  obere  Ende  der  Solfatara  schätzte 
ich  in  5ü  Meter  Seehohe.  Der  Boden  war  dort  so  heiss,  dass  ich  meine  Ther- 
mometer nicht  der  Gefahr  des  Zerspringens  aussetzen  wollte. 

Feb.  18.  Die  Soeböhe  des  obern  Endes  der  Solfatara  schätzte  ich 
Mittags  zu  78  Meter. 

Feb.  20.  Morgens  9'/s  Uhr,  nach  der  ersten  kolossalen  Eruption  des 
Georg,  ward  der  ganze  Conus  mit  zahllosen  Blocken,  glühenden  Steinen  und 
Asche  überschüttet.  Alle  älteren  und  schon  trockenen  Bilanzen  verbrannten 
hier  wie  auf  der  Mikra  Kaymeni,  dio  in  derselben  Woise  mit  betroffen  wurde. 
Wie  ich  schon  früher  bemerkte,  bin  ich  zwar  überzeugt,  dass  die  Menge  vou 
Flammen,  die  ich  einige  Minuten  nach  der  Katastrophe  auf  beiden  Vulkankegeln 
auflodern  sah,  nur  vom  Brande  der  Vegetation  herrührte;  aber  ebenso  neige  ich  zu 
der  Ansicht,  dass  so  grosse  Dampfsäulen,  wie  nie  von  boiden  Inseln  aufstiegen, 
mit  der  Eruption  Zusammenhang  hatten,  dass  Dämpfe  in  Menge  durch  die 
ohnehin  schon  gelockerten  Fugen  bis  auf  grosse  Abstände  hin  durchgepresst 
wurden,  und  aus  Spalten  der  Oberfläche  entwichen.  Das  FeigengebQsch  auf 
beiden  Inseln  war  nur  an  den  Enden  verbrannt,  aber  sonst  übel  zugerichtet. 
Es  stand  noch  5  Wochen  später.  Um  Mittag  sahen  wir  von  Banko  aus  den 
äussern  südlichen  Kias  am  Gipfel  des  Conus  erweitert,  die  beiden  Signale  noch 
aufrecht.    Dio  Solfatara  dampfte  schwach. 

Feb.  21.  0  Uhr  49  Min.  (zu  Athinio)  nach  dieser  grossen  Eruption  des 
Georg  bemerkte  ich  mit  dem  Fernrohre  am  Conus  keine  Aenderung. 
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Feb.  22.  Früh  5  Uhr.  Die  Lichtpunkte  an  der  Südseite  des  Conus  waren 
Glutblocke,   welche  eine  grosse  Eruption  des  Georg  dorthin  geworfen  hatte. 

Am  selben  Tage  bemerkte  ich  neben  der  oft  erwähnten  sogenannten 
Solfatara  des  Conus  eine  zweite,  mehr  gegen  Westen,  und  der  vorigen  parallel 
gestellt,  welche  bis  zum  Nordwest-Liva-sattel  am  Conus  hinaufreichte.  Um 
3  Uhr  13  Min.,  bei  der  grossartigsten  Kruptmu  des  Georg,  geigte  das  Fern- 
rohr keine  Veränderung  am  alten  Kegel. 

März  5.  Abends  5  Uhr  schätzte  ich  die  Seehöhe  des  «'dem  Endes  der 
Solfatara  =  62  Meter. 

März  7.  Mittags  hatten  die  nhern  Fumarolen  schon  die  südliche  Basis 
der  braunen  Felsen  erreicht,  welche  den  Sauin  des  Krat'T  v.m  1707  (auf  den 
alten  Conus)  bilden.   Geschätzte  Seehöbe  =  78  Meter. 

März  II.  Von  Paläa  Karmeni  gesehen,  hat  die  Südseite  des  Conus,  fast 
bis  olten  hinauf,  21  weissgelbe  Stellen,  d.  h.  Oerter.  an  denen  Fumaroleu 
hellfarbige  KfH<>reszenzen  abgesetzt  hatten. 

März  12.  Morgens,  die  ganze  Südseite  dampfte  stark,  not  Ausnahme  des 
obern  Felskranzes. 

März  16.  Abends  erscheinen  die  Fmnarolen  seh  n  nahe  dem  südlichen 
Gipfelrande. 

März  17.  Morgens,  erseheint  eine  Fumalore  auf  dem  südlichen  Gipfel, 
also  in  105  Meter  Seehöhe.  Mindestens  36  Tago  hatte  es  gedauert,  bis  die 
Entzündung  der  Südseite  des  Conus  vom  Kusse  bis  zum  Gipfol  sieb  verbreitete. 
Ich  denke,  Niemand  wird  bezweifeln,  dass  es  sich  nur  um  eine  sekundäre 
Mitleidenschaft  des  alten  Vulkankeirels  handelt,  indem  nur  beissc  Wasserdampfe 
der  Georgorupti.ui,  gemischt  mit  sauren  I>äm]>fen  anderer  Art,  leicht  genug 
Zutritt  in  den  zerrütteten  sehr  benachbarten  Schuckenberg  gefunden  hatten 

März  18.  Morgens,  die  Fumande  des  Südgipfels  i.4  ans  3550  Meter 
Distanz  dem  freien  Auge  sichtbar. 

März  19.  Dieselbe  Erscheinung;  über  der  Mitte  des  alten  Kraters  ist 
nichts  ähnliches  wahrzunehmen. 

März  20.  Die  Fmnarolen  des  südlichen  Abhanges  sind  schwach, 

März  23.  Morgens.  Die  Fumarolen  des  Conus  ansehnlich,  der  Sjialt  am 
Gipfel  erweitert. 

März  24.  Die  Offiziere  der  Fanope  erstiegen  den  Gipfel,  fanden  den 
Krater  gänzlich  zerrissen,  voll  von  Asche  und  grossen  Blöcken  des  Georg,  und 
schwer  betretbar. 

März  25.  Die  Südseite  bis  zum  Gipfel  dampfend.  Am  Fernrohr  bemerkte 
ich,  dass  die  obere  Fumarole  stossweis  ausgetrieben  ward. 
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März  26.  3  Uhr.  Vom  Molo  lag  das  südöstliche  Ende  im  Seespiegol; 
im  Norden  stand  er  noch  1,1  Meter  über  Wasser.  Hier,  zwischen  dem  Nord- 
ende des  Molo  und  dem  nahen  Fusse  des  Conus  fand  ich  dos  eingedrungene 
Seewasser  dampfend  bei  55°  Wunne,  wo  Feb.  12.  nur  17°  beobachtet  ward. 
Die  heissen  Dämpfe  der  Eruption  hatten  also  bereits  die  ganze  Basis  des 
lYmns  durchzogen. 

2)  Zustand  der  MIkra  Kaymeni. 

Die  Bodensenkung  war  nicht  auf  dio  Nea  Kaymeni  beschränkt,  sondern 
erstreckte  sich  auf  dio  kleine  Nachbarinsel,  deren  Entstehung  auf  1570  oder 
1573  gesetzt  wird*).  Die  Senkung  der  Letztern,  und  nur  an  der  Südseite,  ist 
wohl  von  allen  Beobachtern  bemerkt  worden.  Die  südlichen  Iiandfosten,  die 
1866  Februar  noch  über  Wasser  standen,  waron  1868  im  Januar  bereits 
überflutet.  Der  Hauptkrater,  der  mit  Recht  einem  Steinbruche  verglichen 
wird,  zeigte  ansehnliche  Spalten.  Die  von  Choinml  Gouffier  gezeichneten 
Nebenkrater  waren  zwar  nicht  zu  finden,  aber  nordwestlich  von  der  grossen 
Oeflnung  gab  es  im  .lahr  18G6  noch  verschiedene  wirkliche  Eruptionsschlfinde, 
wie  ich  ahnliche  am  Vesuv  in  Aktion  gesehen  habe.  Ihre  anomale  Form 
erinnerte  freilich  wenig  an  die  Gestalt  des  Kraters.  1868  im  Janaar  waren 
sie  alle  unter  Blöcken  und  Asche  des  Georg  vergraben,  und  dio  Oberfläche 
der  Insel  war  wie  durch  ein  starkes  Schneetreiben  sehr  geebnet,  und  stellen- 
weis gefährlich  zu  betreten.  Ich  selbst  brach  2  mal  auf  der  Asche  durch, 
ohne  indesseu  tiefer  als.  4  Fuss  einzusinken. 

3)  Bewegung  der  Laven  der  Aphroessa. 

Wie  es  sich  mit  der  Bewegung  der  submarinen  Lava  verhielt,  ersieht 
man  aus  folgenden  Beispielen.  Das  erste  entnehme  ich  handschriftlichen 
Mittheilungen  von  Palatca,  das  andere  dem  Werke  von  Herrn  r.  üetbaeh. 
Nachdem  Palasca  die  Entfernung  der  ersten  Kelsen  der  Aphroessa  (vom  Conus 
gesehen)  schon  am  13.  Februar  bostimmt  hatte,  Hess  er  auf  dem  Südraude 
des  Conus  ein  Postament  von  Ijavahlöcken  errichten,  um  seinen  Messungen 
grössere  Ueitauigkcit  zu  geben.  Die  Erscheinung  des  ersten  Felsens  setzt  er 
Kebrnar  13.  auf  10  Ulir  24  Minuten  Morgens.  Vom  folgenden  Tage  an 
könnt«)  er  mit  Sicherheit  einen  und  denselben  Felsen  fixiren,  und  er  maass 


•)  Ich  bin  der  Ansicht,  das«  die.  Eruption  der  Mikra  Kaymeni  3  Jahre  laug, 
von  1ä70  bis  1573,  dauerte. 
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nun  mit  dem  Zforr/aVchen  Kreise  Depressionswinkel,  in  einer  Seehöhe  von 
106  Metern.   Die  Resultate  sind  die  folgenden: 

Februar  14.  0,0  Uhr.  Almtand  vom  Conus  =~  702  Meter  Depression  —  7»  38'. 
n      14.  1,2   „        „        „      „     =7M    „         „        =  7°  45'. 

14-  1,9  =»  747    „         „        =  7«  47'. 

15.  4,0   „        „       „      „     =  727    „         „  8*0,5. 

Die  wahre  Bewegung  des  Felsens  von  Süd  Nord  berechnet  Pala»ca  — 
GO  Meter  in  28  Stunden.  Nach  der  Natur  des  Gefalle*  der  Phlevaküste 
musste  sich  eine  flüssige  Lavamame  freilich  (regen  Süden  ergiesson.  Aber 
einmal  waren  zahlreiche  Anomalien  des  Seegrundes  zu  überwinden,  und  dann 
handelte  es  sich  .sehr  vornehmlich  um  aufsteigende,  anfquelleiulc  Beweguug 
der  Lara,  deren  Resultat  an  der  Oberfläche  nur  in  geringem  (irade  abhängig 
von  der  Beschaffenheit  des  Grundes  sein  kann.  Auch  am  Georg,  ehe  er  den 
Charakter  eines  normalen  Vulkans  annahm,  ftWen  die  Massen  keineswegs  alle 
nach  Süden,  wie  man  nach  dem  Gefälle  des  Seegrundes  erwarten  sollte,  sondern 
sie  stiegen  nordwärt«  sogar  bergan  gegen  den  alten  Conus.  Hetrachtet  man 
nun  gar  den  grossen  ostlichen  Livawall.  dessen  Nordende  beinahe  die  Mikra 
Kaymeni  l*rilhrt,  so  erkennt  man  leicht,  dass  es  sich  um  noch  ganz  andere 
Bewegungen  handelt,  als  um  die  einfache  des  blossen  Fliessens.  Das  Flioxscn 
über  oder  unter  Wasser  hatte  hier  kein  anderes  Interesse  als  an  allen  andern 
Orten.  Hier  ist  nur  festzuhalten,  und  anzuerkennen  nach  dem  Zeugnis«  der 
Augenzeugen,  dass  sich  die  ersten  Laven  des  Georg  und  der  Aphroessa  senk- 
recht aus  7  und  aus  21  Faden  Tiefe  erhoben  haben,  dass  sie  ohne  Zweifel 
feste  Schichten  emporgeh.. lien  halten  würden,  wären  solche  vorbanden  gewesen. 
So  brachten  sie  aber  nur  ihres  Gleichen  zu  Tage,  weil  der  Seegrund  nur  ans 
Ijava  und  Asche  bestand.  Das  Steigen  oder  Aufblähen  der  äusserlich  erstarrten 
Irfiva  hielt  an,  bis  die  grossen  Ausbrüche  des  Georg  erfolgten,  nahm  dann 
sehr  ab,  und  hörte  auf.  als  die  normale  Vergrößerung  des  Vulkanes  durch 
Krnption  erfolgte,  nämlich  die  fortwährende  Aufschüttung  des  enimpirten 
eigenen  Materials.  Der  erste  Ursprung  der  Neubildungen  von  lHGfi  war 
durch  Hel>en  und  Fliessen  bedingt,  durch  Fliesseti  nnr  deshalb,  weil  dafür 
der  Boden  günstig  war;  die  zweite  Phase  der  vulkanischen  Thätiirkeit  bestand 
ausschliesslich  in  der  Aufschüttung. 

Herr  Prof.  r.  Seehach  maaws  Höhen  und  Dimensionen  der  Aphroessa 
trigonometrisch,  und  fand  Resultate,  die  ihn  (pir.  01)  zu  folgendem  Ausspruche 
nöthigten:  „Aus  diesen  Messungen  (März  30  —  April  10)  und  den  berechneten 
„ NäherungKWerthen  erkennt  man,  dass  die  Aphroessa  im  gedachten  Zeiträume 
„sowohl  an  Umfang  als  auch  an  Höbe  beträchtlich  zunahm.    Ks  ergibt  sich 
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„femer,  dass  dieses  Wachsthnm  zu  verschiedenen  Zeitpunkton  ein  verschiedenes 
„war,  und  endlich,  dass  der  Lavaorguss  nicht  nach  beiden  Richtungen  in 
„gleichem  Verhältnis*)  zunahm.  Die  Beobachtung  einer  Zunahme  in  der  hori- 
zontalen Richtung,  bei  einer  Abnahme  in  der  vertikalen;  ist  wohl  ein  anderer 
„unwiderlegbarer  Beweis  dafür,  dass  die  Aphroe&sa  wie  der  Georg,  nur  durch 
„den  Krguss  einer  noch  glühend  flüssigen  Lava  gebildet  worden  ist.  Eine 
„Wanderung  der  höchsten  Wölbung  der  Aphroossa  fand  während  jener  Zeit, 
„wie  wohl  überhaupt,  nicht  statt." 

Diesem  habe  ich  nur  beizufügen,  dass  allerdings  für  beide  Hügel  sich 
in  den  2 — 3  ersten  Wochen  solche  Ortsveränderungen  zeigten,  dass  die  Gipfel-, 
oder  die  Hauptaxo  erst  zu  Kuhe  kam,  als  sich  ein  nahe  konstanter  Schlot  für 
die  Eruptionen  gebildet  hatte.  Die  Definition  bei  Herrn  r.  SetbacA  (p.  Gl) 
wt  nicht  ausreichend,  selb*t  wenn  man  auf  dio  ersten  Anfänge  zurückgeht 
Der  einfache  Lavaergnss,  das  Fliessen  auf  mehr  oder  weniger  geneigtem  Boden, 
hätte  niemals  solche  Hügel  gebildet,  wie  Rio  in  der  ersten  Phase  erschienen. 
Nicht  das  Fliessen,  sondern  die  Steigkraft  der  Laven  bedingte  die  Hügelform 
bis  Februar  Ende;  die  Bpütere  Kcgelbildung  erfolgte  nur  durch  die  Eruptionen, 
nachdem  die  erste  Wirksamkeit  bereits  aufgehört  hatto.  Ich^  wünsche  diese 
Unterschiede  möglichst  scharf  gewahrt  zu  sehen.  Alle  Beobachter  seit  dem 
Anfange  des  März,  die  also  die  frühem  Hergänge  nicht  beobachteten,  gelten 
mir  nicht  als  Augenzeugen  für  den  eben  erörterten,  für  die  Vulkantheorie  so 
wichtigen  Fragepunkt. 

4)  Von  der  Bewegung  der  Laren  de«  Georg. 

Nicht  aus  45*),  sondern  aus  höclistens  7  Faden  Wassertiefe  sind  die 
Laven  des  Georg  zu  Tage  getreten.  Als  ich  den  Hügel  zuerst  am  11.  Februar 
sah,  deckte  er  bereits  den  kleinen  Hafen,  denn  das  Wasser  an  seinem  östlichen 
Fasse  war  wegen  des  dort  sinkenden  Bmlens  das  seitwärts  eingetretene  Wasser 
des  ganz  nahen  Meeres.  Die  Ost-  und  Nordseite  des  Georg  war  damals  unserer 
Beobachtung  leicht  und  bequem  zugänglich.  Meine  Beobachtungen  beziehen 
»ich  vorwiegend  auf  den  Nordost-Band,  wo  er  auf  verhältlich  ebenem  Boden 
lag;  südlich  davon  stand  der  Fuss  schon  im  Wasser,  nördlicher  und  nordwest- 
licher schob  er  sich  gegen  die  Wände  des  alten  Conus  hinauf.  Gegen 
200  Meter  lag  damals  die  Nordost- Kante  des  Georg  von  der  kleinen  griechi- 


*J  Die  frühesten  Angaben  fabelten  von  45  Faden;  es  sollte  wohl  4,5  Faden 
heisseti;  eine  Zahl,  die  ich  für  noch  wahrscheinlicher  halte,  als  die  7  Faden. 
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sehen  Kapelle  ontfernt.  Um  die  Bewegungen  der  Masse  zu  sehen,  oder  viel- 
mehr von  Zeit  zu  Zeit  zu  erkennen,  wählte  ich  als  Standort  die  Dock  entferntere 
Kath.  Kapelle,  weil  zwischen  ihr  und  dem  Georg  grosso  scharfeck ige  Blöcke 
lagen,  die  gute  Visirpunkte  abgaben.  Wählte  ich  nun  einen  markirten  Punkt 
im  Bandprofil  des  Georg,  oder  einen  hellen  Fleclt  in  seiner  vi>rdern  (östlichen), 
zu  jener  Zeit  zwar  sehr  zerklüfteten,  im  Ganzen  aber  doch  sehr  steilen,  zum 
Theil  senkrechten  Wand,  und  machte  die  Beobachtung  stets  am  nämlichen 
Orte,  so  konnte  ich  die  Bewegung  orkennon,  und  durch  Zeichnung  von 
Richtungslinien  in  der  Asche  konnte  ich  von  Zeit  zu  Zeit  das  Fortrücken  Bach 
Winkelwerthen  berechnen.  Wo  es  anging,  suchte  ich  Bewegungen,  die  aenk- 
recht  gegen  die  Visirlinie  stattfanden 


Rf.  3.  Fif .  4. 


Figur  3  stellt  einen  Theil  de«  Östlichen  Steilrandes  vom  Georg  dar,  etwa 
Februar  14.  Während  durch  dio  allgemeine  Bewegung  der  ganzen  Masse 
die  Lavazacke  b  in  24  Stunden  nach  b'  rückte,  teigte  sich  die  Fortrückung 
der  Kante  a  geringer,  indem  sie  in  24  Stunden  nur  bis  a'  fortschritt.  Ks  (and 
also  am  östlichen  Fusse  eine  Stauung  statt,  so  das»  Theile  bei  b  während 
ihrer  Bewegung  nach  Osten  noch  eino  aufsteigende  Bewegung  hatten,  und  am 
nächsten  Tage  nicht  so  niedrig  erschienen ,  als  man  es  erwartet  hatte.  Der 
östliche  Steilrand  war  vielfach  durch  Kadialthälcr  (Analoga  der  Barancc«) 
unterbrochen.  In  diesen  kleinen  Thälern  Bammelte  sich  der  Schutt,  der  hanfig 
von  den  Seiten  herabfiel,  und  endlich  an  der  Mundimg  des  Thaies,  d.  h.  am 
Kusse  des  Ilügels,  in  Form  sehr  anngelmasBiger  Schutthalden  sich  aufhäufte. 
Zwischen  je  2  solcher  Thalöffnungen  stand  eine  annähernd  senkrechte  Wand 
von  Felslava,  die  mitunter  rohe  horizontale  Schichtung  zeigte.  Mir  lag  nun 
sehr  daran,  den  Effekt  der  Bewegung  des  Fasses  solcher  Wand  auf  dem  fast 
horizontalen  Aschenboden  zu  untersuchen.  Aber  es  glückte  nicht,  weil  steh 
daselbst  die  herabstürzenden  Trümmer  der  Lava  ta  sehr  anhäuften.  An  ein 
Wegräumen  war  nicht  zu  denken  wegen  der  Glut  der  Felsen  und  namentlich 
wegen  des  Falles  grosser  und  kleiner  Massen  von  den  30  bis  40  Fuss  hohen 
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Bindern.  Hätte  indessen  nur  ein  Fortschieben  in  horizontaler  Richtung  statt- 
fanden, so  würde  der  Boden  wulstförmig  aufgestaut  erschienen  sein,  zugleich 
Umtrieben  mit  den  TrQmmern,  welche  dort  schon  lagen.  Solche  Aendernngen 
konnte  ich  jedoch  nicht  wahrnehmen.  Dass  die  Annalime  eines  blos  senk- 
rechten Aufsteigens  dor  I*a va  nicht  genfigte,  lehrte  der  Augenschein,  denn 
die  ganze  Masse  ruckte  an  dieser  Stelle  nach  Osten.  An  einer  Wand  bemerkte 
ich  eine  hellere  Stelle,  die  ich  Abends  durch  Visiren  prüfte.  Am  andern 
Mareen  lag  sie  keineswegs  tiefer,  sondern  soviel  sich  durch  den  Wasserdampf 
erkennen  Hess,  höher  als  am  Tage  vorher,  wenn  auch  nur  um  ein  Weniges, 
etwa  7 — 10  Zoll.  Das  habe  ich  in  der  ersten  Figur  durch  a  und  a'  ange-  > 
deutet,  wo  die  Lage  a'  dem  folgenden  Tage  angehört.  In  Figur  4  sei: 
aeb  ein  vertikaler  Schnitt  durch  den  Berg,  ac  die  Axe,  cb  die  Seelinie, 
x  ein  beweglicher  Punkt  der  Oberflache.  Die  aus  der  Beobachtung  sich  er- 
gebende Bewegung  war  zusammengesetzt  aus  der  horizontalen  Bewegung  y  s 
nnd  der  vertikalen  x  z.  Dio  resultironde  Richtung  lag  also  in  c  x.  Einen  Tag 
•füter  hatte  nun  der  Punkt  x  entweder  noch  dieselbe  Seohöhe,  oder  eine  ver- 
gTüegerte,  die  Bewegungen  waren  also  yV  und  cx'  gewesen,  die  Resultante  cx'. 
Je  nachdem  der  Punkt  l  nördlich,  östlich,  südlich  oder  westlich  von  der  Axe 
angenommen  wird,  muss  der  Effekt  der  täglichen  Bewegung  nothwendig  sehr 
ungleich  ausfallen,  und  zwar  wegen  des  zähflüssigen  Zustande»  der  ganzen 
Masse,  die  sich  auf  ungleich  geneigten  Boden  bewegte.  Gegen  Süden,  wo  die 
Lava  leicht  auf  abschüssiger  Fläche  abfliessen  konnte,  musste  die  Kraft  yx 
weitaus  die  Kraft  x  z  überwiegen.  Gegen  Osten  und  Westen  konnten  sich 
beide  Bewegungen  eine  Zeit  lang  die  Waage  halten;  gegen  Norden,  wo  ein 
Fliessen  unmöglich  war,  zeigte  sich  fast  allein  die  Wirkung  von  xz.  Man 
mkt  leicht,  dass  die  Natur  der  Bewegung  einzelner  grossen  Felsmassen  ab- 
bingt  von  der  Beschaffenheit  und  der  Konstruktion  des  Innern  der  ganzen 
Masse.  Je  nachdem  man  dafür  die  eine  oder  die  andere  Hypothese  aufstellt, 
wird  man  sehr  ungleiche  Resultate  für  die  Bewegung  von  Theilen  der  Ober- 
fläche finden. 

Figur  5  sei  eine  Seitenansicht  des  Georg  (A),  von  Osten  gesehen,  B  der 
alte  Conus,  c  ein  versunkenes  Haus  im  Meere,  b  die  kleine  griechische  Kapelle, 
a  der  östliche  Steilrand  des  Georg.  Durch  die  Pfeile  a  ß  y  d  e  bezeichne  ich 
nach  Richtung  und  verschiedener  Länge  die  tägliche  Bewegung  der  Masse. 
Oer  Plan,  diese  Bewegung  zu  messen,  war  von  Palatca  und  mir  am  1 7.  Februar 
besprochen,  aber  die  Katastrophe  des  20.  Februar  machte  derartige  Versuche 
auf  jenem  Gebiete  unmöglich. 

Debet  die  Bewegung  dor  kolossalen  Ijavamassen  ausserhalb  der  östlichen 

y 
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Basi«  des  Ucorg  fehlt  mir  din  eigene  Anschauung.  AU  ich  im  Januar  1868 
diese  Massen  vom  Gipfel  der  i'aläa  Kaymeni  betrachtete,  schien  mir  auch  für 
diese  die  Annahme  des  Fliessens  allein  nicht  ausreichend,  um  die  steilrandige 
Contiguratiou ,  zwischen  50  und  100  Fuss  Aber  See  aufragend,  nach  ihrer 
Entstehung  klar  zn  begreifen,  Gewiss  war  die  bekannte  Gestalt  des  See- 
buden« (der  ehemaligen  Mulde  zwischen  der  Nea  und  Paläa  Kaymeni)  ganz 
genügend,  das  Flieasen  der  Lava  aus  der  Südküste  der  Nea  Kaymeni  Tüllig 
einleuchtend  zu  linden,  selbst  dann,  wenn  sich  die  Tiefe  von  100  Kaden  bis 
60  Faden  schon  durch  submarine  Laven  ausgefallt  hatte.  Ks  blieb  immer 
noch  ein  starkes  Gefälle  übrig.  Aber  die  nachdrängenden  Laven  in  der  Zeit 
vom  Mai  1861',  bis  Januar  1868  hatten  den  Rest  des  noch  20—30  Faden 
tiefen  Kanals  eln>n  nirht  ausgefüllt,  sondern  sie  ragten  mit  schroffen,  bis 
hundert  Fuss  hohen  Block  winden  aus  dem  Meere  hervor.  Mir  scheint  nun, 
dass  bei  grosserer  Flüssigkeit  der  Iiava,  also,  was  hier  ungefähr  dasselbe  sagt, 


bei  völliger  Abwesenheit  der  See,  niemals  das  Resultat  zu  Stande  gekommen 
wäre,  wie  wir  es  jetzt  lials-n.  Die  Lneii  würden  bei  viel  grösserer  Schnellig- 
keit ihres  Laufs  die  Mulde  bei  Paläa  Kaymeni  gerade  so  ausgefüllt  haben, 
wie  die  Laven  des  Vesuv  den  Fosso  della  Vetrana.  Aber  die  Iiava  der 
Kaymeni,  fihorall  wo  sie  mit  dem  Meere  in  Berührung  kam,  erstarrte  zu 
rasch,  und  haute  aus  sich  selbst  so  mächtige  Bollwerke,  das*  die  nachdrän- 
gende, besser  geschützte,  und  dosshalb  mehr  llüssige  Lava  nicht  durchzubrechen 
vermochte,  sondern  genöthigt  war  sich  aufzustauen,  und  so  die  Formen  darzu- 
stellen, wie  sie  schließlich  die  neuen  Umrisse  zeigen.  Wer  aber  mit  den» 
Anblick  erstarrter  Lavaströme  vertraut  ist,  wird  mitten  unter  den  Neubil- 
dungen wahre  Ströme  erkennen,  welche  sich  durch  eigentümliche  Kurven 
auf  ihrem  Kücken  verrathen,  die  no.  h  sichtbar,  durch  Schutt  und  Trummer- 
linien.  analog  den  liutTerlinicn  der  (Jlet.scher  dargestellt  werden. 

Man  wird  ferner  auf  dein  braunen  lirunde  der  Neubildungen  schwarze 
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luunlfjrmige  Streifen  wahrnehmen  und  leicht  erkennen,  dass  es  oberflächliche 
Sfifriuiurclibrfiche  sehr  flüssiger  l»avn  Bind,  die  spät,  als  die  Hauiitinus.se  fast 
sditm  mr  Kuhn  gekommen  war,  sich  über  das  ältere  Gestein  ergossen.  Aus- 
fcwithnete  Beispiele  dieser  Art  .beobachtete  ich  1855  im  Fosso  della  Vetrana, 
W  Picione  und  bei  Massa  di  Somma  am  Vesuv.  Auch  im  Atrio  del  Cavallo 
fnwl  ich  1870  solche  Beispiele  in  Menge.  Die  tiefschwarze  Farbe,  feineres 
GefBpe,  weniger  grobe  Porosität,  eng  neben  einander  liegende  Kun'en  der 
Oberittfhe.  und  oft  firnissartiger  Glanz,  machen  diese  spätem  seitlich  aus 
alten  Strömen  ergossenen  Laven  leicht  kenntlich. 

Als  der  Hügel  des  Georg,  M-woit  er  Ober  dem  Wasser  lag,  erst  8  oder 
10 Tage  alt  war,  zeigte  der  örtliche  Steilrand  eine  Formbildung,  die  mftglicher- 
iiw  viiien  Scbluss  gestattet  auf  die  mittlere  Anordnung  der  innern  Theile, 
während  sie  empor  und  seitwärts  gedrängt  wurden.  Jene  steile  Wand  war 
mehrfach  von  obon  Mb  unten  gespalten,  so  das»  sich  keilförmige  Ausschnitte 
•i-t.'ii.  gewissermaaesen  die  unten  Mündungen  kleiner  Kadialthäler  an  der 
Oberfläche  des  mit  BlOcken  und  Schutt  bedeckten  Hügels.  Irgend  welche 
auffällige  Kegelmässigkeit  fand  nirgends  statt;  nur  die  allgemeine  Anlage  in 
Jer  angedeuteten  Weise  war  unverkennbar.  An  solchem  Orte  stand  in  der 
PBchc  der  Wand  ein  massives  Postament  von  schwarzbrauner  Felslava,  etwas 
li-'-her  als  breit,  oben  zugerundet,  oder  auch  zackigt.  Links  und  rechts,  und 
itritr  in  der  vorgestellten  Fläche  der  Wand,  stand  je  ein  ähnliches  Massiv, 
durch  schmale  nach  unten  steil  ausgefurchte  Thalschluchten  von  mittleren 
i'etrennL  Diese  Schluchten  mundeten  entweder  im  Wasser  oder  auf  dem 
.Whenboden  der  Nca  Kayineni.  Dort  setzten  sie  Schutt  und  Blöcke  ab,  und 
'I«n  Fuss  der  Wand  bezeichnete  eine  unvollkommene  Moräne.  Dm  diese  An- 
lage iiocb  besser  für  die  Zukunft  zu  fixiren,  werde  ich  in  Figur  6  eine  Zeich- 
nung beifügen,  welche  das  Nöthige  erkläron  kann.  C  sei  die  Mitte  des  Hügels, 
abd  die  Östliche  Hallte  der  Basis.  Die  ungefähre  Lage  der  einzelnen  Haupt- 
Flieder  der  Masse  will  ich  durch  die  Figuren  a  ß  y  ä  e  f  andeuten.  Ob  an 
der  Westseite  Aehnliches  auftrat,  wie  ich  nach  zweimaliger  Betrachtung  aus 
irrüsserer  Entfernung  vennutlie,  kann  ich  mit  Sicherheit  nicht  sagen;  dass 
*ilcbe  Formation  im  Süden,  wo  die  Massen  rascheren  Abfluss  hatten,  in  solcher 
Uestolt,  wenigstens  äusserlich  nicht  erschien,  kann  ich  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten. Dan  Gefälle  des  Seebodens  vom  einstigen  Volkanohafen ,  also  vom 
Uoprange  des  Georg  gegen  Südost,  finde  ich  =*  6,9°;  das  Gefälle  des  alten 
Seebodens  von  der  Aphroessa  gegen  Südost  ergibt  sich  «o  20,03°  im  Mittel. 
In  diesen  Itirhtungen  habe  ich  an  beiden  Hügeln  keine  festen  Felswände  be- 
merkt, und,  falls  ich  nach  blosser  E&rinnernng  urtheilen  darf,  überhaupt  nicht 
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an  den  Steilrändern  der  Neubildungen,  soweit  diese  im  Januar  1868  Tor- 
geruckt waren. 

Nimmt  man  an,  dass,  der  Erfahrung  entgegen,  nur  isolirte  Blöcke  zu  Tage 
gefördert  wurden,  so  ist  kein  Grund,  ähnliche  Bildungen,  wie  die  beschriebenen, 
zu  erwarten.  Da  die  Thatsache  feststeht,  dass  grosse  solide  Felsmassen  hinaus- 
gedrängt wurden,  so  wird  es  sebwierig,  sich  eine  klare  Vorstellung  von  der 
K  >n>t mkt i> >n  der  ganzen  aufsteigenden  Masse  zu  bilden,  weil  hier  zunächst 
zwei  Fragen  zu  beantworten  sind.  Hie  erste,  ob  ganz  IhWige  Lava  zuerst 
den  Seeboden  erreichte,  und  hei  zunehmender  Steigung  schiebtenweis  erstarrte, 
und  zu  Block  oder  Felslava  umgewandelt  ward;  die  zweite,  ob  schon  aus 
grosser  Tiefe  unter  dem  Meereshoden  feste  Massen  empur^edrängt  wurden. 


figur  «. 


Ohne  hierüber  entscheiden  zu  können,  will  ich  nur  daran  erinnern,  dass  das 
submarine  Fundament  der  Kaymenen  aus  so  lockern)  Materiale  besteht,  dass 
man  inllltrirtes  Seewasser  bis  zu  grosser  Tiefe  annehmen  darf,  bis  dahin,  wo 
die  innere  Wärme  eine  Grenze  setzt  Es  können  also  die  Laven  im  Januar  1806 
schon  in  sehr  bedeutender  Tiefe  nur  noch  zähflüssig,  oder  schon  in  ihren  obern 
Schiebten  erstarrt  gewesen  sein.  Was  auch  immer  Btattgefimden  halten  mag, 
man  wird  immer  2  Formen  des  Emporsteigen»  annehme»  können,  einmal  in 
konzentrischen  Kugelschichten,  oder  in  partiellen  vklförmigen  Strömen  aus 
Spalten  nach  allen  Richtungen.  Für  beide  Arten  geben  die  VcrtikaWhnitte 
des  Hflgels  eine  Vorstellung,  wie  ich  es  in  Figur  7  und  Figur  8  darzustellen 
versucht  habe. 
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5)  Fluchen-  und  Kubikinhalt. 

Palatta  setzt,  um  eine  Näherung  für  den  Kubikinhalt  de»  Georghügels 
zu  finden:  Anfang  des  Aufsteigens  aus  dem  Soegrundo  =  Januar  30.  Kür 
Februar  16  die  beiden  Dimensionen  der  Basis  =  300  und  225  Meter.  Die 
Höhe  =  52  Meter  und  findet  sonach  das  Volum  1,838000  Kubikmeter 
tägliche  Zunahme  durch  17  Tage  =»  108118  Kubikmeter.  Für  März  22. 
findet  Palaua  dio  beiden  Dimensionen  G10  und  350  Meter.  Die  Wassertiefe 
an  der  Südspitzo  =  tiO  Meter.  Die  Hoho  =  52  Meter.  Das  Volum  = 
6,643000  Kubikmet  Seit  52  Tagen  täglich  132900  Kubikmeter. 

„   35     „        „  137300 


1  , 

Fifor  S. 


Das  Volum  der  Aphroessa  berechnet  er  wie  folgt:  Anfang  des  Aufsteigens 
ebenfalls  Januar  30.  Erste  Sichtbarkeit  Aber  Wasser  Februar  13.  Morgens 
10  ühr.  Damals  war  das  submarine  Volum  annähernd  schon  1,630000  Kubik- 
meter und  die  tägliche  Zunahme  117100.  Für  den  20.  März  ergab  sich  das 
Volum  =  7,063500  Kubikmeter.  Die  mittlere  täglirhe  Zunahme  in  40  Tagen  = 
144150  Kubikmeter.  Die  tägliche  Zunahme  seit  Februar  17.  =  155000 
Kubikmeter. 

Eine  andere  Rechnung  habe  ich  für  den  Januar  1868  versucht,  nachdem 
Baron   Wickede  die  Neubildungen  vermessen,  und  in  einer  Karte,  4  mal 


ui 
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grösser  als  die  der  englischen  Admiralität,  dargestellt  hatte.  Indem  ich  diese 
Karte  auf  quadrirtes  Papier  durchzeichnete,  und  zwar  mit  Einschluss  der 
frühem  Kaymenen,  bestimmte  ich  zunächst  da«  Maass  der  Quadrate.  Setze  ich 
10  Kable«  —  6000  englische  Fuss  =  87,7  Theile  meiner  Skala,  so  ist 
1  Theil  =  159,15  engl.  Fuss,  also  der  Flächeninhalt  eines  meiner  Quadrate  — 
25:128,72  engl.  Qundratfuss,  wofür  ich  25329  =  a  setzen  werde.  Durch 
genaue  Abzahlung  aller  vollen,  und  Taxirung  der  unvollständigen  Quadrate, 
so  weit  sie  Land  bedeckten,  erhielt  ich: 

Mikra  Kaymeni  —   43,5  a  —    1.101,811  Quadratfuss  engl. 

Nea  Kaymeni  vor  1866         =  376,9  a  =    9,546,500        „  „ 
Bedeckter  TheU  der  Nea         ==   96,8  a  =    2,451.847  „ 
Eruption  bis  Januar  9.  1868   =  534,6  a  =  13*540,883         „         „  . 
Maiinsoln  =     4,1a  =      103,849         „  „ 

l'aläa  Kaymeni  und  Klippen     =  240,0  a  —    6,078,960         „  „ 
Die  Flächen  der  Paläa,  Mikra 

und  Nea  Kaymeni,  bis  1866,  umfassen  also  16,727271  Quadratfuss  engl. 
Sämmtliche  Neubildungen  (über 

See)  bis  Januar  9.  1868  „        „  18,644732 

Iiässt  man  die  Maiinseln  ausser  Acht,  so  war  also  die  tägliche  über 

13540883 

der  Soeoberfläche  stattfindende  Zunahme  der  Flüche  nach:  "* 

19152  Quadratfuss  euglisch. 

Nimmt  man  in  Bücksicht  auf  die  ursprünglich  grosse  Seetiefe  im  Süden, 
die  dortige  Dicke  der  Lavaschicht  auch  nur  zu  200  Fuss  an,  s"  ergibt  .-ich 
seit  1866  die  tägliche  Zunahme  des  Volums  —  3,860,000  engl.  Kubikfuss. 

6)  Azimuthe  und  llffhen,  nach  Palawa. 

Auf  dem  Südrande  des  alteu  Kraterkegels  von  1707  liess  PaUuc*  ein 
Postament  von  Livablöcken  aufrichten,  und  maass  auf  ihm,  in  106  Meter 
Seehöhe,  die  folgenden  Azimuthe  und  Höben,  die  ich  hier  nach  seiner  franzö- 
sischen Handschrift  wiedergebe.  Die  Azimuthe  beziehen  sieb  auf  den  wahren 
Meridian,  gemessen  mit  dem  Borda 'sehen  Kreise.  Höhen  mit  negativem  Zeichen 


Westspitze  der  Küste  von  Apanomeria  A  =  N.  21°  26'  W.  h  =  —  0«39.'0. 

Ostrand  von  Apanomeria.  =N.    4   10  W. 

Tourlos,  am  Fusse  des  Skaro.  =  N.  28  54  0. 

Mühle  am  Hause  Sirigou  in  Thera.       =  N.  58  34  0.     =  -j-  5    1.  5. 

Skala  ran  Thera.  =N.  65   50  0. 
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Tripitispitze  auf  Therasia 

=  N.  87 

w. 

12,  0. 

Mühle  auf  Therasia,  isolirt 

=  N.  56 

10 

W. 

Muhle  auf  Thorasia  (2  beisammen) 

=  N.  52 

58 

W. 

Spiteo  Simantiri 

=  N.  40 

28 

w. 

Kckc  rocht«  auf  Therasia,  Zino 

—  H,  37 

33 

w. 

==  —  0 

43,  0. 

I'nlawa,  im  Uebrigen  von  der  Vortrefflichkeit 

der 

englischen  Karte  über- 

zoiifrt,  ist  der  Meinung,  dass  doch  einige  Korrekturen  bemerkt  werden  müssen. 
Kr  schreibt  mir  darüber: 

„Le  cap  Tourlos,  ou  plut«»t  la  «  öte  NO  de  la  presqu'ile  du  fort  Skaro,  sont 
inarqiii>  defectOflUSemenl  trop  en  NO.  II  en  est  de  möme  de  la  c*te  NE  de  la 
presqu'ile  Simantiri,  trop  SO.  Le  Mimmet  de  Palaca  Kaymeni,  qui  est  double, 
.1  et*-  mal  Dtarque  OD  OUbli^  totalement  dans  los  hachures  topographiqiie»;  il 
faut  le  placer  plus  a  l'Bel  «le  plu»  de  100  Motrcs.  lia  iMiinte  NO  de  Palaca 
Kaymeni  me  paratt  aiissi  deborder  ou  saillir  trop,  de  40  ä  50  Met.  Enfin, 
Tripiti  avance  un  peu  trop  au  S." 

Cm  die  Lage  des  Kpitr-'poi.in,  unserer  Beobachtungsstation  in  Tliera, 
festzustellen,  nackte  FMuea  folgende  Melsungen. 


Auf  der  Terrasse  des  Bpitropeion  in  Thera. 
S|  it/e  von  Apanomeria,  Felsen  S.  Nikolaus  .    .    .    A  ==  N.  48°  46'  W. 

Kap  Tourlos,  unter  dem  Skaro   =  N.  43   30  W.:: 

Skaro,  Mitte  der  alten  Festung   ss  U.  31   50  W. 
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Madonna  di  Malta  A  —  N.  21°  40'  W. 

Hau»  Sirigou   «N.  11  MW, 

Kreuz  auf  St  Minas  (23  Motor  entfernt)  ....  =  N.    1    54  0. 

Erste  Mühle  südlich  von  Thera   S.  13    13  0. 

Zweit«   „      „      „      ,   4  48  Q 

Kap  des  Circu»  über  Plaka   «  &  18  28  W.:: 

Kap  Alonaki   —  S.  21    —  W. 

Akmtiri,  Schloss   «=  S.  26    56  W. 

Insel  Askania,  links   =  &  48   87  W. 

Gipfel   =  8.  44      0  W. 

„         ff      recht«   =  8.  45    12  W. 

Kap  Akrotiri   =  8.  47     7  W. 

Dortiges  Nebenkap   =  8.  47     2  W. 

Kelsen  neben  dem  Kap   -  8.  47    15  W. 

Insel  Christiani,  links   =  S.  46   20  W. 

Gipfel   ==  8.  48    12  W. 

rechts   mm  S.  49   30  W. 

Paläa  Kaymeni,  links   =  S.  57    88  W, 

Gipfel  links   —  8.  69     0  W. 

l'hlevakap  an  der  Nea  Kaymeni.  etwa  Mar/.  5.  1 866  =  S.  64   20  W, 

Aspronisi,  (iiptel   —  S.  64   25  W. 

recht*  Kcke     .    .    .   ■   ^  8.  65    17  W. 

Griechische  Kapelle  auf  Nea  Kaymeni   —  8.  68   18  W. 

Katholische      „    S.  60     7  W. 

Gipfel  des  Conus  von  1707  .    .......  =*  S.  71    57  W. 

Haus  Langadas  auf  der  Nea  Kaymeni  (im  Meere)  .  =  S.  68     0  \V. 

Mikra  Kaymeni,  linke  Kcke   S.  70     2  W. 

rechte   =  8.  80   26  W. 

Nea  Kaymeni,  Stakti  Kap   =  S.  89   52  W. 

Therasia,  Tripiti   —  &  88  88  W. 

Haging  Klias   =  N.  84    18  W. 

Mühle,  isolirt   =  N.  74   58  W. 

„     zwei  Mühlen  beisammen   =  N.  72   33  W. 

„     Simantiri,  Spitze   —  N.  70   43  W. 

„'     Zino-Kap   —  N.  60   45  W. 

„     Kiva,  Sj)itzo   =  N.  58     8  W« 

Bucht  von  Thera,  rechte  Seite   =  N.  48   —  W. 

,,            tt     linke     „   =  S.  21   —  W. 
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An  in.  Nach  Palatea's  Messung  ist  die  Entfernung  der  Südspitze  der 
Niknt  k'aymeni  xom  Gipfel  des  alten  Conus  =  409  Meter,  wofür  die  englische 
Kart«  500  Meter  gibt  1866  Marz  20.  Vormittags  fanden  sich  die  beiden 
Südspiüon  der  Aphroeasa  in  185  und  242  Meter  Alwtand  von  der  Phleva- 

•|.i!/,i>, 

Anm.    Seit  Mitte  Mai  existirt  das  Phlevakap  nicht  mehr. 

Am  in.  Langada*,  dessen  Haus  in  Thora  wir  bewohnten,  besass  auch 
ein  Haus  in  Vulkano,  auf  der  Neu  Kaymeni.  Es  lag  südöstlich  am  einstigen 
Vulkanohafen.  Wir  sahen  es  Februar  11.  schon  bis  zum  Dache  im  Meere 
stehen.  Es  war  bald  ganz  verschwunden.  Palatea'n  auf  dieses  Haus  bezüg- 
liche Messung  muss  den  ersten  Tagen  des  März  angehören. 

7)  Topographische  Angaben. 

Nach  J'afajtca's  Bestimmung  hat  man  für  das  Epitropeion,  oder  das  Haus 
Langada/  iu  Thera,  hart  auf  dem  schrofTen  Zirkuswalle  Santorins  gelegen: 

Breite  —  36»  24'  50". 
Länge  Ost  von  Greenwich  =  25«  26'  41"  in  Zeit=  1  Uhr  41  Min.  46,7  Sek. 
„     „     „  Paris       —  23»    6<  32"  „    „  =  1  „    32  „    26,1  „ 
Seehöhe  nach  Palasca  und  mir  im  Mittel  —  201  Motor. 
Die  Lage  der  beiden  Zentren  der  Eruption  von  1866,  also  die  der  ersten 
auf  der  Seefläche  sichtbaren  Ausgangspunkte,  sind  von  Palasca  und  mir 
Februar  1 1.  bis  Februar  23.  auf  verschiedene  Art  ermittelt  worden.  Diese 
Punktewaren  in  der  ersten  Zeit  wandelbar;  die  jetzige  Axo  des  Georg  entspricht 
nicht  mehr  der  Stelle  des  ersten  Hervortreteiis  aus  dem  Meere,  und  der  Ort 
der  Aphroessa  ist  überhaupt  gar  nicht  mehr  zu  erkennen.    Bezogen  auf  das 
Gradnetz  der  1864  revidirten  englischen  Admiralitätekarto,  finde  ich: 
Für  Georg,  1866  Februar  Anfang: 
Breite  =  36°  24'  8".  Lüngo  =  25°  24'  37"  Ost  von  Greenwich. 

Für  Aphroesaa,  1866  Februar  22: 
Breite  =  36°  23'  56".  Lunge  =  25°  24'  11"  Ost  von  Greenwich. 

8)  HöheiuiieMsungen  auf  Santortn  I Ms  bis  1870. 

Wenige  Inseln  werden  an  so  zahlreichen  Punkten  vermessen  sein,  wie 
Santorin.  Der  Nutzen  ist  einleuchtend,  wenn  man  sich  der  Veränderungen 
in  vulkanischen  Gebieten  erinnert,  und  die  grossen  Vortheilo  erwägt,  die 
StüM  für  seine  treffliche  plastische  Darstellung  Santorin's  benutzen  konnte. 
Die  Mehrzahl  der  jetzt  vorliegenden  Messungen  ist  barometrisch,  nämlich  mit 
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dem  Quecksilberbarometer  und  mit  dem  Anoroide  erhalten;  eine  geringe  An- 
zahl wurde  trigonometrisch  ausgeführt,  so  die  altem  in  1848  ron  Graret  und 
Matmell,  die  neueren  1H66  von  Paleuca.  Meine  eigenen  Beobachtungen  ge- 
schahen Februar  11.  —  Februar  20.  auf  dem  kleinen  Räume  der  Kaymenen, 
WO  es  leicht  war,  für  jeden  Tag  vollständige  Barometer-  und  Thermometer- 
kurvcn  am  Meere  zu  ermitteln.  A1h  wir  dann  März  1.  in  der  Stadt  da«  Haus 
Liniradas  bezogen,  welches  da»  Kpitropeion  genannt  wurde,  ermittelte  ich 
täglich  die  Kurren  für  diesen  Ort  und  bezog  auf  denselben  alle  andern  Mes- 
sungen, welche  auf  der  Hauptinsel  gemacht  wurden,  jene  wenigen  ausge- 
nommen, die  im  Süden  der  Insel  unmittelbar  auf  die  See  bezogen  werden 
konnten.  Durch  Pnla*ca,t  Messungen  und  durch  meint1  barometrischen  Mes- 
sungen zwischen  der  Küste  und  dem  Kpitropeion  ward  die  8eeböhe  des  letz- 
teren genau  bestimmt.  Alle  meine  Hohenmessungen  wurden  nach  Carl*»!* 
Tafeln  bestimmt.  Die  Barometermessungen  des  Herrn  Baron  r.  Seebach  ge- 
schahen Anfangs  April,  die  der  Herren  Reüt  und  Stuhl  im  April  und  Mal 
Alle  Barometer-Beobachtungen  der  genannten  Herren  habe  ich  selbst  nach 
Carlini'»  Tafeln  berechnet,  dabei,  wo  es  thunlich  war.  wirkliche  oder  hypo- 
thetische Seekurven  zu  Grunde  gelegt.  Palatca  maass  mit  dem  Borda 'sehen 
Kreise,  und  denselben  Punkt  meist  von  verschiedenen  Standpunkten  aus. 
Alle  Rechnungen  sind  von  ihm  selbst  nach  strengen  Methoden  ausgeführt 
Die  Herren  r.  Seebach,  Reit;  Stübel  und  r.  FriUeh  haben  ihre  Resultate  be- 
reite veröffentlicht  und  in  der  Abhandlung  des  Ersteren  ist  die  grössere  Zahl 
meiner  Messungen  ebenfalls  abgedruckt.  Ich  werde  nun  alle  mir  jetzt  be- 
kannten Höhenangaben  zusammenstellen,  und,  wo  es  noch  nicht  geschah,  alle 
Daten  auf  das  Metermaass  roduziren,  wobei  ich  1  ToÜM  —  1,949  Meter 
annehme,  l'alawa'»  und  Grave*  Messungen  gebe  ich,  als  trigonomet) 
Bestimmungen,  neben  einander  in  den  2  lebten  Kolumnen.  Die  Details  der 
Messungen  übergehe  ich  und  verweise  auf  die  verschiedenen  Abhandlungen. 


L  Die  Hauptinsol  Santorin. 


PaUuta.  ßfftn*. 


1 

2 


Phinikia,  oberer  Theil  des  Dorfes  llf».'.' 
Fuss  des  steilen  Abhanges  unter  Phi- 


3 


nikia  I  > 

Flaches  I*and  nordwestlich  von  Ku- 


lumbo  8,is , 
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4 

Kap  Kulumbo 

tirkmidt. 

1  S.,<-u) 

54,8 

.  IUhk. 

55,9 

PaUuca. 

5 

Ruinen  auf  Kulurnbo 

48,7 

6 

Klippo  hei  Panagia  (Tokaia) 

22,2 

7 

• 

TufTklippo  an  der  Bucht  südwestlich 
der  Tokaia-Spitze 

8,8 

8 

Nordost-Küste,  Weg  am  Fuss©  des 
kleinen  Eliasberges 

44,8 

1 

9 

Pfad  nordöstlich  bei  Vurvulo 

69,4 

10 

Vurrulo-Kirche 

209,9 

11 

Vurvulo,  Nordseite 

167,6 

12 

Apanomeria,  Muhle  an  der  Westklippe 

122,6 

13 

„        äusserste  dortige  Klippe 
des  Circna 

141,3 

14 

„         Mflhle  östlich  nahe  der 
Stadt 

139,6 

146,6 

15 

,,         llaus  Nomikoe 

130,6 

16 

,i  Elias-Kirche 

223,3 

17 

Stavros- Kirche 

317,5 

307,2 

18 

Senkung  d&n  Circnswalke  gegen  den 
Megalo  Vuno,  Kupilli 

203,3 

208,5 

19 

Senkung  des  Walles   bei  Megalo 
Potamo 

234,3 

20» 

Megalo  Vuno 

346,5 

328,3 

322,2 

21 

Kokkino  Vuno 

309,9 

293,7 

22 

Sattel  zwischen  20  und  21 

274,2 

23 

Kleiner  Eliasberg,  Nordgipfel 

335,0 

321,0 

24 

„                   Smlgipfel,  Kupilli 

325,9 

320,2 

2.1 

K;i|>elle  imSiittel  zwUchen  23  und  24  316,3 

294,1 

26 

Senkung  des  Circos  Midlich  von  24 

247,9 

27 

Kirche   nördlich   um   Friedhof  von 
Merovigli 

21*0,4 

28 

Tiefste  Senkung  dos  Circus  nördlich 
bei  Merovigli 

202,8 

29 

Friedhof  von  Merovigli  nördlich 

276,9 

338,3 


353,6 


Anni.  20*.  Hinsichtlich  der  Menningen  Paiasca's  bemerke  ich,  das»  ich 
überall  die  2te  Bchärfere  lUrechnung  nach  Palatca's  Handschrift  benutze. 
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.11*1*1.  MamuU. 
.Scinmtdl.  r  Oft***.    Km>.    /Wuoi.  Urfm. 


b)  von  Merovigli,  durch  Thera 

1 

bis  Athiniu. 

1 

30 

M i> i*i >v i fl i    M'tititiiM'i  ili  M'ilt'i 

-'1  '   1    1  *  1  -  1  1  ,     Iii  il 1 1 '  1 1 1 1 1*1    Hl     M  1  «l  1  l  i L 

'ti*.  i  «i 

»MI  O 

356  0 

Seite 

•14*4  f. 

.»_«,,.» 

•1  {  '1  *> 

39 

Pirriw     k'irrln»  Hilf   t  ■  rir:i- 

—  i  m  * ' 

84 

S.tt'.pl     t wi si'iifii     M iirn\  i 
, ,          t ^rt  iiv i          ijh.  iit  Ii     im i7i  ui  ijs  I  ■ 

unii  i.ftni  Slfft.ro 

I11JU    Ml  IM     ■    'Iii  l  '  1 

'•54  5 

—    1  1  .  ■  ' 

35 

,  ,              1    n  ill  '        VI  t  Uli  1 

36 

Tlipm   nhorrt  St  nit  Wiiiiiniiihlft 

lllvlA|    ''l/TTI  v    i.'MIU II  IIIU111  UIIIU 

OUR  U 

OQCI  4 

Joo,4 

28K  4 

280  5 

37 

II  mm*  Kiriirii 

,,                II.IU         i  lll_.ll 

kOI  |«b 

38 

.o4,i) 

39 

fl  Ii'     K  l  i  1  I  i  i  1  ll> 
,.            Uli'     1  j  J    l  E  *  III' 

_oO,o 

40 

TI  V 

1  fftiM  Oi* Vi  i r  1 1  i 

>|            IKlUD    J./I.  Ii  1  tUih 

41 

TI  J. 

1 1  ni  i1!   il  II   Vnl  ein 

•1*1  K  A 

42 

l':iTi.ci.Lri:i  1  Irl  t  tili  :i 

■  •                I    (lUwlh  III      l  H   1'  'lllil 

43 

Riiit  röi lointi  1 1  m  Iis  T'/Hiial.  i s  I  ,nn. 

1  .  J  '  I  1  1  '  '  |  1    i  '  1  Ii  .  1  1  il  1  i  3    1  /  i»  1  1  ■  l  t\  1  ^  1  M  l  l  l 

■                            L'iiiliLS*  Kf>iist*>rli;ink 

44 

nörtl  1  i 4*)io  T^rrn-sso 

■  jl                                |  )                 II  VI  VI  1  Itlll1     11  II  ll 

SSA9  K 

45 

Wol*  y um  1 1.'if'pn  nnlrro  Iki it  n iii lii 

<  ■           i i  v  «K,  /'lim  tiitti  iif  u  ui\  t  \j  u^'iu uul 

Q(l  A 

100  4 

46 

Circus  erste  Windmühle  .südl  beiTheru 

■>>1  C 

47 

»I         *WÜIM?             f,                >t        ff  I» 

'■><i  9 

TI  O 

Tiiff-Kiin  Mmrikt 

II          1  HU    i\.l|'    *  \  1 '  '  1 1  <  l  rv  1 

-•J  1  ,.> 

49 

SiMikuii,r  süill  31TT1 1  j^nrokoiTioion 

II           i    '.  1 1  n  1 1 1 1  t    '  il'  1 1 .  Hill  il'  i'i  "n'   in'  i'  ii 

so 

Ss*»Tik im e  liöril  1  ii ' Ii   ntn  Afliinin— 
il       %7\  nrvuiii*  ii  vi  u  im.  ii   iiui  /.viiiui'*^ 

Kan  Nr  51 

M  ll(M 

K  1 

irTiM<si»s  T : i tl- 1\  1 1 1    nArrllirli  iilii"' 

f|           glUWVS  X  Uli    f\.«|*f    I1VI  Ulli  II    IM  '<  1 

Athini" 

302,7 

311,8 

295,2 

52 

„  MünloandemWalloubcrAUiini" 

267,2 

273,1 

53 

„     westlicher  da«  Kap  bei  Hag. 

Marina 

263,5 

54 

Untere  Grenze  dor  oberen  TulTsehicht 

über  Athiniö 

240,0 

55 

Obere  Rchiefergrenzo  über  Atuinio 

222,4 
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58 

59 
GO 
Gl 

G2 
63 
G4 
G5 
GG 
G7 
68 

G9 

70 

71 

72 

73 
7  1 

75 
76 
77 
78 


79 


c)  von  Athiniö  bis  AkrotirL 

Meguhwliori.  nördliche  Kirche  Hag 
Auargyri 
„  Metocht,  untere  Zimmer 

Circo«,  Senkung  Ost  vor  der  tätlichen 
Mühle  von  Ak'rotiri 
Mühle  östlich  bei  Akrotiri 
tiefste  Senkung  ösÜ.  bei  Akrotiri 
Kapelle  l'auagia,  südöstlich  von  der 
Mulde 

Akrotiri,  N<>nlost-Seite,  Haus  Ingles 
dortiger  Rand  des  Circus 
„  Kirche 

obere  westliche  Häuser 
„      westliche  Mühle 
Gtroese  Kuppe  westlich  \>ei  Akrotiri 
Lokal  tertiärer  Petrefakten,  westlich 

von  Akrotiri 
Hap.  Michael  Südwest),  an  der  grossen 

Kuppe  67 
Circusklippe  nahe  der  Nordwestspitze, 

westlich  von  Akrotiri 
Kap  Akrotiri 
Sattel  zwischen  Kap  Akrotiri  und  Kap 

Mavro 
Kap  Mavro 
W  ertlicher  Fuss  des  Archangelo  Vuno, 

Süd-Küste 
Dortiger  Thalboden 

11  ich it  Fuss  des  Archangelo  Vuno 
Gipfel  desselben 
Klippe  bei  Anavryta 

d) Umgebung  dos  grossen  Elias- 
berges. 

Im  Süden,  Kohendra,  Fuss  des  Monu- 
mentes 


Schmidt,  r .Strl/att.    Reim.    Polau*,  tfrurrt. 


212,2 
236,0 

72,7 
79,7 


68,6 
95,9 
!•:!,;> 

139,7 
165,3 
208,9 


3,5 


!04,5 


78,3 
64,5 


108,6 


215,8 

174,8 

146,4 

95,7 
130,2 

93,0 
117,9 

86,3 
66,8 
127,3 
168,2 
19,6 


182,9 


113,7 


uigi 
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801  Ruinen  über  Rchendra 
sl  Westlicher,  der  trrosse  Felssnrkopha:; 


Nr* muH.  t.S~batl 


Stub*l. 

Rrttt. 


htlatca.  (Jrmn. 


82 
83 
84 
85 
86 

87 

88 
89 

90 

91 

92 
93 
94 
95 
96 
97 

98 
99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 


9,5 
21,2 

136 


93,1 
76,2 


.:.r,.o 


Platanimos  Mühle 

„       Gipfel  (nur  Schätzung) 

F.iuporeion,  obere  Häuser  (Marktw) 
„        Kirche  HetamorphiiHis 
„       Mühle  am  Kalkgipfel  nord- 
westlich 

Fun«  de«  «teilen  Abhänge«  von  Empo- 
re ion 

Oros,  grosser  Elia».  Kingangsthor 
„       w         „    Zimmer  des  Igu- 

lllt'llus 

H       ii         i.    (ohne  Angal>6  de« 
Lokall) 

„    Schule  nördl.  unter  dem  Kloster  336,0 
Sattel  gegen  Pyrgos  2H7.7 
Sollada,  KinsenkunggegenMessaVouiio  270,3 
Messa  Vouno,  Hag.  Stephan»»  814,7 
„     Gipfel  372,8 
Hohle  daselbst  366,3 
„       „      südliche  Höhle  mit  In- 
schriften 316,7 
„        „  Südspitze 
ii       „      Ostseite,  obere  Quelle  129,2 
„       „  „     untere  Quelle  105,8 

tionia,  Kirche  der  Metamorphosis        T'.t, 7 
„        „     Hag.  Pantelelmon  84,9 
„        „     Hag.  Cliaralampo«  194,7 
ii     Chrhttuskirrhe  bei  den  Mühlen  231,5 
Pyrgos,  oberstes  Hjuis 

„  das.  die  Dächer  372.2 
„  Fuss  der  obern  u'irdl.  Häuser  359,0 
„      Haus  Sorotos  j  366,2 

„  Kirche  Hag.  Theodosioa  ,346,5 
„      westliche  Mühlen  316,7 


1 1 1  Fuss  des  Abhangs  von  Pyrgos  hei  Gonia, 


1 16,9 

81,5 
176,4 

71.1 

564.6 

566,4 


268,2 
375.8 

328.6 


»71,1 


07,8 


564,8 


575,1 
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Stiktl.  Mmt»4ll. 
Setimuit.  r. Sttback.    «««.    Palaita.  Ihattt. 


110 

Iii 

Ost- Fuss  des  Nordost- Aualäufers  von 

l'vrtros 

94,9 

113 

Kurterados  Kirche 

116,9 

IH 

Monolithos  tripfei 

11$ 

Meaaariä,  Hau«  Tzanos 

1 18,3 

116 

„  Friedhof 

121,8 

EL  Therasia. 

117 

Fuss  des  steilen  Abhanges  in  der  Bucht, 

Ostseitu  nahe  Millo 

42,3 

118  Potonio«,  Hag.  Dimitrios 

4.r>  6 

III»  Manolas,  westliche  Mfihle 

173,1 

120 

Simantiri,  Spitze 

1^:2,4 

121 

Manolas,  tiefste  Senkung  des  Walles 

161,0 

IM 

iii  .ii     i  >>  i  ^  ,   . > < > i  ii ^  i j j *  i 

294,3 

1  123 

„        SDdgipfel,  Kapelle 

277,9 

124 

Sattel  zwischen  122  und  123 

125 

Kirche  an  der  äussersten  Südspitze 

• 

der  Insel 

192,0 

126 

Bocken  nahe  dem  Heere,  südwestlich 

156,5 

127 

Klippe  an  derSfldküsto,  gegen  Kiniina, 

untere  Grenze  des  oberri  Rimsteins 

44,6 

HI.  Aspronisi. 

US 

Gipfel  (an  3  Tagen  im  Februar  und 

März  18C6  gemessen) 

71,9 

IV.  Die  Kaymenen. 

a)  P  a  1  ä  a  K  a  y  m  e  n  i. 

129 

Gipfel  des  grossen  steilen  Kaps 

na,« 

;*  i  ,y 

130 

Plateau  am  westlichen  Knde  der  Insel 

59,4 

131 

Gipfel  in  der  Mitte 

63,3 

b)  Mikra  Kaymeni. 

132 

Gipfel  des  Kraters 

74,1 

72,8 

68,6 

71,1 

133 

Boden  des  Kraters 

31,3 

28,5 

134 

Kraterförmiger  Schlund  in  Südwesten 

35,6 

144 


c)  Nea  Kaymeni. 
185  Kraterkegel  von  1707,  Südgipfel  de.s 
Conus 

130  Mittlerer  Kraterboden  (1800  Febr.) 
137  Tiefst«'  Stelle  im  Krater 
l:iH  Nordwest- Wnll 

139  Derselbe,  Sudwe.-,t-Keite,  oberer  Wall 

eine«  Nebenkraters 

140  Derselbe,  Södwest-Seite,  unterer  Wall 

eines  Neben  k  raters 

141  Oberer  Rand  der  neuen  Fumaraten, 

Sud-Seite,  Februar  13. 

142  Oberer  Band  der  neuen  Fumarolen, 

Süd-Seite,  Februar  15. 

143  Rücken  westlich  vom  Conus 

144  Vorsprung  der  Phleva,  Spalten,  west- 

lich vom  Conus 
14.ri  Vulkano,  katholische  Kirche,  Febr.  10., 

östlich  vom  Conus 
140  Vulkano,  griechische  Kircho,  Febr.  10., 

östlich  vom  Conus 


SMM 


V...... 

/'<i/itvu  'i'rifm 


105,0,109,2 
90.S 
81,9 
95.0 

03,9 

45,0 

28.8 

39.5 
00.8 

41,Ji 


7  •> 


105.2 
90,0 


L06.8 


I07.il 


d)  Höhen  im  Gebiete  der  Neubildungen. 

Die  Neubildungen  jetzt  im  weiteren  Sinno  fassend,  rechne  Ich  sünuntlirhe 
Kaymenon  dazu,  und  werde,  da  einige  (Mieder  Bich  wenigstens  1866  -1870 
als  variabel  der  Höhe  nach  gezeigt  haben,  für  <li«'  Hauptpunkte  alle  Köttingen 
besonders  mittheilen,  so  weit  sie  mir  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind.  Das 
Meiste  beiludet  sich  darüber  in  meinen  Händen,  und  man  wird  BDftter  nicht 
viel  hinzuzufügen  haben. 

1)  l'alua  Kaymeni. 
Das  grosse  steile  Kap  ist  wie  folgt  vernieten  worden:    B  =  BSTOm., 
A  —  Aneroid. 

1848  Kcehöho  =  97,5  Meter 

1800  Marz  11.  92,0  „ 

97,9  ,. 

„    April  4.,  9.  104,5  „ 


Engl.  Offiz.  3/anW/.  Trig. 
Sthmiit.  1  B.  I  A. 
/'a/asca.  Trig. 
r.  SrrJwch.  2  H. 
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14.r, 

1866  April  27.,  Mai  4.,  21.  09,0  Meter    Heist.  3  B. 

1870  Juni  101,1    „       0Htcrr.Ofaz.d  Beka.Trig. 

Da  keine  Einsicht  in  die  Detail»  der  Messungen  vorliegt,  ho  ist  08  miss- 
licb,  willkürliche  Gewichte  anzusetzen.  Ich  begnüge  mich  tin mit.  den  aus 
^'»iliitischen  < »Iterationen  geschlossenen  Werthcn  das  doppelte  Gewicht  beizu- 
legen und  finde  dann  fnr  das  Kap  —  98,8  Meter  —  50,09  Toison  = 
304  Pariser  Fuss. 


2)  Milra  Kaymrni,  Südrand  de*  Krater». 


1848                 S«ehflhe  ?=  67.7 

Meter 

Engl.  Offiz.  MantelL  Trig. 

1866  Februar  14. 

74,1 

t» 

Schmidt.  1  B.  1  A. 

„  März 

71,1 

»» 

Palasca.  Trig. 

h    April  1.,  24. 

72,8 

$f 

r.  Seebach.  2  15. 

24 

68,0 

»» 

Ret»».  1  A. 

ii    Mai  8. 

67,1 

ii 

Kapitän  Coote.  Trig. 

1867  September  27. 

63,2 

ii 

Östorr.Ofllz.d.Freg.Badetzky.  Trig. 

1870  .Juni  17. 

77,7 

H 

Österr.  Ofliz.  der  Korr.  Beka.  Trig. 

Von  der  Mikra  Kaymeni  ist  es  erwiesen,  dass  sie  sich,  wenigstens  an 
der  Südseite,  gesenkt  habe,  und  zwar  in  der  Zoit  von  1866,  Februar,  bis 
1868,  Januar.  Nach  eigener  Beobachtung  der  südlichen  Landfesten  schätze 
ich  die  Senkung  =  1  Meter.  Die  Höheumessungen  sind  nicht  genau  genug, 
ii  in  darüber  zu  entscheiden.  Ich  setze  die  Kühe  dos  Kraters  —  69,9  Meter 
— i  36,8  Toiaen  =  215  Pariser  Fuss. 

3)  Nea  Kaymeni.    Conti*  von  1707.  Südrand. 
1830  8oehöhe=  109,2  Meter    Französ.  Offiziere.  Barem. 


1848 

107,0 

i» 

BngL  Offiz.  (Mantel!).  Trig. 

1866  Februar  11.— 20. 

104,3 

»i 

Schmidt.   4  B. 

"          »»  >i 

106,4 

ii 

Schmidt.   5  A. 

ii         tt  n 

106,0 

»i 

Pala*ca.   5  A. 

n           i»  ii 

106,1 

i» 

Palatta.   6  Trig.  Komb. 

i,    März  29. 

105,4 

ii 

Preus8.0ffiz.  d.  K«rv.  Nymphe.  Trig. 

„    April  1.— 10. 

109,3 

ii 

v.  Seebach.  5  B. 

.,    April  25.,  Mai  3.,  18. 

105,2 

»i 

Bei*».   2  B.  2  A. 

„    Mai  8. 

103,6 

»» 

Kapt  Coote.  Trig. 

1867  September  26. 

100,1 

»» 

Österr.Offiz.  d.  Freg.Badetoky.Trig. 

1870  .Juni  17. 

98,1 

i« 

Österr.  Offiz.  d.  Korv.  Beka.  Trig. 

10 


Uli 

9 

Knie  trigonometrische  0|M»rati»ii,  »1  i **  1808  Januar  0.  auf  meine  Veran- 
lassung ausgeführt  ward,  konnte  der  Lokalität  wegen  nicht  auf  den  Gipfel 
sieh  beziehen,  sondern  nur  auf  den  NonWt-Kund,  für  den  f»3,0  gefunden 
ward.  Gibt  man  den  trigonometrischen  Werthen  das  doppelte  Gewicht,  so 
hat  man  beü&ufig  die  Höhen,  die  1800  1808  auf  evidente  Art  sich  vor 
un.sem  Augen  verminderten,  etwa  folgende  Angaben: 

Hohen  des  Conus  von  1707...  1830-  1*48  =  107,7  Meter. 

1800  Febr.  11.  20.  105,7  „ 
1860  März  2i».  — Mai  18.  105.4  .. 
1807—1870  '.<'.U 

Die  Senkung  des  südlichen  Fuss«»«,  wo  ehemals  Vulkano  und  der  kleine 
Hafen  lag.  ist  Ar  den  Februar  1800  mindestens  —  0  Meter  anzunehmen, 
wie  ich  nach  dem  letzten  im  Meere  stellenden.  Februar  23.  noch  sichtbaren 
Hause  schlüge.  Im  Osten  Mrug  die  Senkung  3  4  Meter,  im  Norden 
0.5  Meter.  Damit  steht  die  Veränderung  der  gemessenen  Höhenwerthe  des 
Herges  in  gutem  Kinklange.  Von  März  180»;  bis  Januar  1808  muss  man 
aber,  wenigstens  ftir  den  4  »rt.  der  beiden  Ka|tellen,  noch  -r>  oder  7  Meter  mehr 

«)  Der  Vulkankeifi'l  «eorslos. 

Die  Neubildung  des  Lavafundamentes  geschah  im  kleinen  Hafen  Vul- 
kano, an  einer  Stelle  von  höchstens  7  Fathoms  \Vassertiefe.  Hie  mit  1800 
Februar  11.  beginnenden  Messungen  sind  von  brichst  ungleicher  Genauigkeit, 
und  die  meisten  geodätischen  Operationen  wurden  erschwert  durch  die  dichten 
Dämpfe  der  F.ruptionen  nnd  durch  den  Mangel  einer  festen  Standlinie  in  ge- 
nügender Nähe.  Darüber  findet  man  Erörterungen  in  den  Anmerkungen. 
Wenn  ich  Santoriner  Schätzungen  aus  der  ersten  Woche  der  Erscheinung 
ganz  übergebe,  die  dem  Georg  bei  einer  Breite  von  10-  20  Meter  eine  Höhe 
von  30-  40  Meter  beilegen,  so  wird  man  dies  nach  dem  Folgenden  gerecht- 
fertigt tinden. 

1800  Febr.  4.    Seellöhe    -  2,0  Met  Schätzung  der  ersten  Zuschauer.  Anm.  1. 


..    Febr.  1 1 . 

30.0  „ 

Schmidt.  Schätzung  nach  dem 

alten  Conus. 

..  2. 

..    Febr.  14. 

34,5  .. 

SchnuM.  1  Aiieroidbeobachtiing 

am  Conus  (indirekt). 

.,  3. 

.,    Febr.  20. 

43.3  .. 

Schmidt.  Schätzung  anf  Manko. 

4. 

..    Febr.  23. 

53.0  .. 

Palatta.  Trig. 

.,  5. 
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186C  März  2. 

53,5 

♦  » 

Schmidt.    Schätzung  in  Thora, 

•  Vitt      •  ■•*'^*AV» 

Anm.  6. 

,.   März  11. 

52  4 

ff 

Piff  (UM.  Trig. 

rr 
1  . 

„    März  1 4. 

53.6 

Schwillt.  Schätzung  in  Thora. 

8. 

..    März  21. 

5 1 ,6 

I'alaxcu.  Trifif* 

9. 

..    März  23. 

1» 

1'alnnen  Triy 

M    II  (Uni  II.          -All  —  ■ 

10. 

,.    März  20. 

58,1 

»■ 

Sir-rri'th   Trii?   Korv  Nvinohe 

1  1. 

,.    März  .10. 

52.3 

T» 

r.  Srrbach.   Bar.  (indirekt). 

12. 

..   April  7. 

51.9 

r.  Stebach.     „  ,, 

„    April  10. 

60,1 

•  » 

r.  Setbtich.      ,  ,, 

,,    Mai  8* 

62,8 

*• 

Kapt.  Coois.  Triff. 

13. 

„   Mai  80. 

73,0 

»♦ 

/iV/jt«  und  Stabe].  Triff. 

14. 

1867  März  5. 

108,0 

ff 

Fondue',  wahrscheinlich  Trig. 

15. 

Seüt  2<5. 

■  J^.1  %ß  V*     mm  *  ~  ■ 

129,6 

•  • 

Olli/  der  ösforr  Fre"  ILidetzkv 

\~'  Ulli,   *l<    1             1       i    i        1    l  1  — .  .     1  1  ,  k    1  '    1  /.  r\  1  » 

16. 

Sept.  26. 

1 18,8 

Kapt.  II  ritte. 

17. 

1863  Jan.  5. 

1  10,0 

»• 

Schmidt.  Schätzung  auf  Banko. 

IS. 

.,   .lan.  9. 

99,2 

Ijiciit.  Müller;  Korv.  Oalmat 

19. 

..    Juli  21. 

107,0 

IjieuL  Lei/er;  Prep.  Themis 

pi 

20. 

1869  .laii. 

120,0 

»» 

Olli/  des  Kai>id 

•» 

21. 

.,    .1  uni  15. 

133,0 

« l 

OfB«.  der  Tliemifi 

»» 

•)•> 

„  llerhst 

123,0 

»♦ 

(ioreeix. 

23. 

1870  ? 

102,2 

Pf 

1 

M 

24. 

.,    April  12. 

118,5 

»» 

Gorceüe. 

J» 

25. 

„    Mai  15. 

142,0 

M 

Kapt.  Tupmann.  Trig. 

»• 

2<".. 

,,    Juni  17. 

1 1 7.6 

»• 

Offlz.  der  österr.  Korvette  Reka 

I« 

07 

w  1  ■ 

Anm.  1.  Die  Antraben  variiron  Htark,  abgesehen  vom  Zweifel  wegen 
dfr  Stunde. 


Anm.  2.  Auf  Banko  geschätzt  um  3  Uhr  nach  der  Ordinate  des  Conus 
ran  1707.  Auf  Ruko  und  auf  Santorin  selbst  hatte  ich  Punkte,  wo  bei 
gleicher  Entfernung  von  beiden  Objekten  sich  sehr  genau  schätzen  lies». 

Anm.  3.  Ich  maaxs  an  der  Südseite  des  alten  Conus  in  gleicher  Höhe 
mit  dein  Vulkane,  dessen  Gipfel  ich  in  der  Seelinie  hatte.  Bei  so  grosser 
Nähe  bedurfte  es  in  Rücksicht  auf  dio  sonstigo  Unsicherheit  keiner  weitern 
Korrektion.    Morgens  10  Ulir. 

An  in.  4.  Drei  genaue  Schätzungen  auf  Banko,  an  denen  Palaxca  Theil 
nahm;  etwa  um  4  Uhr  Abends. 

Anm.  5.  Va1a*ca  maass  mit  dem  florda' sehen  Kreise  am  Ufer  von 
Athinbi,  bei  irenaii  bekannter  Bistanz. 

10* 


1  Iis 


Anm.  6.  Ich  macht«  eine  genau«  Schätzung  am  Hafendamm  Santurins 
und  auf  der  untern  Rotunde. 

Anm.  7.  Pala*ca  beobachtete  Depressionswinkcl  des  Georgl»erges  mit 
dem  Borda'schen  Kreise,  und  zwar  zu  Thera  auf  dein  Kpitro|>eion,  dessen  I*»ge 
er  durch  viele  Messungen  genau  bestimmte. 

Anm.  8.    II  gelang  eine  gute  Schätzung  unterhalb  Thera. 

Anm.  9.    J'a/a*ca  misst  vom  Kpitro]»eion  I)e|>ressiouswinkel. 

Anm.  10.  I'ala*ta  beobachtet  am  seihen  Orte  und  an  einem  andern 
Paukte. 

Anm.  LI.  Lieut  Si/rerÜ».  an  Bord  der  preosHNcben  Korvette  Nymphe, 
Kapitän  Henk,  misst  mit  dem  Sextanten  auf  Banko. 

Anm.  12.  r.  Stebach'*  Barometerbeobachtungen  sind  ebenso  angestellt, 
wio  meine  Messung  am  14.  Februar,  indem  er  an  der  Südseite  de»  alten 
Conus  den  Itaromcter  mit  der  Seelinic  und  dem  Qij>fn]  lies  Georg  in  gleiche 
Hohe  brachte.  Hie  nähere  Beschreibung  in  r.  Nttitiek**  Abhandlung  filier 
San  torin. 

Anm.  LS,  Die  mir  von  Kapitän  Cooie  mitgetheille  Messung  ge^cbaJi 
mit  dem  Sextanten,  wahrscheinlich  auf  Banko. 

Anm.  14.    Hei**  und  Stubel  maasscu  tri gofl  etrisch,  geben  aber  nur 

an,  das«  es  Knde  Mai  gewesen  «ei.  Bei  so  geübten  und  sorgsamen  Beobaeli- 
tem  muss  man  wünschen,  die  Details  der  Messung  zu  kennen,  die  sich  auf 
ein  bewegliches  Objekt  beziehen.  Die  bloss  barometrischen  Bestimmungen 
der  Herren  Ret**,  Stubel  und  r.  Stebach  habe  ich  seln-t  benehmt 

Anm.  15.  Fouqtrf  gibt  nur  die  Zahl,  ohne  zu  sagen,  durch  welche 
Operation  sie  erlangt  »ei. 

Anm.  16.  Da  die  Fregatte  Radetzky  für  alle,  ihre  Aufnahmen  nur 
3  Stunden  verwenden  konnte,  auch  der  Vulkan  unaufhörlich  erumpirte,  »> 
glückte  die  Messung  (wahrscheinlich  auf  Bank")  wohl  rieht  besonders.  Hin 
beigegebenes  Profil  der  3  Kegel:  Georg,  Nea  und  Mikra  Rajmeni  gibt 
Ersterein  eine  noch  grössere  Höhe. 

Anm.  17.  Messung  mit  dem  Sextanten,  vermulhlich  auf  Banko,  mir 
von  Kapitän  Jtrint  durch  Herrn  Ertkine  mitgctheilt. 

Anm.  IS.  Auf  Banko  von  mir  an  Bord  des  Dalmat  geschätzt,  kurz 
vor  einem  Aschenaiisbrucho,  als  die  momentan  gehobenen  zentralen  1-Ylsuiawen 
scheinbar  über  dem  Ostrand  des  Gipfels  erschienen. 

Anm.  19.  Auf  meinen  Wunsch  veranstaltete  der  Kommandant.  Baron 
v.  Wickede,  eine  trigonometrische  Vermessung,  die  .lanuar  9.  Nachmittag»  in 
meiner  Gegenwart  und  mit  besonders  thätiger  Betheiligung  des  Lieutenant 


Digitized  b 


149 


Mullrr  ausgeführt  ward.  1  »sw<  Wetter  war  ungünstig;  «ler  Kaum  höchst  Ih.*- 
schrünkt  Ueber  den  engen  Kanal  -/.wischen  dem  Südrande  der  Mikra  und 
dorn  gesunkenen  Molo  an  Nea  Kayineni  ward  oin  Seil  gespannt,  und  dessen 
länge  mit  Rücksicht  auf  dessen  Krümmung  in  der  Luft  und  im  Wasser  be- 
stimmt An  den  Endpunkten  ward  der  Quecksilberhorizont  aufgestellt  und 
von  Lieut  Mullrr  die  doppelten  Höhen  der  Gipfelränder  vom  Georg  und  vom 
iVnus  mit  dem  Sextanten  gemessen.  Für  den  Georg  konnte  nur  der  tJord- 
rand,  nicht  die  grössere  zentrale,  damals  höchst  veränderliche  Höhe  bestimmt 
werden.  Die  Winkel  waren  13°  bis  21°.  Lieut  Mullrr  führte  mit  Genauig- 
keit die  Rechnung  aus.  Während  dieser  Operation  und  so  naiho  am  Vulkane 
wurden  wir  8  bis  9  mal  durch  grosse  Aschenaushrüche  gestört. 

Anm.  20.  Lieutenant  Lryer  brachte  mir  die  an  Bord  der  Themis  von 
ihm  mit  dem  Sextanten  gemessenen  Höhe;  vermutlilich  auf  Manko  ge- 
nommen. 

Anm.  21.  Eine  Schätzung  der  Offiziere  des  Rapid,  mir  von  rforrn 
Ertkint  mitgetheilt 

Anm.  22.    Auf  der  „Themis"  beolwichtet  ? 

Anm.  23.  Gorcrix  gibt  123  Meter  in:  Ass.  Scientif.  de  France  20.  März 
1870  Nr.  164  p.  186.  Da  man  aber  da«  Datum  des  Briefes  von  Gorcrix 
nicht  abdruckt  nnd  in  dem  Briefe  überhaupt  kein  Datum  vorkommt  so  bleibt 
selbst  das  Jahr  zweifelhaft  Von  einer  Angabe,  wie  die  Messung  gemacht 
ward,  findet  sich  Nichts. 

Anm.  24.  In  der  „neuen  freien  Presse",  Wien  1870,  August  12. 
Nr.  2139,  finde  ich  jene  Angabe.  Sie  ist  entnommen  oinem  an  IL.  Pogat- 
tchnigg  gerichteten,  von  diesem  der  geologischen  Reichsanstalt  mitgetheilten 
Schreiben.  Da  aber  kein  Datum  abgedruckt  ist  so  lässt  sich  nur  orkennen, 
dass  die  Messung  vor  Juli  8.  1870.  geschah.  Zu  jener  Zeit  iMNthachtete  in 
Santorin  aber  der  Kommandant  der  Reka,  Gertnounig,  und  dessen  Offiziere, 
und  deren  Höhenmessung  ergab  eine  15  Meter  grössere  Höhe. 

Anm.  25.  In  0.  Rend.  1872  Nr.  6  p.  372  (auch  früher  schon  in  der 
Nr.  dos  15.  Februar)  gibt  Gorcrix  seine  Beobachtung  zu  Santorin,  und 
darunter  seine  Messung  des  Georg  =  118,5  Meter,  ohne  hier  und  anderswo 
etwas  über  die  Methode  der  Messung  und  deren  Sicherheit  zu  sagen.  An- 
geblich war  damals  Herr  Gorceix  schon  am  Gipfel  gewesen;  ich  halte  aber 
för  wahrscheinlicher,  dass  die  Höho  trigonometrisch  bestimmt  ward.  Gormx 
fügt  hinzu,  dass  vom  April  bis  Juli  die  Höhe  unverändert  geblieben  sei. 

Anm.  26.  Kapitän  Tttpman,  vormals  in  Dienst  auf  der  l'anzerfregatto 
Koyal  Oak,  ein  ausgezeichneter,  mit  der  theoretischen  und  praktischen  Astro- 


i  r»o 


m-mie  st'lir  vertrauter  Beobachter,  li.it  die  Höbe  de.-  (Jeorg  auf  meinen  \Vuiw:h 
abermals  WltnoflUttl.  In  seinem  Briefe  d.  d.  üihraltar  IST«»  September  :>'». 
meldet  er  mir,  dass  die  Messung  mehrmals  (mit  den  Bffrt»lttflll)  wiederholt 
ward,  wobei  von  Beobachtung  zu  Beobachtung  der  jedesmalige  <  »n  des  lang- 
sam in  K00  M«t4T  Distanz  vorbeifahrenden  Schifles  genau  oniiittelt  werden 
konnte. 

Anm.  27.  Auf  mein  Krsiichen  hatte  der  Kommandant  dar  öftcneii  Ir- 
schen Korvette,  Herr  (Jermounig,  die  Güte,  gegen  Juni  17.  eine  genaue 
Messung  dm  Georg  mit  dem  Sextanten  ausführen  zu  lassen,  bei  welcher  0t> 
legenheit  dann  noch  5  andere  Holten  mit  bestimmt  wurden.  Die.  von  den 
Offizieren  und  von  Herrn  /'«/</  Ziller,  der  zugegen  war,  gezeichneten  Profile 
der  Mikra,  der  Nea  und  des  Georg  sind  mit  der  MwiUBg  in  guter  Fcher- 
einstiiumung.  Die  Messungen  wurden  meist  von  Herrn  Lieutenant  Umutn 
besorgt;  2  derselben  beziehen  eich  auf  hervorragende  Punkte  der  Neubildungen, 
südlich  vom  Georg,  die  einzigen  in  diesem  Gebiete,  die  mir  bis  jetzt  bekannt 
wurden. 

Die  Zahlwerthe  für  die  Hohen  den  Wichsenden  Berges,  so  unvollständig 
sie  auch  für  die  Zeit  nach  dem  Mai  ISO»'»  erscheinen  mögen,  haben  tadttjW 
ein  besonderes  Interesse,  wie  sich  aus  Folgendem  ergaben  wird.  Die  wahr- 
scheinlichen Fehler  aller  Angaben  zwischen  Februar  3.  und  Mai  30.  Mn.l 
durchschnittlich  nicht  grösser  als  Hh  2  bis  H  '■>  Meter.  Werden  diese  Werth« 
durch  eine  zwar  ausgleichende,  doch  aber  nahe  anschliessende  Kurve  darge- 
stellt (siehe  die  Figur  9),  so  bemerkt  man  1)  ein  -ehr  rasches  Aufsteigen  der 
Kurve,  also  sehr  rasche  Zunahme  der  Höhe  von  Februar  4.  bis  Februar  23. 
Ks  begannen  aber  die  kolossalen  Aschen-  pjtd  Steineruptionen  ersten  Hanges 
am  20,  Februar  Morgens  10  und  wiederholten  sieh  in  seltener  Grossartit :k-'i: 
bis  zum  2S.  Februar.  Mit  dieser  Epoche  hört  das  rasche  Wachsthtun  der 
Höhe  auf,  und  es  behalt  einen  Monat  lang  der  aus  erstarrter  Lava  bestehend« 
Berg,  wie  unsero  Messungen  zeigen,  nahezu  dieselbe  Höhe.  In  dieser  Zeit, 
also  im  Man,  war  der  Berg  ohne  Unterbrechung  thätig,  aber  nicht  daid 
grosse  Ausbruche  von  Steinen  und  Asche,  sondern  durch  Dampfexplosioiien. 
durch  gewaltige  Kntwickelung  von  Waiaagdtopfon.  Vom  April  an  begannen 
die  regelmässigen,  oft  sehr  grossen  Ausbrüche  von  Blöcken,  Kapilli  und  Sand 
(Asche),  die  ich  18ii8  im  Januar  unverändert  antraf  und  die  1869  und 
noch  fortdauerten.  Während  also  mit  dem  Beginn«  der  grossen  Eruptionen 
das  ursprüngliche  Wachsthum  der  halbflüssk'eti  Laven  aufliörte,  lR*g»mi  die 
2te  Periode  der  vulkanischen  Thätigkeit,  die  gewöhnliche,  welche  den  nor- 
malen Sand-  und  Schlackenkegel,   30"  —  :>2°  nach  aussen  geneigt,  bis 


Digitized  by  (S>ogle 


151 

100  Meter  und  mehr  atifthurmte.  —  2)  Man  bemerkt  femer,  dltt  auch  am 
zeitlichen  Fusse  des  Georg,  als«  der  einzigen  bis  zuletzt  zugänglichen  Stelle 
für  geuaue  Beobachtung,  die  fortschiehende  Bewegung  nach  Osten  bald  auf- 
hörte oder  doch  äusserst  schwach  wurde.    Während  eich  dio  Fundamente  des 


t:  1866. 


Y~n  r  it  n  <r  j>  it  j&  4i  b  i  ~S~Äf  j^atitj  k     *}  k. 


2t 


IS 


Nr.  1.  Kurve  den  Wachsthunis  der  Uivamassen  «Ich  Gcnrgi"s, 
18GG  Januar  27.  bin  Mai  3.  A  Zeitraum  der  grossen 
Fraktion  ersten  Banges. 
Nr.  2.  Kurve  de*  Wachsthmns  der  Aphruessa,  18GG  Februar 
11.  bin  Mai  30.  B  Zeitraum  der  ersten  wirklichen 
Eruptionen. 


Berges  vom  Februar  4.  bis  Februar  20.  wunderbar  ra*ch  der  kleinen  viel- 
erwähnten griechischen  Kirche  (im  Osten)  nähorten,  etwa  bis  auf  SO  Meter 
Abstand,  war  die  fernere  Bewegung  zu  Ost,  in  der  Zeit  von  Februar  20.  bis 
März  26.,  als  ich  zuletzt  diese  Stelle  besuchte,  so  gering,  dass  nun  zwischen 
der  Kirche  und  dem  nächsten  Fusse  des  Berges  kaum  noch  4  Meter  Abstand 


blieb.    Aus  Krüu  Mittheilung  erhellt,  fett  -  Monate  später,  also  Knde  Mai 
1866,  die  Lava  die  Kirche  noch  Dicht  Innleckt  hatte.     Sogar  1H68  im 
Jauuur  habe  ich  sie  noch  gesehen.    Es  wäre  unrichtig,  hier  auf  das  sonstige 
ausserordentliche,  die  See  in  grösser  Tiefe  auffüllende  Anwachsen  der  Lava 
hinzuweisen.    Ich  bin  der  Ansicht,  da.-*  der  bei  weitem  grösste  Theil  aller 
Iiaveu  gar  nicht  au»  dem  Bezirk  dcr>  (ioorg,   sondern  aus  vielen  andern 
Punkten  südlich  an  Nea  Kayineni  ausgeflossen  ist,  ho  an  dor  Aphroessa.  die 
einen  sclbstständigon  Kruptiunshecrd  bildete,  und  an  vielen  andern  Punkten. 
Ich  betrachto  es  als  ein  wohlbegründete>  Bonität  der  Beobachtung,  das»  die 
Santoriner  Eruption  aus  2  Phasen  beMand,  der  ersten,  in  der  halhttüssige 
Laven  emporstiegen  und  aufquollen  (so  dass  sie  feste  Massen  Landes,  falls 
solche  vorhanden  gewesen  wären,  ohne  Zweifel  geboten  haben  würden;  die 
neuen  Laven  kamen  aber  nur  in  den  Laves  von  1707  zum  Vorschein  und 
kennten  nichts  Neues  zu  Tage  fördern);  der  zweiten  Phase,  als  die  erste  auf-' 
steigende  Kraft  aufhörte  und  nun  die  gewöhnliche  normale  Ausbildung  des 
Kegels  begann,  der  nur  durch  Aufschüttung  formirt  ward,  gcrado  so,  wie  die 
meisten  Parasiten  am  Vesuv  und  Aetna,  die  ich  untersucht  habe,  und  wie  in 
dor  Hauptsache  auch  der  grosse  Kegel  des  Erstem.    Bass  noch  eine  dritte 
mir  aus  eigener  Anschauung  bekannte  Form  der  Bildung  von  Kruptiou^kegcln 
vorkomme,   die  aus  hall)-  oder  noch  starktlüssigeu  Schlacken  aufgehäufte, 
zusammengeschweisste,  ist  längst  bekannt  und  besonders  durch  Abith  genta 
erörtert  worden. 

Werden  die  Höhenmessungen  von  1866  Mai  bis  1870  ebenfalls  durch 
eine  Kurve  dargestellt,  die  wegen  der  BeobachtultgHfehleJT  eine  ausgleiche  i-h' 
seiu  muss,  aber  im  Ganzen  doch  der  Lige  der  Baten  folgte,  wie  sie  im  Grad- 
netze verzeichnet  wurden,  so  ist  man,  um  Willkür  zu  vermeiden,  genötuipt 
anzuerkennen,  dass  der  Berg  noch  2  Minima  und  2  Maxiiua  hatte,  die  IN 
der  periodisch  wocliselnden  Kraft  der  Eruptionen  abhängig  gowoson  zu  sciu 
scheinen.  Da  Beobachtungen  der  Höhe  zwischen  Mai  1866  und  Man.  ls<'>" 
fehlen,  so  will  ich  dio  folgendo  Betrachtung  zwar  von  März  1867  beghUMO 
lassen,  muss  aber  die  2  ersten  Wert  ho  für  hypothetisch  erklären.  Bes 
Baumes  wegen  zeichne  ich  hior  die  Kurve  nicht,  gebe  aber  ihre  (mittlern) 
Werthe,  so  dass  man  sie  leicht  kOtistruiren  kann.  Ich  stelle  im  Folgenden 
für  den  ersten  Tag  jedes  Monats  die  Hohen  des  Georg,  ausgedrückt  in 
Metern,  für  4  Jahro  zusammen,  so  wie  sie  der  Kurve  entnommen  wurden. 

Von  April  1870  an  halte  ich  die  Werthe  für  zweifelhaft,  da  sich  dk 
Angaben  von  Tuptnann  und  Goreeir  nicht  vereinigen  lassen.  Die  richtige 
Würdigung  der  Sache,  namentlich  die  Erwägung  der  Frage,  wie  hei  den 
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stürmischen  Hergingen  zahlloser  Eruptionen,  von  mittleren  Höhenwerthen  die 
Kedo  sein  könne,  die  man  durch  Kurven  darstellt,  hängt  in  oberster  Instanz 
davon  ab,  dass  man  nicht  nur  aus  eigener  Anschauung  dio  Phänomene  der 
Eruption,  souderu  speziell  die  der  Kaymeni  kenne.  Grosse  Katastrophen  zer- 
stören den  Gipfel  des  Bergas,  ruhige  und  regelmässige  Eruptionen,  wie  die 
Hunderte,  die  ich  Januar  1868  sah,  hauen  den  Kegel  lungsam  auf.  Aber 
ein  anderes,  bis  jetzt  fast  unbekanntes  Vorkommnis»,  von  mir  und  andern 
vielfach  beobachtet,  zeigt,  dass  zentrale  Tbeile  des  Kraters  periodisch  sein 
regelmässig  gehoben  werden  können,  bis  sie  durch  das  Maximum  des  Dampf- 
drücke« überwunden  werden.  Ist  nun  die  Kraft  sehr  gross,  so  wird  das 
zentrale  Hlockterrain  ganz  hinausgeworfen,  ist  sie  massig,  so  wird  jenes 
Terrain,  zuvor  gehoben,  nur  theilweis  durchbrochen  und  es  sinkt  zum  frnhorn 
Niveau  zurück.  So  sah  ich  es  vielfach  1868  im  Januar;  allein  hierdurch 
kamen  momentane  Höhenunterschiede  von  10  Metern  und  mehr.  Dies  wollte 
ich  in  Erinnerung  bringen,  um  zu  verstehen  zu  geben,  welche  Rücksichten 
ich  bei  dem  Entwürfe  der  Kuno,  namentlich  für  18(58,  zu  nehmen  hatte, 
ganz  abgesehen  von  der  unbekannten  Genauigkeit  jeder  einzelnen  Messung. 
Dio  veränderlichen  Werthe  der  Höhe  sind  nun  folgende: 

1867.    1868.    1869.  1870. 


Januar 

98 

112 

118 

1 17 

Februar 

103 

110 

121 

116 

März 

106 

107 

124 

117 

April 

III 

105 

126 

118 

Mai 

114 

105 

127 

120 

Juni 

118 

105 

128 

127 

Juli 

120 

105 

128 

August 

121 

106 

127 

September 

122 

108 

125 

Oktober 

121 

111 

124 

November 

120 

113 

122 

Dezember 

117 

116 

119 

Die  Kurve  zeigt  ferner  folgende  Extreme: 

Maxima  1867  September.  Minima  1868  Mai. 

„       1869  Juni.  „       1870  Februar. 

Periode  der  Maxima  =  272  Tage, 
„       „  Minima  —  276  „ 
Es  ist  kaum  nöthig,  ausdrücklich  zu  erklären,  dass  ich  weit  davon  ent- 
fernt bin,  diesem  Resultate  einen  besondern  Werth  beizulegen.  Nur  der  erste 
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Tbeil  der  Untersuchung,  betreffend  die  Variation  der  Hohe  von  1866 
Februar  2. — Mai  80.  ist  genügend  sicher.  Der  zweite  Theil  ist  noch  sehr 
hypothetisch,  und  zwar  wegen  der  geringen  Zahl  der  Beobachtungen  und 
wegen  ihrer  zum  Theil  erheblichen  Unsicherheit.  Aber  Phänomene  dieser 
Art  sind  nun  einmal  vorhanden  und  müssen  mit  andern  Mitteln  und  von 
andern  Standpunkten  studirt  und  erörtert  werden,  als  seither  geschehen  ist. 
l'almieri  hat  längst  auf  verschiedene  Formen  der  Periodizität  der  Eruptions- 
phasen  des  Vesuv  hingewiesen.  Ich  habe  nur  eino  neue  Richtung  angedeutet, 
und  hoffe,  dass  sich  in  Zukunft  nicht  alle  Beobachter  ausschliesslich  nur  mit 
chemischen  und  mineralogischen  Untersuchungen  bcscliäftigen  werden.  Ks 
mus8  gemessen  werden  und  zwar  mit  Aufwand  der  Iwsten  Kräfte  und  Hilfs- 
mittel, die  sich  gewinnen  lassen. 

Schliesslich  kann  man  nach  den  monatlichen  Wertlien  der  Kurve  mittlere 
jährliche  Höhen  des  Borges  ableiten  und  dann  setzen: 

186ti  h  =   68,6  Meter, 

1867  =  114,2  „ 

1868  —  108,6  „ 
18t>9  =  124.1  „ 
1870     =-  119,2  „ 

Wobei  indessen  zu  bemerken,  dass  für  lsf>6  der  Januar  nicht  in  Betracht 
kam  und  1 S70  nur  bis  zum  Juni  Messungen  vorlagen.  In  5jäbriger  fast 
nie  unterbrochener  vulkanischer  Arbeit  ward  also  ein  Bergkcgel  jroM'haffen, 
der  den  vollkommen  ähnlichen  Kegel  von  1707 — 1711  nur  um  wenige 
Meter  an  Höhe  übertrifft;  er  ülierragt  sämmtliche  Höhenpunkte  der  :l  Kayme- 
nen.  Am  7.  Dezember  1H72  erstieg  Herr  /W  Ziller  den  Gipfol  des  Herges; 
er  konnte  nur  wenig  in  den  Krater  des  nahen  alten  Conus  hineinsehen  und 
glaubt«  nur  6  —  10  Meter  höher  zu  sein. 

10)  Die  Aphroessa. 

Heber  Wasser  trat  der  erste  Fels  am  Morton  des  III.  Februar  l*,;,i< 
und  zwar  vor  den  Augen  der  auf  dem  alten  Conus  versammelten  Kommis^"i>. 
Das  Wachsthum  der  liavablockmasso  erfolgte  ähnlich  wie  am  tieoriries;  die 
mir  bekannt  gewordenen  Höhenbostimmungen  sind  ilie  Folgenden.  (— 
eine  Vormittagsstunde  an.) 

1  B66  Febr.  13.  —  10  Uhr    Sechöhe  0,5  Met    Schmidt:  eino  Schätzung 
n    14.        0  „  2,0    „  ,,         „  „ 

„    15.  —  10  ,,  5,0    „  ,,        „  h 

„    17.  —10  „  10,0  „ 
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Febr.  10.  —  10  Uhr  10,0    „      Pafa*ca;  trig.  Bestimmung. 

März  10. —10  „  10,2  „ 

t.  »3.  23,0  ,,         „  ,, 

>»   —«5-  — 10  „  34,4    „  ,,  „ 

„    20.  33,1     „  Sinnt/,; 

April  10.  43,0    „  c.Srtbach 

Mai     8.  40,2    „  Kaptftofe 

„     30.  ü0,0    „      Iteüt  und  Wobei;  trigonom. 

Bestimmung. 

Zu  erinnern  ist,  dass  Aphmessa  aus  einer  viel  grössern  Tiefe  aufstieg 
als  («enrgii's.  Am  11.  Februar,  Abend*  3  Uhr  23  Min.,  maass  Paliuc«  an 
dem  sehr  bekannten  und  weit  sichtbaren  Orte  der  liasblaseu  20  oder 
21  Brassen  Tiefe,  nachdem  wir  12  Minuten  früher,  und  nur  einigt'  hundert 
Meter  östlicher,  26  Braken  Tiefe  gefunden  hatten.  Da  der  erst«  Fels  der 
Aphnnwsa  am  13.  Februar,  Morgens  10  Uhr  35  Minuten,  sich  zeigte,  so 
brauchten  also  die  Laven  wenigstens  42,0  Stunden,  um  sich  senkrecht  in 
einem  Wasserraume  von  zirka  20  Brassen  oder  37  Meter  zu  erheben,  bin  sie 
an  die  Luft  traten.  Diese  Geschwindigkeit  war  Also  überaus  viel  grösser,  als 
die  spätere  in  der  Atmosphäre,  wio  unsere  Scliätzungon  und  Messungen  seit 
Februar  13.'  angeben.  Behandelt  man  obige  Daten  wie  früher  vermittelst 
einer  Kurve,  so  zeigt  sio  nahe  den  Charakter  der  Kurve  des  («eorgios,  ein 
etwas  langsameres  Ansteigen  mit  schwacher  Kinbucht,  und  dann  einen  Monat 
lang  Ilori/ontalitüt,  bis  Ende  April  das  raschere  Ansteigen  beginnt  Dt  nun 
erst  gegen  Mitte  März  die  wirklichen  Aschen-  und  Blockeruptionen  ein- 
traton,  so  sieht  man  hier  dieselbe  Coincidcnz  des  orwähnten  Phänomens  mit 
dem  ersten  Maximo  der  Kurve  und  der  sodann  beginnenden  Horizontalität 
derselben,  wio  die  vorige  Figur  0  verdeutlicht.  Vor  dein  11.  März,  da  ich 
selbst  in  der  Nähe  einen  Aschen-  und  Steinau.sbruch  der  Aphroessa  (auf 
I*alüa  Kaymeni)  lie<>bachtete,  lässt  sich  keine  sichere  derartige  Erscheinung 
nachweisen.  Sie  war  ohnehin  nicht  häufig  und  fehlte  März  lt>.,  als  ich  mit 
den  Offizieren  der  preußischen  Korvette  Nymphe  an  Aphroessa  landet«,  gänz- 
lich. Aber  bis  Mär/.  2tS.  gab  es  manche  auch  zu  Thera  sichtbare  Eruption 
von  Steinen  und  Asche,  obgleich  das  Meiste  unnicher  blieb,  weil  Georg  mit 
seinen  Eruptionen  uns  die  Aussicht  benahm.  Im  Kataloge  der  Phasen  der 
Aphroessa  ist  Alles  zusammengestellt,  was  mir  bekannt  wurde. 


156 


11)  Neigungswinkel  der  kayiuencn. 

1.  Conus  der  Nea  Kuymoni  von  1707,  gemessen  1866  Februar  13. 
bis  März  20.  und  1868  Januar  6. 

N.-W.-l'rufil,  gemessen  am  l'liinieion  (Molo)  Febr.  L3.  *=»  28,03».  13.  Beob. 

N.-O.-   „  „     13.  =31,710.  12.  „ 

8.-        „         „     auf  Ranke  „    20.  =  33,11».  16.  „ 

S.-         „     nach  einer  Photographie  von  Konilantmo*  =as  33,00°. 
Der  obere  Kraterrand  südlich  aussen  =  37,30°.    5.  „ 

S.-W.-Profil,  gemessen  auf  Kap  Alonaki  März  20.         =  37,72°.    8.  „ 

sehr  unsicher. 

8.-        „  ||        „  Bauko  1868  Januar  6.        =31,54°.  10.  Beob. 

2.  Georg-Vulkan  in  der  ersten  Phase  soinor  Entwicklung. 
Ö.-Profll,  gemessen  auf  Banko  1866  Februar  20.         =  l4.U°.      7.  „ 

„       nach  einer  Photographie  von  h'<>u*tantino*  März  10.?  =  10°. 

3.  (ieorg-Vulkan,  nachdem  »ich  in  2  Jahren  der  Aschenkegel  ge- 
bildet hatte. 

S.-Frofil,  gemessen  auf  Banko  1868  Januar  6.  =  30,84°.  10.  Beob. 

4.  Aphroessa,  ein  Hügel  von  grossen  und  kleinen  IjnvablOcken. 
S.-Profil,  gemessen  auf  Kap  Alonaki  186«;  März  20.     =  14,85°.    8.  „ 
N.-  „  ,,       ff     „       tt         n       tt     tl       =  10,46°.    8.  „ 

5.  Mikra  Kaymeni. 

S.-Protil,  gemessen  am  Chimeion  (Molo)  1866  Febr.  13.  =  31.25°.    8.  ., 
„      nach   einer  Photographie   von  KomtanlinoB. 

1866  März  10.?  m  32°.  unsicher. 

„      gemessen  auf  Banko  1868  Januar  6.  =  34,25°.  10.  Beob. 

6.  Faläa  Kaymeni. 

Osteeite  des  grossen  Kaps,  gemessen  auf  Banko  1866 

Februar  20.  =81,2°.      7.  Beob. 


1*3)  MwresteniiMTaturen. 

Bevor  ich  die  Beobachtungen  über  dio  Wassorwänne  in  der  Nähe  der 
Nea  Kaymeni  miltheilo,  ist  es  nützlich,  die  mittlere  Temperatur  de«  Mittel- 
meeres in  36'/»°  Breite  und  25°  Ost  von  Greonwich,  also  in  der  (legend 
von  Santoriu,  annähernd  zu  bestimmen.  Dio  darüber  von  mir  angebellten 
Messungen  sind  (nach  korrigirten  Zentigraden)  die  folgenden: 


ir,7 


Februar  1 1. 

— 10,7  ülir 

-f-  15,6°  bei  Sikinos. 

ii. 

1,7 

— - 

16,5°  14  Meilen  nördl.  von  Santorin. 

Pf 

ii. 

1,9 

„ 

- — 

16,2°  nördlich  von  Theresia. 

?? 

24. 

—  10,0 

»> 

— 

14,2°  Itafen  von  Milos. 

•1 

24. 

2,0 

-  — 

16,3°  Südostküste  von  Milos. 

»» 

25. 

—  9,0 

15,1°  Hafen  von  Milos. 

» 1 

26. 

2,0 

14,7°  H;ifen  von  Milos. 

M 

26. 

6,0 

„ 

1  1.7"  Hafen  von  Milos. 

f  ? 

27. 

—  9,0 

n 

14,5°  Hafen  von  Milos. 

tf 

28. 

0,5 

,, 

14,6°  Hafen  von  Milos. 

Min 

2. 

4,5 

,, 

16,9°  Kulumbo  nördlich  von  Santorin. 

27. 

2.5 

„ 

16,4°  Hafen  von  Amorgos. 

Aus  dieser  Reihe  sind  alle  Beobachtungen  entfernt,  welche  dem  grossen 
Golfe  von  Santorin  angehören,  in  dessen  Mitte  dio  Kaymenen  liegen.  Das 
Mit  vi  vorstehender  Zahlen,  etwa  für  März  5.  geltend,  würde  die  Seetempe- 
ratur  ungefähr  15,5°  ergeben.  Wird  aber  Milos  als  zu  weit  westlich  gelegen 
nicht  berücksichtigt  und  wird  auch  Amorgos  wegen  zu  entfernter  I^age  aus- 
geschlossen, so  erhält  man  die  Seewänne  rings  tun  Santorin  =  16,3°,  unge- 
fähr für  Februar  26.  geltend.  Die  Zunahme  der  Seowärme  linde  ich  iu 
40  Tagen  =  -f-  1,3°,  so  dass  man  zur  Beurtheilung  der  im  Gebiete  der 
Eruptionen  beobachteten  hohen  Temperaturen  die  folgenden  normalen  der 
freien  See  zur  Vergleichung  benutzen  kann,  wobei  ich  index*  dio  tägliche 
Variation  der  liet/tern  ausser  Acht  lassen  muss. 


Februar 

11.  — 

15,8°. 

März  8.  = 

16,6». 

n 

16. 

15,9. 

„  18.= 

16,8. 

N 

21.  = 

16,1. 

„    18.  = 

17,0. 

26.  = 

16,3. 

„  23.=, 

17,2. 

März 

3. 

16,5. 

„   28.  = 

17,4. 

Die  Beobachtungen  im  Golfe  von  Santorin,  und  zwar  am  innern  Steil- 
rande und  bis  1  Meile  Abstand  von  demselben  (also  1,5  bis  2,5  Meilen  von 
der  neuen  I>ava  entfernt),  sind  die  Folgenden: 
1866  Februar  IL        2,5  Uhr  =  16,8°  nördlich  vom  Skaro. 

11.       2,7  „   =  18,2°  aim  Skaro  westlich. 
„       11.        2,9  „   =  16,6°  Skala  von  Thera. 
„      11.        3,1   „  mm  16,7°  östlich  von  Banko. 
„      22.  —  8,5  „   —  16,3«  bei  Athinio. 
März     l.  —  9,5  „   =  16,3°  Skala  von  Thera. 
„      3.        2,5  „   mm  18,6°  daselbst 


IM 


,« 

11. 

0,5 

1 L. 

3,5 

»• 

IB. 

2.5 

1» 

13. 

4.0 

•  » 

IG. 

3,2 

n 

21.  - 

9,7 

«» 

21. 

1,6 

26. 

<>  o 

»> 

März 


13. 
23. 


Mär/.  II.  —11,6  Uhr  =■-  17,6«  daselbst 

^21.0»  Im»i  Tlirrusia  südlich. 

—  19,7"  Skala  von  'Diera. 

—  18,1»  bei  Theresia  südöstlich. 
-  17.7"  Skala  ron  Thera. 

10.2"  zwischen  PkltoKayineni  n. Therasia. 
=-  18.2»  Skala  von  Thera. 

—  17,0°  unter  Aknttiri. 
=^  1 8.8»  Skala  von  Thera. 

Als  mittlere  Werthe  hat  man  beiläufig  in  ihrer  Vergleichuiig  mit  den 
genäherten  wahren  Secteniperaturen. 

Im  üulfe.  A.  In  freier  See.  H. 

Februar  II.       17.1"  =  15,8» 

—  1G,4» 

—  10.8° 

—  17,2° 

Aus  den  Werthen  (A — 11)  erkennt  man,  dass  im  Golfe  von  Satitoriu  der 
überall  der  iiinern  Küste  benachbarte  Wasserstreif  (bei  grosser  Tiefei  durch- 
schnittlich 1,1"  wärmer  war  als  die  freie  See.  Diese  Erwärmung  betraf  also 
Theile  des  innern  Golfes,  die  durchschnittlich  2  Meilen  Abstand  von  den  siil>- 
marinen  Laven  hatten. 

l»i<  M*  der  innem  Küste  nahen  Theile  dos  Golfes  hatten  meist  die  ge- 
wöhnliche grünblaue  Karin»  der  See,  und  nur  in  sehr  seltenen  Füllen  kam  das 
gefärbte  Wasser  der  Nea  Kaymeni  dorn  Lande  nalic. 

Im  Abstand  von  einer  .Meile  fand  ich  die  Tem|M>ratur  doch  selten  =  20°. 
und  erst  in  geringer  Entfernung  von  den  Ijaven  und  U'i  stet*,  grosser  Wasser- 
tiefe traten  höhere  Wärmegrade  auf  von  30u  bis  4r>°.  und  in  der  Nähe  der 
Ijaven  von  70°  bis  nahe  100».  Zur  Iteurtheilung  der  Seetemperaturen  an 
der  Lavaküste  dienen  die  2  Figuren,  Taf.  I.  1  und  4;  für  18G0,  und  für 
1808  Taf.  II.  1  nnd  3,  auf  denen  ich  meist  nach  eigenen  Beobachtungen 
die  Wärmegrade  verzeichnet  habe;  nur  Taf:  II.  Fig.  3  enthält  Messungen 
von  den  Offizieren  der  Keka. 


17.1° 
18,4° 
I  8.0« 


{X — B) 
=  -f  IM" 
=  +  0.7« 
+  U« 
=^  _|_  o.S°. 


13)  Temperatur  der  Teiehe. 

Als  sich  in  Folge  einer  allgemeinen  Senkung  der  Südost-Seite  der  Nea 
Kaymeni,  also  des  Bezirke*  der  Ortschaft  Vulkano.  Teiche  bildeten,  liess  sich 
von  Februar  1 1.— 20.  sehr  bc»nicni  die  Zunahme  der  dortigen  Hodenteni|»e- 
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ratur  bestimmen.  Diese  Zunahme,  in  solcher  Art  noch  nicht  beobachtet,  zeiirt 
die  Vermehrung  «1er  vulkanischen  Intensität;  sie  kann  einst,  wichtig  werden 
als  Warnungszeichen  vor  nahen  Katastrophen.  Am  Morgen  des  l'o.  Februar, 
al*  ich  rlie  rasche  Steigerung  der  Temperatur  gefunden  hatte,  sprach  ich 
ffegen  Professor  Mitzßpul»»  einige  Besorgnis»,  aus.  F.ine  halbe  Stunde  später 
raren  wir  dem  Steinhagel  der  ersten  grossen  Eruption  ausgesetzt 

Im  Folgenden  beziehe  ich  mich  auf  die  Fig.  4,  Tal".  II,  welche  den  ge- 
mokaMen  Flächentheil  östlich  neben  dein  Ueorg  darstellt  Durch  die  punk- 
tirten  unter  sich  parallelen  Bögen  ist  das  Fortrücken  tler  Ostgrenze  de«  Ueorg 
von  Februar  11. — März  L866  bezeichnet;  ebenso  gebe  ich  den  versunke- 
nen Saum  der  Küste  durch  Funkte  wieder.  Die  Lokalitäten,  an  denen 
Wassertcinporaturen  beobachtet  wurden,  habe  ich  durch  Buchstaben  kenntlich 
gemacht.     Für  weitere  Erläuterung  dienen  noch  folgende  Bemerkungen. 

V  ist  der  einstige  Hafen  Viilkano,  av  sein  östlicher  Band,  der  Febr.  11. 
lebet)  vom  Berge  bedeckt  war;  acta...  ist  der  bereits  unter  Wasser  befind- 
liche Theil  der  dortigen  Südost- Küste  der  Nea  Kaymeni.  II'  Häuser  im 
Meere.  Zwischen  beiden  Kurilen  zieht  die  Hauptstrasse  von  Vulkano,  deren 
"etliches  Fmle  unter  Wasser  lag.  In  diesem  ganzen  Gebiete  gab  es  nur  die 
:i  Teiche  ABC  von  denen  die  beiden  ersten  sehr  oft  von  der  Brandung  der 
See  ühertlutet  werden  konnten.*)  Nur  C  war  für  genaue  Beobachtungen 
*ehr  geeignet.  Du.««  gegen  Norden  bis  <j  p  eingedrungene  Seewasser  konnte 
nicht  zu  jeder  Zeit  beobachtet  werden,  weil  es.  dem  Kochen  nahe,  so  dichten 
Bampf  entwickelte,  da  man  sich  wegen  (Jefahr  der  ans  der  Höhe  herab- 
stürzenden Lavahlüeke  nicht  immer  nähern  durfte.  In  opq  bestanden  wirk- 
lich heiwtfl  Quellen  im  dortigen  Salzwasser.  Von  den  Gebäuden  sind  ausser 
den  2  Kirchen  noch  die  f>  Häuserruinen  angegeben;  weiter  nördlich  von  der 
Strasse  gab  es  deren  noch  andere.  Die  Teiche  A  B,  oft  von  Bimstein  erfüllt, 
hatten  gelbbraunes  Wasser,  wie  der  dortige  Seestrand,  der  dieselbe  Farbe 
zeigte.  Der  Teich  C  dagegen  hatte  klares  Wasser,  und  nur  auf  seinem  Boden 
zeigt«  sich  schwacher  gelblicher  Niederschlag.  Die  heisse  Quelle  Q  mit 
84,r»°  konnte  nur  Februar  11. — 13.  beobachtet  werden,  als  der  Vulkan  sie 
bedeckte.  Die  Quelle  q  hatte  Februar  11.,  Abends  4  Uhr.  etwa  70°;  auch 
dieser  konnte  man  bald  nicht  mehr  nahe  kommen.  Bängere  Zeit  gelangen 
die  Messungen  von  p,  eine  Quelle  in  der  kleinen  Bucht,  nördlich  an  der 
Strasse.    Kür  diese  fand  ich: 

*)  A  nnd  B  fanden  in  Taf.  II.  Fig.  <)  nicht  Platz;  aber  in  Fig.  H  derselben 
Tafel  siebt  man  A     Früher  lag  K  südlich  danelien 
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Februar  12. 

—  8,0  ühr 

=  66,o« 

is« 

—  8,7  ., 

=»  75.0° 

„  in. 

3,5  „ 

n  78,7° 

..  16. 

—  8,5  „ 

n-  79,4° 

„  w. 

4,1  ,. 

■m  85.0°. 

Wogen  <ler  Form  dor  üntlichen  Wände  des  0*<»rg  blieb  die 
Quelle  o  noch  länger  zugänglich;  ich  beobachtete: 


Februar 

12. 

—  8,0  Uhr 

—  69,0» 

15. 

3,0  „ 

=  75,0« 

Ml 

16. 

—   8,5  ,, 

=-  78,1« 

16. 

4.1  „ 

— •  80,2° 

17. 

-10,7  „ 

=  81,2°  jetzt  3  reiche  Quellen. 

ff 

17. 

5,9  ., 

—  85,(*o 

ff 

18. 

-10,0  „ 

=  85,6°  kein  Sprudel  mehr;  nur  ruhi^> 

8ee«Mwr^ 

ff 

18. 

9  4 

=  86,2«. 

Die  Temperaturen  der  See  bei  n  und  m  waren  geringer;  mo  wurdet 
selten  gomossen;  für  die  Stollen  bei  I  und  k'  fand  ich: 

I . . . .  Febr.  15.      3,5  Uhr  —  47,5°    k' . . . .  Fobr.  1 5.      3,5  Uhr  —  3 1  ' 
„    16.-8,5  „    =57,2°  „    lt',.  —  S,5  ,.  «39,4« 

Für  die  Stelle  k....  Februar  15.  .  ..  3,5  Uhr  25,7« 

17.  —  10,7   h    —  »2.00 

18.  —  10,5   „    =  52.50 
„      20.  —  9,0   „    =  58,8«. 

Für  die  Stelle  x       Februar  15.        3,5  Ubr  =  27,6° 

„      20.  —  9,0   „    =  35,1". 

An  dor  Osteeite  der  Landzunge  Itoobachtete  ich  dio  Tempttatnren  '),>r 
gelben  Teiche  A  und  B  wie  folgt: 


A  . . . .  Februar 

15. 

3,5 

Uhr 

25,7<' 

t» 

16. 

—  8,5 

i» 

27,2° 

N 

17. 

—  10,7 

m 

22:2' 

Eintritt  der  See. 

II 

17. 

5,9 

tt 

27,3« 

M 

18. 

—  10,5 

tt 

30,7o 

n 

20. 

—  9,0 

i« 

41,8« 

März 

26. 

3,5 

H 

50,lo 

mit  dor  See  verein'. 

B  Februar 

15. 

3,5 

♦i 

27,6o 

0 

16. 

—  8,5 

»> 

32.1« 
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Februar  17.  — 10,7  Uhr  =  20,7°  Eintritt  der  See. 


17. 

5,9 

=  28,8» 

18. 

—  10,5  „ 

=  31,9« 

20. 

—  9,0  „ 

—  42,6« 

März  2G.  unkenntlich. 
An ra.    April  12.  fand  Ihkignht  noch  2  Teiche;  der  mit  dem  Meere 
verbundene  hatte  75°  Wärme.    April  23.  dagegen  50,3°.    Aber  bei  dieser 
Gelegenheit   sagt  DrkigaJa,   dass   April   12.  die  Temperatur  63,3°  ge- 
wesen sei. 

ff,..-.  Febr.  15.        3,5  Uhr  =  30,1°  meist  der  Ree  zugänglich;  März  26. 

längst  untergegangen. 


16. 

—  8,5 

„    —  29,9« 

18. 

—  10,5 

„    =  33,8« 

20. 

—  9.0 

n  =47,0«. 

Die  Beolmchtangen  an  dem  sichelförmigen  Teiche  0  sind  am  vollstän- 
digsten gelungen  und  konnten  nie  durch  das  Eintreten  der  See  gestört  werden. 
Die  Beobachtungen  an  6  Punkten  von  C  sind  die  folgenden: 


bei  d. 

bei  e. 

bei  f.     bei  g. 

bei  h.     bei  i. 

Febr.  15. 

3,5  Uhr  =  43,8«  = 

=  —  =42,5» 

10. 

—  8,5  „  =  —  = 

—  48,2°  =  45,1» 

=  42,5«=  — 

„  17. 

—  10,7  „  =48,8»  = 

45,1« 

=  46,3»  =  44,4« 

=  62,5«  =  48,8« 

ti  17. 

5,9  „  =43,2«  = 

45,1» 

«~42,6°  —  46,3» 

57,6»  =  51,3» 

„  18. 

—  10,5  „  =^43,8» 

52,5« 

—  58,2»*  56,3» 

60,1«--  56,3» 

h  18. 

2,5  „       50,1«  = 

-  59,4»  -  53,8» 

_--  _  ^=56,3» 

n  20. 

—  9,0  „       60,0«  = 

=  66,3«  61,3» 

68,8»  62,6» 

Bei 

diesen  Lokalitäten  fand 

mit 

Ausnahme  von  i, 

Ab-  und  Zunahme 

statt  Die  anfänglich  einfache  Quelle  f  war  Februar  18.*  Morgens  3fach, 
Kachmittags  dagegen  wieder  einfach,  i  hat  in  2  Tagen  17'/*  Stunden  um 
20,1»  zugenommen,  im  Mittel  also  täglich  um  7,32°. 

Am  Molo  entlang  hatte  die  See  um  die  Mitte  des  Februar  17,8»;  am 
26.  März  3  übr  dagegen  schon  25,0».  Am  Nordende  des  Molo,  zwischen 
seinem  dortigen  Manerkopfe  und  dem  wenige  Meter  davon  entfernten  Fusse 
des  alten  Conus  fand  ich  Februar  12.  das  daselbst  eingedrungene  .Meerwasser 
=  17,5°;  März  26.  war  es  dampfend  und  ich  bestimmte  seine  Temperatur 
=  55,0*.  So  war  es  noch  im  Mai  nach  Dr.  Chrittomano*  Beobachtung,  dem 
ich  meinen  Thermometer  fflr  seine  zweite  Ucise.  mitgegeben  hatte.  Von 
Februar  12.  bis  Mär/.  20.  war  :ils<>  ilie  tätliche  Zunahme  —  0,0». 

-  l.i-l .  Ob.  Vulkan*  u.  KnUwboa.  1 1 
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Da  im  Februar  und  März  einigemal«  bei  starken  Stürmen  ein  erhöhter 
Stand  des  Seespiegels  eintrat,  so  lies«  sich  eine  ungestörte  Zunahme  der 
wannen,  mit  dem  Meere  theilweis  in  Verbindung  stehenden  Wasser  nicht 
wobl  erwarten.  Fflr  die  ungefähre  Zunahm«'  der  Temperaturen  nehme 
ich  an: 

-f  10,2°  in  4,2  Tagen;  in  24  Stenden  —  +  3,8» 


In  p 

,,  0 


1G.9« 


ß  —  ir,,o» 

A  — 

d 
f 


B 

Ii 


i  5,6  • 

10,2« 
18,1» 
16,2« 
16,3» 
20,1« 


5,9 
r.,o 

5,0 
5,0 
4,0 
4,0 
4,0 
5,0 


2,9° 
3,0" 
3,1» 
3,2» 
4.5» 
4,0« 
4,1» 
4.0« 


Die  mittlere  Zunahme  der  Wasserwärme  betrug  also  von  Febr.  12. — 20. 
-f  3.9.r.<>,  und  zwar  zeigte  Neil  die  Zunahme  langsamer  in  <ler  Nähe  in 
Vulkanes,  wo  die  See  am  meisten  erhitzt  war.  Schneller  erwännte  sieh  das 
Wasxer  in  der  Hachen  Lache  C.  Die  »n  Tage  liegenden  Ifaaaen  des  Vulkanes 
haben  durch  ihre  Wärmestrahlung  ganz  bestimmt  nie  hl  jene  Temperaturen 
bewirkt,  sondern  nach  einfachstem  Hergänge,  wie  es  rar  Augen  lag,  waren 
ps  nur  heis.se  Wasserdämpfe,  welche  unter  jenem  Roden  die  Heining  bewirkte 
Ktwas  nördlich  von  der  Strasse*  sah  man  sichtbar  sirh  die  PmnaivleB  heussen 
Waase rdampfes  aus  dem  Boden  erheben  und  ehenao  an  den  täglich  sich  r*e 
mehrenden  Bodens|»alt<'ii  l>ei  den  kleinen  Kirchen. 

14)  Temperatur  der  Funmroleo  ( Wnsscrdampf). 

Auf  demselben  sinkenden  Gebiete,  nordtolich  am  Georg,  B&dfiattieb  am 
Fus.se  de»  alten  l'onns,  stiegen  aus  dem  Aschenl>.>.|e»  uml  biufiger  BOCl  am 
IVIsspalteu  Fumarolen,  von  denen  eine,  die  ich  in  Fig.  4,  Taf.  II  mit  1 
zeichnet  habe,  mehrfach  beobachtet  werden  keimte.     Februar  20.  war  alt 
schon  nicht  mehr  ohne  Gefahr  zn  erreichen.    Ich  (and: 

43.0« 

50.2°  vielleicht  nicht  genau  diesell«. 
G7.5« 
69,8» 

73,7»  Georg  10  Meter  Abstand. 
79,4»  Georg  7 »/,  Meter  Abstand. 
80,0» 


Fehruar 

12. 

—   8.0  Uhr 

tf 

15. 

—  7,0  „ 

ft 

15. 

0.0  „ 

ff 

16. 

—  8,0  .. 

ft 

17. 

—  11,0  „ 

tt 

1«. 

—  9,0  „ 

ii 

18. 

2,0  „ 
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Zwei  andere  Fumarolen  wurden  noch  gelegentlich  lwobachtet: 
J.  'Februar  15.  —  8,0  ühr  =  36,0°. 

H.      „      18.  —  9,0   „    =■  56,0. 


läset  man  für  G  die  erste  Angalw  de«  12.  Februar  ausser  Acht,  so 
betrug  die  tagliche  Zunahme  der  Wärme  —  7,7°,  also  bedeutend  mehr  als 
hei  den  entfernteren  Wassern,  die  täglich  ausserordentliche  Mengen  ver- 
dunsteten, und  doch  (im  Teiche  C)  ungefähr  dasselbe  Niveau  behielten,  woraus 
klar  erhellt,  dass  der  Abgang  durch  stets  neue  Infiltration  des  kahlen  See- 

•*.:-.-'T-  ITM-I/J  wurde. 

Anm.  April  12.  fand  Dtkigala  die  Wasser  in  den  Spalten  des  Molo 
bis  62,5°  erwärmt. 

15)  Temperaturen  der  See  In  der  Nahe  der  Neubildungen. 

Vom  Februar  1866  bis  Juli  1870  sind  Beobachtungen  dieser  Art  in 
sehr  grosser  Anzahl  bestimmt  worden.  Ich  übergehe  aber  alle  Angaben, 
denen  der  Nachweis  für  die  Korrektion  des  Thermometers  nicht  beigefügt  ist. 
Für  einige  der  fremden  Messungen  hatte  ich  die  Thormometer  selbst  unter- 
sacht und  «leren  Korrektionen  ermittelt  Alle  Angilben  sind  Zentigrade.  Da 
ich  für  die  graphische  Darstellung  einen  sehr  kleinen  Maassstah  wähle,  so 
niuss  ich  alle  Details  übergehen.  Ich  bemerke  aber,  dass  im  Georgshafen, 
i»  ferne  nördlich  von  den  neuen  LftVen  liegend,  im  Februar  1866  43°  ge- 
funden ward.  In  den  Erklärungen  zu  den  Tafeln  findet  man  mehrfache  Hin- 
weise auf  Temperaturbeobachtungen. 


Wie  man  aus  dem  Kataloge  meiner  Beobachtungen  ersieht,  habe  ich  be- 
sonders Sorgfalt  auf  die  Notirung  der  einzelnen  Eruptionen  und  deren  Cha- 
raktere verwandt  Sie  sind  aber  in  der  5jährigen  Dauer  der  Erscheinungen 
auch  die  Einzigen,  welche  für  die  folgende  Betrachtung  sich  dienlich  erweisen. 
Für  eine  weniger  strenge  Fonn  der  Untersuchung  kaun  ich  jedoch  einige 
fremde  Beobachtungen  benutzen,  die  im  Vorigen  bereits  mitgetheilt  wurden. 
Nenne  ich  A  die  Aschenausbrüche,  B  die  Dampferuptionen,  D  das  isolirt  auf- 
tretende Getöse,  so  hat  man  folgendes  übersichtliche  Ergebniss  meiner  Be- 
obachtungen. 


16)  Intervalle  der  Eruptionen. 


A,  B. 

2  — 

1  2 

3  2 

2  3 


D.    Dtaor  d«r  rVobacMuoK- 


1866  Februar  12. 


3       1,8  Stunden 


8  7,7 
5  14,9 
5  19,8 
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3 
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,» 

8. 
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0 

>• 
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7 

73 

»• 

10 

1 

6 

»• 
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3 

,t 

14 

4 

5 

»» 

1 B 
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4 

»t 

16. 

0 

n 

17 

0 

0 

»• 

18. 

0 

3 

«i 

19. 

0 

1 

», 

20. 

o 

m 

27 

»» 

21. 

1 

14 

»t 

23. 

0 

18 

M 

24. 

0 

3 

>* 

26. 

0 

5 

»ezember  30. 

26 

— 

Januar 

4. 

17 

2 

♦i 

5. 

55 

27 

♦» 

6. 

17 

1 

?♦ 

7. 

14 

2 

»• 

8. 

27 

12 

»» 

9. 

14 

o 

Summa  225  246 


3 

16M  Stunden 

o 

24  ? 

o 

24  ? 

o 

24  ? 

)» 

1'» 

13.7 

7 

21,2 

31 

8,0 

f  • 

21 

13,2 

21 

1 1,5 

f» 

1 1 

1  i 

10,5 

»• 

4 

9,5 

*• 

13 

11,0 

|f 

12  3 

f* 

6 

11,5 

1 

5,3 
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14.5 

58 

15,0 

29 

10,4 

30 

9,7 

13 

7  0 

tt 

9,3 

*» 

2 

5,3 

13 

10,8 

24 

9,5 

42 

12,0 

P» 

G 

4,5 

ff 
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1 1,3 

1 

0.4 

F* 

6 

6  2 

M 

2,8 

♦  l 

23 

2,0 

»• 

100 

5,55 

»< 

17 

2,0 

i» 

18 

2,0 

46 

2,75 

<• 

16 

1,70 

818  405,0  Standen 
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In  vorstehender  Tafel  ward  B,  also  der  Dainpfausbruch,  nur  mitgezählt, 
wenn  er  isolirt,  also  ohne  Asche  auftrat  Aber  jeder  Aufbruch,  mag  er  Asche 
oder  Steine  zu  Tage  fördern,  ist  immer  durch  die  Explosion  des  Dampfes  be- 
wirkt. Um  die  ganze  Zahl  aller  der  Zeit  nach  wirklich  beobachteten 
Eruptionen  zu  erhalten,  hat  man  die  Summe  vou  A  und  B  zu  nehmen,  welche 
E  heissen  möge.    Dann  ist  das  Resultat: 

in  405  Stunden  wurden  471  E  und  818  D  beobachtet. 

Da  nun  1866  Februar  17.,  18.,  19.  oine  strenge  Notirung  nicht  mög- 
lich war,  1867  Dezember  30.  jene  Beobachtungen  aber  zu  Syra,  in  72  Meilen 
Entfernung  von  Santorin  gemacht  wurden,  so  ist  es  räthlich,  diese  Daten 
auszuschlicssen,  und  man  findet  alsdann: 

in  330  Stunden  wurden  444  E  und  818  D  beobachtet 

Da  diese  Zahlen  keine  richtige  Vorstellung  von  der  Häufigkeit  der 
Eruptionen  geben  können,  ist  es  nöthig,  die  Intervalle  für  alle  Tage  im  Mittel 
zu  bestimmen,  welche  ein  hinreichendes  Material  für  solche  Untersuchung 
darbieten.  Diese  wird  dazu  einen  grösseren  Zeitraum  umfassen,  da  ich 
manche  fremde  Angabe  verwerthen  kann,  bei  der  es  auf  die  Unterscheidung 
von  A  und  It  nicht  mehr  ankommt  Für  meine  eigenen  Beobachtungen  ge- 
nügt es,  mit  Benutzung  der  angegebenen  Zeiten,  innerhalb  welcher  die  Zahl 
der  Eruptionen  notirt  ward,  die  Zählungen  auf  das  Intervall  von  24  Stunden 
zu  reduziron.  Da  ich  meist  5  bis  15  Stunden  beobachtete,  so  wird  der 
grössere  Theil  der  Keduktioneu  auf  24  Stunden  sich  genügend  dor  Wahrheit 
nähern.  Einzelne  Angaben,  z.  B.  1866  Februar  12.,  März  24.,  1867  De- 
zember 30.,  mögen  ihrer  viel  geringeren  Sicherheit  wegen  ausgeschlossen 
werden. 

Die  fremden  Beobachtungen  haben  in  keinem  einzigen  Falle  den  Werth 
meiner  Angaben,  da  sie  die  Aschenausbrücho  von  den  reinen  Wasterdampf- 
eruptionen  nicht  unterscheiden,  da  sie  meist  sich  nur  auf  die  grössern  Phä- 
nomene beziehen,  und  die  kleinem  Ausbrücho  nicht  beachten,  da  sie  das 
Schallphänomcu  gar  nicht  berücksichtigen  und  endlich,  weil  alle  Schätzungen 
«ler  wirklichen  Zählungen  der  Häufigkeit  sich  auf  nicht  mehr  als  je  eine 
Stunde  beziehen.  Nur  eine  Ausnahme  gibt  es,  nämlich  die  3tiigige  Zählung 
an  Bord  der  Beka,  Juni  1870,  die  ich  erbeten  hatte.  Durch  des  Komman- 
danten, Herrn  E.  O'ermounig,  zweckmässige  Anordnung,  indem  er  die  Zählung 
für  Tag  und  Nacht  auf  die  Schiffswachen  verthoilte,  ward  eine  Vollständigkeit 
erreicht,  die  man  selbst  in  meinem  Kataloge  in  keinem  einzigen  Falle 
linden  wird. 

Alle  fremden  Beobachtungen  geben  an,  wie  viele  Eruptionen  in  gewissen 


1  Iii» 


Zeitintervallen  gesehen  wurden.    Daraus  habe  ich  die  Zahl  berechnet,  w 
die  Häufigkeit  für  24  Stunden  ausdrückt    Es  ist  also  die  nacbtheilige  Me- 
thode, vom  Kleinen  auf  das  Grosse  zu  schliessen.  Liegen  sehr  viele  Angaben 
vor,  so  hat  der  Fehler  indessen  wenig  zu  bedeuten,  zumal  wenn  man  die 
Untersuchung  nach  richtigen  Grundsätzen  führt  und  die  Häufigkeit  der  EM- 
nomono  durch  ausgleichende  Kurven  darstellt    Wenn  mau  aus  Angaben  des 
einen  Tages  eine  viel  zu  grosse  Zahl  für  24  Stunden  findet,  wird  sich  au* 
der  Zählung  eines  andern  Tages  eine  zu  kleine  ergeben.    Wären  aber  im 
Laufe  eines  Jahres,  ähnlich  wie  ich  es  1866  für  1  Vi  Monate  versucht  habe, 
konsequente  Beobachtungen  vorhanden,  oder  wenigstens  solche,  die  von  W  .In 
zu  Woche  regelmässig  wiederholt  wurden,  so  würde  eine  mittlere  anschlies-emli' 
Kurve  zu  sehr  nützlichen  Resultaten  führen.    Aus  den  Zahlen,  die  ich  im 
Folgenden  zusammenstelle,  wird  man  den  Zustand  erkennen,  in  welchem  sieb 
heutzutage  derartige  Untersuchungen  befinden,  die  freilich  keine  Vorgänger 
haben.    Sie  wird  zu  verstehen  gehen,  was  in  Zukunft  geschehen  muss,  wenn 
es  Beobachter  gibt,  deren  Interesse  und  Energie  gross  genug  ist,  um  ausser 
dem  blossen  Botrachten  einer  Eruption  und  ausser  der  Besorgung  jem 
obachtungen,  welche  bis  jetzt  als  die  allein  wichtigen  angesehen  wurden,  ÖCI 
zur  strengen  Beobachtung  jener  Phänomene  wenden,  die  ich  wenigstens  zu 
den  bis  jetzt  wissenschaftlich  durchaus  Unergründeten  rechne. 

Die  folgende  Tafel  enthält  alle  bekannt  gewordenen  Zählungen  über  di* 
Häufigkeit  der  Eruptionen,  ohne  A  und  B  zu  trennen;  sie  gibt  A  -}-  B,  oder 
die  Zahl  E  für  die  Dauer  von  24  Stunden ,  und  nimmt  auf  die  Debmai 
=  D  nur  bis  1868  Januar  9.  Rücksicht  Die  unsichem  Angaben  erhalten 
ein  *  Wo  mir  dio  Namen  der  einzelnen  Beobachter  auf  den  Schiffen,  die 
Santorin  besuchten,  nicht  bekannt  wurden,  setze  ich  den  Namen  des  Ko  m- 
mandanten. Meine  eigenen  Angaben  bezeichne  ich  durch  S. 
1866  Februar  12.      E  =  27*  D=  40»  &  beobachtet  m  Vulkano. 
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April  *L 

19  Ü 

Gorteix  beob.  auf  Hank" 

Juni  liL 
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Germottnig  beob.  auf  Bank«  ( Kekd  i. 

2 1 2 

Uli 
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Senthr.  3.— 6. 
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Oktl5.— Nov.15, 

0 

♦I               pf            n  M 

März  2JL 

0 

/V«rA  beob.  auf  lfcutkn  (Kerka). 

Uiese  Zahlwerthe  müssen,  um  nutzbar  zu  werden,  durch  ein«'  an- 
schliessende oder  vielmehr  durch  eine  ausgleichende  Kurve  dargestellt  Verden, 
Auf  solche  Weise  wird  man  zu  Mittelwerthen  gelangen,  die  möglichst  frei 
von  den  Mängeln  *o  isolirtcr  lleohaclitutigeii  erscheinen.  Dabei  h;it  man  sich 
7.a  erinnern,  dass  in  den  .lahren  1867,  1868,  1869  keinerlei  Pannen  ein- 
traten, die  auch  nur  einen  Tag  gedauert  hatten.  Aus  der  Karre  entnehmt 
ich  für  die  Mitte  jedes  Monats  die  Zahlen  K,  welche  die  Häuligkeit  der 
Kruptionon  in  2A  Stunden  ausdrücken  und  welche  in  der  folgenden  Tafel  dar- 
gestellt sind. 
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Indem  man  nun  jeden  der  obigen  Wertbe  K  durch  die  Zahl  der  be- 
treffenden Monatstage  multiplizirt,  erhält  man  genäliert  die  mittleren  ttonato- 


summen  der  Eruptionen  jeglichen  Grade«,  wie  folgt ; 
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Die  Jahressumuien  der  Eruptionen,  ermittelt  mit  Hülfe  der  Kurve, 
sind  also: 
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1866  =  68685 

1867  =  103202 
1808  b  124146 

1869  bs  93248 

1870  =  43755 
Ciesanimtsiimuie  —  433036. 

Eine  Zahl,  welche  man  nur  als  Minimum  gelten  lassen  kann  und  für 
welche  ich  ohne  Bedenken  500000  oder  ein«  halbe  Million  annehme.  Nach 
dem  Verhältnisse  zwiwhen  der  Häufigkeit  der  Eruptionen  und  der  Schall- 
phänomene jeglicher  Art,  welches  ich  sa  440:810  oder  —  1  :  1  ,sns  irc- 
funden  habe,  würden  .-ich  im  fraglichen  Zeiträume  792932  einzelne,  also 
i-  ■  1 1 1- t  hörbare  Töne  der  Eruption  ereiguet  haben,  deren  Anzahl,  abgerundet, 
zu  800000  anzunehmen  sein  wird.  Dabei  sind  die  Erscheinungen,  die  1871 
noch  mehrlach  auftraten,  uicbt  mit  eingerechnet,  weil  alle  Beobachtungen 
fehlen. 

Uin  zu  erkennen,  wa»  im  Gebiete  dieser  rhäiiomene  etwa  den  Charakter 
des  I'erkxlisc hen  hat,  gibt  es  verschiedene  Wege  der  Untersuchung.  Zuerst 
bilde  ich  für  die  5_  Jahre  die  Monatssummen,  und  deren  einjährigen  Mittel- 
werth sb  M;  alHdann  lasse  ich  1866  und  1870  aus,  weil  im  erstem  Jahre 
die  Eruption  wächst,  im  letztem  abnimmt,  und  weil  Anfang  und  genähertes 
Ende  nicht  mit  identischen  Monaten  coincidireu.  Diese  zweiten  Mittelwerthe 
seien  =  N;  man  bat  sonach  folgende  Uebcrsicht: 

M  N 


Januar  E 

—  81 14 

E  = 

8597 

Februar 

=  5926 

7805 

Mar/. 

—  6509- 

8514 

April 

=  7218 

8430 

Mai 

=  8072 

9248 

Juni 

=  8106 

9390 

Juli 

—  8419 

9920 

August 

—  8010 

9817 

September 

—  7197 

9230 

Oktober 

=  7192 

9134 

November 

=  6738 

8400 

Dezember 

=  6727 

8318 

Nach  den  Jahreszeiten  geordnet,  findet  man 

itus  N: 

Dezember,  Januar,  Februar  =  Winter  =  24720  E. 
Marz,  April,  Mai  ^  Frühling  =  26192  K. 
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Juni,  Juli,  August  =  Sommer  —  29127  K. 

September,  Oktober,  November  : —  Herl»st    =  20824  E. 
Ks  lallt  also  das  Minimum  auf  den  Winter,  das  Maximuni  auf  im  Sommer, 
und  da«  Verhältnis«  ist  =  1 : 1,18. 

Die  absoluten  Extreme  gehören  dem  Februar  und  dem  Juli  an,  und  ihr 
Verhältnis«  der  Häufigkeit  ist  =  1 : 1.27. 

Man  erkennt  leicht,  das«  wir  zu  merkwürdigen  Resultaten  gelangt 
wären,  wenn  in  jonen  5  Juhren  auch  nur  ein  kundiger  ausdauernder  Be- 
obachter vorhanden  geweseu  wäre,  der  nur  einmal  in  jeder  Woche,  selbst  nur 
einmal  in  jedem  Monate,  cino  strenge  Zählung  notirt  hätte.  Die  Relationen, 
die  ich  hier  entwickle,  werden  kundige  Le.^er  freilich  nicht  als  gesicherte 
Resultate,  sondern  als  Näherungen  ansehen,  über  meine  Absicht  Ist,  durch 
diesen  Versuch  hinzuweisen  auf  Vieles,  was  noch  fehlt,  und  zu  (iunsten  der 
Auffassung  späterer  Ereignisse  daran  zu  erinnern,  auf  wie  viele  Erscheinungen 
man  emstlich  seine  Aufmerksamkeit  zu  richten  habe,  che  man,  was  freilich 
viel  einfacher  ist,  sich  mit  Hyi*tthesen  beschäftigt 

Betrachten  wir  jetzt  die  etwaige  Abhängigkeit  der  Eruptionscrscliei- 
nungen  von  den  Tageszeiten.  Ich  habe  aus  dem  Kataloge  meiner  Beobach- 
tungen, wo  immer  sie  nur  hinlänglich  vollständig  waren,  die  Summen  der  E 
und  D,  also  die  Eruptionen  und  Detonationen  (für  beule  jegliche  Phase  mit- 
gerechnet) neben  die  oinzelneu  Stunden  ge.M-hriobon,  wobei  ich  im  l'nk 
allen  Vormittagsstunden  ein  Minuszeichen  ( — )  gebe  und  der  Kürze  wegen 
statt  Ii  bis  Z  Uhr;  Z  bis  ä  Uhr;  tij»  Uhr,  7j5  Uhr  etc.  setzen  werde.  1 
fand  ich: 
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Eruptionen.  Detonationen. 


Stund«! 

Bevb. 

Zahl  d«r  Knipt. 

Mittel 

Beub. 

Kahl  d»r  beton. 

Mittel 

7,5  Uhr 

8 

40 

5,0 

12 

54 

4,5 

8,5  „ 

8 

28 

3,5 

12 

41 

3,4 

9,5  „ 

5 

14 

2,8 

8 

39 

4,9 

io>  „ 

G 

11 

1,8 

9 

32 

3,5 

11,5  n 

3 

18 

6,0 

5 

35 

7,0 

let  muri  Gruppen 

aus  je  5  Stunden, 

so  ergibt  sich: 

7,5  Uhr- 

11, 

5  Uhr 

E  — 

157 

D  =  337 

0,5 

i> 

-  4, 

5  „ 

108 

=  298 

5,5 

-  9, 

5  „ 

136 

—  263. 

Dagegen  erhält  man  uua  je  6  Stunden,  wonn  einmal  1  Stunde  doppelt  ge- 
zählt wird: 

7,5  Uhr—  0,5  Uhr  E  =  165  D  =  381 
0,5  „  —  5,5  „  —  152  =  389 
6,5    „  —11,5   „        =  121       =  239. 

Endlich,  wenn  mau  die  Summen  für  9  Stunden  bildet  und  einmal  eine  Stunde 

doppelt  rechnet: 

7,5  Uhr—  3,5  Uhr    E  =  236    D  =  575 
3,5    „  —11,5   „        =  208       —  390. 
Aus  den  3  Zusammenstellungen  geht  hervor,  das»  alle  Phänomene  um 
Vormittage  häutiger  auftraten  als  in  den  Stunden  nach  Mittag  und  Abends. 
Für  die  Nachtstunden  hatte  ich  dies  Verhältnis*  aus  der  blossen  Anschauung, 
lange  vor  aller  Untersuchung,  bereite  erkannt 

Um  die  Mittel werthe  noch  mehr  auszugleichen,  nehme  ich  das  Mittel 
von  je  2  benachbarten,  HO  dass  nun  die  Argumente  der  folgenden  Tafel  die 
vollen  Stunden  werden,  also  8  Uhr,  9  Uhr  etc.,  d.  h.  os  sind  die  Stunden 
7,5  Uhr— 8,5  Uhr,  8,5  Uhr— 9,5  Uhr  etc.  gemeint: 

Eruptionen.  Detonationen. 


Stunden  Mittelwerthe  Mittelwert.be 


—  8,0  Uhr 

3,8 

d  =  +  0,6 

=  3,8 

d  =  0,0 

—  9,0  „ 

5,0 

—  0,5 

=  5,2 

—  0,2 

-io,o  „ 

3,9 

+  0,3 

=  6,1 

+  0,3 

-11,0  „ 

4,5 

—  0,8 

=  8,3 

-0,1 

0,0  „ 

3,4 

-0,7 

=  8,0 

0,0 

1,0  „ 

1,8 

+  0,7 

=  6,2 

+  0,2 

2,0  „ 

3,7 

—  0,6 

=  5,6 

-0,4 

3,0  „ 

4,0 

—  0,3 

=  4,5 

+  0,1 
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Eruptionen. 


Detonationen 


Mondän 

4,0  Uhr 


MiUalwntk« 


MitWIwerth« 


:  3,8  +  0,4        =  4,7  -f-  0,1 

5,0    „     ss  5,2  —  0.6       =  5,7  —  0.2 

6,0    „     =4,4  -f  0,2       =5,2  —0.1 

7,0    „     =4,1  +0,3       =  4,4  +  0,1 

8,0    „     =4,2  —0,4        =  3,9  +  0,1 

9,0    „     —  3,1  i>.n       =  4,1  —0.1 

10,0    .,     =  2,3  +  0,5       =4,2  -f  0,2 

11,0    „     =3,9  —0,2       =  5,2  —0.1. 

Diene  Mittelwerthe  verratheii  deutlich  einen  periodiaohan  Gang,  beeoi 
der»  die  für  die  Detonationen,  welche  >«*lir  bestimmt  um  Mittag  ein  Maximum 
haben,  ha  ich  au»  der  Natur  der  BrH-hciiiungcn  weiss,  wie  grossen  Schwan- 
kungen die  Mittelwerthe  unterworfen  sind,  au  Würde  ich,  wenn  es  nöthig  wäre, 
sie  unbedenklich  um  -f  2  Einheiten  Indem,  wenn  eine  ausgleichende  Kurve 
solche  Variationen  verlangen  sollte.  Ich  linde  aber,  dasa  keine  von  der  Kurve 
geforderte  Aenderung  auch  nur  eine  Einheit  erreicht  Die  Kurve  der  Häufig- 
keit der  Eruptionen  ergibt: 

1)  Maximum  —9,0  Uhr.    1)  Minimum  0.7  Uhr.    (Min.— Max.)  —  8,7  Uhr. 

2)  „  5,5   „      2)        „       9,8    ,.  „  —  l.i  ., 

Abetandbeider   8,5  Uhr.  Abstandbeid.    9,1  Uhr.  MitUd  —  1,0  I  h 

Aua  der  Kurve  für  die  Häuligkeit  der  Detouaüunen  folgt: 
1)  Maximum — 11,4  Uhr.    1)  Minimum  3,4  Uhr.    (Min.— Max.) 


2) 


5,1 


2) 


8,5  „ 


4,0  Uhr. 
3.4  ., 


Abstand  beider  5,7  Uhr.  Abstand  beider  :.,l  Uhr.  Mittel  =  J1.7  „ 

Die  Werthe  d  bedeuten  dio  Unterschiede:  (Kurve  Beobachtung). 

Aus  diesen  liesultateu  erkennt  man.  daas  li«  Miniefaat  nicht  in  direkter 
Beziehung  zu  den  täglichen  Variationen  des  Luftdruckes  stehen  und  daas  über- 
dios  dio  Kurve  der  Eruptionen  der  Kurve  der  Detonationen  nicht,  parallel  liegt 
Sehr  entfernt  davon,  aus  diesen  zwar  einzig  vorhandenen,  aber  doch  nicht 
genügend  vollständigen  Beobachtungen,  mich  über  dio  möglichen  Ursachen 
der  Natur  der  Kurven  auszusprechen,  will  ich  nur  daran  erinnern,  dass  es 
überhaupt  verfehlt  ist,  80  komplizirto  Phänomene  einseitig  mit  dem  Luftdrücke 
oder  einseitig  mit  der  Ebbe  und  Flut  in  Verbindung  zu  setzen.  Diese  Wir- 
kungen und  wohl  auch  andere  inodjfiziren  gleichzeitig  da.-  Phänomen  der 
Eruption.  Iat  in  diesem  Theile  des  M  ittcltneertt  wirklich  die  Ebbe  und  Flut 
erkennbar,  so  mus*  die  dadurch  bewirkte  Veränderung  dM  Wasserstandes  für 
gewöhnlich  ganz  verschwinden  in  den  AnonudioUi  die  bloss  von  den  Winden 
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herrühren,  und  die  praktische  Ermittelung  der  Hafenzeit  (etablissement  du 
port)  kann  nur  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  verbanden  sein.  Das«  aber 
ein  höherer  Stand  de»  Meeres  in  einem  gewissen  Stadium  der  Eruption  die 
Lebhaftigkeit  der  Erscheinungen  erhöhen  kann,  hat  Palatca  zuerst  bemerkt, 
und  ich  bin  geneigt,  ihm  darin  beizustimmen.  Aonrteningen  des  Luftdruckes, 
sowie  Aendemngen  im  Meercsnivean  sind  zuletzt  abhängig  von  dem  Stande 
der  Sonne  und  des  Mondes,  und  man  wird  einst  finden,  dass  die  periodischen 
Variationen  in  den  Ilmnomencn  der  Krnption  mit  der  Iiage  der  genannten 
Himmelskörper  in  Verbindung  stehen. 

Wären  die  Beobachtungen  viel  vollständiger  als  sie  sind,  so  müsstun  die 
Kurven  für  jeden  Tag  einzelu  bestimmt  worden.  Aber  nur  der  9.  März  1866 
hat  diesen  Reichtlium  von  zusammenhängenden  Angaben,  dass  sich  die  Kurven 
für  E  und  D,  wenigstens  bis  7  Uhr  Abends,  sehr  genau  konstruiren  lassen. 
Ich  gebe  im  Folgenden  ihre  Ordinaton  und  setze  daneben  d,  den  Unterschied 
zwischen  der  Kurve  und  dem  jeder  Stunde  zukommenden  Werthe  der  Häufig- 
keit von  E  und  D. 


März  9.  Eruptionen.  Detonationen. 

Staad» 


—  7,5 

Uhr 

E  =  5 

d  2 

D  =  8 

d  =  0 

—  8,5 

»• 

4 

+  3 

14 

—  9,5 

»> 

16 

0 

29 

—  2 

—  10,5 

» 

14 

0 

32 

+  1 

—11,5 

n 

7 

+  1 

30 

+  1 

0,5 

,i 

4 

0 

27 

0 

1,5 

», 

2 

0 

21 

—  1 

2,5 

,, 

5 

—  1 

10 

+  2 

3,5 

» 

6 

0 

16 

—  2 

4,5 

» 

5 

+  1 

12 

+  3 

5,5 

» 

8 

—  3 

18 

—  4 

6,5 

>> 

2 

0 

5 

+  3 

7,5 

,* 

0 

0 

5 

—  1. 

Für  die  Eruptionen  des  9.  März  gibt  die  Kurve: 

1)  Maximum  =  — 9,8  Uhr.       1)  Minimum  —  1,4  Uhr. 

2)  H       =     4,1  „ 
Absbind  beider  =     6,3  „ 

Abstand  des  ersten  Maximum  vom  ersten  Minimum  —  3,6  Uhr. 
Für  die  Detonationen  hat  man: 
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1)  Maximum  —  — 10,.%  ülir.       1)  Mm  im  um  —  2,6  Uhr. 

2)  „      —       4,5  „ 
Abstand  beider  =       6,0  f, 

Abstand  des  ersten  Maximum  vom  ersten  Minimum  —  4,1  Uhr. 
Iis  sind  also  im  Wesentlichen  wieder  die  früheren  Resultate. 

Wie  bekannt,  hat  Palmieri  durch  seine  Beobachtungen  am  Vesuv  darauf 
«■«•führt,  die  I 'hosen  der  Eruptionen  mit  dem  Alter  des  Mondes  verglichen. 
Wollte  man  ein  ähnliches  Verfahren  auf  die  Erscheinuntren  zu  Santorin  an- 
wenden, so  mausten  im  Laufo  der  5  Jahre  1866 — 1870  vollständige  Beob- 
achtungen über  alle  I'aroxismen  des  Vtükanes  vorliegen,  und  zwar  solche,  dip 
unter  sich  genau  vergleichbar  wären.  Für  diesen  Zweck  ist  aber  ausser 
meinen  Beobachtungen  gar  nichts  bekannt  geworden.  Möglicherweise  ge- 
statten aber  doreinst  die  Beobachtungen  Ihhgala'»  eine  derartige  Unter- 
suchung, obgleich  ich  es  sehr  bezweifle. 

Indessen  will  ich  fflr  den  Anfang  der  Eruption,  deren  erste  Rehungen 
ich  luif  Januar  2«>.  setze,  folgendes  mitthcilcn,  wobei  ich  auf  das  erste  Er- 
scheinen fester  Gebilde  (Iber  Wasser  gar  keine  Rücksicht  nehme.  Als  die 
Eruption  sich  zum  ersten  Male  ankündigte,  hatte  die  Erde  noch  nahe  ihren 
kleinsten  Abstand  von  der  Sonne;  es  war  3  Tage  nach  dem  Perigäum  des 
M. udes,  4  Tage  vor  dem  Vollmonde  oder  3  Tage  nach  dem  ersten  Viertel.*! 
Di«  grossen  Eruptionen  Februar  20. — 22.  fielen  2  3  Tage  nach  dem  Peri- 
gäum des  Mondes  und  nahe  auf  die  Zeit  des  ersten  Viertels;  die  machtigen 
Si  hall phänomene  des  9.  März  auf  das  erste  Viertel.  18H6  August  18.  eine 
grosse  Eruption  am  Tage  des  ersten  Viertels;  1870  April  18.  eine  grosse 
Eruption  3  Tage  nach  dem  Vollmonde.  Die  elektrischen,  von  Botsi*  beob- 
achteten grossen  Ausbrüche.  1S70  September  3. — 9.,  waren  in  der  Zeit  vom 
ersten  Viertel  bis  zum  Vollmonde.  Niemand  wird  aus  diesen  wenigen  An- 
traben versuchen  wollen,  neue  Hypothesen  aufzustellen. 

17)  Geschwindigkeit  der  Dttmpfe  in  den  Eruptionen. 

Mehrfach  war  Gelegenheit,  die  Zeit  zu  beobachten,  in  welcher  eine 
Eruption,  vom  Gipfel  des  Vulkans  an  gerechnet,  eine  gewisse  Höhe  erreichte. 
Ich  wählte  dazu  gewöhnlich  die  Höhendifferenz  /wischen  dem  alten  Conus 
und  dem  Georg,  die  ich  damals  konstant  ^»  .r>2  Meter  annehmen  konnte.  In 
deu  3  ersten  Fällen  muBste  aber  ein  Multiplum  von  der  Höhe  des  alten  Conus 


*)  Setzt  man  aber,  womit  ich  nicht  übereinstimme,  den  Anfang  auf  Januar  30., 
traf  er  mit  dem  Vollmonde  zusammen. 
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taxirt  werden.  Die  folgenden  Werth«  sind,  als  Näherungen  betrachtet,  recht 
zuverlässig.  Wie  frfihor  unterscho.de  ich  durch  A  und  B  die  Ascheneruptio- 
nen  von  denen  des  weissen  Wassordampfes,  und  behalte  auch  die  sonstige 
Bezeichnung  bei,  die  man  in  moinom  Santoriner  Kataloge  h'ndct 


Uhr 

Mi*. 

A. 

*• 

Febr.  21. 

2 

38 

II 

20 

par. 

Fuss  in 

1 

p? 

22. 

3 

13 

I 

87 

n 

PI 

März 

2. 

0 

9 

in 

32 

II 

PI 

•» 

»» 

9. 

—10 

0 

i 

24 

p» 

»» 

II 

» 

9. 

—10 

8 

l 

27 

>» 

1» 

>» 

« 

9. 

-10 

11 

2 

27 

IP 

7» 

i* 

>• 

9. 

—10 

LS 

l 

34 

f» 

>» 

•f 

»i 

9. 

—  10 

47 

l 

40 

II 

»» 

N 

n 

9. 

5 

30 

1 

27 

»• 

1» 

t» 

Im  Mittel  findet  man  g  —  55  Fuss  bei  Ascheneruptionen,  30  Fuss  bei 
banipfausbrüchen ;  ein  Unterschied,  auf  den  man  nicht  viel  Gewicht  legen 
darf,  da  für  A  die  Zahl  der  Beobachtungen  nicht  ausreicht.  Indessen  nach 
dem  allgemeinen  Eindruck  zn  schli  essen,  zumal  1868  im  Januar,  und  aus 
grosser  Nähe  gesehen,  halte  ich  doch  dafür,  dass  das  dunkle  Aschengewölk 
rascher  aufsteige  als  der  weisse  Wasserdampf.  Einzelne  Blocke  und  Steine 
haben  gewiss  eine  erheblich  grössere  Geschwindigkeit,  doch  gar  nicht  so 
gross,  als  man  es  angegeben  findet.  Alle  Steinwürfe,  die  ich  selbst  in  der 
Nähe  sah,  waren  matt,  und  ich  verrmithc,  dass  Anfangsgeschwindigkeiten  von 
500  Fuss  schon  zu  den  Seltenheiten  gehören.  So  fand  ich  es  1855  auch 
am  Vesuv,  freilich  nur  an  parasitischen  Schlünden  an  der  Nordseite  des 
grossen  Kegels. 

18)  Meteorologische  Beobachtungen  18ti(i  Februar  11. 

bis  Hftrz  26. 

So  lange  es  uns  an  aller  Kenntnis»  Ober  den  Zusammenhang  vulka- 
nischer Ausbrüche  und  Erdbeben  mit  meteorologischen  Zuständen  fehlt,  ist  es 
nöthig,  die  Letzteren,  falls  beobachtet,  in  angemessener  Ausführlichkeit  zu 
erörtern.  Dies  der  Zukunft  zu  überlassen,  ist  nicht  vortheilhaft,  und  ich 
werde  daher  gleich  an  dieser  Stelle  alle  Materialien  beibringen,  die  übrigens 
meist  sämmtlich  eigene  Beobachtungen  sind.  Der  Vollständigkeit  wegen  gebe 
ich  die  Daten  von  1866  Januar  1.  bis  März  31.  Dabei  ist  nicht  zu  über- 
sehen, dass  für  Januar  1.  bis  Februar  10.  nur  Athener  Beobachtungen  vor- 
handen sind.    Von  Februar  11.  bis  März  26.  beobachtete  ich  seiltet  auf  San- 
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torin.  März  27.,  28.,  29.,  30.,  31.  sind  koiniiilirt  aus  meinen  Notirungen 
zu  Ion,  Amorgus,  Syra  und  Athen.  Die  Barometerstände  sind  pariser  Linien, 
auf  0°  und  theilweiKO  auf  das  Seeniveau  reduzirt.*)  Die  Lufttemperaturen 
in  Zentigradcn,  die  Feuchtigkeit  der  Luft  nach  Prozenten,  wenn  der  Sätti- 
gungsgrad der  Luft  =  100.  Die  Wortho  gölten  für  8  Uhr  Morgens,  2  und 
9  Uhr  Abends  und  haben  vielfach  nur  aus  Kurven  abgeleitet  werden  können. 
Hin  *  bedeutet  Regen  überhaupt;  für  Athen  übcrdiiv,  den  unmcjwbarcn  Niedcr- 
schlag.    Der  Kurze  wogen  worden  dio  Hundorttheilo  nicht  berücksichtigt 
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')  liier  di»  Beol«chUig  tu  Santuria;  die  frvli«rn  IterometeratAndB  werden  durch  +  44  "  beiUnlijt  aat  di» 
""*  idatlrt.  Kür  Februr  II.  i«t  die  Morgeitempt'ratnr  nuch  1»  Atli<-n  lMMiburlitet :  rb«n.u  dal  Maxiraan, 
Barnim  und  der  Wind. 

st»4.  ab.  Vulkane  u.  Erdbebea.  12 
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N.  81. 

Barometer. 

i  Thermometer  C. 

Therm.C. 

Kcifrn  Wind 

Bemerkung«. 
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Es  lässt  sich  für  jetzt  nur  darauf  hinweisen,  dam  16  Taue  vor  dem 
ersten  Beginne  der  vulkani.scheu  Thätigkeit  ein  sehr  tiefe«  Uanituetonnininnim. 
wenigstens  flttr  Athen,  stattfand,  wo  auch  der  Stnrm  tobte  und  neuer  Sehn.* 
die  Berge  bedeckte  (Januar  10.).  Dagegen  war  Januar  28.  zu  Athen  ein 
sehr  hoher  Barmneterstand.  reduzirt  auf  die  See  =-  341'"  als.»  an  dem  Tage, 
der  allseitig  für  den  Anfang  der  Erscheinung  gilt.  Am  1<»  Januar  war  der 
Luftdruck  9"'  geringer.  Von  Januar  10. — 13.  war  die  Luit  stürmisch  hei 
fernen  Gewittern.    Ferne  Blitze  erschienen  noch  Februar  •">..  Februar  1&, 

■ 

Februar  27.,  als  auch  Dinner  entlegenen  Gewitter«  gehört  ward;  H»mi>» 
März  7.  fernes  Blitzen  und  Bonnern  im  .Süden.   Stdroccolufl  war  März 
14.,  der  Halo  von  22°  Radius  Fehruar  21.,  März  20..  2»;.    Km  aufialliir»r 
Zusammenhang  der  meteorologischen  Hiänomeno  mit  denen  des  Vulkanen,  tritt 
wenigstens  nicht  in  klarer  Weise  hervor. 

19)  Erdbeben  und  andere  Phänomene  um  die  Zeit  der 

Ernption. 

Im  Folgenden  will  ich  für  die  Zeit  von  1866  Januar  L.  bis  Man  81 
aus  meinem  grossen  Erdtrebenkataloge  sämmtliche  von  mir  sammelten  N"ii- 
rungen  über  Erdlreben  zusammenstellen,  utul  zwar  in  2  Ahthciluntren.  Dk 
erat«,  Orient  überschrieben,  enthält  Erdbeben  in  Hollas,  Türkei .  Klcinasien. 
Aegypten;  die  zweite  alle  übrigen  sonst  bekannt  gewordenen  Erdbeben.  Mi 
bin  aber  sehr  weit  davon  entfernt,  nach  irgend  einem  Zusammenhange  n 
suchen,  da  ich  die  ausserordentliche  Häufigkeit  der  Kfd  beben  im  Orient  uml 
an  andern  Orten  kenne.  Ich  gebe  den  kleinen  Katalog  für  Diejenigen,  die 
nicht  dio  Materialien  zur  Hand  haben,  um  solche  Anschauung  tu  vermitteln. 
Alle  Zeiten  sind  Ortezeiten;  wo  der  Stunde  ein  Minus/eichen  (  )  vorL- 
ist, hat  man  immer  eine  Vormittagsstunde  zu  verstehen. 

*)  Von  hier  wieder  Athener  Beobachtungen,  deren  Barometerstände  lurch 
|  4,2"'  nn^.frthr  auf  die  8re  rednzirt  werden  Februar  Jl  —98.  jreschalien  die 
Be.il>iU'htungen  auf  M  i  i-  >> 
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Tag. 

Stande. 

Orte  im  Orient 

An  andern  Orten  d«r  Erde. 

0. 

w. 

Jan.  2. 

—  6 

15 

Mevik'i    "rossen  zerstörandtf 
Erdbelwn. 

„  10. 

5 

30 

Krain  /u  LamlstnixK 

pi  14. 

—  3 

15 

Euböa,  zu  Kourhatzi. 

..  15. 

9 

30 

Paterno  in  Sicilien. 

.,  15. 

-  2 

r» 

Ungarn,  im  Honther  Komitate. 

Uk 

—  2 

50 

Daselbst  wiederholt. 

h  16. 

—  g 

Gallipoli,  heftiger  Stögs. 

19. 

Chios,  Erdbeben  mit  Schaden. 

„  20. 

Chi  os. 

,  21. 

Chios. 

22. 

0 

30 

Chios,  starkes  Erdbeben,  Soe- 
bewegung. 

Paterno ,    kleine  Schlamm- 
ernption. 

„  28. 

Allgem.  Anzeichen  der  Erup- 
tion zu  Santorin. 

Sachsen. 

„  28. 

Nachts 

Forli. 

Febr.  |. 

5 

Angebl.  schwache  Stesse  zu 
Santorin. 

Umbrien,  starke  Stosse. 

..  2. 
..  2. 

—  2 

('hins,  starkes  Erdbeben. 

Laibach. 

M  6« 

—10 

15 

Patrae,  schwacher  Stögs. 

„  6. 

1 

40 

Patrae,  sehr  bedeutendes  Erd- 
beben, auch  auf  den  .Ioni- 
schen Inseln  und  im  ganzen 
Peloponues. 

9 

—  7 

20 

ürbino. 

„  10. 

4 

Patrae. 

13. 

6 

55 

• 

Temesvar-  u.  a.  a.  0. 

„  14. 

—  3 

15 

liruxsa,  stark. 

17. 

Nauplia. 

„  17. 

Patrae. 

n  20. 

China. 

„  21. 

Umbrien,  starke  Stösse. 

n  22. 

3 

Santorin,  sehr  schwach. 

n  27. 

Früh 

Ungarn,  bei  Szöny. 
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Tag 

Febr.27 

27 
Mär*  2 


Stande 
Ii.  M. 

7  25 

8  57 
—  11 


3. 
3. 
1 

5 

r» 

6 

7. 

8 

9 

9 


Orte  in  Ornat 


An  andern  Orten  <1it  Kol. 


I'njrarn.  Kom«im. 
Komorn. 


G 
G 


4  30 


Korfu,  Valona,  Hutrint».  20 

Stusse. 

Albanien,  Valona  etft,  trefTihr- 

üclio  Rrdbebttt 
Valona. 

Valona.  Seebeweguni,'. 
Valona. 
Valona, 

Val»na. 
Valona. 
Valona. 
Valona. 


10. 

—  2 

Patrac. 

11. 

Valona. 

M 

12. 

Valona. 

13. 

Valona. 

>» 

14. 

Valona. 

18. 

Valona. 

»> 

15. 

—  3 

Eufcfle,  zu  Kumi. 

»J 

15. 

—  10 

10 

zu  Koiirb 

»1 

15. 

6 

„     zu  Kumi. 

19 

16. 

Valniia. 

f> 

IG. 

—  5 

(fliios. 

99 

16. 

10 

9t 

17. 

99 

1K. 

—  8 

53 

20. 

10 

15 

» 

20. 

Chios. 

20. 

—  9 

LS 

Bbddtw. 

M 

20. 

!-10 

20 

Rhodos. 

Fiume. 


Norwegen,  zu  OronÜieim  «o. 
Shetlandsinfeln. 


Norwegen  und  Schweden. 
Kruption  auf  Kadiafc. 


Ilekes-Chaba. 

Umbrien. 

8.  Jugo  do  Club'. 

Komom. 
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Tag. 

März  21 

„  21. 
)> 

„  23 

..  24 

„  25 
..  25, 
„  26. 

„  27. 
„  28. 


Stunde, 
f.  M. 


Ii»  r,7 


1  30 


Abends 
—  13 


Harz,  Ende 


Orte  im  Orient. 


Rhodos. 
Rhodos. 
Rhodos. 

Rhodos. 
Rhodos. 

IMphi,  starke«  Erdbeben. 
Bbodcfi,  sehr  stark. 


An  andern  Orten  der  Erde. 


Komorn. 


S.  Jago  de  Chile. 


Ostküst«  Siciliens,  starkos  Erd- 
beben; 2  Ulir  35  Min. 
Val]»araisu. 
S.  Jago  de  Chile. 
Schottland. 


20)  Magnetische  Störungen,  Nordlicht. 


Mugn.  Störung 

Nordlicht. 

Hir.  Ihr. 

Jan.  4. 

0,^  —  8,8 

Peckeloh  in  Westph 

..  17. 

Hernösand. 

„  21. 

Stockholm. 

„  29. 

6,o—  9.6 

Peckeloh. 

Febr.  6. 

9,0—10,6 

Peckeloh. 

n  7- 

9^—11,7 

Papenberg. 

„  7. 

In  Kurland. 

..  13. 

Ha|iaranda. 

„  21. 

—  5 

Allein.  grosse 

Störung. 

„21. 

12  —17 

Albany,  U.  S. 

„  25. 

Stockholm. 

Min  6. 

Haparanda. 

,,  i. 

Peckoloh. 

„  7. 

« 

Lappland. 

Bemerkung. 


Febr.  20.— 28.  die  gr. 
Santoriner  Eruptio- 
nen 1.  Ranges. 


1*2 


MuK'n.  Störung 


Nordlicht 


HouM'rkiiiig. 


Ii. 


i 


7,5—9 


IjU]ipland. 
Schwedon. 
Peckeloh. 
Lappland. 


Wogen  der  ungewöhnlich  starken  in  den  meisten  Ländern  Europa*  be- 
obachtoten  Störung  des  Magneten,  Februar  21.,  würde  Ot)  von  Interesse  sein, 
alle  Details  zu  sauunoln  und  vorsuc  Iis  weise,  nach  gehöriger  Reduktion  der 
Zeilen,  mit  den  Monienten  der  großen  Paroxismon  de»  Vulkane»  tu  ver- 
gleichen. 

Die  relative  Feuchtigkeit  habe  ich  zu  Santorin  nur  von  März  9.—2>>. 
beoliachtet;  die  Tagosmittel  lagen  zwischen  8if  und  04  l'nizont 


vm. 

Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  I. 


Auf  dieser  und  einem  Thoilo  der  folgenden  Tafel  habe  ich  die  allmälige 
Vergrösserung  der  Neu  Kaymeni  verzeichnet,  wie  solche  durch  die  Eruption 
von  1866 — 1871  bewirkt  wurde.  Die  alten  Formon,  also  Paläa,  Mikra  und 
Nea  Kaymeni,  sind  dunkel  gehalten,  die  Neubildungen  seit  1800  habe  ich 
durch  rothe  Farbe  ausgezeichnet  Auf  jedem  Bilde  ist  eine  punktirte  Kurve 
wiederholt,  welche  nach  der  englischen  Karte  die  lOOFadenlhiio  für  die  Seo- 
tiefe  darstellt,  und  dieser  Kurve  ist  stet«  einigemal  die  Zahl  100  beigesetzt. 
Jede»  Bild  enthält  ausserdem  noch  andoro  Zahlen,  deren  Bedeutung  aus  dem 
Folgenden  erhellt.  Die  rothen  Ziffern  in  I.  Fig.  1,  4  und  11.  Fig.  1,  3  be- 
deuten Teraperaturgrado  Celsius;  die  schwarzen  Seetiefen.  Die  erläuternden 
und  zum  Theil  kritischen  Bemerkungen  sind  folgende. 

Figur  1.  Stand  der  Neubildung  1866  Februar  11.— 18.  nach  Schmidt 
und  I'ahuea.  Für  den  Uoorg,  der  damals  noch  sehr  kleiti  war,  genügte  die 
nächste  Umgebung,  seine  l*age  zu  bestimmen.  Ffir  die  Aphroessa  nahm  ich 
einseitige  Peilungon  vom  alten  Conus  gegen  das  hohe  Kap  der  Paläa  Kaymeni. 
I'aJasca's  spätere  Bestimmungen  sind  genauer.  Zwischen  der  Mikra  und  Noa 
Kaymeni  in  a  habe  ich  die  Lage  unsere  Dampfers  angegeben;  hier  lag  er 
von  Februar  IL  bis  Februar  20.  In  b  ist  dor  Ort  des  Ijaatschiffos,  welches 
bei  der  Eruption  des  20.  Februar  verbrannte  und  dessen  Kapitän  dort  er- 
schlagen ward.  Uauko  erscheint  auf  allen  diesen  Situationskarten.  Dio 
Lavaklippen  -SO  vom  tleorg  wurden  Ende  Februar  von  den  Neubildungen  be- 
deckt. An  der  Westseite  der  Nea  Kaymeni,  dort  wo  das  Meer  tief  eingreift, 
ist  der  Georgshafen.    Den  Namen  der  Inselu  habe  ich  die  Zeiten  der  • 


ui 


IM 

Kmptioiiou  beigefügt  Hei  l'aläa  Kaymeni  Hiebt:  —  li>8,  d.  L  198  .Iah™ 
v.  Chr.  An  der  Nordseite  der  l'aläa  Kaymeni  bedeutet  die  eingeklammert« 
Zithl  (720)  .1,1-,  Jahr  der  dortigen  Eruption,  hie  schwarzen  Ziffern  Meuten 
Socticfen  nach  Fathoins  (1,83  Meter)  und  sind  der  englischen  Karte  ent- 
nommen. Sie  mögen  für  den  Anfang  Feliruar  1866  uodl  Geltung  geluuM 
halven.  ausgenommen  an  der  Sfidkuste  der  Neu  Kaymeni.  Die  mthen  Ziffern 
sind  Sectom|K>raturen,  beobachtet  von  mir  Fehniar  11.  Nachmittags  3 — 4  Pkr 
Heber  Wasser  sichtbar  ward  Georg  Februar  4.,  Aphroessa  erst  Februar  I  • 
Hörgern  10  ühr. 

Figur  2.  Stand  der  Eruption  am  23.  Februar  nach  Aufnahmen  v«u 
Palatal  und  Schmidt.    Die  schwarzen  Ziffern  sind  dta  Vorigen. 

Figur  S.  Stand  der  Knijition  am  26. — 29.  Mär/,  nach  Aufnahme  <ler  - 
Seelieutenant  fttevertk,  an  Nord  der  pteoauiueheu  Korvette  Nymphe,  Kapitän 
Ifenk.    Die  mir  von  Letzterein  zugestellte  Karte  im  kleinen  Maassstal«  gibt 
zwar  die  Situation  richtig,  das  rothe  Kolorit  aber  irrig,  indem  die  l'hlcvaküste 
ebenfalls  roth  erscheint,  so  das»  also  Apb.roe.ssa  schon  in  Verbindung 
Georg  hätte  stehen  müssen,  was  2  Monate  tpitof  RDofa  nicht  der  Fall  war. 
Ich  habe  daher  nur  die  Aphroessa  mit  der  Beka  nach  der  praUtfQMshen 
gäbe  aufgenommen,  den  mittlem  Kaum  freigebigen  und  für  Georg  den  I  n n- 
nach  meiner  Aufnalimo  März2fi.  gewählt;  ebenso  habe  Ich  die  nördliche 
längerung  der  Aphroessa  hinzugefügt.    Dio  b<  ''hr  verminderten 

tiefen  sind  (nach  preußischen  Faden)  von  den  Offizieren  der  Nymphe  ge- 
messen. 

Figur  4.  Stand  der  Neubildungen  am  1.  April,  nach  Aufnahme  dw 
Professors  r.  Seebach.  L>ie  schwarzen  Ziffern  Ke/eMmen  r.  Stebach'/  Ihr 
messungon  in  preussischen  Faden.  Des  Raumes  wegen  war  ich  «reuethipt. 
auf  diesem  Hilde  meine  TempcraturbeobachtintL'en  des  13.  März  untmti- 
bringen. 

Figur  5.  Neubildungen  am  7.  Mal  Aufnahme  von  Kapitän  Cool*. 
mitgethcilt  von  Sr.  Exzellenz  dem  englischen  Gesandten  Herrn  Timlinf.  (  ootf 
nennt  selbst  die  Aufnahme  nur  eine  „birdseye  view.  Sie  hat  den  Feiufr. 
das*  sie  Aphroessa  mit  Georg  vereint  darstellt,  weil  man  an  liord  darüber 
nichts  wissen  konnte,  ohne  von  kundigen  Lootaen  belehrt  zu  werden.  W 
habe  daher  das  mittlere  Stück  ganz  ausgelassen.  Die  Zahlen  sind  die  neu«" 
Sondirungen  Coole»  und  seiner  Offiziere,  ausgedrückt  in  Fathoms.  F.iiie  Zald 
wie  jg  bedeutet,  dass  die  Tiefe  grösser  als  5*»  Fatlioin-,  war. 

Figur  6.  Stand  der  Eruption  1866  Mai  30.  Aufnahme  der  Herr*" 
/,'"•...  Stübel  und  r.  FriUch.    Diese  ist  als  sehr  genau  anzusehen.  Ich 
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6  Maiinseln  angegeben  mich  clor  mir  vorliegenden  Karte.  Die  Sondiiuugen 
sind  neu  ausgeführt  von  den  eben  genannten  Ileobachteru.  Kopirt  Labe  ich 
nach  der  ersten  Tafel  in  c.  Stebach'«  Abhandlung. 

Figur  7.  Staud  der  Eruption  1867  September  26.  Aufnahme  der 
Offiziere  an  Bord  der  österreichischen  Fregatte  „Radotzky",  mir  mitgetheilt 
VQB  dem  Kommandanten  A.  v.  Daufalik.  Sehen  früher  habe  ich  erwähnt, 
dass  dio  Offiziere  nur  3  Stunden  für  ihre  Arbeiten  zur  Verfügung  hatten. - 
Deshalb  musste  die  Aufnahme  unvollkommen  bleiben.  Die  mir  vorliegende 
Kopie  gibt  das  Kolorit  der  Neubildungen  sogar  au  der  ganzen  Westseite  der 
Nca  Kaymeni  bis  zu  deren  Nordkap  hinauf,  weil  mau,  wie  es  scheint,  Niemand 
U  Bord  hatte,  »ler  im  Stande  war  dio  alten  Gebilde  von  den  neuen  zu  unter- 
scheiden. Unglücklicherweise  ist  jene  Karte  mit  gedachtem  Fehler  in  Wien 
puhlizirt  worden,  bevor  meine  Warnung  dort  ankam.  Ich  habe  den  südlichen 
Theil  der  Aufnahme  angenommen  und  in  Figur  7  reproduzirt.  Der  allgemeine 
Umriss  kommt  dor  Wahrheit  nahe.  Die  zahlreichen  Sondirungen,  Wiener 
Klafter  ä  5  Wiener  Fuss,  wurden  mir  als  zuvorlässig  augegebon. 

Figur  8.  Stand  der  Neubildung  1867  Soptembor  26.  Aufnahme  von 
Herrn  ßrine,  Kapitän  of  H.  M.  liacer,  mitgetheilt  von  Sr.  Kxzellenz  dem  eng- 
lischen Gesandten,  Herrn  Er»kitie.  hrine  war  längere  Zeit  zu  Bantorin  und 
konnte  in  Kuho  soine  Arbeit  ausführen,  deren  linterschiede  von  der  gleich- 
zeitigen Aufnahme  auf  „Uadetzky"  sogleich  in  die  Augen  fallen.  Aber  auch 
diese  Karte  gibt  aus  Unknnde  ein  Stück  Neubildung  am  südwestlichen  Kap 
de«  Georgshafons,  woselbst  keineswegs  solche  vorhanden  war.  In  meiner 
Kopie  habe  ich  den  Fohler  verbessert,  also  ein  Stück  rothen  Kolorits  der  eng- 
lischen Skizze  woggelassen.  Die  Soundings  sind  neu  und  in  Fathoms  ausge- 
drückt An  der  Stelle,  wo  1818  die  AdmiralitäUikarte  101t  F.  Tiefe  angibt, 
fand  Brine  jetzt  nur  28  F.;  so  stark  war  der  Setboden  durch  unterseeisch 
(liessende  Lava  erhöht. 

Tafel  II. 

Figur  1.  Stand  der  Neubildungen  1868  Januar  8.  Aufnahme  von  Baron 
r.  Wickede,  Kommandeur  der  österreichischen  Korvette  „Dalmat".  Hei  dieser 
Arbeit  war  ich  täglich  zugegen  und  überzeugte  mich  von  ihrer  ausgezeichneten 
Sorgfalt  Nach  r.  Wickedes  Handzeichnung  habe  ich  dies  Hild  viermal  ver- 
kleinert entworfen.  Dio  schwarzen  Ziffern  bedeuten  Tiefmessungon ,  haupt- 
sächlich ausgeführt  von  den  eifrigen  und  kenntnisreichen  Offizieren  Müller 
und  l*fiuterschmidt.  Die  rothen  Ziffern  geben  meine  Temperaturbestimmungen, 
Januar  5.  und  6.  ausgefüllt!.    Das  Südende  dor  Lava  hatte  dio  lOOFaden- 


Linie  noch  nicht  ganz,  orreicht.  In  jener  Gegend  waren  die  I*iven  über 
Wasser  noch  glühend. 

Figur  2.  Neubildungen  der  Eruption  18G8  Juli  21.  Aufnahme  der 
Offiziere  der  französischen  Fregatte  Themis,  besonders  von  Lieutenant  Leyer. 
der  mir  Heine  Skizze  mittheilte.  Man  bemerkt,  das»  am  westlichsten  Kap  der 
Nea  Kaymeni  da«  äusserst«  Stück  getrennt  Ton  der  liisel  erscheint  Im 
Januar  hing  es  noch  durch  eino  ttoihe  von  Klippen  mit  der  Insel  zusammen. 
Diese  Klipj>en  sind  also  wegen  der  auch  dort  eingetretenen  Senkung  des 
Terrains  von  1707  jetzt  untergetaucht.  Das  Sudkap  der  neuen  l>aven  hatte 
die  lOOFaden-Liuic  überschritten  und  war  glühend.  Sondirungen  in  franzö- 
sischen hrasses. 

Figur  3.  Stand  der  Neubildungen  1S70  Juni  18.  Aufnahme  des 
Kommandeurs  Oernumnüj  und  seiner  Offiziere,  besonder.-,  des  Seelieut.  Ifawmer, 
der  die  vorzüglich  schön  ausgeführte  Karte  gearbeitet  hat.  Nach  der  photo- 
graphischen  Kopie  desselben  habe  ich  dies  verkleinerte  liild  entworfen.  Da* 
Original  blieb  an  Bord  der  österreichischen  Korvette  „Koka",  deren  Mann- 
schaft sich  schon  löüti  durch  werthvolle  Heohachtungcn  über  die  Kruption 
ausgezeichnet  hatte.  Die  Aufnahme  ist  sehr  genau  und  nimmt  mit  der  de« 
Baron  t>.  Wickede  unter  Allen  den  ersten  lCang  in  Anspruch.  Die  Sondirungen 
geben  Wiener  Klafter  ä  5  Wiener  Fuss.  Einige  Zahlen  habe  ich  einer 
Spezialkarte  des  Georgahal'ens  und  des  Kanals  der  Mikra  Kaymeni  entnommen. 
Dort  waren  die  Tiefen  nach  Wiener  Fuss  angegeben,  die  ich  indessen  in 
meiner  Kopie  in  Klafter  verwandelt  habe.  Die  rothen  Zahlen  bedeuten  Tem- 
peraturen Colsius,  nach  einem  Thermometer,  dessen  Fohler  ich  vor  der  Expe- 
dition untersucht  hatte. 

Hiermit  enden  die  mir  bekannt  gewordenen  Aufnahmen  des  ganzen  Ge- 
bietes, zu  einer  Zeit,  als  sich  der  Georg-Vulkan  noch  in  grosser  Thätigkeit 
und  der  südliche  Theil  der  l*aven  sich  noch  in  Bewegung  befand.  Von  dieser 
Lava  vermuthe  ich,  dass  sie  noch  jahrelang  gegen  Südosten  fortrücken  wird 
und  dass  eine  spätere  Aufnahme  davon  den  Heweis  liefern  kann.  (Siehe  die 
Schlussbemerkung.) 

Figur  4.  Auf  diesem  Hilde  bringe  ich  verschiedene  Dinge  zur  An- 
schauung, welche,  da  sie  nicht,  gleichzeitig  sind,  eine  genaue  Erörterung  ver- 
langen.   Diese  ist  folgende. 

1)  Der  Plan  gibt  den  alten  Vulkano- Hafen  und  das  östlicher  daran 
stossendo  Gebiet  der  Ortschaft  Vulkano.  Alles  ist  bis  auf  geringe  Spuren 
seit  IK70  verschwunden.  V  ist  der  ehemalige  Hafen,  in  welchem  sich  nicht 
zu  grosse  Schiffe  kurze  Zeit  aufhielten,  um  ihre  Kupferbelegung  von  dem 
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rothbrauncn  Meerwasser  reinigen  zu  lassen.  Den  Umriss  de»  Hafens  gehe  ich 
nach  Kapitän  Tryom  Aufnahme  in  1800.  Eine  Kopie  der  nicht  publizirten 
Skizze  erhielt  ich  am  solben  (Mo  durch  die  Vermittolung  des  englischen  Ge- 
sandten, Herrn  Ertkine.  Man  sieht,  da»  im  Hafen  selbst  alle  Tiefen  geringer 
als  7  Fathoms  sind.  Dekigala,  dem  ich  die  ursprüngliche  Kopie  in  Thera 
vorlegte,  und  der  nicht  gewohnt  war,  den  kloinen  Hafon  in  so  grossem  Maass- 
stabe  dargestellt  zu  sehen,  war,  als  ich  ihn  über  den  ersten  Ort  des  Georg 
befragte,  zweifelhaft,  wo  er  ihn  angeben  sollte,  el>on.so  Ober  den  Ort  des  etwa 
bis  Februar  7.  sichtbaren  Lophiscus  (isle  blanche).  Er  entschied  sich  zuletzt 
für  einen  Punkt,  den  ich  durch  V  bezeichnet  habe.  Dieser  war  also  kaum 
50  Fuss  vom  Lande  entfernt  und  die  Wassertiefe  wird  höchstens  -1  Fatbums 
gewesen  sein.  Es  scheint,  das»  der  Lophiseus  nördlich  vuii  V  lag,  am  süd- 
lichen Abhänge  des  alten  Conus.  Von  Gebäuden  zeichnete  ich  nur  jene, 
welche  Tryon  für  1860  angab.  1866  stünden  um  den  Hafen  schon  neue 
Häuser  und  Bäder,    a  a  a  ist  die  alte  Küstonlinie. 

2)  Der  roth  schraflirto  Thoil  links  ist  der  Georg,  so  weit  er  sich  1H)»6 
Februar  11.  Abends  uach  Osten  ausgedehnt  hatfco.  Die  i)  roth  punktirten 
Kurven  geben  den  Ostrand  des  Georg  für  die  boigeschriebenen  Zeiten. 

3)  Der  schwarz  punktirto  Kaum  stellt  die  alte  Käste  dar,  welche  Endo 
Januar  zu  sinken  begann.  Die  neue  Küstenlinie  halte  ich  durch  Qpqoninkx 
bezeiohuet.  Die  südlichen  Klippen  wurden  Endo  Februar  vom  Georg  bedeckt, 
nachdem  sie  früher  schon  merklich  an  Höhe  über  See  abgenommen  hatten. 
Dio  vier  Gebäude  auf  dem  gesunkenen  Thcilc  ragten  Februar  11.  noch  mit 
dem  obern  Viertel  aus  dem  Meero  auf. 

4)  Der  übrige  Theil  ist  ein  Stück  des  alten  Ortes  Vulkauo  mit  den  zwei 
kleinen  vielgenannten  Kapellen.  In  diesem  Gebiete  habe  ich  beiläulig  die 
kleinen  Unebenheiten,  die  Spalten,  die  Fumarole  G  und  den  Teich  C  ange- 
geben. In  dem  Kapitel  übor  die  Wasser-  und  Bodontemperaturon  wird  auf 
diese  Karte  Bezug  genommen. 

Figur  5.  Lage  des  Georg,  des  alten  Conus,  der  gesunkenen  Ortschaft 
Vulkane  und  des  Kanals  der  Mikra  Kaymoni,  gütig  für  1866  März  26.  Den 
Spalt  im  Krater  von  1707  habe  ich  nach  meiner  Beobachtung  im  Februar 
gezeichnet  mn  ist  der  Weg  auf  den  Conus,  den  Pnlasca  anlogon  Hess. 
<l  I'almtan  Signal  für  seine  Messungen,  p  der  Ort  der  Kommission,  als  sie 
Februar  20.  vun  der  ersten  grossen  Eruption  doü  Georg  überfallen  wurde, 
r  der  Theil  des  grossen  Kraterspaltes,  in  welchem  ich  während  des  Hagels 
glühender  Steine  Schutz  suchte  und  fand.    Die  Ziffern  im  Kanal  bedeuten  dio 
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frühem  englischen  Tieftuessungen  in  Fathoms.  2  unterstrichene  Ziffern 
sind  Tempcratiugrade  Celsius,  von  mir  |S«;G  März  26.  beobachtet 

Figur  6.  Stellt  dieselbe  Gegend  für  1868  Januar  9.  dar.  nach  Baron 
c.  Wickede*  und  ineinen  Beobachtungen.  Man  sieht  den  Fortschritt  der 
(rotheu)  Neubildungen  und  die  östliche  Kinengwig  des  Kanals  der  Mikra 
Kaymeni.  Hei  A  hat  das  Meer  Ober  der  versunkenen  Küsto  lebhaft  gelb- 
rotho  Farbe  und  hohe  Temperaturen.  Die  Uiiiuen  der  (iehäudc  sind  meist 
unter  Asclie  und  Steinen  vergraben.  Die  Senkung  den  Molo  habe  ich  gleich- 
falls anzudeuten  versucht.  Die  Spalten  im  alten  Krater  sind  willkürlich  ge- 
zeichnet; sie  waren  zahlreicher  und  tiefer  als  1866.  Die  Sondirungen  nach 
r.  Wickede  *  Karte  in  Wiener  Klafter  ä  5  Fuss;  die  unterstrichenen  Ziffern 
meine  Teiniicraturheobachtuiigeii  I8f»8  .Tauuar  8.  und  '.».  Die  Tiefe  des 
Kanals  hat  seit  1866  merklich  zugenommen.  Für  kleine  Schiffe  ist  er  sehr 
nützlich,  aber  von  Osten,  also  von  Banko  her,  nicht  mehr  zugänglich.  Nur 
Boote  können  von  Otiten  einfahren. 

Tafel  III. 

Darstellung  der  Kaymeuen  giltig  für  1.870  Juni  18.,  nach  Aufnahme 
des  Kommandanten  und  einiger  Offiziere  der  österreichischen  Korvette  „Wcka". 
Die  von  Lieutenant  Ifamer  gezeichnete,  mir  in  photographischer  Kopie  init- 
getbellte,  sehr  werthvolle  Arbeit  liegt  meiner  Karte  in  der  Hauptsache  zu 
Grunde.  Man  wird  Abweichungen  in  der  F"rm  der  alten  Gebilde  von  der 
englischen  Karte  bemerken,  die  z.  Th.  von  den  Senkungen  seit  I8fi6  her- 
rühren. Die  Höhen  sind  Meter,  bei  Mikra,  Nea  und  Paläa  meine  Mittel- 
wert!»* des  Textes;  2  Höhen  der  Neubildungen  von  Kapitän  Germounig  und 
dessen  Offizieren  bestimmt;  die  schwarzen  Ziffern  Seetiefon  in  Wiener  Klaftern. 
Gedachte  Aufnahme  gibt  noch  Spezialkarten  für  den  Georgshafen  und  für  den 
Kanal  der  Mikra  Kaymeni  und  setzt  dort  die  Tiefen  in  Wiener  Fuss  an.  Für 
diese  Lokalitäten  habe  ich  indess  in  meiner  hier  vorliegenden  Karte  bereits 
die  Fusse  in  Wiener  Klafter  verwandelt,  weil  dies  Maass  für  alle  übrigen 
Sondirungen  gilt.  Die  rothen  Ziffern  bedeuten  Seetemperaturen  Celsius,  von 
Lieutenant  J/auser  und  seinen  Gcnassen  1870  Juni  1*.  beobachtet.  Durch 
die  rothe  Linie  bringe  ich  Baron  r.  Wickede'«  Aufnahme  1868  Januar  9.  zur 
Anschauung,  damit  man  die  Zunahme  der  Neubildungen  in  2  Jahren  5  Mo- 
naten mit  einem  Blicke  erkenne.  Von  den  Maiinseln  waren  1870  Juni  nur 
noch  2  vorhanden. 

1)  Mikra  Kaymeni  nach  der  österreichischen  Karte  (7fau*erJ;  sie  ist  von 
der  altem  englischen  Darstellung,  namentlich  im  Osten,  verschieden. 
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2)  Neu  Kaymoni.  Die  nördlichen  und  nordöstlichen  Spitzen  nach 
Hamern  Karto  merklich  verschieden  von  der  alten  Karte  Westlich  vom 
Uvorgshufen  ist  das  mittlere  Stück  des  dortigen  Kaps  bereits  versunken  und 
nur  das  westlichste  Felshaupt  ragt  noch  Aber  Wasser.  Dieser  Fels  erhielt 
von  den  Offizieren  den  Namon  „lieka-Fels".  Im  September  hatte  er  sich 
nach  des  Hafenkapitäns  lhUi*  (zu  Thora)  Beobachtung  abermals  tiefer  ge- 
senkt Dieser  ßeka-Fela  darf  also  nicht  verwechselt  werden  mit  den  Roka- 
Klippen,  die  sich  1866  Marz  9.  westlich  neben  der  Aphroessa  erhoben  und 
sich  bald  mit  dieser  vereinigten.  Die  Spalten  im  Conus  von  1707,  die  Lige 
des  Mob»  und  der  gesunkenen  Küste  der  Ortschaft  Vulkano  gebe  ich  nach 
Hauter1*  Karto.  Ebenso  kopire  ich  die  Oberfläche  der  Neubildungen,  wenig- 
stens im  Grossen  und  Ganzen,  nach  Ifamer'H  Zeichnung.  Mit  Ausnahme  des 
<ö'<.rtfkegels  wird  jetzt  nur  noch  Weniges  von  der  ehemaligen  Konfiguration 
kenutlich  sein,  da  von  1870  bis  1872  die  Laven  fortwahrend  in  Bewegung 
blieben.  An  der  nordwestlichen  Ecke  der  Neubildungen  sieht  man,  wie  die 
Aufnahmen  von  1868  und  1870  nicht  ubereinstimmen.  Dies  liegt  z.  Tb.  in 
der  Natur  der  Peilungen  selbst;  aber  eine  wirkliche  Verschiebung  jener 
Massen  im  Laufe  der  2  Jahre  halte  ich  keineswegs  für  unwahrscheinlich,  da 
sie,  wie  alle  andern  Neubildungen,  auf  mehr  oder  weniger  flüssiger  Unterlage 
ruhten. 

3)  Paläa  Kaymoni.  Der  Umriss  nach  Bauter's  Karte,  das  Detail  der 
Oberfläche  aber  nach  meinen  Zeichnungen  vom  Januar  1868,  so  den  grossen 
-'<  lt»*ii  t'.OO  Schritt  langen  Spalt  c  im  Westen,  ififl  Lftgfl  dfll  NikobOB-Kapelle 
und  östlich  daneben  der  mehrfach  erwähnten  gelben  Lagune,  die  damals  durch 
einen  Sanddamm  vom  Meere  getrennt  war.  Das  Lavagebiet  vom  Jahre  726 
mit  seinem  Teiche  erscheint  hier  merklich  anders  gestaltet,  als  bei  der  eng- 
lischen Aufnahme,  und  wie  ich  es  1866  und  1868  noch  gesehen  habe,  näm- 
lich gegen  Norden  spitz  auslaufend.  Auch  hier  mnss  sich  also  die  Küste 
seit  1868  merklich  gosenkt  haben. 

Was  die  neue  Nomenklatur  anlangt,  so  will  ich  darüber  Folgendes  be- 
merken. Der  Name,  Kap  Schmidt,  für  das  steile  Kap  D  der  Paläa  Kaymeni 
wurde  1870  von  den  Offizieren  der  Reka  gewählt  und  in  der  der  Admiralität 
übergebenon  Originalkarte  verzeichnet.  Die  4  Namen  ('.  J'alasca,  C.  Wickede, 
C.  Daufalik,  C.  Germounig  habe  ich  selbst  in  meiner  Karte  angegeben,  zu 
Ehren  jener  trefilichen  mir  befreundeten  Männer,  denen  man  die  wichtigsten 
topographischen  Arbeiten  über  die  Kaymenen  verdankt,  und  von  denen  Einer, 
A.  r.  Daufalik,  in  dem  Untergang  der  Fregatte  Radetzky  (1869  Februar  20.) 
seinen  frühen  Tod  fand.    Für  die  spätem  Besucher  dieser  Insol  mag  daran 
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erinnert  werden,  dass  sie  bei  der  Nikolaos-Kaj^lle  gnt  erreichbar  ist  nnd  >l.i- 
selbst  westlich  in  der  Richtung  0  F  erstiegen  werden  kann. 


Figur  1.  Ansicht  der  Kaymenen,  örtlich  auf  Banko  gezeichnet,  Sicht 
gegen  Westen.  Icli  nahm  dies  Rild  1866  Februar  20.,  einige  Standen  nach 
der  ersten  grossen  Eruption  des  Ueorg.  Uoborall  habe  ich  die  beobachteten 
Neigungswinkel  auch  in  der  Abbildung  möglichst  genau  berücksichtigt  Von 
links  beginnend  hat  man:  a  das  Südwestende  Santorins,  Kap  Akrotiri;  b  As- 
kania;  c  Christiana;  d  l'aläa  Kaymeni.  Die  braune  Fumarole  e  gehört  zur 
Aphroessa,  welche  hier  durch  das  Südende  des  «Jeorg  =  f  verdeckt  wird, 
g  der  alte  Conus  der  Nea  Kayineni  von  1707  nebst  der  Ortschaft  Vulkano. 
h  der  südliche  Theil  der  Mikra  Kaymeni. 

Figur  2.  Ansicht  der  Kaymenen,  östlich  auf  Banko  gezeichnet,  Sicht 
gegen  Westen,  1868  Januar  8.  Die  ausserordentliche  Veränderung  seit 
1866  ist  auch  ohne  Krklärung  sogleich  eiideuchteud.  a  Kap  Akrotiri,  die 
Christiaui-Inseln  und  l'aläa  Kaymeni  sind  ganz  vordeckt  durch  abc,  die 
neuen  (östlichen)  Laves  im  Vordergrunde,  f  der  CJeorg -Vulkan,  der  links 
\V  issordampf  und  Steine  auswirft,  rechts  dagegen  einen  Aschenausbruch 
4.  Hanges  zeigt;  rechts  am  Abhänge  2  Bache  Würfe  von  Asche  (Aschensäcke), 
g  — -  Conus  der  Nea  Kaymeni,  h  =  Mikra  Kaymeni. 

Die  1X66  September  2<i.  auf  der  Kadetzky,  1870  Juni  18.  auf  der 
Reka  von  /'.  Ziffer  gezeichneten  Ansichten  (von  Hanko  gesehen)  sind  von 
meiner  Figur  2  zu  wenig  verschieden,  als  dass  ich  sie  hätte  mittheilen 
aollen. 

Figur  3.  Ansicht  der  Kaymenen  von  SW  gesehen,  gezeichnet  1866 
März  11.  auf  dem  fast  100  Meter  hohen  Kap  jder  Paläa  Kaymeni.  Den 
Hintergrund  aa  bildet  der  innere  Steilrand  Santorins,  nicht  ganz  die  Strecke 
von  Apanomeria  bis  Athinin  umfassend;  b  der  Megalo  Vouno;  c  der  Skaro; 
d  Merovigü;  e  Thera.  f  ist  das  Westkap  der  Nea  Kaymeni.  Der  niedrigere 
Theil  r  war  1868  Januar  8.  schon  so  weit  gesunken,  dass  er  nur  eine  Klip- 
poureihe  bildete.  1870  sicher,  wahrscheinlich  aber  schon  1868  Juli,  war 
das  Stuck  r  untergegangen  und  der  isolirte  Fels  f  erhielt  1870  den  Namen: 
Reka-Fols.  g  ist  der  Uoorgshafcii  an  il<>r  Westseite  der  Nea  Kaymeni,  1  die 
I'hlevakQste,  damals  durch  grosse  Spalten  zerklüftet,  m  der  alte  Conus  von 
1707  mit  vielen  weissen  Fumarolen  am  südlichen  Abhänge  und  mit  den  zwei 
alten  Schlacken  wällen  s;  n  die  Mikra  Kaymoni.  Hei  o  liegt  der  tieorg- 
Vulkan,  m»I       Tagen  über  Wasser  IhV  zu  dieser  QrÜHtt  angewachsen,  süd- 


Tafel  IV. 


191 


Heb  gelb  von  schwefligen  Effloreszenzen  und  stark  ans  sein*  vielen  Löchern 
dampfend. 

hi  ist  die  Aphroessa,  seit  20  Tagen  über  Wasser,  am  Gipfel  mit 
grosser  zirametbrannor  Fuinarole,  und  ringsum  an  vielen  üferstellen  lebhaft 
dampfend. 

k  die  Reka-Klipi^n,  welche  März  9.  über  die  Seefläche  hervortraten  und 
sich  bald  mit  der  Aphroessa  vereinigten. 

Um  die  Zahl  der  Tafeln  nicht  n  sehr  zu  vermehren,  habe  ich  verschie- 
dene andere  Aufnahmen  von  der  Publikation  aussch  Hessen  müssen.  Diese 
sind  folgende. 

Fünf  kleine  Ansichten  der  Kaymenen  von  Thera  und  Athinio  aufgenom- 
men, und  ein  Panorama  auf  dem  grossen  Elias,  welche  ich  im  März  1866 
entwarf.  Ferner  ein  grosses  Bild  der  Kaymenen,  gesehen  zu  Thera  vom 
L — 3.  Marz  1866.  Den  Stand  der  Neubildungen  1868  Januar  8.,  von 
Süden  gesehen  auf  Paläa  Kaymeni  gezeichnet,  würde  ich  als  Gegenstück  zu 
Nr.  3  noch  beigegeben  haben,  wenn  die  Herausgabe  dieser  Arbeit  dadurch 
nicht  verzögert  und  erschwert  worden  wäre.  Von  fremden  späteren  Zeich- 
nungen nenne  ich  noch  eine  sehr  gelungene  Aufnahme  der  Kaymenen,  wie  sie 
1870  im  Juni  zu  Thera  erschienen,  vom  Herrn  Architekten  Paul  Ziller. 
Die  englische  Admiralitätskarte  gibt  am  Rande  gute  Seitenansichten.  Die 
untere  Ansicht  hat  aber  in  der  Beischrift  den  starken  Irrthum,  dass  sie  Neo 
Kay  in«*  ni  anstatt  Paläa  Kaymeni  setzt. 

Tafel  V. 

Figur  1.  Der  nördliche  Absturz  des  grossen  Kaps  der  Paläa  Kaymeni 
aus  4000  Meter  Distanz  am  Femrohre  gezeichnet.  Ich  habe  die  Abbildung 
für  nützlich  gehalten,  da  sie  einen  Durchschnitt  der  vulkanischen  Masse  dar- 
stellt, welcher  uns  belehrt,  dass  wir  in  diesem  Theile  durchaus  nicht  durch 
Eruption  aufgeschüttetes  Material  vor  uns  haben,  sondern  den  massiven  Fels, 
wie  er  ähnlich,  wenn  auch  lange  nicht  w«  gros.snrt.ig,  1 866  im  Februar  aus 
dem  Seegrunde  emporstieg.  Die  Struktur  der  Felswand  der  Paläa  Kaymeni 
zeigt  alier  ausserdem,  dass  nicht  alles  gleichzeitig  gebildet  ward,  wie  ich  aus 
der  gekrümmten  Schicht  schUesse,  die  möglicherweise  in  genauerer  Unter- 
suchung sich  als  mächtiger  Gang  erweisen  wird,  ähnlich  wie  Basaltgänge  in 
andersartigen  Formationen. 

Figur  2.  Um  das  im  Texte  über  die  Entstehungsart  des  Georg- Vul- 
kane« Gesagte  zu  erläutern  und  zu  befestigen,  gebe  ich  diese  Abbildung,  für 
welche  Folgendes  zu  bemorken  ist.    lieber  den  östlichen  Fuss  des  Georg, 
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(Iber  soino  dortigen  im  (lanzon  massiven,  wenn  auch  sehr  zerklüfteten  Pfcfa- 
wändo,  hatte  ich  18C.6  von  Februar  11. — 19.  lifroiU  5  oder  0  genaue  Zeirh- 
nungen  ausgeführt  Diese  verbrannten  auf  dem  alten  Conus  währeml  der 
grossen  Eruption  de»  20.  Februar.  Nach  diesen  Tag«  kam  ich  nur  noch 
einmal  (März  20.)  für  wenige  Minuten  an  jene  Stelle.  Inzwischen  hatte  ich 
den  Ostrand  oft  mit  dem  Ferardiro  beobachtet  und  gefunden,  iaal  die  Un- 
masse dos  v«m  oben  herabrollendon  Materials  von  Blöcken  und  kleinen  Trüm- 
mern den  ganzen  üblichen  Fuss  umhüllten,  s»>  <lass  März  schon  nirgends 
mehr  eino  feste  Felswand  zu  erkennen  war.  Das  Bild,  welches  ich  hier  gebe, 
ist  also  nicht  autheutisch;  aber  es  ist  nach  strenger  Erinnerung  entworfen 
und  der  Natur  der  Verhältnisse  genau  entsprechend.  Die  massive,  fest  er- 
starrte, aus  der  Tiefe  aufsteigende  Lavamasse  dehnt  sich  Allseitig  aus,  erleidet 
nach  Umständen  Aufstauungen  und  ist  auf  ihrem  Kücken  mit  Mücken  und 
Schutt  bedeckt.  Die  spätem  normalen  Eruptionen  haben  dies  solide  Funda- 
ment  des  (ieorgkegels,  also  das  Produkt  der  ersten  Phase  der  Emptem  von 
1SGG,  fast  vollständig  den  spätem  Beobachtern  entzogen. 

Figur  3  gibt  die  3  charakteristischen  Formen  der  Exhalati»nen  d»^ 
Oeorg,  wio  sie  im  Februar  18GG  oft  und  nicht  selten  gleichzeitig  gewhen 
werden  konnten.  Ich  zeichnete  sie  boi  dor  kleinen  griechischen  Kspefl«, 
also  wenige  Meter  vom  östlichen  Fusse  des  Georg  entfernt.  Linke  die  ge* 
wöhnlicho  nie  fehlende  Fumarole  weissen  Wassonlampfes.  die  nur  selten  eimgl 
Steine  mit  om|M>rri.N<.  In  der  Mitte  die  bino  gelbe,  durchsichtige,  wahix  heiri- 
lich  sehr  hoisse  Fumarole.  niemals  Steine  auswerfend.  Rechte  ein  Asclun- 
ausbruch  4.  Ranges,  ein  xovvovnnidtov  (Blumenkohl)  gewöhnlicher  Art  mit 
Rapilli  und  Blöcken. 

Figur  4.  Plan  des  Kraters  auf  dem  Gonu  von  1707,  nach  meiner 
Zeichnung  vom  12.  Februar  18G6.  Diese  verdient  nicht  den  Namcu  eitier 
Aufnahme,  unterstützt  von  Messungen,  aber  sie  ist  ausreichend  genau  und 
zeigt  Alles,  was  damals  von  einigem  Interesse  erschien.  Der  Krater  war 
westlich  bei  A  fast  geöffnet  und  sehr  flieh.  Kngattm  bestand  der  Saum  aus 
braunrothen  zerklüfteten  Lavafelsen,  deren  manche  auch  inwendig  die  zahl- 
reichen Unebenheiton  bewirkten.  In  abc  ziemlich  tiefe  Lucher,  dieSekttnee 
der  letzten  Eruptionen.  Die  grossen  Spalten  d  e,  f.  g,  Ii  sind  nahe  richtig 
angelegt  Der  innere  Raum  des  Kraters  zeigte  eino  schwache  grüne  Naiuen- 
decko,  in  k  und  1  zwei  kräftige  Fcigonstrauchcr.  ui  und  n  rothbraune 
Schlackenwälle,' 2  Sckcnmündungon  später  Eruptionen  andeutend,  iril  WH** 
auch  anderswo  vorkommen,    a  der  westliche  Lnvarücken,  ron  A  durch  'inen 
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flachen,  mit  Asche  bedeckton  Sattel  getrennt.  1870  fanden  die  Offiziere  der 
fteka  Alles  total  zerrissen  und  in  Asche  vergraben. 

Fi  gor  5.  Darstellung  der  Hammen  auf  dem  östlichen  Rande  des  Georg, 
teleskopisch  beobachtet  am  23.  Marz  1806  zu  Thera,  in  einer  Entfemnng 
ron  3500  Metern.  Links  ist  die  Kuppe  der  Aphroessa.  rechts  der  Gipfel  des 
fleorg  Die  gelben  nicht  sehr  lebhaften  Flammen  hatten  grünblaue  Spitzen, 
und  lagen  projicirt  gegon  den  glühend  roth  beleuchteten,  dampferfullten  Hin* 
tergrond.  Zeitweise  verschwanden  sie,  kamen  aber  oft  wieder  zum  Vorschein 
und  schienen  von  den  häufigen  Ausbrüchen  nicht  merklich  abhängig.  Die 
rothen  Hecken  an  beiden  Gipfeln  sind  entweder  Glutblöcke  oder  Lavatropfen, 
oder  auch  Löcher,  durch  welche  man  in  die  innere  Glut  des  Lavabezirkes 
blickt  Ich  halte  fnr  wahrscheinlich,  dass  es  die  nach  Aussen  zn  Tage  treten- 
den Kopfenden  kleiner  Lavabache  sind.  Am  Gipfel  der  Aphroossa  habe  ich 
niemals  Flammon  sicher  sehen  können.  Die  Flammen  dieser  Region  lagen 
nördlich  bei  der  Aphroessa  unmittelbar  auf  dem  Meere.  Um  diese  oft  gross- 
artige  Erscheinung  zu  scheu,  bedurfte  es  der  Anwendung  des  FVrnrohres 
freilich  nicht,  da  sie  selbst  auf  6 — 7  Meilen  Dixtanz,  zu  Knde  des  Februar, 
mit  freiem  Ange  leicht  wahrgenommen  werden  konnten.  Auch  sie  waren  hell- 
Hh  und  grfln,  von  grösserer  Intensität  als  der  roth  erleuchtete  Dampf  der 
(lipfelfhmarole ,  welcher  von  jeher,  nnd  noch  jetzt,  irrthfiinlich  als  Flamme 
beschrieben  ward. 

Tafel  VI. 

Darstellung  der  zwoiten  Hnupteruption  ersten  Ranges  des  Georgvnlkanes. 
18CG  Februar  22.  Nachmittags  3  Uhr  13  Minuten,  beobachtet  an  Bord  des 
Dampfers  Aphroessa  im  Hafen  Athinio.  in  Entfernung  von  3800  Metern.  Ich 
habe  auf  dies  Bild  in  mehrfacher  Beziehung  Sorgfalt  verwandt;  einmal,  um 
den  grossartig  furchtbaren  Charakter  der  Erscheinung  treu  wiedergegeben; 
dann  hinsichtlich  der  Details,  die  bei  solchen  Darstellungen  nur  zu  oft  nach- 
l'issig  oder  nnrichtig  behandelt  werden.  Den  Hintergrund  bildet  die  Insel 
Therasia,  gegen  Norden.  Links  liegt  Palila  Kaymeni,  dann  folgt  Aphroessa 
mit  der  braunen  Fumarole,  hierauf  die  Phlcvakuste,  dann  der  erumpirende 
(ieorg,  endlich  der  Conus  von  1707  und  ganz  rechts  die  Mikra  Kaymeni. 
Die  Formen  und  Neigungswinkel  sind  der  Wirklichkeit  angemessen.  Von 
dem  grossen  Dampfgewölk  der  Eruption  ist,  das  untere  Dritttbeil  unmittelbar 
und  während  der  Erscheinung  gezeichnet,  das  Uebrige  in  den  nächsten  4  bis 
5  Minuten  sogleich  ergänzt    Die  Form  der  etagenweis  übereinander  gela- 
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gorten  schwarzgrauen,  weiter  oben  grauweißen  Dampfringe  ist  nicht  nur  bei 
d  ieser,  sondern  schon  bei  zwei  frühem  aber  geringem  Eruptionen  gezeichnet 
worden.  Die  Struktur  ihrer  Oberfläche  ist  von  mir  1866  und  1868  sehr 
hautig  beobachtet  und  mit  Hilfe  des  Fernrohrs  gezeichnet.  In  der  Distanz 
von  3800  Metern  war  nun  keineswegs  das  ganze  Detail  der  zahllosen  feinen 
Kurven  auf  den  Dampfringen  mit  freiem  Auge  sichtbar,  sondern  ich  erkannt? 
daran  nur  die  starkem  Abtheilungen.  Ich  wagte  es  aber  die  Inkonsequenz 
zu  begehen  und  alles  Detail  zur  Charakteristik  des  Ascheneumulus  anzugeben, 
ehe  ich  mich  zu  einer  Spezialzcichuung  entschloss.  So  erlangte  ich  eine  Dar- 
stellung, welche  nach  den  allgemeinen  Verhältnissen  zur  Umgebung,  nach  Ge- 
staltung und  Abstufung  der  Dampfringe,  der  Wahrheit  sich  genugsam  nähert 
um  eine  richtige  Vorstellung  von  der  Natur  einer  Anchenoruption  ersten 
Ranges  zu  gewahren.  Bei  der  grosseu  Entfernung  war  Nichts  von  der  riesigen 
Steingarbe,  Nichts  von  den  einzelnen  grossen  Blöcken  mit  freiem  Auge  zu 
erkennen,  die  auf  die  Inseln  und  auf  das  Meer  herabstürzten.  Wohl  sah  ich 
die  Schaumsauion  scheinbar  vor  l'alaa  und  Mikra  Kaymeui,  wo  die  Blöcke 
niederfielen  und  kleine  Siphonen  bildeten,  ähnlich  den  wirklichen,  langdauern- 
den Siphouen;  aber  die  ersten  waren  in  l  Sekunde  bis  2  Sekunden  wieder 
verschwunden.  An  der  linkeu  Seite  habe  ich  den  Aschenregen  darzustellen 
versucht,  der  zum  grosseu  Theilo  die  gewöhnlichen  Fumarolen  verdeckt;  dazu 
4  grosse  Dampf-Siphonen,  entstehend  im  Vulkangewölk,  und  gegen  die  See 
sieh  herabseukend.  Diese  Siphonen,  seit  dem  Morgen  des  22.  Februar  sich 
sehr  oft  wiederholend,  waren  wenigstens  in  der  letzten  Minute  vor  der  Kruption 
noch  in  grosser  Entwicklung  sichtbar.  Ob  auch  '/s  bis  1  Minute  später, 
kann  ich  mit  Sicherheit  nicht  sagen.  Auf  der  See  vor  Aphroessa  und  dem 
Georg  habe  ich  die  Uauptgruppcn  der  gewöhnlichen  Seefumarolen  angegeben; 
ebenso  an  dnr  linkeu  Seite  des  alten  Conus  die  Fumarolen  der  von  uns  so- 
genannt.-n  Solfatara.  Ich  habe  mich  bemüht,  ein  zwar  nicht  künstlerisches, 
aber  charakteristisches  und  wissenschaftlich  genaues  Bild  zu  entwerfen.  Wer 
den  grössern  Theil  der  Vulkanlitcratur,  und  zumal  die  des  Vesuv  nahe  voll- 
stündig  kennt,  muss,  falls  er  nach  eigener  Anschauung  reden  kanu,  zugeben, 
dass  sieh  wenig  oder  Nichts  brauchbares  unter  der  grossen  Reihe  von  Ab- 
bildungen der  Kruptionen  findet.  Alle  Bilder  geben  nur  Rauch  und  Dampf, 
wie  man  sie  bei  jeder  Feuersbmnst  sehen  kann.  Nach  dem  Individuellen  in 
Form  und  Farbe  wird  man  sich  vergebens  umsehen.  Unter  sAmnitlicken  Ab- 
bildungen des  Vesuv,  die  grossen  Oelgemälde  im  Falazzo  Borbonico  mit  ein- 
gerechnet, hat  nur  eine  meine  volle  Anerkennung;  es  ist  die  vorzügliche 
Darstellung  der  gewaltigen  Eruption  vom  August  1779  in  dem  seltenen  Werke 
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des  Arztes  AttumontM*).  Sie  hat  Vorzüge  vor  der  Mehligen,  die  abor  schon 
in  der  Region  der  Kunst  liegen.  Die  vollkommene  Darstellung  des  Aschen- 
rumulus  gibt  die  momentane  photographische  Aufnahme,  wie  solche  18G6  zu- 
erst von  Haron  Degrange*  versucht  ward.  Die  zweite  derartige  Aufnahme  ist 
von  SiMmatm  im  Jahre  1868.  Beide  trafen  aber  nur  Eruptionen  4ten  und 
5ten  Ranges,  in  denen  die  Ringbildung  dos  Gewölkes  wenig  oder  gar  nicht 
zu  Stande  kommt  Nur  «ehr  grosso  Ausbrüche,  stark  genug,  um  ein«  bedeu- 
tende Oeffhung  im  Berge  aufzureissen,  zeigen  die  normale,  alter  seltene  Form, 
die  ich  unter  Hunderten  von  ähnlichen  Erscheinungen  zu  Santorin,  doch  auch 
nur  einmal  in  ihrer  Vollkommenheit  gesehen  habe.  Am  Vesuv  war  der  grosse 
Aschencumulus,  wie  es  scheint,  bei  jeder  Eruption  ersten  Ranges,  aber  nicht 
immer  kam  er  zur  vollen  Entwicklung,  so  auch  nicht  in  der  Katastrophe  des 
26.  April  1872,  über  welche  wir  eine  bewundernswürdige  Photographie  (von 
Summer  und  Behl*  in  Neapel)  besitzen.  Nachträglich  will  ich  zu  dieser  be- 
merken, dass  eine  Nachmessung  auf  dem  Papier,  unter  Annahme  einer  mitt- 
lem Berghöhe  von  630  ToLsen  =  1228  Meter,  mir  folgendes  Minimum  der 
Höhe  des  Gewölkes  ergeben  hat  Die  Vesuvhßhe  als  Einheit  betrachtet,  war 
die  Seehöhe  des  Gipfels  der  Aschensäule 

=  5,7  =  6998  Meter  =  2 1 500  par.  Fuss, 
die  Höhe  des  Gipfels  der  Aschensaule  über  dem  Krater 

=  4,7  =  5770  Meter  —  17800  par.  .Fuss. 

Tafel  VII. 

Figur  1.  Obgleich  es  nicht  Absicht  dieser  Schrift  ist  von  den  alten 
Formen  Santo rins  zu  reden,  habe  ich  doch  diese  Skizze  beigefügt,  da  es  für 
viele  Leser,  welche  eine  Karte  Kantoriofl  Dich)  zur  Hand  haben,  angenehm 
»in  kann,  in  Umrissen  die  Lage  der  Kaymenen  gegen  den  alten  Circuswall 
angedeutet  zu  linden.  Wer  mehr  wünscht,  findet  die  reichsten  Daten  in  der 
englischen  Admiralitatskarte  uud  besonders  in  dem  grossen  Atlas  von  Reis* 
und  stuhrl. 

Figur  2.  Darstellung  von  Siphonen,  gezeichnet  am  22.  Februar  1866 
zu  Athinio.  a,  b,  c  sind  drei  oft  wiederkehrende  Formen,  100  bis  300  Meter 
noch,  deren  Anfang  stets  in  dem  Gewölk  des  Georg,  seltener  in  dem  der 
Aphroessa  beobachtet  ward.    In  der  Fumarole,  hoch  über  dem  Meere,  ent- 


•)  Auch  Puullet  Scrope*  Darstellung  der  Eruption  von  1822,  sowie  eine  wahr- 
scheinlich derselben  Eriche  angehörende,  die  ich  in  Neapel  kaufte.  Ut  zu  den  be- 
sondere charakteristischen  zu  rechnen. 

13« 


106 


stehend,  senkten  sie  sich  bis  zum  Meeresspiegel  herab  und  trieben  mit  dein 
Winde,  wahrscheinlich  zumeist  rotirend  von  0  durch  N  zu  West  Die  Schrau- 
Iwnform  war  wohl  häufig  genug,  konnte  aber  oft  wegtun  der  grossen  Entfer- 
nung oder  wegen  Schmalheit  der  Figur  nicht  erkannt  werden.  Sowohl  gerade 
wie  hakenförmige  oder  vielfach  gewundene  Siphonen,  oft  7  bis  8  zugleich, 
bildeten  sich  im  (iewülke  und  trieben  mit  dem  Winde,  ohne  jedesmal  die  See 
zu  erreichen.  Die  grosse  Trombe  b  wiederholte  sich  Februar  21.  und  22. 
vielmals,  immer  zwischen  Georg  und  Aphroessa,  doch  lag  ihr  Kurs  sildflst- 
lieh  v<»n  der  Verbimlungsliuie  beider,  wie  ich  vermuthe  in  dein  Striche  der 
höchsten  Mcerestcmpciatiiien,  woselbst  auch  die  meisten  vom  W; ls.sc r  aufsM- 
gendeu  Seefiiinaroleii  sichtbar  waren.  Die  Figur  b  ward  auch  oft  am  Fern- 
rohr beobachtet.  Ihre  Basis  hat».'  die  angedeutete  Form  und  schien  nur  mit 
dem  einen  untersten  Funkte  die  See  zu  berühren.  Ihr  unterer  iJurchnicsner 
mochte  einigemal  20-  30  Meter  oder  mehr  betragen.  Sie  war  sehr  durch- 
sichtig und  die  l'hlcvakfistc  blickte  durch  sie  wie  durch  Nebel  hindurch;  die 
Scliniubenfonn  zeigte  sich  selten  an  b.  Heber  Aphroessa  links  oder  wesUirh 
hinaus  kam  sie  nur  wenig  und  sie  löste  sich  dort  auf;  dann  war  der  neue 
Sipho  schon  WH  Osten  her  im  Anzüge.  Mit  dein  Fernrohr  betrachtet,  sab 
ich  die  Formen  d  und  e.  Der  Sipho  bestand  aus  zahlreichen  schraubenförmig 
gewundenen,  gelegentlich  auch  geraden  Nebelreifen  oder  dünnen  Stäben  von 
Zyliuderrorm,  eine  feinere  Nebelmasse,  welche  im  (ianzen  den  Sipho  bildet, 
ums<  liliessend.  Im  Momente  der  Auflösung  sieht  man  noch  einige  Keifen 
isodirt,  wie  ich  in  e  dargestellt  habe. 

Mir  scheint,  dass  dies  Phänomen  nicht  geradezu  für  identisch  mit  den 
Seetromben  oder  Wasserhosen  gehalten  werden  darf,  obgleich  die  Analogie 
nicht  zu  verkennen  ist  Am  20.  Februar,  als  die  Eruptionen  ersten  Ranges 
ihren  Anfang  nahmen,  waren  sie  noch  nicht  vorhanden.  Sie  erschienen  in 
dieser  (irösse  uud  Kigcnthümlichkeit  nur  am  21.  und  22.  Februar.  An  die 
grosse  allgemeine  magnetische  Störung  des  21.  Februar  soll  hier  nur  beiläufig 
erinnert  werden.  Nicht  weniger  deutlich  erscheint  mir  die  Analogie  jener 
Siphonen  mit  den  zahlreichen,  nie  ganz  fehlenden  Gebilden,  die  ich  Seefunia- 
rolen  nenne.  Sie  hatten  ihren  Anfang  stets  im  stark  erhitzten  Meerwasser, 
trieben  mit  dem  Winde  und  zeigten  von  Weitem  durch  ihr  Verschwinden  die 
Itegionen  geringerer  Temiwratarau  an.  Hei  Ntillcr  sonniger  Luft  sah  ich  sie 
oft  10  bis  20  Meter  hoch,  und  1  bis  1  '/«  Meter  dick.  Einigemal«  bin  ich 
im  Boote  durch  kleine  derartige  Formen  hindurchgefahren.  Die  See  hatte 
dort  nur  gegen  30«  — 40°  (!.  und  im  Sipho,  der  sich  als  sehr  zartes  Nebel- 
gchildc  ausnahm,  wenn  man  mitten  darin  war,  zeigt«  sich  sonst  Nichts  auf- 
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fälliges.  Sichtbare  elektrische  Phänomene,  so  sehr  ich  darauf  Acht  gab  und 
Abends  in  der  stark  vorgeschrittenen  Dämmerung  mit  dem  Fernrohr  danach 
sucht«,  erkannt«  ich  niemals.  Alle  diese  Tromben  uud  die  Staub-  und  Saud- 
tromben  scheinen  mir  in  Wahrheit  nicht  erklärt  zu  .sein.  Ich  sehe  wohl, 
da.«  an  Uvpothesen  kein  Mangel,  vermisse  aber  zahlreiche  und  strenge 
Beobachtungen. 


Schlussbemerkung. 


Wonn  einst  die  .vulkanische  ThAtigkoit  sich  aufs  Neue  unter  den  Kav- 
menon  regen  sollte,  wird  man,  wie  «ich  verniuthen  Hast»  dofl  ESncheunagea 
eine  noch  grössere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  als  diesmal  geschehen  ist  odn 
>ler  Zeitverhültnlsso  wogeu  geschehen  könnt«.  Nur  oinu  Akademie,  die  Kran- 
/.Ösiscbc,  hat  wiederholt  durch  Ahsendung  FotupuTs  nach  Santorin  ihr  tUaerl- 
des  Intorcsso  kundgegobeo.  Nur  zwei  Fürston,  der  Kaiser  Napohon  III.  ud 
der  König  Georg  von  Hannover  sandton  wissenschaftliche  Manner  BUS,  um 
das  Phänomen  zu  beobachten.  Die  griechische  Regierung  ernannte  eine  Ko* 
mission  zur  Untersuchung  der  Ereignisse  auf  Santorin;  die  Regierungen  Km:- 
lands,  Prcussens,  Oesterreichs,  Italiens,  Kusslands  uml  der  Türkei  beaafti 
die  Kriegsmarine,  Schiffe  nach  Santorin  zu  senden,  um  nöthigenfalls  Hilft  H 
leinten.  Von  den  Offizieren  der  meisten  Schilfe  sind  w  erth  volle  Be 
tungen  und  Aufnahmen  bekannt  geworden.  Mit  dorn  vorigen  Jahrhundert 
verglichen,  sehen  wir  also  den  grossen  Fortschritt  der  Zeit,  die  Macht  ta 
Mittel,  die  jetzt  der  Wissenschaft  zu  Gebot«  stehen.  Indem  man  dies  aner- 
kennt, wird  man  aber  doch  für  die  Zukunft,  den  Wunsch  liegen  dürfen,  das-, 
wenn  solche  Eruption,  besonders  zu  Santorin,  wieder  eintritt,  mehr  als  cin> 
Akademie  wissenschaftliche  Männer  hinsendet,  dass  eine  ständige,  in  «im  Mit- 
gliedern sich  ablösende  Kommission  für  die  ganze  Dauer  der  Krseheiimngfn 
auf  Santorin  verbleibe,  damit  an  keinem  Tage  die  Beobachtungen  fehles 
Theilung  der  Arbeit  wird  um  so  noth wendiger  sein,  je  mehr  sich  in  Folge 
erweiterten  HorilOnktt  der  Anschauungen  die  Arbeiten  und  Aufgaben  Mehren 
Die  geringen  Fragmente,  die  ich  geliefert  habe,  mögen  das  Mangelnde  er- 
kennen lassen. 

Athen  1872,  Dezember  31. 

J.  F.  Julius  Schmidt. 


Dig 


Nachtrag. 


Im  Jahre  1873  habe  ich  noch  oinige  Angaben  über  Santonn  erhalten, 
die  ich  jetzt,  nachdem  meine  Arbeit  schon  zu  Endo  18T2  abgeschlossen 
ward,  noch  mittheilcn  will. 

Herr  Andreas  Miatdü,  ein  thätiger  und  kciintnissreichor  Offizier  der 
griechischen  Marine,  dem  ich  werthvolle  Beobachtungen  über  die  Strömung 
dm  Euripos,  sowie  Qber  Erdbeben  verdanke,  hat  auf  meinen  Wunseb  den 
Umritt  der  Santoriner  Neubildungen  nochmals  sorgfältig  aufgenommen,  und 
zwar  im  Marz  1873.  Diese  Kart«  kann  ich  meiner  Abhandlung  jetzt  nicht 
mehr  beifügen,  doch  will  ich  das  Nöthige  angeben. 

Die  südlichsten  Kapa  der  Neubildungen  erreichen  sehr  nahe  den  Parallel 
des  Südost-Kaps  der  Paläa  Kaymcni,  und  das  Südost-Kap  der  neuen  Lava 
liegt  einige  hundert  Fuss  südlicher  als  die  Mitte  der  Paläa  Kaymcni  und  hat 
die  100  Kaden-Linie  bereits  ansehnlich  überschritten.  Von  den  Maiiuseln 
-sind  2  dargestellt,  auffallend  gross,  in  einer  Richtung  beinahe  so  breit  als 
die  Lava  von  726,  von  West  bis  Ost  gemessen.  Beiden  Mai-Inseln  liegt  nörd- 
lich je  eine  Lavaklippe  vor,  so  dass  man  auch  1  dieser  Inseln  zählen  konnte. 
Im  Norden  zeigt  sich  keine  merkliche  Veränderung,  weder  im  tSeorgsbufcn, 
noch  am  Molo,  wo  von  Osten  her  die  enge  Durchfahrt  bei  der  Südspitze  der 
Nea  Kaymeni  noch  im  Boote  möglich  war.  Im  Marz  1S73  sah  man  am 
Gipfel  des  Georg  nur  wonig  Dampf.  Am  28.  November  1873,  bei  Südwest- 
Wind,  war  der  ganze  Ostrand  des  tüpfcls  mit  zahlreichen  weissen  I'umaroleu 
besetzt.  Miaulis  macht«  diese  Beobachtung  auf  Banko,  eine  Seemeile  Östlich 
vom  Berge. 


Athen  1874,  Januar  24. 


S. 


Vesuv,   lktjae,  Stroraboli,  -Aetna. 


1870. 


I.  Der  Vesur  und  das  phleuräisehe  lieblet. 


Als  ich  iui  Januar  1870  Wien  mil UffTTB  wollt«,  um  Dach  Griechenland 
zurückzukehren,  hatte  Se.  Exzellenz,  der  Freiherr  r.  8mm,  die  Gewogenheit, 
meinen  Italien  betreffenden  ReitMplan  zu  billigen  und  die  erforderlichen  Mittel 
in  jener  Weise  zu  gewahren,  wie  man  es  bei  dem  grossmüthigen  Protektor 
der  Athener  Sternwarte  zu  erwarten  gewohnt  ist.  Ihm  bin  ich  zum  dauernde 
Pauke  verpflichtet,  da  es  mir  nun  zum  zweiten  Male  vergönnt  war,  auf  d*m 
vulkanischen  Gebiete  Koiu's  und  Neajiel's  jene  Arbeiten  fortzusetzen,  die  ich 
dasei  tat  im  Jahre  1855  begonnen  hatte.    Ks  war  diesmal  meine  Absicht, 
besonder»  die  noch  fast  unbekannten  Theile  der  Soinma,  Vieles  auf  Slromboü 
und  Einiges  am  Aetna  naher  topographisch  zu  untersuchen.  Wenn  nun  auch 
die  überaus  ungünstige  Witterung  im  Februar,  Marz  und  April  1870  sehr 
viele  Pliine  vereitelt  hat,  so  glaube  ich  doch,  dass  die  erlangten  Resultate 
einiges  Interesse  beanspruchen  dürfen  und  werth  seien,  an  diesem  Orte  g0- 
druckt  zu  werden.  Mau  kann  diese  Mittheilungen  betrachten  als  Zusätze  tu 
meiner  Schrift  „Die  Eruption  des  Vesuv  im  Mai  1855".    Aus  Wien  hatte 
ich  zwei  ganz  umgearbeitete  Keisebarometer  von  Capellcr,  den  alten  seit 
14  Jahren  benutzten  .Metallbarometer  von  ßourdon,  verschiedene  Thermometer 
und  ein  Winkeliustrument  mitgenommen.    Uober  die  Untersuchung  dieser 
Instrumente  gebe  ich. keine  Einzelnheiten,  sondern  will  nur  daran  erinnern, 
dan  bei  allen  meinen  derartigen  Arbeiten  die  genaue  Kenntnis»  uud  Berück- 
sichtigung der  Instrumentalfehler  als  selbstverständlich  vorauszusetzen  ist. 
Da  ich  wegen  der  Menge  des  Mitzuteilenden  nach  Kürze  der  Fassung  tracktcu 
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muss,  werde  ich  diesmal  alle  Höhenmessungen  zwischen  Wien  und  Neapel 
Übergehen  and  ebenso  zahlreiche  Beobachtungen  innerhalb  der  Stadt  Kom. 
Die  Methode  der  genauen  Messungen  mit  dem  Barometer  ist  dieselbe  wie 
1855.  So  oft  als  möglich  suchte  ich  Ablesungen  am  Meere  zu  gewinnen, 
um  jedesmal  die  dem  Seeniveau  entsprechende  Kurve  des  Luftdruckes  direkt 
zu  erhalten,  l'eberdies  stand  mir  immer  dio  auf  (apodimonte  beobachtete 
Tageskurve  zu  Gebot,  die  ich  oft  der  Gefälligkeit  der  Astronomen  Neapels 
verdankte.  Alle  Rechnungen  geschahen  mit  Hilfe  von  Caritnf$  Tafeln  und, 
falls  die  Korrektion  wegen  der  Feuchtigkeit  nötbig  erschien,  ward  Bt»»ePi 
Tafel  benutzt.  Alle  Höhen  gebe  ich  ausgedrückt  in  Toisen  und  pariser  Fuss. 
Die  Thermometerzahlen  sind  stets  Zentigrade.  Wegen  .der  Namen  und  des 
topographischen  Details  muss  ich  auf  die  betreffenden  Kurten  und  auf  meine 
frühere  Schrift  über  den  Vesuv  verweisen.  Man  wird  noch  besonders  in 
J.  Rotk'»  Werke  über  den  Vesuv  einen  gründlichen  Erklärer  finden. 

Bevor  ich  die  Höhenmessuugen  mittheilo,  die  ich  im  Februar  und  Marz 
1870  bestimmen  konnte,  wird  es  nützlich  sein,  mit  Wenigem  des  Zustande» 
zu  gedenken,  in  welchem  sich  der  Vesuv  damals  befand.  Von  welcher  Art 
die  Veränderungen  waren,  die  ihn  seit  1855  betrafen,  darüber  findet  man  in 
verschiedenen  Abhandlungen  des  verdienstvollen  Professors  L.  Palmüri  jeden 
Nachweis,  auch  in  topographischer  Hinsicht,  so  dass  ich,  von  den  Eruptionen 
seit  1856  redend,  nur  schon  Beschriebenes  wiedorholeu  würde.  Sonach  be- 
schränke ich  mich  auf  das  Folgende,  welches  für  die  Zeit  vom  21.  Februar 
bis  30.  Mftrz  1870  Geltung  hat  Der  erste  Anblick  des  Berges  von  Neapel 
aus  zeigte  zwei  mir  neue  Erscheinungen,  die  Erhöhung  des  Gipfels  und  die 
ausserordentliche-  Vermehrung  der  Lavaströme  am  westlichen  Abhänge  bis  tief 
zur  Kbeue  herab.  Auf  dem  einstigen  Gipfelplateau  des  grossen  Vesuvkegels, 
wo  seit  dem  Februar  1850  an  der  Ostseite  sich  die  schmale  Punta  di  Pom- 
peji gebildet  hatte,  erhob  sich  jetzt,  nicht  viel  höher,  aber  breiter  und  massen- 
hafter, ein  neuer  Kegel,  sehr  stark  aus  seinem  Krater  dampfend.  Kr  ver- 
lief nördlich  in  das  allgemeine  Profil  dos  Hauptberges,  aber  seine  Südsoito 
lag  nicht  in  derselben  Linie  mit  dem  südlichen  Abhänge  des  grossen  Kegels, 
sondern  war  davon  durch  einen  Wulst  und  durch  eine  zwar  erhöhte,  aber 
früher  schon  vorhandene  kleine  geneigte  Ebene  auffallig  geschieden.  Dieser 
obere  Kegol,  das  Produkt  der  Eruptionen  in  den  60er  Jahren,  nahm  die 
Nordost-Soite  dos  vormaligen  grossen  Gipfelkraters  ein;  sein  westlicher  und 
südlicher  Abhang  verlief  in  verminderter  Neigung  gegen  die  einstigen  Künde r 
des  ganz  umgestalteten  Gipfelplateaus.  Kr  deckte  also  das  Gebiet  der  grossen 
Schlünde  von  1850,  die  erst  seit  Dezember  1855  zerstört  wurden,  so  voll- 
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ständig,  dass  vielleicht  nur  noch  der  mit  neuer  Asche  überschattete  Südwall 
des  südlichen  Schlundes  von  1850,  in  dorn  vorerwähnten  Wulsto  sichtbar 
war,  eine  Art  von  Torrasse  am  südlichen  Abhango  des  obern  neuen  Kogels 
bildend. 

Es  war  also  der  eigentliche  normale  Uauptkratcr  des  Vesuv,  wie  mau 
ihn  nach  den  grossen  Katastrophen  des  Juni  1794  und  dos  Oktober  1822 
kannte,  jetzt  ebensowenig  als  1855  vorhanden.  Der  neue  obere  Kegel  hatte 
soinen  eigenen  sehr  bedeutenden  Krater,  von  dessen  Innenn  ich  jedoch,  ab 
ich  Februar  26.  auf  seinem  Kando  stand,  nicht  das  Geringst«  wegen  der 
'lichten  Dampfmasson  sehen  konnte.  Der  nördliche  Abhang  dieses  Eruptions- 
kegols,  besonders  da,  wo  er  mit  dem  muthmaasalichcn  (sehr  erhöhten)  Lokale 
der  vormaligen  l'unta  del  Palo  zusammenhing,  war  entzündet,  goldgelb  ge- 
färbt, voll  Fumarolen  und  fast  unnahbar  wegen  der  llitze  des  Bodens  und  der 
irrespirableu  Luft  Ungefähr  an  dieser  Stelle  oder  doch  auf  dem  Nordrande 
lies  alten  Uipfelplateaus  stand  schon  Ende  1871  ein  neuor  Handkrater,  den 
fa/mierCs  Zeichnungen  angeben,  der  aber  in  der  Eruption  dos  26.  April  1872 
wieder  verschwand.  Die  meisten  Fumarolen  am  obern  Kegel  erschwerten  das 
Winnen  im  hohen  Grade,  andere,  tiefer  und  westlicher,  gaben  nur  Wasser- 
dampf und  waren  geruchlos.  Die  kleinem,  zum  Theil  zugänglichen  Fuma- 
rolen hatten  zwischen  50°  und  70°  C.  Was  ich  schliesslich  von  dem  einstigen 
Gipfelplateau  wiederzuerkennen  glaubte,  aber  nur  der  allgemeinen  l*age  nach, 
war  der  Westrand,  wo  man  einen  Wall  von  Blöcken  zum  Schutze  der  Erem- 
iten aufgerichtet  hatte,  und  zwar  über  der  Stelle  des  Schlundes  vom  14.  De- 
zember 1854;  dann  ungefähr  dio  (jetzt  viel  höhere)  Stelle,  wo  ehemals  Punta 
del  Palo  war,  und  südlich  die  13° — 15°  geneigte  Aschenebene.  Ich  werde 
später  auf  Grund  von  Schiavoni»  Arbeiten  nachweisen,  in  welchem  Sinne  die 
Aenderungen  erfolgt  sind. 

Eragt  man  nach  dem  von  Westen  gesehenen  Profil  der  Kuppe  des  Berges, 
so  hatte  dasselbe  nun  völlig  die  Gestalt,  wie  sie  Jlawilton  für  den  29.  Oktober 
1767  abbildet.  In  der  folgenden  Skizze  gebe  ich  die  erwähnte  Ansicht  und 
die  von  mir  im  März  1870  in  Neapel  gezeichnete.  Erstere  habe  ich  indessen 
hinsichtlich  der  Neigungswinkel  verbessern  müssen,  die  gewöhnlich,  und  zwar 
t»ei  neun  Zehntheilen  aller  Darstellungen  des  \  esuv  sehr  fehlerhaft  sind. 
Die  Basis  der  Figuren  liegt  etwa  in  580  Toiscn  Seehöhe.  Das  Atrio  del 
«  'avallo,  im  April  1855  noch  über  grosse  Bäume  hin  bequem  begehbar,  zeigte 
sich  jetzt  fast  ganz  von  gewaltigen  Lavaströmen  überflutet,  so  dass  nur  bei 
der  Punta  Nasone  di  Sonima  und  mehr  in  Nordost  geringe  Stellen  ebeuen 
aschebedeckten  Bodens  freigeblieben  waren.   Kiu  Theil  der  Laven  hatte  sich 
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tetlich  in  den  Fosso  di  Maura,  der  grössero 
Theil  aber  westlich  in  den  Fosso  Vetrana, 
durch  das  Thal  südlich  von  Canteroni,  durch 
den  Fosso  grando  und  endlich  aber  weito 
Kaumo  des  westlichen  Abhanges  bis  in  die 
Ebene  ergossen.  Ausserordentlich  gross  war 
hier  überall  die  Umgestaltung  des  Bodens, 
und  besonders  grossartig,  veranlasst  durch  die 
Eruption  von  1858,  die  kuppelformige  An- 
schwellung der  Lava,  südöstlich  von  Palazzo 
Vesuviano,  etwa  in  der  Höhe  des  Atrio,  an 
der  Stelle,  wo  ich  1855  noch  ein  Stück  des 
rothen  Walles  von  Bocca  Francesc,  oder,  falls 
es  diese  nicht  gewesen  sein  sollte,  von  den 
Parasiten  der  Jahro  1820 — 1822  gesehen 
hatte. 

Auf  dem  Beitpfado  von*  Kosina  bis  zum 
Eremiten,  an  cinor  Stelle,  wo  der  Pfad  hori- 
zontal  auf  neuen  Laven  hinzieht,  schon  nahe 
den  Canteroni  und  in  200  Toisen  Seehöhe, 
sah  man  an  manchen  Stellen  noch  Fnma- 
rolen  und  ebendort,  hart  am  Wege,  hauchte 
ein  Schlund  in  der  Lava  (von  1858  ?)  noch 
Dämpfe  von  65°  W&rnic  aus.  Das  Observa- 
torium war,  wie  bekannt,  bis  jetzt  verschont 
geblieben  und  lag  noch  ansehnlich  hoch  über 
den   Laren,   die  seit   1855   die  nördliche 
Yetrana-Schlucht  fast  ausgefüllt  hatten.  Süd- 
lieb,  noch  tief  unter  dem  Gebäude,  lagen  die 
mächtigen  Ströme,  welche  den  Fosso  gründe 
ausfüllten.   Aber  die  Gefahr  droht  von  Osten 
her  aus  dem  Atrio,  und  dass  in  diesem  selbst, 
verhältlich    nahe    dem   Palazzo  Vesuviano, 
Eruptionen  auftreten  können,  lehrt,  ausser 
den  Erscheinungen  von  1822,  das  unglück- 
liche Ereigniss  des  26.  April  1872,  bei  wel- 
chem Palmüri  mit  hohem  Muthe  in  dem 
bedrohten  Observatorium  ausharrte  und  unbe- 
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irrt  durch  die  furchtbaren  PhAuotnene  in  seiner  Nahe,  seine  Beobachtansren 
fortsetzt«.  Damals,  bei  der  Eruption  im  Mai  1855,  hatten  Ptimitri  und  ich 
es  leichter,  als  wir  tagelang  in  dem  Gebäude  verweilten.  Wohl  flössen  die 
grossen  l-tvastromc  nahe  nördlich  unter  den  lTiufassnngsmauorn  hin.  aber 
weder  hier  noch  überhaupt  von  Seiten  der  Eruption  des  Vesuv  konnte  von 
Gefahr  die  Keile  sein. 

Am  16.  März  1870  besuchte  ich  die  Schlünde  der  denkwürdigen  Erup- 
tion des  8.  Dezember  1861,  die  durch  ihre  Laven  die  nahe  südlich  darunter 
liegend*.  Stadt  Torre  del  tireco  schwer  bedrohte.  Es  werden  diese  unter  den 
bis  jetzt  bekannten  die  am  tiefsten  und  der  Küste  am  nächsten  Liegenden 
sein.  Dies  ergibt  sich,  wenn  man  meine  Hohen Messungen  hier  und  bei  der 
ganz  ahnlichen  Kraterreihe  (Voccole)  von  1760  mit  einander  vergleicht.  Die 
i  i  t'-ren  liegen  niedriger  und  dem  Meere  naher.  Andere  Eruptionen  dieser 
Art  seit  1631,  was  geringe  Soehöhe  und  Meeresnahe  betrifft,  sind  mir  nicht 
lu'kannt.  Meine  Messungen  in  dieser  Gegend  und  bis  Caiualdoli  della  Torre 
hin,  geschahen  nur  mit  dem  alten  Aneroido  und  sind  vcrhältlich  mangelhaft 
Da  sie  aber  sowohl  die  nahe  Seekttste,  als  auch  einen  trigonometrischen, 
freilich  nicht  ganz  genau  bekannten  Punkt  als  Basis  haben,  so  mögen  sie 
SO  lange  gelten,  bis  bessere  Angaben  an  ihre  Stelle  treten  können.  Von  den 
10 — 11  radial  gegen  die  Achse  des  Vesuv  gestellten  Kraterschlünden  bei 
Torre  del  Greco,  deren  oberer  ein  blosses  Loch  in  dem  dortigen  hellen  Tuff- 
•r.  hirge  bildet,  stieg  ich  höher  bis  zum  Beginne  der  Piano,  wo  der  zusam- 
menhängende Lavaiuantel  des  Vesuvkogels  beginnt,  also  bis  dahin,  wo  man 
die  letzten  Spuren  des  alten  Tuffe«  noch  erkennen  kann,  wo  noch  Gebüsch 
und  kleine  Bäume  wachsen,  liier  war  ich  in  der  Nahe  der  Schlünde  von 
1704,  die  ich  vormals  besucht  hatte,  und  glaubte  zu  bemerken,  dass  von 
ihnen  nur  noch  Wenig  sichtbar  sei. 

Kiner  der  ersten  Schlünde  vom  8.  Dezember  1861,  nämlich  der  dritte 
von  oben  gezählt,  hatte  in  seinem  Ostwalle,  einen  Zoll  unter  der  Oberfläche 
der  Kapilli  und  Asche  eine  Temperatur  von  18°  C,  während  dio  Luft  6° 
bis  7°  und  der  Boden  selbst  da,  wo  er  günstig  von  der  Sonne  beschienen 
und,  an  diesem  kalten  Morgen  sich  nur  bis  13°  erwärmt  zeigte.  So  war 
lm-r  nach  Verlauf  von  8  Jahren  und  4  Monaten  noch  die  innere  Wärme 
des  Kraters  merklich. 

Auf  dem  Lavastrom  dieser  Schlünde,  der  nahe  oberhalb  Torre  del  Greco, 
auf  einem  Arme  der  Lava  von  1704  zum  Stillstände  gelangt  war.  du?  ich 
Östlich  weiter,  wo  ich  bald  sein  Ende  antraf,  und  kam  stets  durch  < Birten 
und  über  ältere  Lavaströme  in  dieser  Richtung  nach  Caiualdoli  dolla  T>ire. 
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Der  Gipfel  dieses  weithin  sichtbaren  Hügels  ist  der  Art  von  den  Kloster- 
gebüudcn  bedeckt,  dass  sich  keine  sichere  Antwort  auf  die  Frage  geben  lässt, 
ob  dieser  normale  Kruptionskegel,  der  grösste  unter  den  Parasiten  des  Vesuv, 
noch  Spuren  eines  Kraters  zeige.  Mir  scheint,  dass  zwar  der  Krater  einst 
vorhanden  war,  sieb  aber  bei  langsam  abnehmender  Kruption  wieder  ausfüllte. 
Der  kleine  Klostorgartcn  liegt  nicht  vertieft  und  hat  noch  in  der  Mitte  einen 
FlQgel  von  Ijavablöcken. 

Am  Sit  Marz  gedachte  ich  Höhenmessungen  der  östlichen  Sonuna  bis 
gegen  Pnnta  Nasone  auszuführen.  Ks  gelang  aber  nur  bei  den  ersten  öst- 
lichen Felshöhen,  Cognnli  di  fnori,  denn  der  sich  erhebende  Xordsturm  bei 
Temperaturen  von  0°  bis  —  1°  trieb  mich  bald  wieder  in  das  Atrio  zurück, 
wo  ich  dann  den  liest  des  Tages  dazu  benutzte,  mich,  so  weit  es  das  un- 
glaublich zerklüfteto  Lavafeld  gestattete,  den  Stellen  der  Eruption  von  18.r>r» 
zu  nähern.  Hier  fand  ich  wegen  der  spätem  Ausbrüche  Alles  der  Art  ver- 
ändert, dass  ich  kaum  einen  Oegonstand  mit  Sicherheit  wiedererkannte.  Der 
Tag  gab  nur  geringe  liesultato  nach  grossen  Beschwerden. 

Am  2Ct.  Marz  fuhr  ich  nach  Torre  Annunziata  und  ging  vou  da  über 
Bosco  reale,  über  die  wilden  Lava-  und  Aschenfelder,  die  zum  Tbeil  der  grossen 
Kruption  vom  Oktober  1822  angehören,  zu  den  ausgezeichneten  Kraterkegeln 
von  17GO,  Voccole  genannt,  die  ich  früher  nur  in  der  Nähe  flüchtig  gesehen 
hatte.  Auch  diese,  deren  Zahl  sich  jetzt  nicht  mehr  sicher  angoben  lässt, 
liegen  in  einer  Linie  radial  gegen  den  Vesuv  gestellt;  die  oberen  am  grössten 
und  vollständigsten,  die  unteren  mehr  verworrene  Lavamassen  und  anomale 
Schlünde,  und  dort  in  der  Kichtung  etwas  nach  Osten  ausbiogend.  Alles  fast 
genan  so  wie  bei  den  Schlünden  von  1 801.  Oberhalb  der  Voccole  und  öst- 
licher hat  man  vielfach  Weinstöcke  in  dio  Asche  gesetzt,  und  am  südlichen 
Knde  der  Kegel  erhebt  sich  ein  schöner  Wald  von  einigen  Tausend  Pinien, 
die  auf  dem  jetzt  (Jalifano  genannten  (Jute,  angeblich  erst  vor  30  Jahren 
gepflanzt  wurden.  Von  diesem  Walde  aus  ging  ich  zu  den  benachbarten 
alten  parasitischen  Kraterkegelu,  Viuli  genannt  Auch  sie  sind  auf  einer  Ra- 
dialspalte ausgebrochen,  und  ihre  unteren  wenig  deutlichen  (Hieder  zeigen  in 
der  Kichtung  eine  Ablenkung  nach  Osten.  Her  obere  Krater  ist  flach  und 
bebaut,  der  mittlere  mehr  ein  Schlackenhügel  und  die  unteren  scheinen  sehr 
verwüstete  unkenntliche  fiebildo. 

Was  Pompeji  betrifft,  so  habe  ich  daselbst,  besonders  Mär/.  6.,  sorgfäl- 
tige BarometermeRsiingen  für  die  nur  geringen  Höhenunterschiede  ausgeführt, 
nachdem  ich  zuerst  die  Höhe  der  Eingangsschwelle  am  Hotel  Diomedes  durch 
doppelten  Anschlags  an  den  Seestrand,  Rovigliano  gegenüber,  ermittelt  hatte. 
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Tm  folgenden  Röhenverzeichnisse  (nach  Toison  und  pariser  Fnss'l  bezeich- 
net  B  das  Resultat  dos  <  »uecksilberbarnineters ,  A  das  Resultat  >\>-<  Metall' 
baromoters,  welche«  stete  nur  wenig  Richer  ist  Wo  doppelte  Angaben  vor- 
kommen, gebe  ich  die  Werthe  gesondert,  damit  man  ihre  tTtthwilhMltilllBUIIg 
erkenne;  ich  bezeichne  die  Messung  während  des  AnfeAetgem  mit  a.  die 
wahrend  des  Absteigens  mit  b,  das  Mittel  Beider  mit  m. 

1)  Messungen  am  26.  Februar  1870;  ein  klarer  windstiller  Tag  mit 
regelmässiger  Barometer-  und  Thermomoterkurve.  Morgens  und  Abendl  ward 
zu  l'oilici  am  Meere  beobachtet  Zur  vollständigen  Konstruktion  der  Kurven 
wurden  die  Beobachtungen  auf  Capodimonte  benutzt  die  Herr  I'rof.  Briote/u 
mir  mittheilte.  Auf  dem  Gipfel  des  Vesuv  war  es  schwierig,  die  Instru- 
mente vor  der  Hitze  des  Bodens  und  der  Fumarolen  zu  schützen,  in  ist  da.-. 
Mittel  zweier  Messungen  a  und  b. 

TuiMn.  p»r.  Fla*. 


Pfad  auf  der  Lava  von  1858.  sudlich  unter  dem 

Eremiten;  Lavahöhle  von  65°  Wärme 

199,15 

B 

U95 

creiuii,  uüvres  /aiuwur 

a 

B 

»»          n  tt 

b 

307,00 

B 

»               Tt  » 

in 

307,65 

B 

1846 

Eremit  Hausthür 

a 

~305,80 

B 

b 

305,70 

B 

r*  tt 

in 

305,75 

B 

1834 

Palazzo  Vesuviano,  äusseres  rothes  Gitterthor 

a 

314.'.»:. 

B 

»i  » 

b 

318.23 

B 

»•  »» 

m 

316,58 

B 

1899 

Croce  di  Salvatore 

353.33 

A 

2120 

Atrio  del  Cavallo,  erster  Pferdeplatz 

348,57 

B 

2091 

Nordwest- Fuss  des  grossen  Kegels,  zweiter  Pferdeplatz 

a 

406.45 

ß 

»»             »i         rt             >»             n  »• 

b 

406,88 

B 

tt             tt         tt             tt             »•  tt 

m 

4iu;.t>»; 

B 

2440 

Vesuv,  Gipfelplateau,  Westnordwest-Rand,  Luvamauer 

a 

614.S7 

B 

i»                 tt                             rt  tt 

b 

<;i  1.5t* 

B 

»>                       M  tt 

Ul 

613.23 

B 

3679 

„    Gipfel,  Nordwest- Wall  (westl.  von  der  einstigen 

Palo-Spitze) 

a 

626,95 

B 

tt           »i  tt 

b 

622.30 

B 

»»           n  tt 

m 

624.CJ 

B 

3748 
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Vesuv,  oberer  Kegel,  Südwest-Wall  de«  Kraters 

657,30 

B 

„    (Üpfelplatcau,  oberer  Kegel,  Terrasse  an  dessen 

südlichem  Kusse 

639,47 

B 

„    südlicher  die  Aschenebone 

608,84 

B 

2)  Messungen  am  21.  März.    Ein  stürmischer  kalter  Tag. 
Abends  und  Morgens  zu  Portici  am  Meere  beobachtet,  und  bei  der 
nnng  die  Tageskurve,  auf  Capodimonte  bestimmt,  berücksichtigt. 


p»r.  Pom. 

3944 

3839 
3653 

Ks  ward 
Berech- 


Tob«». 

|»r.  K  ii  - . 

1  Aha  rli'i  11%     1  'i  k  ri  1 1  •  i     1 1  l  >  ■     k  i  i  i  -  \ )  i .     X      V  \  tf\ 

A 

JX 

.4.77 

l'tl^flUNL    i  III*'    illlUtMt*                 III-    alll      ii  rf*t 

A 

A 

7r»r. 
i  - » -  • 

Uaiiu    «im    Ufnmt    iiml    an    iliir    1 .4k vi    Viin     1  K'bM 
nalLn  Ulli    t t  1  r *     um i    all   (irr   Jitlfftl   »Uli    i    •  * 

1 Ott  °3 

A 
A 

r,  1  q 

l't  iil    ml    J.m-    I   iv  i    '         1  Sr,X     aflillifli  unter   !■  n-iiiii 
I  IttU    tlUl    Ufr    Xm»VU    ff  Uli   lOilO,    SUUlll  U  UUMTl  C*rvlllUt 

j*tivtiuunit    ff uii  \t*»     ffff  <irui" 

202  fi7 

R 

lull) 

l  lad   uUI   uvv  XjSVa  Hallt*  l_&Ul4*rUul 

^fti  o** 

A 

n 1 1  um,  DiHn  iiu  i 

a 

310  70 

1  > 

b 

310  14 

R 

i»  ff 

m 

31042^ 

R 

\*  i\  iv  /  i  i      \  ...in  i  inj,       "iiUvi.iriK     (  ',  1 1  r  i  >  rt  1  i  i  i  r 

i  .iT.w  /,' '    >  rauff  iauut  ■lunrai  uri t Kniwi 

o 
%* 

;i  1  *;  qq 

OIWi»»«* 

R 

b 

317.52 

B 

ii) 

~3 17,22 

B 

1903 

Croce  die  Salvatore 

355,65 

A 

2134 

Üstrand  am  Vosho  Vetrana,  nahe  Croce  di  Salvatoro 

854,30 

B 

2126 

Derselbe  Kand  nordöstlich,  nahe  der  Souinia 

401,22 

B 

2407 

Atrio  del  Cavallo,  nahe  südlich  an  Punte  Nasone 

419,48 

B 

2517 

„     „        „      nahe  Canale  delT  Arena 

424,53 

B 

2547 

„       „      östl.  am  Fusse  der  Cognult  di  fuori 

387,23 

B 

2323 

Somma,  Cognuli  di  fuori,  der  südliche,  am  nOrdl. 

Rande  des  Fosso  di  Mauro 

404,25 

B 

2425 

„           „      w     „  der  nördliche  Nachbar 

414,01 

B 

2484 

„           w      „     „  der  folgende  runde  Gipfel 

420,33 

B 

2522 

Vesuvltegel,  nördl.  Fuss,  Gipfel  eines  Parasiten  von 

1868 

443,08 

B 

2658 

Atrio  del  Cavallo,  zweiter  Pferdeplatz 

410,82 

B 

2465 

Die  heute  gefundenen  Hohen  sind  4  —  5  Toisen  grosser  als  die  am 
26.  Februar  gemessenen.  Man  bemerkt,  dass  die  östlichsten  tiipfel  der  Somma, 
die  Coguuli,  kaum  das  Maximum  der  Hohe  des  Atrio  erreichen,  wobei  ich 
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an  die  gewölbte  flestalt  des  Atrio  and  an  die  analoge  Figur  der  Pratataaga 
von  Hoccamonfina  erinnere,  die  ich  1 8 ?> r»  zufolge  neiner  Beobaclituii 
fnnden  habe. 

3)  .Messungen  allein  mit  dem  Metallbaromfter,  Marz  IG.,  am  8fldMchfJ 
Fuss«  dos  Vesuv.  Ich  erwirkte  di'ii  Anschlags  an  einen  mir  nicht  ganz  getan 
bekannten  trigonometrischen  Punkt,  von  dem  ich  nach  l'almierii  Angabe  m 
seinem  Traktat  über  die  Eruption  des  8.  Deaomhcr  18(11  nur  vcriiiutkN 
kann,  da-ss  er  dem  Nordraudo  dos  obern  Tuffschliimlcs  angehört.  I>i<'  Ver- 
bindung mit  der  See  erhielt  ich  zu  Torre  del  GrOCO,  bei  ( ] « * 1 1  Livt  ii  v<iii  1794. 
Das  Instrument  leistete  schlechte  Dienste,  M  dass  DIU)  >li'-  Reault&te  nur  als 
Naherungen  betrachten  darf.  Bei  Camaldoli  dell.i  Tone  habe  ich  1"  Toiv-n 
weniger,  als  die  ältere  trigonometrische  Bestimmung  jener.  Höhe  angibt,  üt 
sich  aber  möglicherweise  nicht  auf  den  (Üpfel  des  Hügels,  sondern  auf  den 
Thurm  des  Klosters  bezieht    Nahe  komme  ich  <l>  r  M  llofiman*'». 


Tu  wen.  |-ai  Ku" 


Torre  del  (Ireco,  Nordseite,  Lavawall  von  1794 

61,3 

A 

3G8 

Eruption  des  8.  Dez.  1871  südl.  Krater  VI.  Kofi-Rand 

1 1 2,2 

A 

G73 

,.        „        „                   Krater  V.  Sfldw.-iiipfVI 

1 17,2 

A 

708 

„        .,        ,.                   Krater  IV.  Südw.-UipM 

120,7 

A 

7G0 

.,        „                   dessen  Ost-(Jipfcl 

132.1 

A 

793 

„                    Krater  III.  Ost-<5ipfel 

186,8 

A 

818 

„        „        „                   Krater  IL  Ost-<;ipfcl 

130,7 

A 

838 

„        „        „                   Krater  1.  im  Tuff,  Nord- 

Wall  (trigonom.  Punkt) 

148,5» 

A 

893 

TufTrepion  höher  gegen  Norden,  Beginn  der  Pinne 

233,0 

A 

1403 

Anfang  des  allgemeinen  Lavamantcls  des  Vesuv 

246,8 

A 

1481 

Lava  dos  8.  Dezember  18G1,  östliches  Ende 

11.7 

A 

250 

Vigna  Passero 

80.3 

A 

482 

Pfad  nördlich  an  Camaldoli  della  Torre 

r.l.l 

A 

3G7 

Cauialdoli  della  Torre,  flipfei  (im  Harten) 

85,6 

A 

r.H 

EingangKthor 

80,0 

A 

480 

„          „        .,  Südwest-Fuss 

H.2 

; 

217 

„          „        „      südlicher  Fuss,  Strasse 

ao.r. 

IS3 

4)  Messungen  am  2G.  Marz,  von  Bosco  Reale  bis  Voccolo  und  Viufo. 
Es  ward  nur  mit  A  beobachtet,  und  zweimal  d<  r  Anschluss  an  die  S.'.  bei 
Torre  Annunziata  erlangt  Die  Tageskurven  wurden  aach  dea  ^Otiraagea 
auf  Capodinionte  verbessert.    Die  Resultate  siud  ziemlieh  sicher. 
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Toi««. 

p»r.  Fun.». 

Bosco  Reale,  Ilans  in  Nordwest,  nahe  der  Aschenregion 

73,4 

A 

440 

Westlicher  ein 

Wall  schwarzen  Sandes 

117,3 

A 

704 

Voccole,  Krater  von  17G0,  der  obere  L  Nord-Fuss 

150,2 

A 

901 

♦»  tt 

ti  » 

dessen  West-Wall 

163,5 

A 

981 

>»  n 

»»  <T 

Kraterboden 

155,6 

A 

934 

n  « 

»•  » 

Krater  IT,  Ostwall 

159,8 

A 

959 

»  « 

U  t» 

Krater  HI,  Ostwall 

154,9 

A 

928 

»  »» 

«  t» 

Krater  IV,  mittlerer  Wall 

142,7 

A 

856 

t»  «» 

Krater  V,  Südost^Gipfel 

140,1 

A 

841 

n  tf 

?•  »t 

dessen  Boden 

125,7 

A 

754 

Haus  Califano 

im  Walde 

111,2 

A 

6G7 

Viulo,  der  nördlieho  Gipfel 

1 00,8 

A 

Weg  am  westl.  Fusso  des  mittlen!  Hügels 

91,7 

A 

550 

„     südlicher,  Südwest-Wall,  ein  naus 

78,3 

A 

470 

•»  it 

Südwest-Gipfel 

87,5 

A 

525 

Haus  am  Südwest-Fusse  des  mittlem  Viulo 

67,6 

A 

406 

Bosco  tre  Gase,  westliche  Kirche 

55,8 

A 

335 

Dem  nördlichen  nauptk rater  der  Voccole  kam  ich  1855  nahe  und  fand 
unfern  seiner  Nordseite  die  Höhe  —  159  Toisen.  Auf  dem  nördlichen  Viulo, 
Bocca  della  Monaca,  stehen  3  H.luser;  der  flache  geräumige  Krater  ist  be- 
baut. Der  südlicher  liegende,  mehr  steile  Hügel  zeigt  keinen  auffälligen 
Krater,  und  ist  mehr  ein  Haufwerk  von  Lava  und  Kapilli.  Die  noch  süd- 
licher folgenden  tieferen  Formen  sind  unklar  und  erfordern  eine  genauere 
Untersuchung. 

5)  Messungen  in  Pompeji,  Milrz  6.  Der  Tag  war  ziemlich  günstig 
Es  ward  nur  mit  B  beobachtet. 


Toisen.  par.  Fum. 


(lasthaus  Diomedes,  Hingangsschwelle  an  der  Strasse 

6,99 

B 

42 

Südliches  Stadtthor,  erste  Stufe 

13,46 

B 

81 

Basilika,  rechts  an  der  ersten  Strasse 

18.08 

B 

108 

Forum  trianguläre 

11.96 

B 

72 

St.nl tthr.it obere  Mauer 

14.39 

B 

86 

„          innere  Fläche 

7.34 

B 

44 

Amphitheater,  obere  östliche  Mauer 

20.63 

B 

124 

„          innere  Flache 

12,28 

B 

74 

11 
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Stadtmauer  in  Nordost,  oberer  Rand 
Thor  im  Westen  (gegen  Hereulannm) 


Toi**«. 

510.02 
22.54 


R  180 
B  ISS 


Unter  diesen  74  dem  Yesuvgebiete  angehöriireu  Höhen  sind  gegen  50 
entweder  noch  niemal»,  oder  wenigstens  1855  nicht  von  mir  bestimmt 
woTden. 


II.  Das  phlosrSiHehc  Gebiet« 

Die  Beobachtungen  westlich  von  Neapel,  zwischen  <  1  *■  i i i  Posilipo  und 
Miseno,  gesrhahen  zwischen  Februar  2H.  und  März  19.  (1870).  Am  erstern 
Tage  erlangte  ich  nur  wenige  Messungen  am  Monte  Nnovo,  da  alsbald  bei 
der  Ablesung  auf  dem  Hoden  des  Kraters  Luft  in  du  ijuecksilher  trat  uivl 
das  Instrument  bleibend  unbrauchbar  machte  Später  kam  der  andere  Bari- 
meter in  Verwendung  und  hautiger  noch  der  Ancmid.  von  dessen  irerinpei 
Leistungsfähigkeit  schon  die  Rede  war. 


Twuikb.  p»r.  Fit-, 


1)  Messungen  bei  Pozzuoli  und  am  Monte  Nnovo, 

Februar  28. 

Pozzuoli,  Amphitheater,  innere  Flache 

17.06 

B 

102 

Monte  Nuovo,  SQdwall-Gipfel 

49.44 

B 

297 

„       „      Sudwall,  Einschnitt 

41.06 

B 

24fi 

2i  Messungen  von  Lago  d'Agnano  bis  Monte  Nuovo, 

März  9. 

Lago  d'Agnano,  Seetläche 

a 

4.78 

B 

•i         ,»  »» 

b 

5.39 

R 

»•         t»  »» 

m 

5,08 

B 

so 

Astroni,  Torre  dell'  Ingresso 

a 

47,81 

B 

?*  *» 

b 

48,51 

B 

•t        »»       »i  i» 

m 

47,91 

B 

287 

südlicher  Zentralberg 

30,69 

R 

220 

der  südliche  grosse  Teich*! 

5.48 

B 

33 

„       Wall  nahe  nördl.  Ober  Torre  dell'  Ingresso 

66,00 

B 

390 

*)  185r>  habe  ich  an  dieser  Stelle  eine  Ban.nn  tcrlinie  irrig  abgelesen  El 
musa  (Eruption  de«  Verov  1855)  pag.  148  anstatt  Iii.::  jetzt  3,3  T<>i*en  gelesen 
werden. 


Dig 
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Toisn.  p«r.  F«m«. 


Solfatara,  Eingangsthor 

a 

51,94 

B 

«»  .» 

b 

53,82 

B 

. '»              >»  . 

in 

52,88 

TT 

B 

317 

„        Kraterebene  neben  Bocca  grande 

_50.:.j 

B 

303 

.  „               „        bUL  ein  Brunnen  mit  kaltem 

Wasser 

5 1,59 

B 

309 

Monte  Nuovo.  Südwall.  Einschnitt 

a 

44.48 

B 

»•              »«               K  i» 

b 

44,83 

B 

»«         »♦  i» 

m 

44,68 

B 

2G8 

„     Boden  des  Kraters 

8,24 

B 

49 

„  Nordwest-Rand 

63,43 

B 

380 

üstgipfel,  Somiuita 

72,92 

B 

437 

6)  Messungen  -an  der  Soliatara,  Matz   la.  bs 

wurden  mit  A  nur  Differenzen  gegen  ltocca  grande 

in  der  Kraterebene  bestimmt. 

Posilipo,  Grotte,  Östliches  Ende  \  . 

....     „  .    }  unsicher 
„      westliches  Ende  J 

10,3 

A 

62 

18,5 

A 

131 

Solfatara,  Eingangsthor 

54,2 

A 

325 

West-Wall 

104,7 

A 

628 

Ost-Wall,  Einschnitt 

96,3 

A 

578 

TT    *              Tl                  *           "\r  1          _A.    11*  _  1 1 

„        Heisse  Bocca  im  Nordwest-«  alle 

—   i  — 

<4,7 

* 

A 

448 

„        Pinus  in  der  westlichen  Kraterebene 

52,9 

A 

Ol"? 

4)  Messungen  am  19.  Mfln.  zn  Bajae,  Miseno 

und  (  uniae. 

Vigna  am  SQdfusse  des  Monte  Gauro 

5,1 

A 

31 

Lago  d'Averao,  Ostwall  (am  Monte  Nuovoi 

9,2 

A 

55 

Bajae,  Castello,  westlicher  Fuss 

18,0 

A 

108 

Miseno.  Villa  Pasquale 

5,4 

A 

32 

Gipfel 

78.7 

A 

472 

Bajao,  Strasse  nach  Cumao,  orster  Hflhenpnnkt 

7,3 

A 

43 

Cumae,  Akropolis,  Ostlicher  Gipfel 

20,5 

A 

123 

„           .,        westlicher  Gipfel 

29,5 

A 

177 

„       Arco  felice,  Strasse 

29,1 

A 

175 

Lago  d"Averno,  Nordwest-Wall 

31.4 

A 

188 

14* 
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III.  Bemerkungen  über  llttheiimrssuiiireii  um  Vesuv. 

Kin  Vulkan,  dessen  Gestalt  durch  tanistföme  und  Aschenregen  m  1*- 
deutende  Veränderungen  erleidet  wie  der  Vesuv,  wird  in  später  Zukunft  weni^r 
oder  nichts  von  den  Einzelnheitcn  aufweisen ,  die  wir  jetzt  noch  vor  Aug« 
hatten.  Ks  verschwindet  nach  und  nach  die  alte  Tuffbedockung  im  Westen 
und  Süden,  von  der  nicht  mehr  viel  zu  erkennen  ist.  Ks  fallt  sich  .Ins  Atrio 
del  Cavallo  mehr  und  mehr  aus,  und  dauern  die  BraptteOCT  Jahrhunderte 
lang  fort,  so  wird  nothwendig  auch  die  Somma  Oberdeckt  werben.  I  >ie  älte- 
ren Parasiten  in  Atrio  sind  ganz  überflutet,  dio  von  lT'.H,  1820,  21,22 
nur  noch  in  8puren  vorhanden  «»der  schon  unsichtbar.  So  auch  werden  die 
Kraterreihen  von  1801,  Oamahhdi  della  Torre.  die  Viali  und  die  Schlünde 
von  1700  verschwinden.  Die  Zunahme  des  Vesuvkeirels  nach  Höh*  ni 
Breite,  jetzt  klar  durch  Sehiaronta  Messungen  ermittelt,  kann  leicht  so  be- 
deutend werden,  das»  nicht  gerade  Jahrtausende  erforderlich  sind,  um  die 
Gipfel  der  Somma  als  Theile  seines  nördlichen  Abhängt!  erscheinen  zu  lausen. 
Indessen  ist  dieser  Keirel  doch  von  ziemlich  baufälliger  Beschaffenheit  Wk 
grosse  Verwüstungen  die  Seitenausbrüche  bewirken,  zeigen  die  Brägnil 
1  sr>5  bis  1872,  besonders  das  letztere,  und  diese,  so  wie  die  Zerstörungen 
des  Gipfels  durch  grosse  Explosionen  setzen  der  Zunahme  in  der  Höhe  doch 
bedeutende  Hindernisse  entgegen.  Im  Hinblick  auf  so  starke  und  vielartie* 
Wandlungen  ist  es  einleuchtend,  dass  topographische  Studien  auch  die  Höbea 
und  Neigungsverhältnisse  nicht  vernachlässigen  dürfen,  und  dass  in  Zeirh- 
nungen  und  in  der  Mittheilung  von  Zahlwerthen  eine  mehr  kritische  Behand- 
lung gewünscht  werden  mttss.  Dio  Abbildungen  sind  in  der  Mehrzahl  un- 
richtig und  in  Hinsicht  des  Details  vielfach  weder  genau  noch  hinläntrli<"h 
chanikteristisch;  die  Höhenzahlen  werden  gegeben  ohne  Beifügung  solcher 
Bemerkungen,  die  ein  Urtheil  über  die  Methode  der  Messung  und  deren  Oft* 
uaiiigkeit  gestatten.  Die  folgende  Uebersicht  wird  darlegen,  in  welche* 
Znstande  sich  die  Hypsometrie  am  Vesuv  befindet.  Manches  habe  ich  Mhon 
in  meiner  Schrift  „Krtipt.  des  Vesuv  18.r>"."  tnitgetheilt,  andere!  BBtMkau 
ich  dem  Werke  Roth'a  (I8.r»7)  und  den  Schriften  aus  den  letzten  17  Jahna 
Die  Relationen  über  die  Jahre  10:51.  17:t7,  I7f»2  habe  ich  bereits  1859  W 
Olm  Atz  ausgearbeitet 

Genauere  Haromet-ermossuniren  am  Vesuv  haben  wir  erst  seit  dein  An- 
fange dieses  Jahrhunderts.    L.  r.  Buch.  (ln<t-l.u**in\  A  v.  IftimhoUi  hal>en 
sorgfältig  beobachtet,  und  des  Letztem  Messungen  sind  von  Oltnwm 
Laplact»  Formel  berechnet  worden.    Für  viele  der  spätem  Angaben  lä^t 


213 


sich  der  Grad  der  Genauigkeit  nicht  ermitteln;  für  viele  trigonometrische 
Messungen  mangelt  sowohl  die  Kenntnis«  der  Methode,  die  der  Grenzen  der 
wahrscheinlichen  Fehler,  ja  oft  sogar  die  genaue  Angahe  des  Punktes,  welcher 
bestimmt  ward.  Die  Kritik,  welche  in  andern  Disziplinen  selbstverständlich 
bei  joder  Gelegenheit  ungewandt  wird,  Holl  man  auf  diesem  Gebiete  noch  nicht 
erwarten.  Ich  bezweifle  durchaus  nicht,  das»  die  einzelnen  Beobachter  in 
den  meisten  Fällen  mit  Sorgfalt  und  S&chkenntniss  verfuhren;  die  vorliegen- 
den Publikationen  aber  ermangeln  de«  Charakters  astronomischer  Genauigkeit 
und  Strenge.  Der  Zusammenstellung  der  llöhenwerthe  lasse  ich  eine  Relation 
über  die  Seehohe  des  Eremiten  vorangehen,  welche  man  oft  als  Basis  für  die 
II öhenbcstiiumung  des  Yosuvkogels  betrachten  kann;  ihr  anzuschlicssen  ist 
die  Höhe  des  nahen  Paluzzo  Yesuviano,  wo  Palmieri  beobachtet,  wo  ich  18.r)5 
meine  Instrumente  aufgestellt  hatte,  und  wo  in  neuerer  Zeit  manche  Beob- 
achter ihre  Messungen  als  an  einen  festbestimmten  Punkt  anschließen.  Durch 
B  bezeichne  ich  die  barometrischen ,  durch  T  die  trigonometrischen  Angaben, 
durch  p  das  ungolahre  Gewicht 


Plateau  vor  dem  Eremiten. 

Tritt«, 


1805  Juli  29. 

(iay-l,u*tac 

298,8 

B 

p=  1 

1805  Augast  4. 

A.  r.  Humboldt 

300,4 

o 

B 

*> 
m 

1816 

J  '{»conti 

306,1 

T 

4 

1822  Novbr.  25. 

r.  Humboldt 

303,0 

R 

1 

1822  Dezbr.  1. 

A.  r.  Humboldt 

314,3 

B 

1 

1823  März 

Lord  Minto 

307,9 

o 

B 

2 

1828  V 

Generalstabskarte 

305,5 

T 

4 

1832  Juli  10. 

Hoffmautt 

299,8 

2 

II 

l 

1855  April,  Mai 

J.  Schmidt 

304,9 

2 

B 

3 

1870  Februar  26. 

./.  Schmidt 

305,7 

2 

B 

3 

1870  März  21. 

J.  Schmidt 

310,4 

2 

B 

2. 

Bas  Mittel  stellt  sich  auf  305,48  T  =  1833  pur.  Fuss  und  liegt  als., 
den  trigonometrischen  Bestimmungen  sehr  nahe.  Die  Verbindung  dieser 
Station  mit  dem  nahen  Observatorium  kann,  falls  barometrisch,  nur  durch 
meine  Differenzmessungen  von  1855  und  1870  erlangt  werden.  I8r».r»  muass 
ich  den  Unterschied  zwischen  dem  Baroructergefäss  in  dem  obern  Oktagon  des 
Observatoriums;  1870  aber  nur  das  Stück  vom  Eremitenplateau  bis  zum 
äussern  Kingungsthore  des  Palazzo  Vesuvianu.  Von  diesem  Thore  bis  zum 
Anfang  der  inneru  Munnortreppe  ist  die  Höhendifferenz  noeb  einer  Mitthei- 
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lung  PalmürC*  =  -j-  2,77  Toisen.  Vom  letztem  Punkte  bi*  HIB  Bmwkt' 
Gefasse  im  Oktagon  nach  meiner  direkten  Messung  —  -\-  3,66  Toisen;  ISN 
vom  Thore  bis  zu  den  Barometern  =  -|- 6,43  Toisen, 

l'nter  Annahme  dieser  Zwischenglieder  find«-  iefa  die  Seehdhe: 

de«  Palazzo  Vesuviano,  Barometergefäss  im  obern  Oktagon. 

1855  April  16.  =  321,32  B  p  =  2 

1855  April  22.  =  327,59  B  1 

1855  April  28.  =  329,44  R  1 

1855  Mai    29.  =  322,77  B  2 

1870  Febr.  26.  =  323,02  B  3 

1870  März  21.  =-  323,65  B  2. 

Da»  Mittel  ergibt  322,92  Toisen  mm  629,37  Meter  =  1937  jar.  V 
Für  den  obern  Fußboden  kann  man  628  Meter  annehmen.  Da  nun  Paimim 
ehemals  die  Seehohe  —  610  Meter,  1868  aber  EU  637  Met«T  i:u 
schliesse  ich,  das»  »eine  Bestimmung  entweder  Oberhaupt  keine  definitive  war. 
oder,  falls  sie  trigonometrisch  erlangt  wurde,  die  eisten  Zahl  sich  auf  da* 
Fingangsthor,  die  letztere  aber  auf  den  Gipfel  des  Gebäudes  bezogen  habe. 
Vom  Kingangsthoro  bis  zum  Gipfel  mögen  es  lei<lit  J'i  Metel  sein,  da  da« 
Gitter  am  Wege  noch  tief  unter  dem  Fusse  des  Gebäudes  liegt  und  sich  über 
dem  Oktagon  noch  ein  Thurm  erhebt 

indem  ich  die  obigen  Mittclwerthe  für  den  Eremiten  und  das  Obeem- 
torium  anwende,  die  jedenfalls  als  der  Wahrheit  sehr  genähert  gelten  i 
finde  ich  meine  verbesserten  Messungen  von  18.r»r,  wie  folgt: 

1855.  Punta  del  Palo,  oder  NOWall  =  623,84  Toisen  =  3740  par.  Fi« 

Beobachtet  an  fi  Tagen. 
1855,  Punta  di  Pompeji,  Ost-Wall     =  650,4t5  Toisen  —  3903  |»ar.  Fuss. 

Beobachtet  an  3  Tagen. 
1870.  Nordnordweijt-Wall  =  624,43  Toisen  =  3747  DAT.  Fus* 

Beobachtet  an  l  Tage. 
1870.  Gipfel  desobernKegelsgegenSW^  657,11  Toisen  =  3943  par.  9m. 

Beobachtet  an  1  Tage. 

Diese  verbesserten  Werthe  erscheinen  in  dem  folgenden  Verzeichnix«- 
der  Vesuvhohen.  So  lange  nicht  neue,  sehr  strenge  und  in  ihrem  Detail  er- 
kennbare Messungen  für  die  Fundamentalörter  bekannt  werden,  darf  ich  (tau 
spätem  Beobachtern  folgende  Daten  empfehlen: 
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Plateau  vor  dem  Eremiten  =  305,48  T.  —  595,38  Met.  —  1832,9  p.  Fuss. 
Palazzo  Vesuviano ,  äussere« 

Gitterthor  =  316,49  T.  =  616,84  Met,  =  1898,9  p.  Fuss. 

Palazzn  Vesuviano,  Ort  der 

Baromet  im  Oktagon  =  322,92  T.  —  629,88  Met.  =  1937,5  p.  Fuss. 
Ist  die  Zahl  629,38  Meter  die  ricLtig-e  für  die  Seehöhe  der  Instrumente 
im  Ohsorvatorio,  so  ums»  die  Angabe  de  VerneiuT*  von  1869,  der  nach 
Palmieri  687  zu  Grunde  legte,  1287 — 8  =  1279  Meter  für  die  damalige 
Gipfelhöhe  des  Vesuv  gelesen  worden. 

Vesuvhöhe  im  Jahre  1631. 

Fflr  die  Zeit  um  1631,  mit  welcher  die  reiche  Literatur  Ober  den  Vesuv 
beginnt,  kann  es  sich  nur  um  mehr  oder  weniger  wahrscheinliche  Näherungen 
handeln,  bei  deren  Ermittelung  ich  nur  die  « * i tu»  Hy|M>these  zu  Grunde  lege, 
dass  sieb  die  Seehöhe  der  Punta  Nasoiie  di  Somma  =  577,2  Tobten  nicht 
merklich  geändert  habe.  (Eruption  des  Vesuv  1855  pag.  95).  Dio  alten 
Schriftsteller  seit  1631  verglichen  öfter  diese  Höhe  mit  der  des  eigentlichen 
Vulkaukegols,  mit  der  Campana  dol  Veeuvio.  Solche  Vergleichungen,  die  noch 
durch  Zahlenangaben  unterstützt  werden,  können  uns  zur  genäherten  Kennt- 
nis» der  Höhenverhältnisse  zu  joner  Zeit  verhelfen.  Ueber  100  Schriftsteller 
handeln  von  der  gewaltigen  furchtbar  verheerenden  Eruption  im  Dezember 
1631.  Aber  in  der  langen  Beiho  dieser  von  Scacchi  im  Auszuge  mitge- 
theilten  Werke  findet  sich  für  unsorn  Zweck  »ehr  wenig  Brauchbare».  Eigent- 
lich nüchterne  Beobachtungen  sind  nur  selten,  und  dann  mm  Theil  von  hohem 
Wertbe,  neben  vielen  poetischen  und  religiösen  Ergüssen;  auch  fehlt  es  nicht 
an  Abbildungen,  die  später,  manchmal  mit  Zusätzen,  neu  herausgegeben 
wurden. 

In  der  Abhandlung  des  Giambemardino  (Jiuliani  „Trattato  del  Monte 
Vesuvio  e  dei  suoi  incendi.  Nap.  1632",  findet  man  2  Abbildungen  des  ganzen 
Berge».  Genau  dieselben  hat  der  Jesuit  Giovan  RaUitta  Mawoh  in  scinor 
Schrift  de  incedio  Vesuvii  1631,  und  ebenso  linden  sie  sich  in  der  Vesuv- 
geschichte des  Meeatti,  durch  welche  sie  mir  bekannt  geworden  sind.  Beide 
Zeichnungen  sind  ungeschickt,  von  mangelhafter  Behandlung  der  Perspektive 
und  stehen  mit  dem  beigefügten  Texte  gelegentlich  in  Widerspruch.  Im 
Ganzen  zeigen  sie,  wie  dio  Somma  und  d;is'Atrio  del  Cavallo  vor  1631  mit 
Bäumen  bewachsen  war,  und  dann  die  Verheerungen  auf  dem  Berge  seit  dem 
16.  Dezember  1631.  För  dio  Höhen  der  Somma  und  des  Vcsuvkegels  läset 
sich  nichts  Sicheres  folgern.    In  dem  Briefe  Btdifon's  an  den  Pater  Mabitlott 
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sind  in  4  Blättern  die  Figuren  de»  Vesuv  vor  und  nach  1631,  sowie  für 
1684  Iiis  1689  gegeben,  die  mir  bia  jetzt  unbekannt  blieben.    Ebciu«  gibt 
es  für  1631  «nler  1638  von  dem  bekannten  römischen  Jesuiten  Mkaiutm 
Kircher  eine  gute  Abbildung  im  „mundus  subterraneus"  unter  dem  Abschnitte 
„de  montis  Vesuvii  relinquaruniquo  insularum  exploratione  abauthore  facta". 
In  Matcoio's  Schrift  steht  die  Angabe,  dass  vor  dein  Dezember  1631  der 
Kegel  30  I'assi  —  28,5  Toisen  höher  ab  die  Somma  war.    Demnach  «rare 
also  dio  Höhe  =  577,2  -f-  28,5  —  606  Toisen  gewesen.  Fände  sich  diese 
Zahl  nicht  wiederholt  bei  andern  Schriftstellern,  wenn  auch  mitunter  in  etwa« 
veränderter  Grösse,  so  würde  man  wenig  Zutrauen  zu  einer  Darstellung  fassen, 
aus  welcher  Scacchi  sjMjziell  hervorhebt  den  Ueborfluss  an  tollen  Spekulationen 
und  abgeschmackten  Einfallen.    Eine  rohe  Zeichnung  gibt  die  Schrift  de» 
Giacomo  Mtleno,  Nap.  1631;  eine  ähnliche  inittelmässigo  Abbildung,  in  wel- 
cher der  Vesuv  viel  niedriger  als  die  Somma  erscheint,  die  Abhandlung  de« 
Julia*  Caesar  /'iifmuiu  „Kclazioiie  del  l'iep»  ed  iracondo  inceudio  de!  munt* 
Vesuvio.  Nap.  1632.    Suchen  wir  nach  ferneren  Dokumenten  über  die  Ge- 
stalt des  Berges  in  damaliger  Zeit,  so  treffen  wir  in  dem  Werke  des  FYantew 
Sammornw  di  indosiUa  „Ampla  copiosay  verdadera  relacion  del  inceudio  de 
la  montana  de  Sorna  o  Vesabio,  declarando  UkJo  dia  |K«r  dia  eci.  eck  Nap. 
1632"  ebenfalls  die  lieincrkung.  dass  der  llauptkeirel  vor  1631  höher  als  die 
Somma  war.    In  den  Jahren  1582,  1612,  1619  ward  der  Berg  von  fighie. 
von  liraccini,  Fun  Magliocco,  vom  Fater  Saiimbrtu  und  AVcoAi  de  Jiubeo  er- 
stiegen, von  Letzteren  161t*,  wie  Carafa  in  seiner  epistola  de  Vesuvü  con- 
flagratione  Nap.  1632  erzählt  und  Julius  Caesar  liraccini  in  dem  Werke 
„dell"  incendio  fattosi  nel  Vesuvio  Nap.   L632"  wiederholt    Von  diesen 
Männern  haben  wir  die  Beschreibung  des  Kraters  vor  1631,  zu  welcher  Zeit 
nach  Carafa  und  Andern  der  Vesuv  die  Höhe  der  Somma  um  etwa  30  Toisen 
ütartraf.    Allein  Carafa  lasst  in  der  Eruption  den  Berggipfel  derart  sich  ver- 
ringern, dass  er  etwa  215  Toisen  niedriger  lag  als  l'unta  Nasone.  Wollte 
man  auch,  was  sich  einigermaas-sen  begründen  Hesse,  sagen,  dass  damals  das 
Atrio  del  Cavallo  20  Toisen  niedriger  war  als  jetzt  (1857).  das»  damals  also 
das  Atrio  von  der  l'unta  Nasono  um  160  -f-  20  =  180  Toisen,  statt  wie 
jetzt  (1857)  um  160  Toisen  überragt  wurde,  so  muss  man  nothwendig  jene 
Angabe  gänzlich  verwerfen,  da  nicht  nur  derogotn&sa  der  ganu  Vesuvkegel 
verschwunden  wäre,  worüber  alle  Welt  geredel  haben  wurde,  sondern  auch 
die  ganze  Begion  der  Basis  des  Kegels  eine  Einsenkung  gebildet  haben 
müsste.    Wie  natürlich  findet  diese  und  eine  sjuitere  ebenso  leichtsinnige  als 
gedankenlose  Behauptung  MecatWs  keinerlei  Berücksichtigung.    Dieser  näm- 
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lieh  lässt  den  Vesuv  »ich  um  I  Miglio  ==  975  Toisen  erniedrigen,  während 
Jeder  weiss,  dass  die  ganze  Höhe  des  Berges  Oberhaupt  nur  */s  der  Miglie 
beträgt.  Viel  glaubwürdiger  ist  die  Messung  (oder  Schätzung)  Hraccinf*  und 
iweier  Geotneter,  die  vielleicht  am  18.  Dezember  1631  ausgeführt  wurde,  als 
man  bei  der  ersten  Aufheiterung  der  von  der  Asche  verfinsterten  Luft  den 
ungeheuren  Ruin  des  Berges  und  seiner  Umgebung  gewahrte.  Mau  fand  den 
Vesuv  jetzt  zirka  86  Toisen  niedriger  als  die  Somma,  also  577  —  86 
-=491  Toisen.  War  die  Messung  auch  nicht  genau  in  unserm  Sinne,  so 
gab  sie  doch  wahrscheinlich  eine  Näherung,  die  sich  noch  in  anderer  Weise 
prüfen  lässt,  wie  folgt  Nimmt  man  an,  dass  vormals  wie  jetzt  die  Seiten  des 
Vesuvkegols  30°  oder  31°  geneigt  waren,  wie  es  wogen  der  Bedeckung  durch 
Asche  und  Kapilli  der  Fall  sein  muss,  80  kann  man  bei  bekannter  Dimension 
des  (iipfelkratcrs,  wie  er  vor  1631  war,  die  beiläulige  Erniedrigung  des 
Berges  für  den  18.  Dezember  1631  ungefähr  ermitteln.  Setzen  wir  die 
frühere  Berghohe  =  606  Total,  ferner  nach  einer  Mesoung  Salintbeni'a  im 
Juni  1631  den  mittlem  Durchmesser  des  Kraters  =  258  Toisen  (siehe  den 
Katalog  von  Scacchi  im  Pontano);  setzen  wir  ferner  noch  Varafa  die  wirklich 
gemessene  Dimension  des  Kraters  nach  dem  18.  Dezember  1631  =  823  Toisen, 
so  haben  wir  die  Abnahme: 


demnach  genähert  die  Veeuvhöbe  am  18.  Dezember  1631  =  606  —  168 
=  443  Toisen.  Versuchen  wir  der  Sicherheit  wegen  noch  eine  Prüfung 
und  legen  die  Hohe  und  Dimension  des  Gipfelplateaua  von  1855  zu  Grunde, 
Höhe  =  620  Toisen,  Halbmesser  des  Altopiano  =  175  Toisen,  so  hat  man 
die  Abnahme: 


also  die  Vesuvhöho  für  Dezember  18.  1631  =  620  —  136  =  484  Toisen, 
wobei  indessen  zu  beachten,  dass  1855  bei  gleicher  Seehöhe  jeder  horizontale 
Durchschnitt  des  Kegels  grösser  sein  musste  als  1631,  weil  dieser  224  Jahre 
hindurch  in  allen  Dimensionen  zugenommen  hatte.  Bei  Erwähnung  der 
Messung  ßracrinfs  habe  ich  angenommen,  dass  die  Verminderung  so  zu  ver- 
stehen sei,  als  wenn  der  Berg  am  18.  Dezember  1631  gegen  86  Toisen 
niedriger  gewesen  als  die  Somma;  allein  eine  Stelle  Ihm  /nYvmtAi.  der  ich  lieber 
folgern  werde,  mutet  „ma  secondo  le  mimire  prese  ilel  Braeeini  con  due  altri 
„geometri,  il  gran  cono  del  Vesuvio  scemö  di  metri  168  cct.",  weshalb  ich 
vorziehe:  606  —  86  =  520  Toisen, 


tang.  30°  =  282  tang.  30°  =  163  Toisen, 


tang.  30«  =  236  tang.  30«  =  136  Toisen, 
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Welcher  Mittel  sich  jene  Männer  zu  ihrer  Messung  bedienten  und 
welcher  Grad  der  Sicherheit  ihrem  Resultate  beizulegen  sei,  läset  sich  jetzt 
nicht  mi'hr  bestimmen.  Erwägt  man  ;tber,  dass  die  vorige  Untersuchung 
im  Ganzen  doch  annehmbaro  Ergebnisse  lieferte,  so  stehe  ich  nicht  an,  das 
folgende  Endresultat  als  wohlhegründet  anzusehen  und  als  das  Einzige,  wel- 
ches bis  jetzt  den  alten  Nachrichten  abgewonnen  wurde.  Gebe  ich  den  wirk- 
lichen Mellingen  das  doppelte  Gewicht,  so  hat  man  für  die  Zeit  nach  der 
Explosion  im  Dezember  1631; 

Höhe  mm  520  Toisen,  nach  Braccini'a  Messung, 

=  44.'5      „     nach  meiner  ersten  Hyj»othef>e, 
=  484      „      nach  meiner  zweiten  Hy|>othese. 
Mittel  =  492  Toison  =  959  Meter  =  2052  par.  Fuss. 
Demnach  betrug  die  Abnahme  der  Berghohe  114  Toteen  oder  684  par.  Fuss, 
und  entsprach  einem  Volum,  welches  das  des  Monte  iuiov<>  etwa  um  da* 
Dopjielte  übertraf.    In  diesem  Zustande  ward  der  Vesuv  um  85  Toiseii  von 
der  Somma  überragt 

1737. 

Höhen  und  Dimensionen  am  Vesuv  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  oA 
nach  dem  in  Neapel  gebräuchlichen  Mausse  ,. pulmo"  ausgedruckt;  geradezu 
jene  Reduktion  auf  die  Toise  anzunehmen,  welcho  heutzutage  Geltung  hat, 
scheint  mir  nicht  geratben,  und  ich  ziehe  vor  auf  besonderm  Wege  zu  er- 
mitteln, wie  gross  der  Palm  war,  der  oft  bei  Serao  und  andern  gebraucht 
wird.  Jn  dem  sehr  verdienstlichen  Kataloge,  den  Professor  Arcangtio  Sc«ttk 
über  die  ältere  Geschichte  des  Vesuv  zusammengestellt  hat  (II  IVntaiR 
biblioteca  di  Scienze  lüttere  ed  arti,  pubblicata  da  Carlo  de  Petris,  Nap.  1847) 
wird  die  heutige  Reduktion  1  i«iriser  Fuss  =  0,81302  Palm  angewandt. 
Francesco  Serao  in  seinem  sohr  beachtenswerthen  Werke:  Istoria  del  Incendio 
del  Vesuvio,  accadut«  nel  mese  di  Maggie,  doli'  anno  1737  (pag.  89  der 
akademischen  Ausgabe  von  1738)  sagt:  „Neapolitana  eanna  palmis  item 
„Neapolitnnis  octo  comprehenditur,  palmus  ante  in  nostras  pede  parisiensi  soxta 
„parte  minor  est,  ut  sex  Neapolitani  palmi  quinque  pedihus  parisiensibus 
aequiparentur.  Nach  ihm  wäre  also  1  Palm  =  0,83333  par.  Fuss.  In 
dem  raeconto  storico-filosotico  del  Vesuvio  ect  gibt  Mecaiti  irgendwo  an,  da« 
5  Palm  =  4  par.  Fuss  soien,  also  1  Palm  =-  0,8  par.  Fuss.  Um  zu  prüfen, 
welcher  Palm  zu  Seraos  Zeit  in  Gebrauch  war,  berechnete  ich  einmonatliche 
von  Serao  1737  zu  Neapel  angestellte  Barometerbeobachtungen,  unter  An- 
nahme der  8  Reduktionen:  A  =  0,83333,  B  =  0,8000,  C  —  0,81302. 
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•  Die  Beobachtungen  findet  man  in  dem  erwähnten  Werke  nag.  26;  sie  sind 
ausgedrückt  durch  Zolle,  geben  keine  Temi>eraturen  de«  Quecksilbers,  sondern 
nur  Lufttemperaturen  nach  einem  Thermometer  von  ITaichby,  von  dem  Serao 
sagt  „Thermometrum  quo  um  sunms,  Huuksl>ejani  opificii  esse,  in  quo  scilicet 
frigus  Minimum  gradibus  100  ostonditur;  summus  voro  calor  gradu  =  0". 
Nach  dieser  Angahe  lässt  sich*  freilich  nicht  reduziren.  Da  ich  aber  zu 
Neapel,  im  selben  Monate,  wenn  auch  11H  .lahro  s|«äter,  täglich  den  Baro- 
meter  abgelesen  habe,  so  finde  ich,  dass  man,  ohne  viel  zu  irren,  die  Tempe- 
ratur de«  Quecksilbers  in  jenem  alten  Barometer  —  15°  B.  setzen  darf 
Serao's  Barometer  war  in  neapolitanische  Zolle  und  deren  Dezimalen  einge- 
teilt, z.  B.  Mai  I.  Barometer  =  34,7".  Diese  Zahl  mit  0,83338  multijili- 
zirt,  gibt  28,917  par.  Zolle  =  347  par.  Duodo/.imallinien  nach  der  Hypo- 
these A;  nach  der  2.  Hypothese  B  würde  man  333,1  Linien  linden.  So  habe 
ich  alle  Beobachtungen  in  3  Hypothesen  berechnet.  Die  Kolumne  D  gibt 
die  Werthe  C  auf  0°  reduzirt.  Die  letzte  Kolumne  K  den  Unterschied  von 
meinen  Beobachtungen,  die  dem  Datum  nach  identisch,  im  Uobrigen,  wie  er- 
wähnt, 118  Jahre  jünger  sind.  Es  ist  also  der  Werth  E  =  (Srrao-Sehmidl), 
ausgedrückt  in  par.  Linien. 


1737. 

Bar.  Serao. 

A. 

B. 

et 

D. 

E. 

Mai  1. 

34,7" 

347'" 

333,1"' 

33S,5"' 

337,4"' 

+  0,5 

2. 

34,6 

346 

337,6 

336,5 

-1,2 

3. 

34,5 

345 

331,2 

336,6 

335,5 

—  0,5 

4. 

34,4 

344 

330,2 

335,6 

334,5 

-1,1 

5. 

34,7 

347 

333,1 

338,5 

337,4 

+  1,0 

6. 

34,6 

346 

332,2 

387,6 

336,5 

—  2,8 

7. 

84,3 

343 

329,3 

334,6 

333,5 

3,9 

8. 

34,4 

344 

330,2 

335,6 

334,5 

-1,8 

9. 

34,5 

34  5 

331,2 

336,6 

335,5 

—  0,9 

10. 

34,3 

343 

329,3 

334,6 

333,5 

2,4 

11. 

34,6 

346 

332,2 

337,6 

336,5 

—  1,2 

12. 

34,4 

344 

330,2 

335,6 

334,5 

-2,8 

13. 

34,3 

343 

329,3 

334,6 

333,5 

-4,0 

14. 

34,5 

345 

331,2 

336,6 

335,5 

-2,4 

15. 

34,6 

346 

332,2 

337,6 

336,:, 

-0,1 

16. 

34,4 

344 

330,2 

33.\f,  • 

3:54,5 

-0,7 

17. 

34,3 

343 

329,3 

334,6 

333,5 

—  3,2 

18. 

34,6 

346 

332,2 

337,6 

336,5 

-1,4 

220 


1  —  .1  — 

Bar.  .sV/ao. 

A. 

B. 

C. 

U. 

E. 

■ 

Mai  19. 

34,6" 

346'" 

382,2*' 

337,6'" 

336, V" 

—  2,0'" 

20. 

34,9 

349 

335,0 

340,5 

389,4 

+  1,2 

21. 

34,7 

:;  17 

333,1 

338,5 

337,4 

—  1,4 

22. 

84,6 

;;  16 

332,2 

337.6 

336,5 

—  3,3 

23. 

34,6 

346 

332,2 

• 

337,6 

336,5 

—  3,0 

24. 

34,7 

347 

333,1 

338,5 

337,4 

—  0,8 

28. 

34,7 

347 

333,1 

338,5 

337,4 

—  1,0 

26. 

34,9 

349 

335,0 

340,5 

339.4 

+  M 

27. 

34,7 

347 

333,1 

338,5 

337,4 

—  0,3 

28. 

34,6 

346 

332,2 

337,6 

336,5 

—  1,1 

29. 

34,6 

346 

332,2 

337,6 

336,5 

-  0,3 

30. 

34,7 

347 

333, 1 

338,6 

337,4 

+  0,8 

31. 

34,9 

349 

335.0 

340,5 

838,4 

+  2,0 

Juni  1. 

34,7 

347 

333,1 

338,5 

337.4 

+  0,5. 

Di«  nach  A  reduzirteu  Baroiueterwerthe  gehen  unmögliche  Stände  dw 
Quecksil bere,  wenn  man  sich  erinnert,  das*  der  mittlere  Stand  am  Meer* 
338"'  beträgt  Die  mit  B  rednzirten  sind  so  klein,  da«**  sie  für  Neapel  nur 
ausnahmsweise  bei  Südstürmen  eintreten  können,  inler  man  niüsste  annehmen, 
das»  Serao  hoch  oben  an  Uapo  di  Monte  oder  an  St.  Elmo  gewohnt  habe, 
wofür  wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  ein  geschätzter  Arzt  wie  Serao*).  eher 
im  Mittelpunkte  der  Stadt,  dem  Paläste,  der  Universität  und  dem  Meere  nahe 
gewohnt  haben  wird.  Die  auf  0°  reduzirten  Stände  I)  dagegen  entsprechen 
dem  Luftdrucke  im  untern  Theile  Neapels,  und  harmouiren  bis  auf  —  1,14"' 
im  Mittel  mit  meinen  in  denselben  Jahreszeit  zu  Neapel  angestellten  Heeb- 
achtungen.  Jene  mittlere  Differenz,  um  so  viel  der  alte  Barometer  niedriger 
stand  als  der  ineinige,  kann  nur  herrühren  von  mangelhafter  Konstruktion 
des  Barometer»  zu  Neapel,  von  einer  in  das  Vacuum  eingedrungenen  Luft- 
blase, endlich  davon,  dass  •SVrW«  Barometer  etwa  1 5  Toteen  höher  hing  als 
mein  Barometer  in  einem  'Hause  an  der  Santa  Lucia,  sich  sonsch  in  einer 
Seehöhe  von  etwa  24  Toisen  befand.  Diese  Prüfung  ist  nicht  ohne  Interesse, 
und  macht  es  wahrscheinlich,  dass  im  Jahre  1737  ein  Palm  von  0,813  par. 
Fuss  liäuge  zu  Neapel  gebräuchlich  war.  Weiter  kann  man  nicht  mit  Sicher- 
heit zurückgehe»,  und  für  die  Passi,  Palmi  und  t'anne  der  frühem  Wt  »ur 

•)  Nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  in  meinem  Exemplare  V"M  * '"' 
Werke  Scrtw's  starb  der  zu  seiner  Zeit  berühmte  Verfasser  in  der  Nacht  des  o. 
zum  4.  August  17Nt  zu  Neapel. 
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annehmen,  dass  sie  von  der  sonst  schon  ermittelten  Grösse  nicht  viel  ab- 
weichen. Wahrscheinlich  von  derselben  Ansicht  ausgehend,  hat  ticaeehi  über- 
all 1  Palm  =  0,813  par.  Fuss  angenommen  nnd  mit  dieser  Grosse  alle  seit 
16:11  vorkommenden  Zahlen  auf  den  Meter  reduzirt  , 

Seroo  im  Capo  ultimo  p.  226  sagt  vom  Mai  1737:  confirmabunt  omnes, 
meridionalem  \resuvii  vcrticem,  ex  quo  nempe  ignis  emittitur,  antea  longe 
erectiorem,  quam  in  praesentiarum  est,  exstitisso,  wobei  ich  doch  zweifelhaft 
bleibe,  ob  or  nicht,  wie  andere  auch,  den  Vesuvkegel  überhaupt  als  südlichen 
Cipfel  im  Gegensätze  zur  Sonima  meint,  ohne  speziell  an  den  Südraud  des 
Kraters  zu  denken.  l>io  Zahlen,  die  er  nun  anführt,  beruhen  offenbar  auf 
einem  Irrthuine,  wie  auch  Scacchi  annimmt.  Verstehe  ich  unter  Vertex 
septentrionalis  die  Somma,  unter  Vertex  meridionalis  den  Vesuvkegel,  so  hatte 
erstorer  nach  Serao  720,  letzterer  686  Canne  der  Höhe  nach,  also  800  und 
762  Toisen,  nach  Annahme,  das«  6  Palm  =  5  par.  Fuss,  oder  wenn  ich 
1  p»lm  =0,81302  par.  Fuss  setze,  780  und  744  Toisen,  beides  unmögliche 
Werthe.  Setzt  man  für  die  Somma  577  Toisen  =  720  Canne,  so  wäre  in 
diesem  Falle  1  Toise  =  1,248  Canne,  und  der  Unterschied  beider  Höhen 
27  Toisen;  der  Vesuv  wäre  also  577  —  27  =  550  Toisen  hoch  gewesen, 
zwar  nicht  unglaublich,  aber  doch  nicht  wahrscheinlich,  da  die  Eruptionen 
seit  100  Jahren  den  Berg  doch  wohl  mehr  erhöht  haben  mochten.  Auch 
gibt  Serao'*  Abbildung  (von  Neapel  gesehen)  beiden  Gipfeln  dieselbe  Höhe. 
Seine  zweite  Tafel  enthält  einen  Durchschnitt  des  Herges,  in  welchem  die 
Somma  höher  als  der  Gipfelkrater  erscheint  Kndlich  wird  man  vor  1737 
die  Vesuvhöhe  zu  mindestens  580  Toisen  annehmen  dürfen,  nach  oben  er- 
wähntem Ausspruche. 

1739  oder  1740. 

Die  Höhe  des  Vesuv  bestimmt«  der  Abt  Nottet  barometrisch  =  1160 
Meter  =  595  Toisen  anno  1739,  wie  Scaechi  pag.  118  angibt,  Vielleicht 
erst  später  nach  Laplace*  Formel  berechnet;  pag.  128  nennt  Scaechi  das 
.lahr  1740.  NolM't  Schrift  „Plusieurs  faits  d'histoire  naturelle  ohserve  en 
Italic,  in  der  Histoire  de  l'Academie  d.  S.  1750  pag.  14  ff.  kann  ich  nicht 
nachsehen. 

1752. 

Am  Schlüsse  von  Mecattt*  Werke  pag.  COCLXXXVIH  findet  man  die 
üsservazioni  del  Signor  Franettco  Gert,  des  Obergärtners  von  Portici.  Der 
sehr  weitschweifige,  zum  Theil  höchst  verworren  geschriebene  Bericht  enthält 
ausser  manchen  guten  und  vielen  unnützen  Dingen  auch  die  umständliche 
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Darlegung  eines  Nivellements  de«  Vesuv,  weichet»  ganz  zu  verstehen  mir  nur 
mit  Hilfe  der  beigefügten  Tafel  einigormaassen  gelungen  ist.  Diese  Tafel 
findet  sich  nebst  andern  bei  Mtvatti  an  einer  Stolle,  wo  sie  nicht  hingehört, 
pag.  OCWXVI.  I>a  sie  ein  verschobenes  Halbprofil  darstellt  und  die  in  Palm 
ausgedruckten  Höhen  einzeichnet,  so  sagt  sie  mehr  als  der  lange  Bericht.  Jen 
man  ohne  Bedenken  von  12  Quartseiten  auf  eine  reduziren  kann,  ohne  dabei 
etwas  einzubfissen.  Wendet  man  für  den  Palm  die  Reduktion  0,81302  an. 
so  findet,  man  Werthe,  die  keinerlei  Misstrauen  erregen.  Wie  das  Instrument 
beschaffen  war,  erfahrt  man  nicht,  wohl  aber,  dass  Gert  sich  aller  Sorgfalt 
befleissigte.  Gert  fand  die  Seehöhe  des  Atrio  =  406,0  Toisen,  und  zwar  an 
der  Nordseite.  Meine  3  Messungen  daselbst,  103  Jahre  später  angestellt, 
ergaben,  stets  am  Fusse  derSomma,  in  Nordwest  —  398,3,  in  Nord  =  41:1.7, 
in  Nordost  —  412,2  Toisen,  also  Differenzen  gegen  Gert:  — 8,:i  -f  7,1 
-{-  5,6  Toisen.  Da  aber  Gert  mehr  in  Nordost  und  Nord  beobachtete,  so 
kann  man  ohne  Zweifel  meine  erste,  in  Westen  liegende  Messung  ausscHliessen, 
und  dann  hatte  Gert  im  Mittel  das  Atrio  6,3  Toisen  niedriger  gefunden,  gim 
der  Natur  angemessen,  da  jene  bekannte  Ebene  sich  stets  erhöht  Kr  maa» 
ferner  im  Westen  einen  Punkt  im  Atrio,  wahrscheinlich  bei  Croce  di  Salva- 
tore.  mit  377  Toisen,  wo  ich  nach  wenig  sichern  Beobachtungen  mit  im 
Aneroid  378  Toisen  gefunden  habe.  Zeigen  sich  nun  Gert»  Messungen  im 
Atrio  als  der  Wahrheit  gut  genähert,  so  darf  man  auch  seine  Bestimmung 
der  Vesuvhölie  für  genügend  sicher  halten.  Kr  fand  im  März  1752: 
die  Höhe  des  Kraterrandes  Nordost  =  547,7,  die  Höhe  in 
Südwest  =  540,4  Tonen. 

Arbeiten  des  Ufficio  topogrnfico  in  Neapel  1845  —  1872. 

Auf  dem  Pizzofalcone  zu  Neapel  beobachtet  man  seit  1845  die  Ver- 
änderungen des  Vesuvgipfels  von  einem  festen,  geodätisch  genau  bestimmten 
Punkte,  und  misst  mit  einem  8/.ölligen  /Tr/V/schen  Kreise  Azimuthe  und 
Höhen  derjenigen  Punkt«  im  Profil  der  oberen  Kuppe  des  Berges,  ^  tör  <B* 
Topographie  und  für  die  Kenntniss  der  dortigen  Veränderungen  ron  Bedeu- 
tung erscheinen.  In  einer  Entfernung  vom  Berge  etwa  =  7900  T"i>eti  sieht 
man  eino  Toise  unter  dem  Winkel  von  26  Bogensekunden;  das  Instrument 
Wörde  also  Resultate  bis  auf  Theile  des  Fusses  genau  geben,  wenn  nicht  die 
Unsicherheit  der  irdischen  Refraktion  die  Genauigkeit  verminderte.  Schtaro»> 
hat  1872  die  Resultate  zusammengestellt  und  durch  den  Ingenieur •- 
gniphen  Cav.  Arabia  graphisch  darstellen  lassen.  Nach  Erklärung  4«  Be- 
obachtungsmethode  folgt  die  Erläuterung  einer  kolorirten  Tafel.    I>ie  Basis 
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ist  ein  horizontaler  Durchschnitt  des 
Berges  in  1100  Meter  Seehöhe.  Die 
Mitte,  durch  h  bezeichnet,  deutet  die 
vulkanische  Axo  an,  die  Region  der 
häufigsten  Ausbrüche.  Nacli  links  und 
rechts,  oder  nach  Nord  und  Sud  von  Ii 
sind  die  Ausrissen  in  Metern  angegeben, 
durch  a  b  c  d  etc.  etc.,  entsprechend 
den  Differenzen  der  Azimuthe,  und  ülwr 
denselben  Punkten  die  zugehörenden 
(»rdinaten,  als  Abstände  der  Qiffel- 
punkte  von  der  erwähnten  Basis.  Dieso 
Darstellung,  von  welcher  ich  eine  ge- 
näherte, um  die  Hälfte  verkleinerte 
Kopie  gebe,  zeigte  nicht  nur  die  Va- 
riation der  Höhe,  die  num  längst  kannte, 
sondern  auch  das  Wachsthum  des  Ber- 
ges der  Dicke  nach,  und  hierüber  fehlte 
es  bis  jetzt  an  allen  zuverlässigen 
Messungen.  In  der  folgenden  Figur 
wiederhole  ich  aus  Schiarom"»  Abhand- 
lung indessen  nur  die  Profile  von  1847 
und  1872  und  behalte  die  Buchstaben 
des  Originals  bei 

Nicht  nach  dieser  Figur,  sondern 
nach  der  genauen  Konstruktion  l>ei 
Scftiavoni  gebe  ich  die  folgenden  durch 
Nachmessung  gefundenen  Werthe.  Ks 
bi'ib'iitot:  A  die  jedesmalige  Soehöhe 
(Meter  und  Toisen)  der  nördlichen 
Gipfelregion,  die  ehemals  Punta  del 
l'alo  genannt  wurde,  und  zwar  ist  dies 
in  der  Figur  dio  Kegion  senkrecht  über 
b;  ferner:  B,  die  Hohen  in  der  Region 
zwischen  k  und  x,  also  südlich  an  der 
Axe,  und  wohl  in  jedem  Falle  zugleich 
östlicher  gelegen.  C  endlich  die  jedes- 
malige   Dicke   des  Vesuvkegels,  von 
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Nord 

zu 

Sud  gemessen  in  einer 

1100  Meter  über 

See  gelegenen 

Kbene. 

h  = 

Seehöhe,  d  =  Dicke. 

Jahr. 

A. 

B. 

M»Ur  Totwia 

H»t«r 

Mnt«r 

Tulwa 

1 845 

h 

—  1196  =  61H.6    h  —  1175 

002,8 

,1    _a  74Ö   

'  1              t  *T  o   

1847 

1196  —  813,6 

1205  — 

618.3 

f  *to  - — 

ooo.o 

1850 

1202  —  616,7 

1292  = 

662,9 

759  — 

389.4 

1855 

1205  =»  618,3 

1285  = 

659,3 

767  = 

393.:. 

1858 

1208  =  619,8 

1259  - 

043,9 

772  — 

396.1 

18G8 

1231  —  631,6 

1298  = 

665,9 

785  — 

402.7 

1872 

1246  =  639,3 

1295 

604,6 

871  = 

446.« 

In  27  Jahren  erhöhte  sich  also  der  Berg  am  Nordrande  50  Uttel 
=  25,7  Toben,  in  der  Regien  k  x  nra  120  Meter  =  61,8  Toben;  die  Dicke 
des  Berge«  in  der  Seehöhe  1100  Meter  hatte  um  129  Meter  oder  69 
zugenommen.    Nach  dienen  Daten  kann  man  unter  den  nöthigen  11  % j • 
berechnen,  wann  der  nördliche  Saum  der  Basi>  «les  Vesuv  den  Fuss  der  l'unU 
Nasone  erreichen  wird,  wenn  als«.»  das  Atrio  iiel  (.'avallo  nicht  mehr  in 
Der  Werth  solcher  Hechnung  würde  indes.M  ii  nur  ein  geringer  sein.  Die 
genaue  Summirung  derjenigen  Tage,  welche  zur  Zeit  vom  Krupti'.nen,  Liu- 
ströme  aus  dem  üipfelkrater  und  ans  den  Reiten  nachweisen,  sowie  die  Dum 
der  Asehenfälle  würde  als  Mittelwerth  das  Volon  erkennen  lassen.  welche« 
durchschnittlich  eine  Kruption  liefert,  sofuni  dabei  nur  das  Volum  Je-  I 
kegels  betrachtet  wird. 

Wir  sehen  also,  wie  dieser  Vulkan  »ich  nur  durch  AufchfittttBg  ver- 
größert, durch  Materien,  die  in  jedem  ein/einen  Falle  gesehen  und  nach 
ihrer  Lagerung  oft  vermessen  wurden.  Niemal>  fanden  Hebungen  statt,  falls 
man  nicht  lokales  Aufblähen  der  Lava  an  wenigen  Stollen  BO  nennen  will. 
Nicht  die  Beobachter  unserer  Tage,  welche  jetzt  M  lebhaft  die  Erhebungs- 
theorie bekämpfen,  sondern  Hamilton  vor  mehr  als  100  Jahren  war  es,  der 
zuerst  wiederholt  und  mit  Nachdruck  den  richtigen  Sehl  tue  aus  Beinen  sehr 
verdienstlichen  Beobachtungen  am  Vesuv  und  am  Aetna  gttOgau  hat  Kr 
war  auch  wohl  der  Krste,  der  nicht  mir  den  durch  die  Lavagini  erleuchteten 
Dampf  richtig  erklärte,  im  Ogensatze  zn  der  stets  wiederkehrenden  Schilde- 
rung der  Klammen  bei  Ausbrüchen,  sondern  der  die  blaue  Klamme  eine» 
Kegels  im  grox-*en  Krater,  als  ein  ihm  neues  Phänomen,  besonders  beschrieben 
hat.  Da  bei  dieser  Beobachtung  (Anfang  November  1765)  kein  normaler 
Ausbruch  stattfand,  so  darf  man  Hamilton*  gp&tere  Aussage,  dass  er  bei 


keiner  Krnption  wirkliche  Flammen  gesehen  habe,  nicht  lur  einen  Wider- 
spruch erklären. 

Tafel  der  gemessenen  Vesuvhöhen. 

Indem  ich  in  dor  folgenden  Zusammenstellung  mich  auf  den  Vesuvkegol 
beschränke  und  nur  Höhen  ntittheile,  die  sich  auf  die  ßipfelregion  beziehen, 
will  ich  bemerken,  das»  ich  meine  eigenen  Messungen  1855  und  1870  schon 
nach  der  vorhin  ermittelten  Höhe  des  Eremiten  und  des  Palazao  Vesuviano 
verbessert  habe;  dass  ich  de  VcrnmiT*  beide  Angaben  doch  unverändert  auf- 
nahm; dass  ich  endlich  nur  dann  die  Angaben  des  Ufbcio  topografico  nach 
Schiavontg  Profilen  angelie,  wenn  mir  die  wirklichen  Resultate  der  Messungen 
nicht  bekannt  waren.  Mehrfach  wähle  ich  Roth'»  Zahlwerthe,  weil  ich  ver- 
rnuthe,  dass  ihm  in  Neapel  und  anderswo  mehr  und  bessere  Hilfsmittel  als 
mir  selbst  zugänglich  waren.  Für  1031 — 1752  bleibe  ich  indessen  bei  den 
von  mir  gefundenen  Resultaten  stehen.  Ks  wäre  wold  zweckmässig,  die  Lo- 
kalitäten gesondert  zu  behandeln;  allein  schon  bei  Punta  del  Palo  ist  es  un- 
möglich.  (1'k-  Identität  uberall  nachzuweisen,  deshalb  werde  ich  die  dor  Gipfel- 
region  angehörenden  Höhenzahlen  nur  chronologisch  anreihen.  P>  bedeutet 
die  Messung  mit  dem  Quecksilberbarometer,  A  die  mit  dem  Aneroide.  T  sind 
stet»  aus  geodätischen  oder  trigonometrischen  Operationen  erlangte  Wcrthe, 
uud  N  ist  das  einfache  Nivellement.  Die  eine  von  Kapitän  Tupnuinn  her- 
rührende Messung  ==  K  geschah  mit.  dem  Kochapparate,  indem  der  Siede- 
punkt des  Wassers  am  Meere  und  auf  dem  Berge  bestimmt  ward.  Die  drei 
ersten  Angaben  sind  nach  dem  Frfihern,  als  wohlbegröndete  Schätzungen  =  S 
anzusehen;  spätere  Schätzungen  nehme  ich  nicht  auf. 


Jahr 

Ta« 

(jomcHHcoer  Punkt 

Se 

ehö 

he 

MetlJ 

Beobachter 

r.  i-  M.'i. 

p.  f. 

1 

l«31 

Mittler«  Höh«  de«  Veaavkefrel* 

UM 

IUI 

MOt\ 

8 

» 

1631 

Deibr.  18. 

Höh«  de«  KnU™  nuch  der  grossen  Eruption 

Ueibr.  IS. 

402 

040 

2052 

8 

.Wimofm. 

S 

1737 

IUI 

Höhe  den  Kraters  Darb  einer  Eruption 

MO 

11)12 

3300 

S 

Strao. 

4 

1740 

Höchiiter  rankt  de«  Vejro» 

aas 

1160 

3070 

B 

SMtl. 

6 

1762 

Min 

Nurdont-Wall 

547,7 

1067 

328* 

N 

Otri. 

• 

IT.v: 

Mira 

riQdwivrt-Wnll 

540,4 

1053 

3242 

M 

Utri. 

7 

1773 

Nurd-Wall  (etwa  die  epater«  Palo-SpiUel 

000,8 

1188 

3i!50 

B 

■ 

1776 

Kruptioaekegel  oder  Hocea  in  gx.  Krater 

615.M 

1300 

MM 

II 

Shurkbrngii. 

•> 

1778 

llü.-tut.  r  Kraterrand 

632 

1220 

3703 

N 

Uli  h.  ,n  ,  if 

10 

1785 

T 

Höchster  Gipfel 

505 

LÜH 

3570 

1 

Voiro. 

11 

IT'M 

April 

Nordrand 

f.13.8 

111M1 

3683 

B 

MC, 

U 

Juni 

Nurduat-Kasd  (Felo  nach  dar  r/rotweo  Krnption 

Jini  1«. 

613.3 

1105 

:t6so 

H 

Ihtufak. 

13 

1805 

Jmli  20. 

Ilöchater  Punkt 

«0-.',5 

1173 

3615 

B 

Uity-lAKuac. 

Digitize 
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Jahr 

Tag 

1  1  aM  9/11  a  1  a9  ■  Ja  n               l '  n  1)  L  f 

Mt Ult  SH(  Ii  r  r   i  II  II  a  l 

Scehöhe 

Mi  In. 

\  t    .  i  h  1 1'  }i  T ,  * 

i  * ruuBruin 

ToU.l  Met 

P.  r. 

14 

1*0.1 

jnii  ijl 

NledrignUr  Punkt 

633,0 

1040 

S2iVl 

B 

U 

1806 

\  UKM  •  t  4. 

Niedrigster  Baad 

510.« 

996 

3064 

B 

Huri..  0.  Unat,  Bwm- 
MA 

16 

IH06 

Augu»t  4, 

Kruptlonakegel  In  (Ti)aa<-n  Krater 

54 1 ,9 

1066 

3251 

T 

Dieselben  BauWrit» 

17 

1910 

K«br.  21. 

H6ch«tar  Oipr*l 

«40,9 

1249 

IM 

T 

Brtmeki. 

18 

1816 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

622 

1212 

3733 

T 

19 

1832 

Min  April 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

620,0 

1208 

3.20 

B 

Lord  Vi.  : 

90 

1892 

Min  April 

HAdraad,  hob«  Spitt« 

«61.4 

1 26» 

990H 

B 

Lord  MM«. 

Jl 

1899 

Hai  27. 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

U24 

1216 

3744 

B 

MoHtietiU,  Cmill,. 

99 

1832 

Hai  27. 

Kuilrand,  hob«  Spitt« 

648 

1263 

3888 

B 

DiaMlt»«  BeokarkLr. 

9S 

1899 

Norbr.  26. 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

630,4 

1228 

3782 

_ 
B 

HmmMJI. 

9« 

1823 

t» 

Kntorrand  audlicli  k'«-«"»  Boaeo  tre  caae 

546,2 

1064 

9277 

B 

Hmmbol4U. 

9» 

1892 

ri 

Kratarraad  weatlieh  gegen  Reaina 

.1"-. 

1073 

3305 

B 

H-mhoUl. 

M 

1822 

.. 

Kraternflid  «Odwpotlii-h  g.  gen  Torr«  del  Orero 

'•1,1 

IIIS 

3427 

B 

HumhtUi. 

97 

1829 

„ 

KraWrraad  «Odo-tllch  gegen  AanuuiiaU 

599,2 

116» 

9595 

B 

HmmteUt. 

99 

1822 

.. 

Kralerraad  nordöstlich  pf»n  iXUjauo 

5W2.7 

1 155 

3556 

B 

HvmteUi. 

99 

1839 

Dei.br.  28. 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

aaa  ^ 
M  1.1,  s 

1176 

;l'.j:t 

B 

P.  SfTOpf. 

90 

1822 

.. 

Niedrigster  Mudoat-Wall 

1(131 

9176 

B 

P.  Strop. 

Sl 

1897 

Nord-Wall,  P.  d.  Palo 

1 17.1 

3613 

B 

Sot*U.  (Wli. 

99 

IS2S 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

818,7 

1205.8 

3712 

T 

OeaaralaUbe-CarUk 

99 

182b 

Man 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

1 183,0 

3639 

B 

BoUaft. 

34 

I82H 

,t 

Waat-Wall,  Kinaclinill 

531,6 

1036,1 

3190 

B 

Bokhof,. 

35 

1829 

Nord-Wall,  P.  d.  Palo 

.'.Hl  t 

rlOU,3 

1 170,0 

3602 

II 

flalmdi. 

3« 

1830 

AoiruKt 

Nord-Wall,  P.  d.  Palo 

«UO, « 

1 183,3 

3640 

B 

Hof 'ann. 

37 

1830 

Waat-Wall,  Kinaehnitt 

OOI  ,£» 

1035,9 

8189 

B 

Hofmamn. 

3t) 

1832 

1  II  III  1.1. 

Kniptionakegel  In  gr  •>  Kratar 

l*»v» 

1140.2 

3SI0 

•  B 

«•/«an. 

39 

1832 

Juli  5. 

Nordwest-Band 

j4£» 

1062.2 

3970 

B 

Ctunta.  PäU. 

40 

H.'IJ 

Juli  10. 

tlipfel  im  SOdnade 

560,2 

1109,4 

3415 

5  B 

Hofm***. 

41 

1832 

Waet-Wall.  F.ln«-hnitt 

■  1 

1056,9 

3254 

2  B 

Hofmtnmn, 

43 

1832 

Oat-WaJl,  Kiaaeanitt 

539,i 

1011.;. 

3338 

2  B 

Hmgmm». 

43 

IH34 

Uipfel  in  -    1  Wall« 

1136.5 

3468 

B 

44 

IH4I 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

614,7 

1197.9 

3688 

t 

t 

46 

1844 

Nord-Wall,  P.  d.  Palo 

61 1,6 

1192.0 

3>",70 

B 

Scacrk*. 

M 

l-li 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

608.7 

1I8U 

3640 

B 

Sekajmautl. 

47 

1844 

Sftdwftat-Wall.  Einschaltt 

Viö.l 

1140.4 

3611 

B 

.Scao/laWl. 

48 

1845 

Norbr.  20. 

Nord-Wall,  P.  d.  Palo 

617,2 

1203.9 

3709 

T 

\manit. 

4B 

184.1 

.. 

Eruplio»»kegel  iai  groeeen  K  rat.  t  A 

606.3 

1181.7 

3.0« 

T 

AmatUi. 

SO 

184« 

Febr.  27. 

Deraelb«  Kegel  A 

612,35 

1193.5' 3874 

T 

imanlr 

:,i 

184« 

Min  »1. 

Kegel  A 

613,74 

1196.2 

3682 

T 

Anuutlt. 

59 

184« 

Juli  6. 

Kegel  A 

99JajH 

1219J» 

3764 

T 

Ammif. 

39 

184« 

Nord-Wall.  T.  d.  l'nlo 

OIU.I 

1208.0 

3700 

T 

Uff.  Ufr. 

64 

1847 

Jaanar  UV 

K.  L'-  1  A 

627,13 

1229.9 

9763 

T 

Ammtt. 

66 

1847 

Min  2«. 

K.x-1  A 

634.57 

1236.8 

3807 

T 

daaaate 

66 

1847 

Aug.  1«. 

Kegel  A 

SM  M 

1340.1 

8817 

T 

57 

1847 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

613.6 

1195.9 

3682 

T 

Uff.  tepogr. 

68 

184» 

Nord -Wall.  P.  d.  Palo 

609,3 

1176,8 

3620 

B 

S.  ».  Wattn  tlkdm** 

59 

18») 

Min  7. 

Nord-Wall.  P.  d.  Palo 

616.7 

12»I  u  :i:oo 

T 

Amantr. 

90 

IHM) 

.HSdosMiipfel.  P.  di  Pompeji 

662.3 

1290^^3*74 

T 

Ammmtt. 

at 

tau 

Januar 

rfodoat-lltptVI.  P.  di  Pompeji 

659.8 

1285.7 

3950 

T 

SekuMimi. 

09 

1« 

Nord-Wall,  P.  d.  Palo 

616,7 

1201.9 

3700 

T 

SrUanmi. 

99 

18V» 

April  Mail  Nord- Wall.  1*.  <J.  Tal» 

623.34 

1314.0 

9740 

0  B 

J.  HrhmmV 

84 

1845  April  Mai 

l'unta  di  Pompeji 

650,46 

1267.7 

3903 

9  B 

J.  Stkmtdi. 

66 

ISV. 

Mai  28. 

Punta  di  Pompeji 

651.8 

I270,4|3»ll 

2  B 

S.  CT.  IWi 
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;»hr  Ta* 

Gemessener  Punkt 

Seehöhe 

Meth. 

Beobachter 

Toi».  M«l 

'p.  K. 

M 

April 

634.1 

1216,4 

3745 

A 

J.  Schmidt. 

1 1 1 

i  m 

cMJU-Tläll   QPa    SUullCneD    l\nH»*r!*    TUll  1^1" 

626,4 

I220.Ö 

3758 

A 

J,  Srhnudt. 

,"*iiaw  mi  -  rv  uppf*  u  ir***«B  i\  raw*rs 

1234.7 

3wl 

B 

J.  Schmidt, 

lt.* 

IS5ä 

•t 

Hflil-  Fun-  iliniwt*  K  r*t*"ir»,  Anc)i*J<oob9lif*> 

609,0 

II  86.9 

3654 

s  b 

J.  Schmidt. 

"0 

rtr 

IS56 

i* 

V     i.U.'jl    Wall       Clalnaiit    A.^m     1J            —  _       Int  | 

•'.'it.,.1 

1185.4 

3649 

8  A 

J.  Schmidt. 

71 

law 

\,,.  1  u.ii 

619.8 

1208.0 

8719 

T 

Ulf.  topogr. 

N 
IS 

IMS 

Febr.  IS. 

Ptintn    .1  ■    II,,  m».*i  I 

652.3 

1271.3 

3914 

T 

Ulf.  topogr. 

•M 
*)# 

1807 

Norbr. 

II  ftchst^r  öipfwl        Eroptiotv*k6f  t'L* 

658 

1282,4 

3948 

B 

</'  fcrntml. 

74 

18*8 

M*n  7. 

Hochator  Gipfel 

664.9 

1205.9 

3969 

T 

Uf.  topogr. 

TS 

1866 

Mai  7. 

H  .,  li-t-,  Gipfel 

660,3 

1286.9 

3962 

H 

i»    \ir  >■<  ml. 

n 

1868 

Nord-WaU 

631.« 

1231.0 

3790 

T 

rn.  topogr. 

77 

1869 

A|.r.l  96. 

Hfehator  Oipfel 

661.3 

1288.9 

:t'.«.s 

B 

dt  Ymnul, 

:- 

180» 

„ 

Hoehatar  (Jipfol  , 

662.4 

1291.0 

3974 

K 

Tupmunn. 

7» 

Febr.  2«. 

Höchatar  atdr/Mt-Wdl  doo  KrupUoaak«g«la 

667,1 

1280.7 

8943 

B 

J.  Schmidt. 

M 

1870 

Nordweat-Wall 

624,4 

1216,1» 

374« 

2  B 

J.  Schmidt. 

Hl 

MN 

Hfidlieher  Wala»  am  Rruptloaakagal 

639,5 

1246.4 

3*37 

B 

J.  Schmidt. 

<! 

*• 

Südlirher  Pom  dm  Kngtii»,  Aacbeoabeoc 

608,8 

1186,6 

3658 

B 

J.  Schmidt. 

-a 

tUi  ? 

H..,hn»er  Oipfal  tu  SOdoat 

664,6 

1295.3 

3988 

T 

Ulf.  Iwpogj. 

M  187» 

Nord-Wall 

639,3 

1246,0 

SSM 

T 

IM',  topugr. 

IV.  Neigungswinkel. 

Wenn  man  auch  weiss,  das*  Aufschüttungskegel  aas  leichtem  Material 
gebildet,  mögen  cm  nun  Werke  der  Menschen  oder  Wirkungen  der  Eruptionen 
sein,  Neigungswinkel  von  ungefähr  30°  zeigen,  so  kann  es  doch  keinem  auf- 
merksamen Beobachter  entgangen  sein,  dass  selbst  an  einem  und  demselben 
Vulkane  sich  merkliche  Verschiedenheiten  herausstellen.  Die  Zahl  der' ge- 
messenen Neigungen  ist  nicht  gross  und  manche  in  sonst  angesehenen 
Schriften  angeführte  Werthe  erregen  Zweifel.  Macht  man  im  Sinne  der 
altern  Schule  noch  den  Unterschied  zwischen  Krhebungs-,  Eruption*-  und 
Explosionskrater,  und  vergegenwärtigt  sich  dabei  so  extrem  verschiedene 
Formen,  wie  z.  -B.  einige  der  Eifeler  Maaren ,  den  steilen  Cotopaxi  (von  dem 
mir  auf  meine  Frage  ./.  r.  Humboldt  erwiederte,  dass  die  Abbildung  nach 
gemessenen  Winkeln  berichtigt  sei),  endlich  noch  gewisse  sehr  flache  Formen 
unter  den  Kratern  des  Mondes,  so  wird  man  geneigt,  sich  die  Verschiedenheit 
der  Neigungswinkel  in  naber  Verbindung  mit  der  Entetehungs  weise  zu  denken. 
Bleiben  wir  bei  sehr  bekannten  Formen  stehen,  so  will  ich,  um  nicht  miss- 
verstanden zu  werden,  drei  von  mir  selbst  untersuchte  Vulkano  als  Beispiele 
anführen,  und  dabei  die  ältere  Ausdrucksweise,  blos  der  Kürze  wegen,  beibe- 
halten. An  der  Boccamontina,  am  Vesuv  und  an  Santorin  ist  man  gowolint, 
zwei  Phasen  von  einander  zu  unterscheiden,  a  das  alte  Gerüste,  den  Wall, 

15* 
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den  Circus  des  Eruptionskratere,  und  b,  den  neuern  zentralen  Theil,  den  oft 
noch  thätigen  Vulkan  oder  Eruptionskcgel.    So  haben  wir 

an  Roccamonfina,  a  die  Cortinelle,  b  den  zentralen  Trachytberg  ohne  Krater, 
am  Vesuv,  a  die  Somma,     b  den  zentralen  thätigen  Vesuvkcgel 

an  Santorin,         a  den  Circus,      b  die  zentralen  Kaymenen. 

Die  von  mir  gemessenen  Neigungswinkel  an  diesen  Vulkanen  sind  in 
runden  Zahlen  folgende  Mittelwertho 


an 

Roccamonfina 

a  = 

OOO 
—  — 

b  = 

31° 

am 

Vesuv 

a  = 

24 

b  = 

30 

an 

Santorin 

a  = 

21 

b  — 

30. 

Joder  wird  sich  der  analogen  Formen  an  Teneriffa,  am  Pico  auf  der 
Insel  Pico  und  am  Aetna  erinnern,  obgleich  mir  schoint,  dass  an  letzterem 
a  kaum  nachweisbar  ist,  und  seit  Jahrhunderten  durch  die  zentralen  und 
seitlichen  Ausbrüche  überschüttet  und  unkenntlich  ward.    Nach  früherer  An- 
sicht betrachtete  man  a  als  vor  Alters  gehobene  Masse  und  legt  dieselbe  Ent- 
stehungsart auch  dem  zentralen  Kegel  bei,  ohne  auf  die  oft  sehr  auffälligen 
Unterschiede  der  Neigungen  Rücksicht  zu  nehmen,  wobei  sie  annehmen 
könnte,  dass  sowohl  a  als  b  gehobon  seien,  b  aber  durch^Ascho  und  Bapüli 
späterer  Eruptionen  überschüttet  und  umgeformt  sei.    Indem  man  heutzutage 
vielfach,  und  so  weit  ich  sohe,  mit  guten  Gründen  die  ältere  Theorie  bekämpft 
und  beide  Formen  nur  auf  dem  Wege  der  Ergiossung  und  der  Aufschüttung 
vor  sich  gehen  lässt,  scheint  mir,  dass  doch  die  Frage  wegen  des  Unter- 
schiedes der  Neigungen  von  a  und  b  noch  einer  näheren  Prüfung  bedürfe; 
dass  zu  untersuchen  sei,  welcher  Unterschied  der  Neigung  bei  gleichem  Ma- 
terial unter  und  über  dem  Wasser  stattfinde.    Santorin  hat  viel  Aufklärung 
gebracht,  aber  dies  Beispiel  auf  alle  andern  Formen  anzuwenden,  scheint  mir 
nicht  zulässig.    Für  den  Monte  nuovo  (1538)  und  für  den  Yorullo  (1759) 
halte  ich  mich  unbeirrt  an  die  Aussagen  der  Augenzeugen, 'dass  sich  zuerst 
dor  Boden  gehoben  habe.    Um  dies  zu  konstatiren,  bedarf  man  keines  Ge- 
lehrten und  keiner  höhorn  Uildung.  Ob  das  spätere  Produkt  dieser  Eruptionen 
Erhebungskrater  waren,  ist  eine  andere  Frage.    Einen  Tuffkrator  wie  den 
Monte  nuovo,  der  nur  22°  Neigung  hat,  kann  man  nicht  ohne  Weiteres  mit 
Yorullo  vergleichen,  und  ebensowenig  mit  dor  Kaymeni  von  1866,  deren 
doppelte  Phase  dor  Entstehung  in  unsorn  Tagen  in  der  Nfihe  beobachtet 
werden  konnte.    Selbst  wenn  es  sich  nur  um  Eruptionskcgel  handelt,  mö«r?n 
sie  nun  zentrale  oder  parasitische  sein,  wird  man  Unterschiede  der  Neigungen 
finden,  und  es  ist  nicht  einerlei,  ob  geflossene  Laven  oder  Blöcke  den  Berg 
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bilden,  ob  feine  Asche  oder  halbflüssigo  Schlacken,  ob  spezielle  Formen  des 
Auabruchs  steile  Kegel  aus  zusammengeschweißten  Hassen  bilden,  wie  sie 
von  Jbich  gesehen  und  abgebildet  wurden.  Am  Vesuv  und  am  Aetna  Duden 
»ich  lehrreiche  Beispiele  für  dio  verschiedenen  Stufen  der  Neigungen,  falls 
man  sie  an  den  Parasiten  aufsuchen  will.  Um  Einiges  zur  Kenntnis«  dieser 
Frage  beizutragen,  habe  ich,  nachdem  ich  seit  1847  in  der  Eifel  darauf  zu- 
erst Acht  gegeben  hatte,  seit  1855  solche  Formen  häufig  gemessen,  und 
solche  Beobachtungen  sind  es,  welche  ich  nun  in  aller  Kürzo  mitthoilen  will, 
ohne  indessen  auf  dio  Messungen  von  1855  Rücksicht  zu  nehmen.  Ißer 
gebe  ich  nur  die  Resultate  von  Februar  bis  April  1870,  die  dor  steten  Ein- 
wirkung des  Windes  wegen  nicht  die  sonst  erreichbare  tfeuauigkeit  be- 
sitzen. 

Neigungen  am  Vesuvkegel  1870. 


Nordseite,  von  Neapel  am  Pizzofalcoue  gesehen 

20,87°. 

100 

Südseite,     „       „      „           „  „ 

30,08 

100 

Nordseite,  von  Pompeji  gesehen 

32,65 

10 

Südseite,     „       „  „ 

2S,78 

Ii» 

Nordostsoito,  von  Camaldoli  della  Torre  gesehen 

27,05 

10 

Südwestsoito,  „        „         „      „  „ 

29,75 

10 

Nordseito  des  obern  neuen  Eruptionskegels 

20,38 

10 

Neigungswinkel  an  den  Parasiten  des  Vesuv. 

Camaldoli  della  Torre,  Südseite                         =  29,0°.  I  ,. 

Voccole  von  1760,  oberer  Kegel,  Nordseite           =  27,8  8  „ 

„       „      „     dessen  Westseite                   =  31,4  10  „ 

„       „      „      dessen  Ostseite                     —  32,6  H>  „ 

„     „     der  3to  Kogel,  Ostwall           =  37,0  I  „ 

Eruption  des  8.  Dez.  1861,  mittlerer  Kogel,  Westwall  =  28,7  28  „ 

Eruptions-Schlünde  von  Juni  1794                     =  29,5  1 

Parasiten  im  grossen  Vesuvkrater. 

Krater  vom  Februar  1850,  der  nördliche,  Westwall  =  27,4°.  10  ., 

„       „       „        „       „  südliche,  Süd westwall  =  32,4  10  „ 

Im  Jahre  1847  fand  Ämante  die  Neigung  eines  Kegels  wahrend  der 

Eruption  =  35,3°.  Diese  3  Beispiele,  sowie  2  Zahlen  für  die  Voccole,  gebo 
ich  ausnahmsweise  für  eine  frühere  Zeit 


Somma. 

Nordseite  bei  Punta 
Nasone,  zu  Neapel 

beobachtet  =  24,78°.  20B«b. 

Nordseite  (ein  anderes 
Profil)  zu  Pompeji 

beobachtet  —  28,34      10  „ 

Neigungswinkel  im  phlegräitchen  Gebiete. 

Astroni,  äusserer  Ost- 
wall 16,6».  lOBeob. 

Solfatara,  äusserer  Süd- 
ostwall —  21  1  „ 

I^ago  d'Agnano,  äusse- 
rer Nord  wall  ^-16  1  „ 

Lagod'Averno,  innerer 

Nordwestwall         =  39,7        10  „ 


V.  Bemerkungen  Aber  die  Lipari- 
sehen  Inseln.  1H70. 

Zeit  und  Wetter  erlaubten  mir  im  April 
nicht  mehr,  diese  Inseln  zu  bereisen.  Von 
Palermo  ausfahrend,  musste  ich  mich  damit 
begnügen,  sie  in  der  Nähe  zu  sehen  und  zu 
zeichnen,  als  das  Schiff  2  Stunden  lang  im 
Hafen  von  Lipara  anhielt.  Die  Entwicklung 
zahlreicher  woisser  Fumarolen  auf  den  Bän- 
dern von  Volcauo  war  leicht  kenntlich; 
Vocanello  zeigte  keinen  Dampf  auf  der  ganz 
pflanzonloseu  Lavadecke.  Stromboli,  dessen 
genaues  Profil  ich  beifüge,  lag  noch  weit  im 
Norden  und  entwickelte  starkeu  grauen 
Dampf,  der  nur  selten  eine  geringe  Zunahme 
verrieth  und  sich  oben  zu  einem  verzerrten 
Schirmdache  ausbreitete.  Im  Laufe  von  etwa 
7  Stunden,  so  lange  ich  den  lierg  im  Äuge 
behielt,    gewahrte    ich    keine  eigentliche 
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Eruption.  Doch  war  dafür  die  Entfernung  auch  wohl  zu  gross.  Die  ge- 
messenen Neigungswinkel  sind  folgende: 


Saline,  westlicher  Kegel,  Ostsoite 

=  29,5°. 

10  Beob. 

„     östlicher  Kegel,  Westseite 

=  25,4 

10 

>» 

,,          „         „  Ostsuite 

—  16,5 

10 

n 

Volcano,  äusseres  Maximum  der  ebenen  Fläche 

=  29,0 

1 

M 

Stromboli,  Westseite 

=  29,5 

12 

M 

„  Ostaeito 

=  32,1 

12 

tl 

VL  Aetna,  April  1870. 

Auf  der  Fahrt  von  Lipara  gegen  Messina  sah  ich  zum  erbten  Male  den 
schneebedeckten  Gipfel  des  Vulkanes,  hoch  über  den  Wolken,  die  ihn  schein- 
bar vou  den  gräuen  Bergen  der  Nordküste  Siziliens  trennten.  Der  grossen 
Entfernung  wegen  konnte  selbst  mit  Hilfe  des  Fernrohrs  kein  Dampf  über 
dem  Krater  gesehen  werden.  Als  ich  ihn  gegen  Mitte  April  von  Catania 
aus,  aber  nur  bis  zum  Ende  der  bewohnten  Region,  erstieg,  sah  ich,  wie  tief 
das  mächtige  Schneelager  bis  in  die  Waldregion  herabreichte,  wie  wenig  Aus- 
sicht vorhanden  sei,  auf  den  Gipfel  zu  kommen.  Wegeu  trüber  Luft  und 
häufigen  Regen  sah  man  den  Gipfel  selten,  erkannte  nun  aber  zu  Nicolosi 
und  auf  dem  Monte  rosse»  den  Dampf  des  Aetnakraters  mit  Leichtigkeit,  auch 
ohne  Fernrohr.  Er  stieg  in  dünnen  grauweissen  Fumarolen  aus  dem  nörd- 
lichen Rande  empor.  Ein  geringer  Theil  des  äussern  Ostwalles  musste  stark 
erhitzt  sein,  weil  dort  der  Schnee  fehlte.  Das  Profil  des  Gipfelkraters,  zum 
Theil  mit  Hilfe  des  Fernrohres,  und  in  den  Neigungswinkeln  berichtigt,  wie 
es  zu  Catania,  also  von  Süden  gesehen,  erschien,  ist  das  Folgende. 


Purm  de«  Aulna-Kratera,  xu  Catania  geiptchnet  In7i)  April  14. 


In  Hinsicht  auf  die  grossen  ArlK'iten  Sartorius  r.  WaU-tre/tamen'»  hielt 
ich  es  nicht  für  wichtig,  neue  Höhenmossungen  hinzuzufügen.  Nur  ein 
Barometer,  für  Athen  bestimmt,  war  noch  unversehrt,  und  dies  Instrument 
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wollte  ich  keiner  Gefahr  der  Beschädigung  aussetzen.  Ich  liess  es  daher  in 
Messina  zurück,  reiste  dann  nach  Taormina,  Catania  und  Syrakus,  und  be- 
nutzte auf  dieser  Fahrt,  BOWie  April  14.  am  Aetna  den  alten  Metallharometer, 
fQr  den  ich  dio  am  Vesuv  erhaltenen  Ablesungen  zu  einer  neuen  Korrektimi!)- 
kurve  verarbeitete.  Einige  der  folgenden  Bestimmungen  mögen  neu  sein. 
Für  den  Aetna  wird  man  Alles  besser  in  r.  Walter  »hauten »  Werke  finden. 
Ich  bemerke  noch,  dass  ich  für  don  Anfang  und  das  Ende  der  Bergreise  das 
in  Catania  und  das  in  Nicolosi  beobachtete  Stück  der  Barometer  und  Ther- 
niometerkurve  jedesmal  so  weit  ausdehnte,  als  es  für  die  kaum  dreistündige 
Auf-  und  Abfahrt  nöthig  war.  Auch  können  die  Aetnahöhen  später  noch 
verbessert  werden,  wenn  man  dio  Höhe  von  Nicolosi  nach  der  Angabe 
v.  Watter thausetC»  verändert. 

Messungen  zwischen  Messina  und  Syrakus  1870  April  9. — 19. 


Tobet,    par.  Vtm.  i. 


Giardini,  Balinliof 

Seehöhe  = 

4  K 

29 

Calatiipiano,  „ 

7  Q 

47 

Piedimonto,  „ 

19,1 

115 

Mascali,  „ 

10,0 

60 

Giarre,  „ 

ir>,2 

91 

Magnano,  „ 

43,8 

263 

Aci  reale,  „ 

49,4 

296 

Aci  castello,  „ 

21,6 

129 

Catania,  „ 

8,0 

48 

I/entini,  „ 

18,0 

108 

Carlentini,  Markt 

105,0 

630 

Villasmunda,  Ostseite 

ny.o 

678 

Paola,  Markt 

15 

90 

Synikus,  Achradina,  Nordrand 

15 

90 

„            „  Mitte 

21 

126 

Polichno,  Olympioon 

7 

42 

„        Amphitheater,  oberer  Band 

7 

42 

„       Theater,  oberer  Band 

16 

96 

Catania,  Fuss  des  Leuchtturmes 

9 

54 

„      Gamhazita,  Fluss  unter  Liva  von 

1G69 

6 

36 

„      westlich  der  Ijehmhfigel  (Pojn  di  Creta) 

29 

174 

„      daselbst  «He  Kirche 

U 

66 

„      Klostor  8.  Benedetto,  Nordseite  des  Gartens 

6 

36 
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To  Im. 

Oatania,  Nordende  der  Aetnastrasso,  Rotunde  Seeböho  =  51 

Misterbianco,  Dom  89 

Taormina,  Hotel  Timeo,  oben  99,0 

„       das  südliche  Thor  99,7 

„      Tbeater,  innere  Fläche  106,9 

„           „     Fels  nördlich  114,4 

„            „      Kreuz  westlich  122,5 

„            „     Gipfel  des  Felsen  bei  dem  Kreuze  126,7 

Sattel  am  rothon  Fels  nahe  Mola  163,6 

Altes  Sarazenen-Schloi»  191,2 

Sattel  westlich  vom  Schlosse  157,4 

Mola,  Akropolis  263,1 

.,    Kirche  am  Thore  244,1 


|>  i.  I'ci-v 

306 
534 
591 
Ii  08 
64 1 

6S6 

T  * » i  > 
982 
1  1  17 
911 
1 579 
1  165 


Messungen  am  Aetna  1870  April  14.,  15. 

Licatia,  Kirche                                        Seehöhe  =  103,0  6 1 H 

liravina,  südliches  Haus  151,0  906 

Mascaluccia,  südliche  Kirche  180,5  l<i^ '■'< 

„        folgende  Kirche                    .  210,5  1263 

Dom  216,1  1297 

Turrelifo,  untere  Kirche  244,5  1  167 

„       obero  Kirche  285,7  1711 

Grotta  del  Bove,  ein  liavaschlund  288,6  17:11 

Nicolosi,  Albcrgo  Mazzaglia,  oberes  Zimmer  364,6  2IN7 

„      Dom  363,4  21>"> 

Alborgo  delT  Etna,  und  S.  Antonio  356,3  2138 

Aschenebene  zwischen  Monte  Bosso  und  Monte  Fusaro  416,2  2497 

Monte  Fusaro,  Südwall  des  Kraters  452,8  2717 

„        „     Nordostwall  des  Kraters  459,1  2755 

„         „      Nordwall  des  Kraters  452,5  J  7 1  r. 

„        „      Boden  des  Kraters  440,8  J<;  1  • 

Weg  am  Krater  Grotta  Palomba  429,4  2576 

Gipfel  des  Kraters  südlich  432,2  2 

Kother  Hügel  westlich  vom  Nebenkrater  des  Monte  Kosso     426,1  2f»57 

Monte  Kosso,  westlicher  Nobonkrater,  Südgipfel  4-17,5  26S5 

„        „     Nordwall,  Sattel  des  Nebenkraters  432,5  2595 

„     Boden  des  Nebenkraters  416,0  2496 


2U4 


ToiMO. 

p»r  Flu»  i. 

Monte  R^sso,  Nordostwall,  am  grossen  Monte 

Bosso  anschliessend  Seehöhe 

=  441,7 

2650 

»> 

ii 

nördl.  Huujitkrater,  Nordwall,  Sattel 

448,3 

2690 

u 

i» 

Boden  dieses  Kraters 

436,0 

2616 

ii 

südlicher  Hauptkrater.  Sudwall,  Sattel 

443  5 

2661 

» 

•• 

Boden  dieses  Kraters 

4°7  8 

2563 

fi 

>» 

Mittelwall  beider  Krater 

447  9 

2687 

•I 

Mordostwall  des  südlichen  Kraters 

469  1 

2815 

n 

ii 

grosser  Huuptgipfel  am  Signal 

478  2 

2869 

M 

ii 

Fuss  des  Kegels  am  Campo  santo 

388  1 

2829 

Mompilieri, 

Pfad  am  nördlichen  Fusse 

860  4 

2162 

»» 

Nord  wall 

384  0 

2304 

»> 

Boden  des  Kraters 

376  7 

2260 



pt 

SQdostwall 

392,4 

2354 

>i 

Südwall 

387,8 

2327 

n 

SQdwestwall 

398,5 

2391 

Kloster  S.  Nicolo  Arena,  Thor 

421,2 

2527 

Daselbst  Krater  mit  gelben  Schlacken,  Südwestwall 

407,1 

2443 

i» 

„     dessen  Nordwall 

426,3 

2538 

„     Haus  südlich  vom  Kloster 

416,9 

2501. 

Neigungswinkel  des  Aetna. 

a  der  Gipfelkrater. 

Neigung  des  linken,  westlichen  Abhanges,  zu  Catania  gemessen  33,2', 

des  östlichen  —  30,3 

Neigung  des  Unken  westlichen  Abhanges,  auf  Mompiüeri  gemessen  =  34,1 

des  östlichen  =  29,3 

Der  nächstfolgende  tiefere  Abhang,  links,  zu  Catania  gemessen      —  21,9 

rechts  16,6 

Der  nächstfolgende  noch  tiefere  Abhang,  links,  zu  Catania  gemessen  —  8,8 

rechts     —  12,3. 

Neigungswinkel  der  Parasiten. 

Monte  Peluso,  Westseite  —  33,5°.  48  Beob. 

„        „     Ostseite  =  28,3  47  „ 

Monte  Gervasi,  Ostseite  =  27,4  10  „ 

Mompilieri,  Westseite  —  26,8  20  „ 
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Mompilieri,  Ostseite 

=  26,5«. 

20  Beob. 

Monte  Rosso,  Nordwestseite 

=  27,2 

30 

ff 

»» 

i> 

SQdofltseite 

=  27,3 

30 

9  9 

»» 

ii 

Westseite 

=  27,2 

30 

ff 

*» 

»» 

Oeteeite 

=s  27,3 

30 

ff 

„    Fusaro,  Südwestaeite 

=  22,9 

10 

ff 

»» 

»» 

Nordostseite 

ss  27,8 

10 

ff 

Kraterkegel  B,  Ostseite 

aas  2*0,6 

10 
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Mompilieri  und  Monte  Fusaro  Bind  alte  Krater,  stark  mit  Weinreben  und 
Obstbäumen  besetzt  und  durch  die  Arbeit  der  Menschen  in  ihrer  Form  bereits 
verändert.  Monte  Rosso,  1669  entstanden,  sah  ich  201  Jahre  später  und 
fand  auf  ihm  nnd  in  seinen  Kratern  die  Vegetation  sehr  schwach.  Ausser 
einigen  Feigen-  und  kleinen  Pinusstämmen  sah  ich  nur  solten  kleine  Pflanzen. 
Die  Krater  B  bis  II  maass  ich  aus  der  Ferne  und  konnte  ihre  Namen  nicht 
mit  Sicherheit  erfahren.  • 


Athen,  1872  Dezember  31. 


J.  F.  Julius  Schmidt 


Berichtigung. 

Anfänglich  lag  die  Absicht  vor,  den  „Vulkanstudien"  als 
Anhang  eine  Arbeit  über  „Erdbeben4-  anzufügen.  Doch  miisste 
das  spater  an  ('gegeben  werden,  da  es  geboten  erschien  das 
nicht  unwichtige  ausgedehnte  Kapitel  als  B  Gibst  Ständiges 
Werk  folgen  zu  lassen,  was  binnen  Kurzem  gesche.he n  soll. 

Leider  hat  sich  dadurch  oine  Aenderung  der  gedruckten 
Nonn  „Studien  über  Vulkane  und  Erdbeben"  nicht  mehr  vor- 
nehmen lassen,  was  wir  zur  Vermeidung  von  Missverständiii»« n 
hiermit  kundgeben. 


Der  Herausgeber. 

Juli  1874. 

Verleger. 


Dmek  der  Lfeiptiger  V*reio«b»cb<lrutkerei. 
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Studien  über  Vulkane  und  Erdbeben. 

II.  Abtheilung. 


Studien 


Uber 


E  r  4  b  e  b  e  11. 


Zweite  Ausgabe, 

erweitert  um  die  Beobachtung  bis  zur  neuesten  Zeil. 
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Vorbemerkung  zur  ersten  Ausgabe. 


Als  ich  im  Jahre  1845  begonnen  hatte,  Nur  Ii  richten  über  die  Erdbeben 
aller  Lander  zu  sammeln,  um  die  damals  noch  sehr  unvollständigen  Kataloge 
zu  bereichern,  ward  bald  ein  Ereigniss  von  entscheidendem  Einflüsse  auf  die 
Richtung,  welche  ich  in  diesen  Studien  für  die  Zukunft  verfolgen  sollte.  Das 
rheinische  Erdbeben  am  29.  Juli  1846  war  das  Erste  von  mir  selbst  beobachtet«, 
und  die,  alle  Nachrichten  umfassende  Bearbeitung  desselben  durch  Professor 
Xi/gger<rlh  in  Bonn,  zeigte  mir  den  Weg,  der  betreten  werden  musste,  um  zu 
wissenschaftlichen  Resultaten  zu  gelangen.  Von  jeher  dem  Bestreben  abge- 
neigt, aus  wenigen,  oft  mangelhaft  erkannten  Thatsachen  sogleich  zu  allge- 
meinen Schlüssen,  zu  Theorien  zu  gelangen,  denen  die  sichere  Grundlage  fehlt, 
lernte  ich  frühzeitig  einsehen,  dass  das  schwierige  Problem  des  Erdbebens  nur 
auf  dem  Wege  vierjähriger  umfassender  Beobachtungen  zu  lösen  sei.  Indem 
ich  die  Sammlung  der  von  Jahr  zu  Jahr  sich  mehrenden  Nachrichten  ohne 
Unterbrechung  fortsetzte,  fand  ich  seit  1859  in  Griechenland  Mittel  und  Wege, 
zu  so  zahlreichen  Antraben  zu  gelangen,  wie  ich  sie  in  dieser  Schrift  mitge- 
teilt habe,  hoffend,  dass  sie  in  Zukunft  die  Untersuchungen  über  die  Natur 
des  Erdbebens  merklich  unterstützen  werden.  —  Theils  aus  eigenem  Antriebe, 
theils  auf  meine  Veranlassung,  haben  sich  in  diesem  Jjande  verschiedene  Per- 
sonen mit  der  Beobachtung  und  Aufzeichnung  der  Erschütterungen  beschäftigt, 
und  im  Laufe  vieler  Jahre  mit  einer  Ausdauer,  die  des  höchsten  Lobes  würdig 
erscheint,  ihre  werth vollen  Kataloge  entworfen,  die  mir  dann  zuvorkommend 
zur  Verfügung  gestellt  wurden  mit  der  Erlaubniss,  sie  dereinst  zu  veröffent- 
lichen.   So  beobachtete  Jiarbiani  40  Jahre  lang  in  Zante,  bis  an  seinen  am 

30 

,8  Mai  lSGti  erfolgten  Tod.  Seiue  Arbeiten  sind  bereits  von  A.  Perrey  be- 
nutzt Herr  G.  von  Gonzenbach,  [im  Juli  1873  gestorben),  notirto  Erdbeben 
in  Smyrna  30  Jahre  lang,  und  ungefähr  20  Jahre  umfassen  die  reichen  Kataloge 


voll  Capt  Matuett  in  Chalkis,  und  Herrn  A.  Wild  zu  Kourbatzi  in  Eubfta. 
Diese  Männer,  die  ich  hier  besonders  hervorhebe,  haben  aus  eigenem  Antricbo 
sich  für  das  Studium  der  Erdbeben  dauernd  interessirt,  lange,  bevor  ich  nach 
Griechenland  kam,  und  mein  Kintluss  auf  die  drei  Letzteren  konnte  sich  nur 
auf  die  Form  der  Beobachtungen,  auf  den  schärferen  Ausdruck  ihrer  schrift- 
lichen Darstellung  beziehen.  Noch  manche  andere  Personen,  deren  Namen 
man  im  Kataloge  findet,  habe  ich  nach  und  nach  kennen  gelernt,  und  wio  der 
Erfolg  zeigte,  mit  gutem  Gründe  zu  solchen  Beobachtungen  aufgefordert  und 
ermuthigt.  In  Folge  solcher  Unterstützung  ward  es  möglich,  im  Laufe  von 
15  Jahren  ein  Verzeichnis*  über  3000  Erdbeben  für  ein  kleines  Gebiet  zu 
einem  Gesammtbilde  über  die  nieruhende  Erschütterung  der  Erdoberfläche  auf- 
zustellen, in  welchem  etwa  2600  als  seither  unbekannte  zu  betrachten  sind, 
von  denen  gegen  180  meiner  eigenen  speziellen  Wahrnehmung  angehören. 

Die  Veranlassung  zur  thoilweisen  Bearbeitung  des  von  mir  gesammelten 
Materials  ward  mir  im  November  1873  durch  2  werthvolle  russische  Abhand- 
lungen über  Sibirische  Erdbeben  von  Herrn  A.  (hlow.  Eck  fand  es  an  der 
Zeit,  wenn  auch  nicht  das  Ganze,  sodoch  einzelne  Thcile  meines  Kataloges 
durch  eingehende  Bearbeitung  der  Wissenschaft  zugänglich  zu  machen.  So 
entstand  diese  Schrift,  die  sich  nach  Beschaffenheit  ihres  Inhaltes  zunächst 
freilich  nur  au  Wenige  wendet,  in  den  Monographien  jedoch  auf  Interesse  in 
grösserem  Kreise  hoffen  darf. 

Im  Abschnitte  I  habe  ich  nicht  Hypothesen  behandelt,  sondern  versucht, 
auf  dem  Wege  der  Rechnung  gewisse  Fragen  zu  erörtern,  die  lange  vor  mir 
erhoben  wurden;  Fragen  über  den  EinHuss  des  Mondes  und  der  Sonne,  über 
den  venuuthlichen  Einfluss  des  Luftdruckes  auf  die  Häufigkeit  der  Erdbeben. 
Sind  auch  nur  2  Fälle  in  strengerer  Form  behandelt,  und  mögen  auch  die 
Ansichten  Anderer  sich  von  den  meinigen  entfernen,  90  können  jene  Versuche 
doch  als  Beispiele  neuer  Methoden  der  Untersuchung  dienen,  deren  schärfere 
Entwicklung  der  Zukunft  vorbehalten  bleibt. 

Wenn  von  einer  Theorie  des  Erdbebens  die  Rede  ist,  so  verstehe  ich 
darunter  (bei  dem  jetzigen  Stande  unsers  Wissens)  die  mathematische, 
welche  sich  mit  der  Bewegung  und  Wirkung  der  Stosswellen  beschäftigt,  nicht 
aber  die  lange  Reihe  der  Hypothesen  von  Arittotele*  an  bis  auf  unsere  Zeit, 
durch  welche  man  das  Problem  zu  lösen  gedachte,  bevor  man  Beobachtungen 
hatte.  Die  mathematische  Theorie,  wie  solche  von  Jlopkhi*  und  Mattet,  neuer- 
dings von  Winningerod«  (in  K.  t>.  Seefracht  ausgezeichneter  Arbeit  über  das 
Erdbeben  des  fi.  März  1872)  entwickelt  ward;  die  lichtvolle  graphische  Dar- 
stellung der  Letzteren  durch  Dr.  //.  Wagner;  ferner  die  Arbeiten  von  Pfaff 


und  die  werthvollen  Untersuchungen  von  Prof.  v.  HochtUiittr  über  das  Peruanische 
Erdboben  von  1868  —  diese  betrachte  ich  als  maassgebend,  und  sehe  in 
ihnen  die  sichere  Basis  für  die  Zukunft.  An  solchen  Arbeiten  habe  ich  seit 
1846  in  zwei  Fallen  theilgenommcn,  und  auch  in  dieser  Schrift  rindet  man 
Versuche  ahnlicher  Art,  die  sich  auf  grosse  Orient-Erdbeben  beziehen.  Frei- 
lich wird  der  Kenner  bald  bemerken,  dass  jene  Sorgfalt,  wie  ich  sie  1846  und 
1858,  wie  K.  e.  Seebach  sie  1872  im  Falle  sehr  reicher  Beobachtungen  in 
Anwendung  brachte,  diesmal  gar  nicht  in  Frage  kommen  konnte,  da  es  sich 
nur  um  Angaben  der  unvollkommensten  Art  handelte.  Desshalb,  nur  um 
ürilnzwerthe  zu  erlangen,  beschränkte  ich  mich  auf  ein  summarisches  Ver- 
fahren, welches  zahlreichen  und  genauen  Beobachtungen  gogenübor,  keineswegs 
gestattet  sein  würde.  In  den  23  monographischen  Skizzen  findet  man  nouc 
Werth©  über  die  Geschwindigkeit  der  Stosswellen  auf  Land  und  Meer,  und 
Andeutungen  über  die  Tiefe  des  Heerdes,  von  dem  die  Erschütterungen  aus- 
gingen. Es  sind  die  mit  den  Erdbeben  verbundenen  meteorologischen  Phänomene 
in  Betracht  gezogen,  und  es  wurden  besonders  die  Spalten  und  Sandkrater 
(im  Erdbeben  von  Aigion  1861)  genau  beschrieben  und  durch  Abbildungen 
naher  erläutert. 

In  den  Abschnitten  HI  und  IV  gebe  ich  Auszüge  aus  meinem  grossen 
Kataloge,  der  aus  den  Samminngen  im  Laufe  von  29  Jahren  entstanden  ist 
HI  enthalt  Nachrichten  über  Erdbebon,  die  entweder  bei  Mallrt  und  Perrey 
fehlen,  oder,  falls  notirt,  mit  neuen  Bemerkungen  versehen  werden  konnten. 
Der  Katalog  TV  umfasst  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Griechenland,  und 
stellt  alle  in  15  Jahren  bekannt  gewordenen  Erdbeben  in  einem  Bilde  zusammen. 
Wer  unter  dem  Einflüsse  so  zahlreich  auftretender,  oft  grossartiger  Er- 
scheinungen steht,  wird  nicht  geneigt  sein  zu  glauben,  dass  Hypothesen  allein 
der  Wissenschaft  zu  nützen  vormögen,  sondern  behaupten,  dass  dieser  zunächst 
nur  durch  allseitige  Beobachtung  wahre  Dienste  geleistet  werden. 

Athen  1874,  April  18. 


J.  F.  Julius  Schmidt 


Vorbemerkung  zur  zweiten  Ausgabe. 


Die  Bereicherung  der  /.weiten  Ausgabe  der  „Studien  über  die  Kni- 
beben'* besteht  in  der  Fortsetzung  des  Katalogs  der  im  Oriente,  vornehmlich 
in  Griechenland  wahrgenommenen  Erschütterungen  von  Land  und  Meer, 
beginnend  mit  dem  Anfange  von  1874,  endend  mit  Dez.  31.  1878.  In 
diesen  5  Jahren  habe  ich  gegen  800  Krdstösxe  verzeichnen  köunen,  und 
darunter  befinden  sich  manche,  die  ich  selbst  zu  Athen  beobachtet  habe. 
Obgleich  diese  Zahl  recht  beträchtlich  erscheint,  möchte  ich  doch  glauben, 
dass  in  den  letzten  Jahren  in  der  Häufigkeit  dieser  glücklicherweise  nur 
selten  unheilvollen  Ereignisse,  eine  merkliche  Abnahme  eingetreten  sei. 

Bis  jetzt  waren  es  nahezu  dieselben  Personen,  die  wie  früher,  meist 
auf  meine  Veranlassung,  sich  mit  der  genauen  Beobachtung  und  Xotirung 
dos  Erdbebens  beschäftigten.  Gestorben  sind  von  diesen  zuverlässigen  Be- 
obachtern: Barhiani  in  Zante  im  Mai  1866,  U.  r.  Gonzmbaeh  in  Smvrna 
im  Juli  1873,  Ii.  Wurlisch  in  Kumi  im  Dezember  1877. 

Was  die  reichhaltigen  Angaben  von*  Herrn  Capt  Manuell  zu  Chalkis 
betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  ausgezeichnete  (ehemalige)  Marine- 
offizier jedes  Jahr  einige  Monate  im  Auslände  zubringt,  w  esshalb  sich  •  die 
Lücken  in  seinem  mir  1877  Februar  zugesandten  Kataloge  erklären. 

Was  mir  gelegentlich  von  der  Regierung  und  von  verschiedenen  Undes- 
eingeborenen  mitgetheilt  ward,  ist  sehr  dankenswerth:  bandelt  es  sich  aber 
um  andauerndes  Lntoresse  im  Verlaufe  vieler  Jahre,  mit  welchen  die  Erd- 


Digitized  by  Google 


beben  untersucht  werden  müssen,  so  zeigt  die  Erfahrung  von  20  Jahren, 
dass  man  im  Oriente  nur  auf  die  Energie  europäischer  Beobachter  aHein 
zu  rechnen  habe,  und  dass  als  oinzige  rühmliche  Ausnahme,  auch  jetzt 
noch,  nur  liarbiani  zu  nennen  ist,  der  40  Jahre  lang  in  Zanto  den  Erd- 
beben sein  stets  reges  Interesse  zuwandte. 

Athon  1879,  Februar  24. 


J.  F.  Julius  Schmidt 


Erklärung  der  Tafeln. 


Tafel  L  Nr.  L  Diese  Dopj»ellcurve  gehört  zu  I  K.  Erdbeben  und  Luftdruck;  die 
schwarze  Kurve  B  entspricht  den  beobachteten,  die  rothaO  den 
berechneten  Werthen. 
„  Nr.  2.  Verschiebung  de*  Postamente»  der  Statue  (von  MaÜlaud  in 
Argostoli)  a  b  gegen  die  Basis  c  d  Die  Basis  c  d  ist  fest  mit 
dem  Felsen  verbunden,  worauf  das  Ganze  steht:  die  Platte  a  b. 
welche  die  Statue  trägt,  ward  durch  das  Erdbeben  am  4.  Fobr. 
1807  in  angegebener  Richtung  verschoben,  c  ist  der  Mittelpunkt 
der  Basis,  C  der  Mittelpunkt  des  obern  verschobenen  Thciles. 

Tafel  II.  Nr.  1.  Die  am  Morgen  des  26.  Dez.  1861  zu  Kalamaki  beobachteten 
kleinen  Sandkrater  hatten  den  ungefähren  hier  dargestellten  ver- 
tikalen Durchschnitt;  die  blaue  Farbe  bezeichnet  das  in  ihnen 
und  in  den  Spalten  stehende  Wasser. 
„  Nr.  2.  Einige  dieser  Sandkratcr  von  oben  gesehen;  1861  Dezember  26. 
Morgeus  9  Uhr. 

Nr.  3.  Spalt-  ii  und  Sandkrater  bei  Trypia  in  Achaja,  gezeichnet  am 
23.  Januar  1862.  Der  Sandkegel  hatte  8  bis  10  Schritte  im 
Durchmesser. 

Nr.  4.  Vertikalschnitt  der  grossen  Spalte  bei  Punta  in  A'  Tab.  IV.  A 
ist  der  von  B  abgelöste,  versunkene  Theil  der  Ebene.  Das  Stück 
«  ß  gegen  10  Fuss  hoch;  Die  Spalte  bei  o  sehr  schmal,  in  der 
Nähe  der  See  bis  l  Meter  breit. 

Tafel  III.  Ansicht  der  versunkenen  Käste,  der  Spalten  und  Sandkratcr 

nördlich  bei  Diakophtitika  Es  sind  uur  3  mittelgrosse  Sand- 
kegel  dargestellt.  Aus  dem  Meere  sieht  man  Bäume  und  Sträucher 
des  versunkenen  Küstensaumes  aufragen.  Den  Hintergrund  bilden 
die  Berge  an  der  Nordseite  des  Korinthischen  Golfs,  linka  die 
Bucht  von  Salona,  hinter  ihr  rechts  der  Parnassos.  Der  Gipfel 
an  der  rechten  Seite  des  Hintergrundes  ist  der  Helikon. 

Tafel  IV.  Darstellung  der  Ebene  von  Achaja  nach  ihrer  Verwüstung  durch 

das  Erdbeben  am  26.  Dezember  1861.  Der  beigefügte  Maass- 
stab  lässt  in  Bogenminuteu  ausgedrückt,  beiläufig  die  Entfernungen 
erkennen.  Du  Süden  ist  der  Nordabhang  der  peloponnesischcn 
Berge  angegeben.  In  dem  grossen  Spalte,  der  rechts  bei  Punta 
in  A  beginnt  und  links  bei  Gardena  in  A'  endet,  hat  sich  die 
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Ebene  vom  Fusse  der  Berge  getrennt  ,  nnd  sich  gegen  Norden 
gesenkt,  ro  dass  von  Pnnta  bis  Temenion  der  Küstensaum  bleibend 
unter  die  See  versenkt  ward.  Der  muthmaassliche  Ort  der  einst 
hier  versunkenen  Seestadt  Helikc  ward  bei  Taratza  angesetzt. 
Die  Lage  von  Dura  ist  noch  kenntlich.  Von  Punta  bis  Temcnion, 
dann  westlich  von  Aigion,  findet  man  die  Lage,  Häufigkeit  nnd 
Stärke  der  Spalten  nnd  Sandkegel  verzeichnet.  Die  Orte,  welche 
schwer  litten,  siud  fein  punktirt,  die  Sandkegel  durch  kleine 
Kreise  00  hervorgehoben.  Die  Ziffern  bezeichnen  meine  Messungen 
und  Schätzungen  der  Seehithen,  ausgedruckt  in  Toisen.  Durch 
blaue  Farbe  sind  die  Flösse  dargestellt  und  das  Meer, 
und  durch  blaue  Schraffur  der  versunkene  Sanm  der  KÜRtc.  Die 
rothen  Linien  geben  den  Zog  meiner  Wanderungen  im  Januar 
1862;  das  Stuck  von  Bnra  bis  A*  und  von  da  bis  Aigion,  gehört 
dor  Reise  vom  Mai  1861  an.  Anf  diesem  trifft  man  südöstlich 
vor  Aigion  eine  türkische  Brflcke,  welche  den  ehemaligen  Lauf 
des  Selinoos  bezeichnet.  Durch  2  punktirte  Linien  habe  ich  die 
Richtungen  angegeben,  welche  der  Sago  nach,  vormals  derFluss 
genommen  hatte. 

Tafel  V.  Darstellung  des  ungefähren  Gebietes  der  grossen  Krdbcbcn  von 

1846,  1856,  1867,  1870.  In  5  Fallen  sind  die  wahrscheinlichen 
Epicentra  durch  rothe  Farbe  angedeutet  worden,  aber  nicht  für 
dos  Erdbeben  von  1870.  Die  rothen  Gritazkurven  können  nnr 
Minima  der  Ausdehnung  der  Erschütterungen  bezeichnen,  da  es 
in  allen  Fällen  an  genügenden  Nachrichten  fehlt. 

Tafel  VI.  Darstellung  der  Stossgebietc  von  0  Erdbeben.  Die  rothen  Kurven 

umgr&nzcn  das  Gebiet  der  in  den  verschiedenen  Krdlwben  er- 
schütterten Flächen,  und  können  wegen  IJnvollkommenheit  der 
Nachrichten  nur  Minima  angelten.  An  10  Stellen  sind  durch 
rothe  Farbe  die  bis  jetzt  von  mir  sicher  erkannten  Epieentra 
hervorgehoben.  Die  beträchtliche  Zahl  der  noch  nicht  genauer 
untersuchten  (Leutra  ist  jetzt  nicht  berücksichtigt  worden.  Man 
sieht,  wie  die  grossen  Erdbeben  von  Hellas  nicht  nach  Asien 
gelangen,  und  wie  so  schwere  Erschütterungen,  wie  die  von  Mjtilene 
und  Saums  höchstens  einigo  der  Kycladen  berührten.  Für  den 
Kenner  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung,  dass  diese  Kurven  nur 
als  die  ersten  Versuche  gelten  dürfen  auf  einem  so  gut  wie 
völlig  unbekannten  Gebiete.  Santorin,  das  oft  schwer  erschüttert 
ward,  ist  kein  Zentrum  gewöhnlicher  Erdbeben.  1707  gab  es 
deren  bei  der  damaligen  Eruption,  ohne  dass  uns  Nachrichten 
vorliegen,  aus  denen  erhellt,  ob  nicht  vielleicht  jene  Erschütterungen 
nur  übergeleitet«  waren.  Bei  der  grossen  Eruption  von  1866—1872 
hatte  die  DjscI  zwar  2  oder  4  sehr  starke  Bebungen,  aber  die 
grossen  Stösse,  die  sie  in  dieser  Zeit  erlitt,  hatten  ihr  Zentrum 
fern  von  Santorin. 
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I. 

Die  Häufigkeit  der  Erdbeben  im  Vergleiche  mit  den 
Stelinngen  der  Erde  gegen  den  Mond  und  gegen  die 
Sonne,  mit  der  Tageszeit,  dem  Luftdrücke  und 
den  Gewittern. 

Zu  den  Versuchen,  welche  IWrnj,  MalM  und  Andere  vor  mir  gemacht 
haben,  will  ich  neue  hinzufugen,  ohne  indessen  jetzt  alle  vorhandenen  Hilfs- 
quellen erschöpfen  zu  können.  Wenn  m  Zukunft  ein  kritisch  durchgearbei- 
teter, viel  umfassender  Katalog  bestehen  wird,  zu  einer  Zeit,  da  bei  ver- 
mehrter Einsicht  in  die  Grösse  und  Wichtigkeit  der  Fragen  man  die  notirten 
Erdbeben  nach  Hunderttausenden  zählt,  mag  man  die  Untersuchungen  im 
grösseren  Maassstabe  und  nach  wesentlich  erweiterten  Gesichtspunkten  aus- 
führen. Im  Voraus  muss  für  die  folgenden  Mittheilungen  l>einerkt  werden, 
dass  sich  im  Allgemeinen  die  Zählungen  auf  die  Erdbeben  tage,  nicht  auf 
die  einzelnen  oft  sehr  häufig  sich  wiederholenden  Erschütterungen  beziehen. 
Dagegen  ward  ein  Tag  doppelt,  dreifach  oder  mehrfach  gerechnet,  wenn  an 
solchem  Erdbeben  in  ganz  verschiedenen  Gebieten  auftraten,  in  denen  lieson- 
dere  Zentra  der  Erschütterungen  nachgewiesen  werden  können.  Der  Nach- 
weis über  diese  Zentra  erfordert  ein  Werk  für  sich  und  kann  noch  nicht 
gegeben  werden.  Die  folgenden  Untersuchungen  auf  dem  Wege  der  Zahlen 
sind  von  allen  Hypothesen  unabhängig;  sie  suchen  Beziehungen  nachzuweisen 
oder  zu  verneinen  und  so  Wahrscheinlichkeiten  für  l'hänomene  zu  begründen, 
die  mehrfach  zu  früh  für  Thatsachen  gehalten  wurden.  Keine  dor  frühern 
Arbeiten,  so  weit  ich  sie  kenne,  zeigt  genfigondo  Strenge  oder  lässt  den  Gang 
der  Untersuchung  im  Einzelnen  erkennen.  Ich  habe  versucht  in  A  eine 
strenge  Form,  in  B  eine  genähert  strenge  Form  der  Rechnung  durchzu- 
führen, indem  einmal  die  veränderliche  Gravitation  des  Mondes  allein,  dann 
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die  veränderliche  Stellung  des  Mondes  und  der  Sonne  gegen  die  Erde  in  ihrer 
möglichen  Wirkung  auf  die  Häufigkeit  der  Erdbeben  näher  erörtert  ward. 
Das  Hebrigo,  die  Vertheilung  der  Erdbeben  nach  den  Monaten,  hat  nicht 
mehr  Werth  als  das  sonst  schon  Bekannte.  Dahingegen  sind  in  der  Behand- 
lung der  meteorologischen  Beziehungen  Mittel  in  Anwendung  gekommen,  die 
ich  in  den  frühem  hierauf  bezüglichen  Arbeiten  vermisst  habe. 

A.    Erdbeben  und  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde. 

Die  astronomischen  Ephemeriden  gel>en  an  Stelle  der  Entfernung  des 
Mondes  von  der  Erde  seine  Parallaxe  =  ix,  oder  den  Winkel,  unter  welchem, 
vom  Mittelpunkte  des  Mondes  gesehen,  der  Halbmesser  des  Erdäquaton  er- 
scheint. Nach  Maassgabc  der  elliptischen  Bewegung  des  Mondes  sind  nicht 
nur  die  Entfernungen,  also  auch  die  Parallaxen  veränderlich,  sondern  auch 
die  Zeiten,  die  Dauer,  in  welcher  l*arallaven  innerhalb  gewisser 'Grenzwerthe 
stattfinden.  Ich  werde  im  Folgenden  die  in  der  Astronomie  gebräuchlichen 
Zeichen  beibehalten  und  des  genauen  Verständnisses  wegen  eine  Tafel  her- 
setzen, in  der  man  die  fraglichen  Werthe  der  Parallaxen  nebst  zugehörigen 


P+60'— Werth  der  Parallaxe  zwischen  61' 29"u.  60'  0".DaffirdieZeitdauer=t 

r,9'=  „    ,.     „       „     r,o  o  „  59  o    ,.    ..     „  -=t, 

r»8'=  ,         „      59   o  ..  68  0     „  ..  »t, 

57'=    ,,      ,,        ,,  .,      5S    0     57  0      .,     ,.        ..  =tj| 

5fP=    „     „        „  „      57    0  ,.  56  0      ..     ..       „  =t4 

55'=    .,      „        „  ..       56    0  „  55  0      .,     ,.        „  =tr, 

A-f-54'r=r    ,.     „       „  „      55    0  „  BS  56    „     ,.       „  =t,; 

I'  soll  ausserdem  das  Perigäum  oder  die  Krdnähe.  A  das  Apogäum  oder 
die  Erdferne  bedeuten.  Hat  man  für  einen  grossem  Zeitabschnitt  die  Erd- 
hehentagc  mit  den  zugehörigen  Parallaxen  zusammengestellt,  so  wird  man 
finden,  dass  scheinbar  die  grösste.  Anzahl  auf  die  Zeit  für  (A  -}-  54')  fällt, 
während  in  Wahrheit  das  llogcntheil  stattfindet  Es  muss  aber,  unter  An- 
nahme einer  gleichraässigen  Vertheilung  der  Erdbeben,  berechnet  werden, 
wie  viele  Erdbebentilge  den  Zeiten  t,  t,,  tj,  ts  etz.  zukommen,  also  den 
Zeiten,  welche  der  Dauer  der  Parallaxen  tt,  ttv,  7ts  etz.  entsprechen.  Dies 
wäre  nun  leicht  zu  ermitteln,  wenn  es  eine  constante  Mondbahn  gäbe,  da 
mit  Anwendung  der  ans  dem  Kepler' sehen  Gesetze  folgenden  Kegeln  sich  die 
Zeiten  t.  t, .  tv  etz.  strenge  berechnen  lnssen.  Die  Bahn  des  Mondes  ist  aber 
bekanntlich  der  Störungen  wegen,  im  hohen  Urade  veränderlich,  und  ich  habe 
nach  vergeblichen  Versuchen  erkannt,  dass  sich  keine  mittlere  Bahn  finden 
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hisse,  durch  welche  im  Mittel  die  Hauptetörungen  auf  genügende  Weise  be- 
rücksichtigt würden.  Nennt  man  a  die  halbe  grosse  Axe  der  Halm,  e  die 
Exzentrizität,  r  den  radius  vector,  <|  die  Erdnähe,  p  den  Parameter,  v  die 
wahre,  E  die  exzentrische  Anomalie;  ferner  D  die  wahre  Umlaufszeit  und 
setzt  die  mittlere  Parallaxe  =  57'  2,2",  so  gibt  zunächst  diese  Letztere  den 
Hauptdurchmesser  der  Bahn.  Welche  Gestalt  sie  habe,  hängt  von  e  ah,  und 
o  ist  wieder  abhängig  von  dem  Werthe  n,  wie  er  in  P  oder  A  stattfindet. 
In  der  Zeit  des  wahren  l'mlaufcs  =  27l  7°  48m  vollendet  sich  aber  nicht 
der  volle  Zyklus  derjenigen  Veränderungen ,  welche  n  (oder  r) 
Diese  Periode  ist  länger,  dauert  im  Mittel  27'  12«  19-»,  und  wird  der 

Umlauf  genannt.    Wollte  man  nun  die  Wrerthe  t,  t,,  t4  eta.  durch 

e 


Rechnung  bestimmen,  so  wäre  für  jedes  n  r  = 


wenn 


sin  n 


q  den 


Halbmesser  der  Erde  (als  Einheit)  bedeutet.    Ferner  wenn  man  bereite  a 
und  q,  also  auch  e  bestimmt  hat: 
a(l-e») 


OOS  V  =  — 


p  =  a  (i  _  et) 


1  -f-  e  cos  v 

tang  -  E 


sang 


1  •  Ife) 


e  '  2  "2 

Mit  E  findet  man  sodann  die  Zoitcn  t.  tt,  tj,  tn  etz. 

Beispiel.    Setzt  man  für  den  Zeitraum  1871  bis  187:1  Ende  als 
mittlere  Werthe.  die  kleinste  Parallaxe  —  54' 4,7",  die  grfissta  =  60'  25,4", 
so   wird   die  (mittlere)  Erdferne  =  68,57289,  die  (mittlere)  Erdnähe 
—  56,89727;  a  =  60.23483.  e  =  0,055409,  U  =  27,2988*. 
Dann  ist  bei 

*-W  »-4"1  ~  °'0000tt....fm- .■  +  60.-2,154««  t  =4,8092« 

  59  =1,9343    t,  «3,8686 

  -.8  —  1.4069 


60 
59 
58 
57 
56 
55 
54 


0  „  =  2,1546 

0  „  =  4.0889 

0  ,.  ->  5,5558 

0  „  =  6,9266 

0  „  *=  8,3612 

0  „  =10.0774 

4.7  .,  =13,6469 


55 


r,7  =  1.3708 
56  =  1.4346 
1,7162 
3,15695 


U  2,9338 
t,«-  2,7416 
tl  2.S692 
tr,  =  3,4324 
tc  =  7,1390 


Man  sieht  ailso  in  diesem  Beispiele  an  den  Werthen  der  letzten  Reihe, 
wie  verschieden  die  Zeiten  t.  t,.  t,  et*,  ausfallen,  die  der  Dauer  gewisser 
Parallaxen  entsprechen;  wie  der  Mond  4.3  Tage  in  jenem  Theile  seiner  Bahn 
verweilt,  m  die  Parallaxe  sich  von  60'  0"  bis  60'  25,4"  und  wieder  bis 
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60'  0"  ändert;  wie  er  dagegen  7,1  Tage  zu  dem  analogen  Stuck  im  Apogäo 
gebraucht;  wie  endlich  bei  mittlerem  Abstände  die  dop|»elte  Dauer  für 
7i  —  57'  noch  nicht  3  Tage  betrügt.  Es  ist  also  einleuchtend,  das«  die 
Untersuchung  über  den  möglichen  Eintluss  der  Mondentfernung  auf  die  Erd- 
beben erst  dann  einen  bestimmten  Sinn  hal>e.  wenn  auf  obiges  Verhältnis.« 
der  Zeiten  gehörig  Röcksicht  genommen  wird. 

Das  gewählte  Beispiel  ist  nicht*  strenge  richtig.  Jenes  V  ^  27.29381 
kann  als  gestörter  Umlauf  zwar  vorkommen,  ist  aber  dem  mittlem  Umlaufe 
im  gewählten  Zeitabschnitte  nicht  entsprechend.  Es  genügt  aber,  um  die  in 
Frage  kommenden  Elemente  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Nachdem  viele  Versuche  in  dieser  Richtung  fehlgeschlagen,  fand  ich 
den  für  meinen  Zweck  allein  tauglichen,  freilich  aber  sehr  beschwerlichen 
Weg.  Ich  beschloß,  für  das  letzte  Jahrhundert  sämmtliche  Parallaxen  der 
Ephemeriden  in  Kurven  darzustellen  und  aus  ihnen  die  Zeiten  t.  t,,  t,  etx. 
graphisch  zu  ermitteln.  Diesen  Plan  hätte  ich  wenigstens  für  08  Jahre  aus- 
führen können,  da  die  Ephemeriden  *eit  177»>  vorlagen.  Indessen  fand  ich. 
das»  sich  die  Arbeit  abkürzen  lasse.  Zunächst  hätte  ich  die  Parallaxen  der 
Hode'schen  Jahrbücher  <177f> — 1829)  um  10"  verkleinern  müssen,  um  sie 
mit  den  Späteren  in  Einklang  zu  bringen.  Diese  Ephemeriden  geben  für 
jeden  Tag  nur  einen  Werth  von  tt.  während  seit  1830  Encke's  Jahrbuch, 
sowie  der  Nautical  Almanac  n  für  0"  und  12U  ansetzen.  Es  kam  dabei 
noch  in  Betracht .  dass  bis  etwa  1820  die  Erdbebenkataloge,  mit  denen  der 
Gegenwart  verglichen,  doch  allzu  arm  erscheinen.  So  wählte  ich  schliesslich 
den  Abschnitt  von  1842  bis  1873  und  die  Angaben  des  Nautical  Almanac. 
Die  Kurven  wurden  in  gross  Folio-Format  gezeichnet,  dessen  Gradnetz 
Quadrate  von  4,.r»  Millimeter  Seitenlange  enthielt.  Da  ungefähr  400  voll- 
ständige Kurven  entworfen  werden  mussten.  Hess  ich  auf  jede  Seite  die  Kurven 
vun  4  Jahren  fallen,  mit  Beachtung  der  Schaltjahre  und  mit  Wahrung  des 
beiderseitigen  genauen  Anschlusses  der  Blätter  aneinander.  Ein  Theil  der 
Kurven  ward  schwarz,  der  andere  roth  gezeichnet,  um  Verwirrungen  zu  ver- 
meiden, denn  es  zeigte  sich,  dass  in  den  Schaltjahren  die  Maxima  meist  sehr 
nahe  zusammenfielen.  Diese  Arbeit,  unter  gelegentlicher  Mitwirkimg  zweier 
(Jehilfen,  nahm  allein  gegen  300  Stunden  in  Anspruch.  Die  Ermittlung  der 
Zeiten  t,  tj,  t.  besorgte  ich  allein  und  fand  auch  Gelegenheit,  alle  Fehler, 
die  hier  besonders  vom  Sehen  abhingen,  zu  erkennen  und  zu  verbessern. 
Der  wahrscheinliche  Fehler  jeder  dem  Gradnetze  entnommenen  Zeitdifferenz 
beträgt  etwa  i  0,03  Tage.  Damit  sirh  dieser  Fehler  nicht  merklich  snm- 
miren  könne,  bestimmte  ich  die  Zeiten  der  Maxima  und  Minima  der  Kurven 


nicht  nach  «ler  Zeichnung,  sondern  wählte  dafür  die  im  Nautkal  Almanac 
berechneten  Zeiten  der  Erdnähe  und  Erdferne,  die  innerhalb  +0,5  Stunden 
richtig  sind.  Wonn  dann  in  einzelnen  Fällen  die  Summe  aller  t  nicht  ge- 
nügend mit  der  Länge  des  Jahres  übereinstimmte,  wurden  die  wenigen  Zehn- 
theile des  Tages  auf  die  einzelnen  t  zweckmässig  vorthe'üt  und  somit  jede 
Fehlerquelle,  die  in  unserm  Falle  irgendwie  in  Betracht  kommen  konnte, 
vermieden.  Um  zu  zeigen,  wie  im  Verlaufe  eines  Jahres  sich  die  Werthe  t,  tj 
gestalten,  mflgo  das  folgende  Beispiol  für  1868  dienen. 
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3,02 

3,03 

2,12 

1,95 

2,10 

3,45 

1,75 

1,70 

1,25 

1,11 

1,25 

1,59 

3,10 

1,88 

1 

Die  Zahlung  beginnt  1«'»«  Januar  2.,  17.  und  endet  1869  .lau.  2..  1:5. 

S u tu  in «» n  dor  t  im  Jahre  1868. 
t  für  V  -f-  CO'  =  44.57  Tage, 
59  =  53.23 
58  =  44.78 


»» 
♦» 
»» 


>7  =  38.70 
.6  =  39,41 


H 
t» 
H 
•» 


55  ^  48,05  „ 
..  A  -4-  54  =  97.29  .. 

S.  =366,08  Tage. 

Au.«*  dieser  Tafel  ersieht  man  den  Wechsel  der  Werthe  t  und  die 
periodischen  Aenderungen  der  Mondbahn  im  Lauf.'  oines  Jahres, 
nächst  Ti  betrifft.  Es  lindet  eine  Ausdehnung  und  «feto  eine 
Ziehung  der  Hahn  statt,  so  das«  zuweilen  Wochen  lang  die  extremen  Werthe 
von  n  gar  nicht  auftreten.  Wenn  diese  stattfinden ,  hat  die  Bahn  ihre  am 
stärksten  elliptische  Form;  wenn  sie  nicht  erreicht  werden,  nähert  sie  sich 
mehr  als  im  mittleren  Zustande  der  Form  des  Kreise*.  Diesen  Variationen 
gemäss  zeigen  auch  die  Werthe  t  die  grossen  Veränderungen,  die  ich  in  vor- 
stehender Tafol  zur  Anschauung  bringen  wollte. 

Nachdem  in  solcher  Form  die  32  Jahre,  von  1842  bis  1873,  durch- 
gearbeitet waren,  wurden  die  einzelnen  Jahresresultate  so  abgerundet,  dass 
sie  der  Ulnge  jedes  Jahres  gleichkamen,  und  in  solcher  Form  zeigt  sie  die 
folgende  Tafel,  die  ich  ganz  hersetze,  nicht  nur,  weil  sie  zur  genauen  Be- 
urtheilung  dieser  Untersuchung  dient,  sondern  weil  sie  als  die  erste  dieser 
Art  auch  in  Zukunft  noch  mehrfach  in  Betreff  gewisser  meteorologischer 
Probleme  mit  Nutzen  verwendet  werden  kann. 


Werthe  t  für  die  Jahre  184  2  bis  1873. 


60' 
» 


59' 
I 

12,70  29,10  51,28 
12,59 


Jahr 
1842 

1843  12,59  36,81  46,71 
1844,1 11,48  29,39  50,49 

1845  9,34,34,40:52,46 

1846  8,41  29,85  52,46 

1847  12.77  37,16  46,41 

1848  12,97'32,15  47,80 
1849.10,47|32,32  53,80 


58' 
t 


57' 
t 


56' 
l 


55'  I  54'      A    !•  +  «> 
i        t        t  t 
45,94  38,24|88,19;47,08  89,62  12,85  41,80 
38,07135,73  37,8l|48,34  97,25!  11,69,49,40 
44,27j38,23  39,59  48,23189,99  14,36  40,87 


44,98 
45,25 
38,97 
43,15 


39,20  39,15 


39,54 
36,12 
38,19 


40,51 
37,03 
39,10 


45,54  38,75,38,92 


47,3991,29|  6,74|43,74 
11,17)38,26 
13,9649,93 
11,84  45,12 


49,09  88,72 
45,97  96,60 
50.16  90.64 
46,77  90,94  7.49  42,79 


A  +  W 
l 

102,47 
108,94 
104,35 
98,08 
99.89 
110.56 
102,48 
98.43 


Digitized  by  Gc  ogle 


Jahr    P     «uv    59'  ;  58' 

|    t  .  i    »   |   t   j  t 

1850   7,67  26.46  54,94  47,42 


1S52  12,79136,02 
1853jl4,ll|32,61 
1854  7,89,31,37 


53,67 


57'  '  56'  55' 
t    j    t  t 
89,28  40,09,50.25 


1*51  13,34;30,42  49,88  41,24  36,52  37,82  46,09  94,47  15,22  43,76 


54'  |    A    v  +  iw  a  -r  04' 

t      !      t      i      t      ;  t 

88,25  10,64  34,13 


44,80  40,78,38,15  40,13  49,33  93,00  11,00  48,81 


44,24136,56  38,74  46,73  90,49  7,85146,72 


55,93  44,07 


I855|18,4l|29,52  51,50  42,25  37,46  38,33  47,95 
185614,36136,05  46,08  39,47  37,80  39,67  48,81 


39,34  40,80  50.52 


1857  14,23  33,64  51,83  42,81  36,19 


38,1147,52 


1858  10,06132,14  51,66  44,20  38,68  41,09  49,16  92,82  5,19  42,20!  98,01 

1859  10,60  26,48  55,45  43,15|38,07  36,97  50,09  96,63j  7,61  37,03jl04,24 

1860  10,58  36,58  49,69  41,58js7,44  38,64  49,50  92,53  9,46!47,16jl01,99 

1861  16,07  37,65  48,88  38,55  36,12  38,06!46,61 

1862  11,30  31,97  51,25  44,57  38,83  40,15  48,45 


91,45 

1863  7,76  82,10  52,30  43,68'38,46  36,76  49.26  96,72 

1864  12,71  33,12  51,42  41,84  3S,3<>  39,65  50,03 


1865^2,97  37,91  49,5s  11,94  33,90  38,81  47,87  93,23|  8,79;50,88  102,02 
1866:13,00  33,79  46.16  44,94  38,38  39,65  49,42  91,69i  7,97  46,79  99,66 

l  ■  1  ■ 


1867    7,37  32,03  52,72  43,56  36,25  39,32  49.73 


98,89 
109,69 
104,00 
98,34 
95,05 


91,57  3,48,39,26 
99,3r>!  5,20|42.93|  104,55 
95,82  7,94|50,41ll03,76 
90,59  10,08,47,87  100,67 


92,63  10,48,53,72|103,11 


7.0843,27 
7,90|39,92 
88,14  10,79145,83 


98,48 
104,62 
98,93 


96,71,  7,31  39,40  104,02 


1868  1 1,48  38,07  51,09,44,77  38,70.19.40  50,21  98,03  4,25  44,55  97,28 
1869jl3,62  34,97  50,34  42,68  35,33:38,54  47,52  98,97'  8,03;48,59  102,00 

1870  14,13  84,24  49,19  39,28  36,9l'39,79  48,33  92,86  10,27  48,37  103,13 

1871  10,48  27,89  54,0443,18  38,22  37,41  49,55  95,01  9,22  38,37  104,28 
1872,10,47  33,44  52,04  44,84!39,17|39,94  49,24  91,32  5,5443,91  96,S6 
1873  14,04  31,64|52,40  43,58|38,94|36,08  47,00  90,93:10,39  45,68  101,32 

Die  Gesammtsiimrae  der  Tage  ist  =  11688  ==  32  Jahre,  unter  denen 
8  Schaltjahre.    Ist  S  diese  Summe,  a,  b,  c  etz.  die  Summe  der  t,  ti,  tj  otz., 
a  I»  c 


su  ist  n  = 


Dj  = 


S' 


s 


otz.  und  man  hat 


lurr-f-60'.. 

.  142 1,4  7  Tage. 

log 

=  3,15274  lug  11 

=  9,08500 

n  =  0,12162 

59  .. 

.1628,20  „ 

n 

=  3,21170  „ 

=  9,14396 

„  =  0.13930 

58  .. 

.1374,79  „ 

ft 

«.3,13823  „ 

=  9,07049 

„  =  0,11762 

57  .. 

.  1207,00  ., 

M 

=  3,08171  „ 

=  9,01397 

„  =  0,10327 

56  .. 

.  1244,25  „ 

=  3.09491  „ 

=  9,02717 

„  =  0,10646 

55  .. 

.  1552,24  „ 

„ 

=  3,19096  „ 

=  9,12322 

„  =  0,132M 

A-J-54  .. 

.  3260,05  .. 

=  3.51323  ., 

=  9,44549 

.,  =0.27893 

S  = 

11688  lug 

s 

-4.06774. 

8 

Hevnr  ich  zur  Mittheilung  der  Endresultate  übergebe,  halte  ich  für  nütz- 
lich, das  Detail  der  Zählung  der  Krdliebentago  v<»n  1776  bis  187.')  herzu- 
setzen, damit  man  Kenntnis»  vom  Zustande  der  Kataloge  erlange  und  den 
möglicherweise  periodischen  Gang  der  Zahlen  betrachte.  Seit  den  zwanziger 
Jahren  zeigt  sich  die  Zunahme  des  Interesses  fßr  die  Sammlung  der  Nach- 
richten über  Knibeben;  seit  1845  habe  ich  daran  Theil  genommen  und  seit 
1850  habe  ich  in  Griechenland  dergleichen  Sammlungen  mit  größtem  Nach- 
drucke betrieben  und  einige  Hundert  Erdbeben  selbst  beobachtet.  Die  Zäh- 
lungen nach  meinem  Kataloge  stelle  ich  in  folgender  Tafel  zusammen;  Jahre 
mit  grossen  Erdbeben  erhalten  ein  *. 


Jahr 

1 

♦>0' 

59 

58 

57 

5b' 

r  r/ 

55' 

r  AI 

54 

A 

P  -f  60' 

A-f-  54' 

Summe 

1 776 

0 

l 

1* 

0 

5 

5 

4 

7 

6 

0 

1 

6 

o4 

1777 

2 

A 

0 

j 

i 

0 

8 

2 

A 

tri 

3 

5 

A 

0 

•) 

5 

2o 

1  7  7  O 

1  7 / 8 

5 

l  J 

: 

r 

b 

9 

5 

1  >> 

18 

21 

/  l 

1  7  *—  A 

3 

n 

O 

4 

7 

■ 

1 

dj 
O 

4 

1  «1 
12 

0 

6 

12 

07 
37 

I  i  80 

: 

4 

5 

5 

5 

0 

10 

2 

10  12 

47 

1/81 

A 

4 

4 

1 

2 

1 

4 

6 

9 

0 

4  9 

JO 

l  /  8J 

A 

0 

i 

n 

4 

a 
U 

1 

0 

2 

1 

18 

1  7  u  «1  * 

7 

\  b 

34 

10 

2 1 

c«j 
..»•» 

u 

23 

53 

1  711  1 

1  /84 

4 

7 
/ 

/ 

1 

1 1 

4 

1  A 

10 

JO 

1 

11 

21 

1  7  Q  r 

4 

7 

7 

7 

b 

9 

7 

r 

n 

1 

1  7 
17 

22 

by 

l  /ob 

1 

0 

7 

1  A 

6 

1 - 

1  1 

A 

0 

7  U 

62 

1  7K7 
1  /  0  / 

1 
1 

O 

c 
0 

■r 

1  it 
1  u 

0 
■ 

K 
O 

A 

\j 

6 

4 

1788 

2 

0 

3 

2 

3 

1 

5 

7 

0 

•> 

m 

_•' 

1789 

0 

1 

3 

0 
«» 

5 

2 

5 

12 

0 

1 

vi 

30 

1700 

2 

l 

2 

3 

3 

9 

3 

7 

0 

3 

30 

1701 

4 

3 

4 

3 

4 

1 

1 

10 

0 

7 

30 

179-2 

0 

3 

1 

1 

1 

2 

0 

2 

0 

2 

10 

1793 

1 

0 

3 

2 

0 

0 

— 

3 

2 

1 

2 

13 

1794 

1 

3 

2 

4 

3 

4 

2 

2 

0 

4 

2 

21 

1795 

0 

0 

1 

0 

0 

2 

0 

1 

0 

0 

l 

4 

1796 

0 

0 

2 

2 

1 

1 

2 

3 

0 

0 

3 

11 

1797* 

3 

5 

5 

4 

1 

1 

1 

1 

0 

8 

1 

21 

1798 

Q 
a 

0 

3 

3 

0 

0 

0 

3 

0 

2 

3 

11 

1799 

2 

0 

4 

0 

0 

3 

1 

7 

0 

5 

7 

20 

1800 

0 

0 

2 

2 

1 

•> 

3 

7 

0 

0 

7 

17 

1801 

0 

0 

1 

2 

1 

1 

2 

0 

0 

H 

8 

1802 

4 

5 

7 

6 

7 

9 

11 

0 

0 

u 

56 
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1» 


.Fahr 

\  P 

60' 

1 

59' 

58' 

57' 
• 

56' 

55' 

:.4' 

A 

V  4-  60' 

A  4-  54' 

Summe 

i803 

o 

0 

1 

2 

1 

5 

9 

0 

•) 

M 

9 

22 

1804 

5 

7 

15 

5 

6 

2 

8 

14 

o 

12 

14 

62 

1805 

2 

5 

10 

| 

1 

6 

4 

0 

0 

7 

6 

35 

1806 

0 

6 

3 

3 

2 

0 

3 

14 

0 

6 

1  1 

30 

1807 

2 

5 

3 

3 

4 

1 

2 

6 

0 

7 

6 

26 

1808 

5 

9 

4 

8 

7 

7 

8 

i 

11 

0 

14 

1  1 

59 

1800 

3 

3 

5 

4 

5 

5 

1 

0 

0 

6 

9 

35 

1810 

2 

8 

4 

1 

3 

3 

6 

18 

1 

10 

19 

46 

1811* 

3 

6 

23 

m 

4 

10 

12 

11 

14 

0 

9 

u 

86 

1812* 

4 

8 

6 

L:i 

12 

10 

11 

28 

0 

12 

28 

92 

1813 

5 

6 

7 

* 

17 

8 

9 

4 

18 

1 

11 

19 

75 

1814 

0 

6 

5 

5 

7 

7 

5 

9 

0 

6 

9 

44 

1815 

0 

2 

3 

3 

3 

4 

2 

4 

0 

2 

4 

21 

1810 

1 

3 

5 

8 

3 

5 

11 

17 

0 

4 

17 

53 

1817* 

5 

3 

16 

13 

18 

14 

18 

20 

0 

8 

20 

107 

1818 

3 

2 

17 

11 

6 

10 

13 

14 

0 

5 

14 

76 

1819 

3 

6 

9 

8 

8 

12 

9 

22 

0 

9 

22 

77 

1820 

3 

8 

18 

4 

8 

9 

22 

25 

0 

11 

25 

97 

1821 

4 

10 

9 

10 

5 

10 

7 

29 

4 

14 

33 

88 

1822* 

10 

21 

30 

27 

16 

17 

20 

48 

2 

31 

50 

191 

1823 

a 

12 

20 

15 

17 

17 

20 

28 

0 

14 

28 

131 

1824 

t> 

8 

21 

22 
— 

18 

19 

19 

40 

6 

14 

46 

154 

1825 

5 

11 

21 

13 

22 

17 

19 

40 

5 

16 

45 

153 

1826 

1 1 

17 

19 

8 

13 

8 

17 

82 

1 

28 

33 

126 

1827 

4 

16 

36 

8 

7 

8 

12 

26 

0 

20 

26 

117 

1828 

4 

15 

24 

21 

16 

20 

19 

41 

5 

19 

46 

165 

1829 

0 

18 

24 

26 

28 

21 

34 

55 

0 

24 

55 

212 

1830 

4 

13 

14 

13 

7 

11 

12 

27 

2 

17 

29 

103 

1831 

2 

7 

8 

1  1 

10 

13 

10 

23 

3 

9 

26 

87 

1 832 

1 

10 

16 

18 

12 

11 

5 

29 

2 

11 

31 

104 

1833 

5 

14 

24 

24 

23 

23 

17 

44 

4 

19 

48 

178 

1834 

4 

9 

22 

18 

15 

22 

12 

43 

8 

13 

51 

153 

1835 

3 

6 

18 

18 

7 

10 

12 

35 

1 

9 

36 

110 

1836 

2 

5 

9 

11 

11 

11 

10 

25 

5 

7 

30 

89 

1837* 

4 

8 

26 

19 

19 

19 

16 

34 

5 

12 

39 

150 

1838 

3 

15 

16 

12 

10 

10 

14 

31 

1 

18 

32 

112 

1839 

9 

,15 

i28 

14 

20 

25 

22 

40 

12 

24 

52 

185 

Digitized  by  Google 


10 


Jahr 

P 

60' 

59' 

:,8' 

57' 

56' 

55' 

54' 

A 

P  4-  60' 

A-f  54' 

Summe 

1840 

14 

27 

40 

35 

19 

29 

37 

63 

5 

41 

269 

1841 

15 

26 

41 

46 

24 

28 

41 

76 

6 

41 

82 

303 

1842 

2 

8 

17 

II 

10 

8 

2U 

30 

4 

10 

34 

HO 

1843* 

12 

39 

40 

37 

33 

37 

45 

83 

3 

51 

86 

329 

1844 

6 

10 

20 

18 

12 

18 

16 

28 

3 

16 

31 

131 

1845 

4 

23 

28 

24 

11 

23 

20 

49 

0 

27 

49 

182 

184«* 

4 

11 

27 

21 

13 

13 

19 

23 

3 

15 

26 

134 

1847 

4 

16 

33 

18 

—  — 

20 

LS 

38 

6 

20 

44 

172 

1848 

? 

11  •  18 

22 

10 

16 

21 

29 

5 

1« 

34 

137 

1849 

2 

5 

13 

6 

7 

8 

11 

17 

1 

7 

18 

70 

1850 

5 

15 

30 

37 

26 

24 

23 

46 

3 

20 

49 

209 

1851*1  19 

38 

50 

54 

30 

42 

40 

93 

8 

57 

101 

374 

1852 

17 

40 

38 

35 

32 

28 

28 

84 

4 

57 

88 

306 

1853 

12 

— 

42 

•!•» 

M  — 

34 

30 

50 

91 

3 

34 

94 

306 

1854 

7 

9 

29 

—  — 

26 

28 

26 

12 

° 

16 

42 

189 

1855* 

25 

44 

68 

74 

59 

68 

64 

123 

o 

69 

123 

525 

1856*  19 

47 

61 

46 

31 

42 

50 

90 

0 

66 

90 

MM 

1857* 

13 

17 

24 

23 

22 

16 

41 

71 

4 

30 

75 

231 

1858* 

8 

25 

77 

74 

49 

53 

57 

129 

0 

33 

129 

472 

1859* 

3 

12 

11 

9 

13 

20 

14 

39 

15 

39 

121 

1860 

11 

13 

14 

13 

17 

20 

19 

40|  2 

24 

42 

149 

1861*1  4 

22 

27 

14 

10 

7 

26 

44 

26 

45 

155 

1862 

17 

24 

29 

44 

28 

41 

65 

— 

26 

67 

259 

1863* 

5 

12 

16 

10 

15 

14 

16 

39 

0 

17 

311 

127 

1864 

5 

9 

18 

9 

12 

8 

15 

32 

l 

14 

33 

109 

1865 

11 

20 

25 

10 

17 

20 

29 

60 

0 

31 

60 

192 

1866 

4 

18 

27 

23 

26 

25 

30 

49 

g 

— 

22 

51 

204 

1867* 

6 

17 

55 

45 

49 

43 

57 

104 

0 

23 

104 

376 

1868* 

14 

23 

53 

52 

55 

42 

42 

81 

37 

82 

363 

1869* 

8 

26 

37 

29 

28 

25 

32 

•58 

1 

34 

59 

244 

1870* 

38 

58 

60 

66 

35 

47 

66 

137 

3 

91 

140 

505*) 

1871 

10 

20 

36 

33 

36 

42 

43 

82 

0 

30 

82 

302 

1872 

28 

49 

32 

27 

23 

36 

80 

34 

80 

281 

1873* 

9 

17 

46 

40 

34 

24 

40 

87 

5 

26 

87 

302 

*)  Einige  Hundert  von  Kapt.  Manzell  zu  ('halkis  beobachtete  Krdbebeu  in 
187«),  1871.  1872  und  1873  haben  leider  für  diene  und  die  folgenden  KecblMUigiffl. 
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Summen  für 

Summen  hir 

Summen  lur 

Summen  der  t 

1776—1841 

1842 — 1*73 

1 i <b — I8i 3 

1842-  1878 

P  -|-  ♦>()' 

♦iKX 

—  994 

—  1682 

1421.5  liige 

•>y 

<  5  i 

~—  1 1 1  •> 

1  W7fl 

1  ttOfi  o 

Kit 

So 

621 

=  Jar> 

57 

588  • 

=  845 

=  1383 

1207,0  „ 

56 

581 

862 

=  144S 

1244,2  „ 

55 

641 

=  1052 

=  1693 

1 552,3  „ 

A  -j-54 

1400 

=  212« 

=  3528 

3260,0  „ 

S 

5226 

7Ö52 

13178 

11688,0  Tage 

a 

TT 

c 

d 

Die  zwei  Keinen  a  und  b  zoigon  nun  tiie  Vcrtheilung  der  Erdbebentage 
nach  den  Parallaxen  geordnet,  für  zwei  grosse  Zeiträume;  die  Keine  c  bezieht 
sich  auf  den  ganzen  Zeitraum  von  98  Jahren.  Für  die  letzten  32  Jahre 
sind  die  Summen  der  Zoiten  t  berechnet,  welche  der  Dauer  der  verschiedenen 
Parallaxenwcrthe  angehören.  Diese  Summen  sind  unter  d  nochmals  auf- 
geführt, damit  man  leicht  die  Variation  der  Zahlen  beurthoilen  könne. 

Unter  der  Annahme  einer  gleichmässigen  Vortheilung  der  Erdbeben- 
tage und  mit  Hilfe  der  W»  tho  n  habe  ich  nun  für  jedes  Jahr  des  Abschnittes 
1842 — 1873  berechnet,  wie  vkdo  Erdbobontage  den  Worthon  t,  t,,  t*  etz. 
enteprechen  müssten.  Ist  B  die  Angabe  der  Beobachtung,  R  die  Angabe  der 
Rechnung,  so  ist  (R — B)  der  Unterschied  Beider.  Diese  (R  —  B)  werde  ich 
in  der  folgenden  Tafel  zusammenstellen. 


P  +  60' 

59' 

58' 

57' 

56 

t 

55 

4 

A  -f-  54 

1842 

(R-B)  - 

+ 

2 

—  2 

+ 

3 

1 

+ 

4 

6 

—  3 

1843 

» 

7 

+  a 

3 

1 

3 

2 

+  13 

1844 

ii 

1 

—  2 



2 

o 

— 

4 

+ 

1 

+  6 

1845 

»» 

5 

—  1 

2 

+ 

8 

4 

+ 

4 

0 

1846 

i» 

1 

—  8 

5 

+ 

1 

+ 

2 

1 

+  »' 

1847 

»i 

+ 

3 

—  11 

0 

5 

3 

+ 

6 

+  7 

1848 

ii 

+ 

1 

o 

4 

1 

3 

+  * 

1849 

i» 

+ 

1 

-  3 

+ 

3 

0 

1 

2 

+  1 

1850 

>i 

1 

+  1 

10 

4 

1|+ 

6 

+  8 

1851 

?t  — — 

12 

+  1 

12 

+ 

7 

3I+ 

8 

+  11 

nicht  beuutzt  werden  können,  da  sie  mir  crut  im  April  1874  zugänglich  wurden. 
Sic  linden  sich  alle  im  letzten  Kataloge,  Kapitel  IV,  verzeichnet. 
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1»  -f  60' 

59' 

58' 

5 

7' 

5 

6' 

55' 

A  +  54 

1852  (B 

K) 

. 

16 

4 

i 

—  1 

0 

4 

5 

4  13 



is.v; 

i" 

4 

5 

4 

3  +  14 

- 

3  4 

3 

11 

i  i 

is;,-i 

+ 
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0  +  1 

6 

1 

0 

4 

* 

9 

1855 

ff 

7 

4 

7 

—  12 

4 

12 

4 

6 

4 

22 

1 856 

13 

11 

-    4  + 

9 

o-4 

l 

4 

18 

1857 

ff 

0 

4 

9  +  4 14 

1  4 

8 

11 

1  1 

1858 

+ 

19 

| 

10 

—  17  + 

l 

0 

4 

7 

0 

1859 

3 

4 

f 

4  5 

0 

7 

4 

3 



5 

1860 

f  f 

_ 

4 

4 

6 

4-  4 

2 

_ 

4 

0 

«  

1 

1861 

ff 

_ 

4 

6 

4  3i+ 

5 

+ 

9 

— 

6 

. 

1 

1862 

ff 

4 

4 

;+ 

12 

4-  3 

17 

0 

7 

4 

4 

1863 

ff 

3  + 

2 

+  5 

2 

0 

4 

1 

4 

1864 

ff 

_ .  ■ 

0 

i  

3 

4-  3 

l 

+ 

4 

1 

. .  . 

3 

1865 

•> 

_ 



5 

1 

4  12 

4 
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7 

1866 

ff 
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•1 

1 

4  i 

5 

3 

2 

4 

6 

1867 

tt 

— 

4 

17 

1 

0 

10 

3 

6 

4 

1 

1868 

» 

4 

i 

L 

0 

—  8 

3 

4 

6 

4 

15 

1869 

ff 

3 

3 

0 

♦ 

+ 

1 

0 

4 

9 

1870 

)> 

24 

6 

12 

4 

16 

4 

8 

4 

l 

4 

5 

1871 

»f 

4 

o 

9  4-  3 

4 

9 

«-> 

4 

0 

1872 

>» 

0 

; 

4  2 

4 

3 

+ 

0 

6 

1873 

M 

4 

10 

i 

3 

-  4 

2 

4 

7 

l 

8 

Diese  (R  —  B)  scheinen  l>oi  dem  ersten  Anblicke  wonig  befriedigend ; 
dennoch  führen  sie  zu  einem  unerwartet  günstigen  Resultate.  Ich  hatte 
selbst  nie  an  einen  grossen  Hindus*  der  < iravitation  des  Mondes  geglaubt 
und  im  Beginne  dieser  Arbeit  gefürchtet,  dass  die  Unvollständigkeit  der  Nach- 
richten über  Rrdbebon  den  etwaigen  Hindus*  des  Mondes  gar  nicht  oder  nur 
zweifelhaft  möge  hervortreten  lassen.  Bereehnot  man  die  Summen  (R  —  B), 
so  hat  man: 

bei  P  +  60'  (R  —  B)  =  —  30 
59  —  5 

58       .,  —  32 

57  „  —27 
56       „  -  9 

55       „  —  2 

A  4  54  4  91. 
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Hier  zeigt  sich  nun,  dass  die  Rechnung  für  die  Erdnähe  zu  wenig,  für 
die  Erdferne  aber  zu  viel  Erdbebentage  ergibt,  dass  also  in  Wirklichkeit  die 
Erdbeben  in  der  Erdnähp  häufiger  waren  als  in  der  Erdferne.  Setzt  man  die 
mittlere  Parallaxe  =  57,0'  (anstatt  57,03')-  80  w'rd  nun  ffir  die  Parallaxon: 

vou  (P  +  600  bis  57,0'  ...  (R — B)  =  — 94  *=        der  Summe  3910, 

42 

von    57,0'    bis  (A  +  54')   =  +  80  =  —  der  Summe  4042. 

50 

Nachdem  die  strenge  Rechnung  dies  Resultat  für  den  Abschnitt  1842 
bis  1873  ergeben  hatte,  war  es  von  nicht  geriugeni  Interesse,  zu  untersuchen, 
ob  die  Jahre  1776 — 1841  ein  ähnliches  Verhältnis»  zeigen  würden.  Ich 
wählte  Zeiträume  von  etwa  32  Jahren,  und  überzeugte  mich  vorher,  dass  die 
in  den  "Wcrthen  n  möglichen  Variationen  an  der  Hauptsache  nichts  zu  ver- 
ändern vermochten.  Denn  jetzt  handelte  es  sich  darum,  ffir  die  Jahre  177(! 
bis  1841  die  für  1842  bis  1873  direkt  ermittelten  Werth«  n  hypothetisch 
in  Anwendung  zu  bringen.  Ich  fand  die  folgenden  (R  —  B).  die  ich  mit  den 
vorhin  gegebenen  (R  —  B)  jetzt  zusammenstellen  werde. 


i 

P+60' 

59' 

58' 

57' 

56' 

55' 

A  +  54' 

1776— 

1809  (R—B) 

—  —  44 

0 

+  8 

—  6 

—  1 

4-  8 

+  46 

1810— 

1841,  ,. 

=  —  6 

—  27 

—  23 

+  9 

-  22 

+  44 

+  25 

1842— 

1873  „ 

=  —  30 

—  5 

—  32 

—  27 

9 

—  2 

+  91 

Ffir  den  ganzen  Zeitraum  von  98  Jahren  hat  man  also  die  Summen: 
bei  P  +  60'  (R  —  B)  =  —  80 
59       ..  —  32 

58       „  —  47 

57       „  —  24 

56        „  —  32 

55        „  +  50 

A  +  54        „  +  162. 

Theilt  man  wieder  bei  rr  ^=  57,0'  die  Bahn  in  zwei  ungleiche  Ab- 
schnitte, und  nennt  den  der  Erdnähe  angehörigen  Ylf  den  andern  Alf 
so  folgt: 

in  P,  ...  (R  —  B)  —  —  183 
in  A,   ==  +  1 80. 

Sonach  führen  die  drei  Abteilungen  zwischen  1776  und  1873  zu  dem- 
selben Resultate,  »lass  in  der  Erdnähe  des  Mundes  die  Erdbeben 
häufiger  seien  als  in  der  Erdferne. 


1  1 

Obgleich  di^  zuletzt  gefundenen  Werthe  an  sich  genügen,  die  Frage  für 
jetzt,  hinreichend  zu  beantworten,  viel  sicherer  als  von  den  frühern  Arbeiten 
zu  orwarten  war,  wird  man  doch  wünschen,  Etwas  über  den  wahrscheinlichen 
Fehler  der  Angaben  zu  erfahren.  Die  ( R  —  B),  welche  ich  für  die  einzelnen 
.lahre  1842—1873  berechnet  habe,  können  nicht  wo]  hinsichtlich  der 
wahrscheinlichen  Fehler  direkt  geprüft  werden,  da  sie  aus  Summen  resultirten. 
die  zwischen  70  und  r>2.r>  lagen;  je  grösser  die  Zahl  der  Beobachtungen, 
desto  genauer  ist  das  Ergebniss.  Ich  habe  daher  einen  andern  Weg  gewählt 
und  das  Verhältnis*  der  (B  —  B)  zu  der  betreffenden  Ircrechneten  Ordinate 
ennittelt.  wie  folgendes  Beispiel  anzeigt. 

Für  P  +  60' 

heob.  =  180,  borechn.  =  167.  (R— B)  =—13.  x  =  (R~B)  —  —0.078. 

K 

Indem  ich  so  die  32  Jahre  berechnete,  fand  ich  beispielsweise: 
bei  P  +  60'  . . .  x  =  —  0,0220  +  0,0242 
bei  A.+  54'  ...  la  +0,0214  +  0.0140. 
Diese  wahrscheinlichen  Fehler  und  die  der  andern  Werthe  zwischen  P  und  A 
angewandt  auf  die  ganze  Boobachtungsreihe,  gestatten  eine  beiläufige  Beur- 
tbeilung  der  Zuverlässigkeit- der  Resultate.    Ich  fand: 

bei  P  +  60'  ...  (K— B)  =  —  80  +  39     Grenzen  —  41  und  —  119 

5i»  „      —  —  32  +  A4  .,      +    12    ,.   —  76 

58  „     =  —  47  +  32         .,     —  15    „  —  76 

r,7  „      =  —  24  +  89         „      -f   15    „   —  63 

56  „     =  —  32  +  86        „     +    4  „  —  68 

55  ..     =  +  50  +  37        „     +  87  „  -f-  13 

A  +  ',4  ,.      =  +162  +  51  „      +213    .,  +111 

Ks  ist  demnach  für  den  gegenwärtigen  Standpunkt  unserer  Einsicht  in  die 

vorhandenen  Beobachtungen  hinreichend  erwiesen,  dass  die  mit  der  Distanz 

veränderliche  Gravitation  des  Mondes  sich,  wenn  auch  in  geringem  Maas.se,  in 

der  veränderlichen  Häufigkeit  der  Erdbeben  kundgebe. 

i 

B.    Erdbeben  in  Ihrer  Beziehung  aur  Lage  des  Mondes 
gegen  Erde  und  Sonne. 

Die  längst  erhobene  Frage  wegen  einer  der  Ebbe  und  Flut  analogen 
Beziehung  zwischen  dem  Monde  und  den  KrdMven  habe  ich  ebenfalls  auf 
dem  Wege  der  Zahlen  untersucht,  sehr  entfernt  davon,  jene  Analogie  ge- 
radezu anzunehmen  oder  nur  sonderlich  wahrscheinlich  zu  linden,  buhe  ich 
nicht  daran  gezweifelt  ,  dass  es  jedenfalls  nützlich  sein  möchte,  auf  strengere 
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Weise  als  zuvor  geschehen  ist.  die  Häufigkeit  der  Erdhehon  im  Vergleiche 
mit  der  wechselnden  Lage  des  Monde«  zu  erörtern.  Ist  auch  auf  diesem 
Wege  der  Hinflugs  der  Gravitation  des  Mondes  nachzuweisen,  so  gewinnt  die 
Frage  auch  ein  astronomisches  Interesse,  denn  indem  ein  bejahendes  Resultat 
unsere  Vorstellung  vnn  dem  Zustande  des  Krdinnern  näher  begrenzt,  deutot 
es  zugleich  auf  die  Möglichkeit  einer  Verschiebung  des  Schwerpunktes  der 
Erdmassc,  wenn  diese  aus  einer  festen  Oherflächo  und  einer  wenn  auch  nur 
im  gewissen  Grade  flüssigen  zentralen  Region  zusammengesetzt  sich  darstellt. 
Indessen  überlasse  ich  sämmtliche  physikalischen  Spekulationen  Anderen  und 
beschäftige  mich  hier  nur  mit  Thatsachen,  wie  die  Beobachtungen  sie  dar- 
bieten. Gelingt  es,  diese  und  verwandte  Fragen  durch  Rechnung  auf  be- 
stimmte Weise  zu  erledigen,  so  haben  derartige  Resultate  doch  mehr  Werth 
als  die  Hypothesen  aus  24  Jahrhunderten,  von  denen  man  nicht  sagen  kann, 
dass  sie  unser  Wissen  von  dem  grossartigen  und  hochwichtigen  Phänomen 
des  Erdbebens  merklich  gefordert  haben.  Wie  es  scheint,  hat  zuerst  Permi 
im  grössern  Umfange  die  Häufigkeit  der  Erdbeben  mit  dem  Mondalter  ver- 
glichen. In  den  20  oder  mehr  Abhandlungen  von  ihm.  die  ich  darüber  habe 
nachsehen  können,  finde  ich  indessen  keinerlei  Detail  über  die  Art  der  Arbeit 
oder  über  die  Sicherheit  der  Resultate.  Ich  habe  daher  versucht,  die  Frage 
aufs  Neue  zu  behandeln,  wobei  ich  mich  indessen  auf  das  letzte  Jahrhundert 
beschränkte. 

Bode's  Ephemeriden  von  177G — 1829  geben  nur  die  Zeiten  der  Mond- 
Viertel,  entstellt  durch  zahlreiche  Druckfehler.  Kncke's  Jahrbücher  seit 
1830  sind  höchst  korrekt,  geben  aber  auch  nur  die  Zeiten  der  Viortel.  Da- 
gegen findet  man  seit  1842  im  Nautical  Almanac  das  Alter  des  Mondes  Tag 
für  Tag  angezeigt,  genau  auf  Vio  des  Tages.  Diese  Werthe,  also  für 
32  Jahre,  habe  ich  vorzugsweise  für  eine  genauere  Rechnnng  bonutzt.  In 
der  folgenden  Tafel  bilden  die  Tage  des  Mondalters  das  Argument  (erste 
Reihe);  die  zweite  Reihe  enthält  die  Zahlung  der  Erdbobentage ,  die  dritte 
diese  Tage  als  Mittel  aus  je  3  Tagen,  und  zwar  so,  dass  Mittel  gebildet 

0*  4-  1*  +  2*      1*  4-  2*  4-  3»      24  4-  3*  4-  44 
wurden  aus:        ----- ;       -  -  — —  -  •  s  -  etc.,  um 

3  3  3 

die  Anomalien  möglichst  auszugleichen.    Diese  Werthe  heissen  m,  und  ihr 

Oesammtmittel  M.    Die  vierte  Reihe  gibt  (M  —  ml.    Die  nun  folgende  Reihe 

enthält  m\  Werthe  einer  mittleren  Kurve,  die  nach  grösster  Hinfachheit 

strebt,  das  Mittel  M'.    Kndlich  m"  und  (M" — m")  die  Werthe  einer  Kurve, 

welrhe  sich  den  gegebenen  Daten  so  nahe  als  zulässig  niisdiliesst. 
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Fflr  die«1  Znlilwerthc  ist  zunächst  Folgendes  zu  liemerkon.  Die  mittlere 
sysodischf  Umlanfszoit  des  Momles  lifträ^t  29,r»  Tape;  es  ist  jiImi  der  Tap 
des  Neumonde«  ein  unvollständiger,  während  die  Keilmnng-  den  vollen  T«g 
verlangt.    In  Wirklichkeit  ergab  die  Zählung  für  das  HruHithoil  des  let/t-n 
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Tages  23t»  Kid  bebentage,  nicht  viel  weniger  als  die  ganzen  Tage.  Es  nnis> 
aber  die  Zahl  236,  welche  zu  0,6  Tagen  gehört,  im  Verhältniss  von  0,6  zu 
1,0  vergrössert  werden.  Ich  berechnete  diesen  Werth  auf  doppelte  Weise, 
wozu  die  zufällig  in  zwei  Abschnitten  gemachte  Zahlung  Veranlassung  bot.  Die 
erste  Abtheilung  hatte  die  Summe  —  3946  Tage,  die  zweite  die  Summe  = 
4278  Tage.    In  der  ersten  Buhe  war  die  Zahl  bei  Tag  29  =  120,  in  der 

3946  _  120 

zweiten  war  sie  —   116.      So  fand  ich:  =  i:J2  und 

29 

4278  —  116  mAO 

=  143  und  ferner 

2!» 

für  Tag  29  ....  «  120  -J-  132.0,4  =  173 
„         29  ....  =  116  -f  143.0,4  —  173  oder   8224  ~  (12°  "*~ 

—  .  ' 

=  275,4  und  der  verbesserte  Wertli  für  Tag  29  =  236  +  (275,4  •  M) 
=  346,  welchen  mau  als  letzte  Zahl  der  ersten  Keihe  der  Tafel  neben  dem 
Argumente  29  angesetzt  findet. 

Berechnet  man  aus  den  (M  —  m),  (M' —  in')  und  (M"— m")  die  Summen 
der  Quadrate  der  übrig  bleibenden  Fehler  =  JJ\  und  die  walirscheinlichen 
Kehler  =  «.  so  ergibt  sich: 

für  in  ....  2  =  2566  '  =  T  M58 

„  m'  ....  2        999  «  =  ±  0,723, 

„  Hl" ....  2  »   407  t  =  +  0,462. 

Durch  die  letzte  Hypothese,  d.  h.  durch  die  anschliessende  Kurve,  wird 
also  —  6tnal  kleiner  als  in  der  ersten,  und  demgeinäss  erfolgte  auch  die  be- 
trächtliche Verminderung  von  *.    Die  Kurve  in"  zeigt  folgende  Charaktere: 

Ein  Hauptmarimum  ....  am  Tage  29,0  des  .Mondalters. 
..   sekundäres  Minimum     „     „      1,7    .,  „ 


sekundäres  Maximum 
sekundäres  Minimum 
Hauptmaximum 
sekundäres  Minimum 
sekundäres  Maximum 
llauptmiuimum 


4.9 

7.2  .. 

9,7  .. 

14,4  .. 

17,1  „ 

21,4  .. 


Will  mau  die  geringeren  Anomalien  der  Kurve  m"  nicht  anerkennen,  so 
hat  man  nach  der  einfacheren  Kurve  m'  folgende  Werthe: 

Maximum  Tag  29,0  Maximum  Tag  9,8 

Minimum    „     4,6  Minimum    ..  21.5. 

Sfhmuli.  Stu«li«-n  üb«r  KMlWbM.  * 


■ 


Auf  das  Maximum  fallen  305,  auf  das  Minimum  259  Erdbebentage;  der 
Unterschied  beträgt  46  Tage;  da  sich  nun  e  =  +  0,46  der  Ordinate  ergal», 
so  ist  er  lOOmal  kleiner  als  obiger  Unterschied  von  46  Tagen.  Wäre  e 
aber  selbst  lOmal  grösser  als  0,46,  so  würde  ich  nach  der  ganzen  Sachlage 
nicht  daran  zweifeln,  das»  die  Stellung  des  M<.ml»>>  iregen  Erde  und  Sonn«' 
einen  veränderlichen  KinHu>s  auf  die  lläntigkeit  der  Erdbeben  ausübe. 

Kino  viel  weniger  scharfe  Rechnung  für  die  98  Jahre  von  1776  -187:» 
liess  mich  linden: 

Maximum  Tag  1  Maximum  Tag  1<> 

Minimum    .,    6  Minimum    .,  27. 

131  grosso  oder  mehr  als  gewöhnlich  starke  Erdheben  der  Periode 
1*42 — 1873  ergaben,  allein  behandelt,  ein  entschiedenes  Maximum  am  Tage 
nach  dem  Neumonde;  ein  Minimum  am  4ten  Tage;  ein  starkes  Maximum  am 
sten  Tage;  ein  Minimum  gegen  Tag  13;  das  Uebrige  blieb  zweifelhaft. 

Aus  allen  diesen  Versuchen  lässt  sich  für  jetzt  folgern,  dass  statt- 
findet: 

1)  ein  Maximum  der  Krdbcben  um  die  Zeit  des  Neumondes, 

2)  ein  anderes  Maximum  2  Tage  nach  dem  ersten  Viertel, 

3)  eine  Abnahme  der  Häufigkeit  um  die  Zeit  des  Vollmondes. 

4)  die  geringste  Häufigkeit  am  Tage  des  letzten  Viertels.  Vergl. 
die  Anm.  zu  LA. 

('.  Häufigkeit  der  Erdbeben  in  versehiedenen  Monaten. 

Boschränke  ich  mich  zunächst  auf  Orient-Erdbeben  von  1200  bis  1873, 
und  unterscheide: 

A  ...  Erdbeben  in  der  euro]>äischon  und  asiatischen  Türkei. 
11  ...  Erdbeben  in  Griechenland,  nebst  dori)m  in  Kreta,  V&kma  und 
.lau  in  Ii, 

so  ergibt  sich  nach  den  Monaten  folgende  Vertheilnng: 


M  onaU 

A 

'  D 

A-j-R 

Januar 

21 

173 

194 

Februar 

54 

175 

229 

März 

78 

178 

256 

April 

54 

120 

171 

Mai 

57 

87 

144 

Juni 

24 

87 

111 

Juli 

17 

77 

94 

August 

29 

184 

2 1 
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Monat. 

A 

B 

A  -J-  B 

September 

23 

184 

207 

Oktober 

54 

21f> 

270 

November 

38 

117 

155 

Dezember 

18 

123 

141 

man  Dezember, 

.lanuar, 

Februar 

als  Winter 

ttlr  A 

ffir  B 

W 

=   93  = 

1,83 

471 

»  1,35 

F 

=  189  = 

2,70 

385 

=  1,10 

S 

=   70  = 

1,00 

348 

=  1,00 

H 

=  115  = 

1.64 

517 

=  1,49 

April,  Mai  als  Frühling  =  F,  Juni,  Juli.  August  als  Sommer  =  S,  September. 
Oktober,  Novpmber  als  Herbst  saa  11.  und  setzt  mau  die  Häufigkeit  der  Erd- 
beben im  Sommer  als  Einheit,  so  bat  man: 

für  A  +  B 
564  =  1,35 
574  =  1,37 
418  1,00 
632  «  1.51. 

Worden  dio  Werthe  B  durrli  eine  Kurve  dargestellt,  sn  ergibt  diese: 
Maximum  =  September  26.  und  Februar  17. 
Minimum  —  Dezember  3.      ,,    Juni  13. 
Zählt  man  nach  meinem  Kataloge  nur  die  Erdbehentaire  von  1774  bis 
1873,  so  findet  man  ftlr  die  Orient-Erdbeben : 

W  =  1,42  Maximum  März  l. 

F  =  1,77  Minimum  Juli  7. 

S   =  1,00  Maximum  Oktober  1. 

II  —  1,94  Minimum  Dezember  15. 

Zählt  man  allein  fflr  dio  Jahre  1859—1873  die  Erdbebentage,  wie  sie 
im  Oriente  beobachtet  wurden,  so  findet  man: 


Erdbebentage 

Mittel  für  1  Jahr 

K  u  r  v  e 

(Ii  —  B) 

Januar  = 

123 

8.20 

6,90 

—  1,30 

Fobruar 

89 

5,93 

6,80 

+  0.87 

März 

92 

6,13 

6,13 

0,00 

April 

80 

5,33 

5,26 

—  0,07 

Mai 

65 

4,33 

4.33 

0,00 

Juni 

55 

3,66 

3,70 

+  0,04 

Juli 

63 

4,20 

4.45 

+  0,25 

August 

127 

8,46 

7,60 

—  0,86 

September 

132 

8,80 

8,30 

+  0,50 

Oktober 

137 

9,13 

8,50 

—  0,63 

November 

84 

5,60 

5,90 

-|-  0,30 

Dezember 

80 

5,33 

5.33 

0,00 

20 


W  r=  292  =  1.191 

F  =  237  =  0,967 

S   =  245  =  1,000 

11  =  353  =  1,441. 
Je  nachdem  man  die  Mittelwerthe  durch  eine  gerade  Linie  (A)  oder 
durch  eine  Kurve  (B)  darzustellen  sucht,  Gndet  man  aus  den  jedesmaligen 
(K-B): 

in  A  ....  2  — i  40,316  *  =  +  1,3 

in  B         2  =    3,993  t  =  ±  0,4. 

Die  Kurve,  der  früheren  ahnlich,  hat  das  Hauptminimum  gegen  Mitte 
Juni,  ein  geringeres  Anfang  Dezember.  Das  Hauptmaximum  zeigte  sich  zu 
Anfang  des  Oktober,  ein  schwaches  Maximum  Ende  Januar. 

Werden  aber  alle  Erdbeben  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Betracht  ge- 
zogen, mi  findet  man: 


w 

=  5891  = 

F 

=  5745  = 

1,151 

S 

=  4990  = 

1,000 

H 

=  5523  = 

1,107. 

In  dieser  Zusammenstellung  verlieren  sich  die  bei  den  Orient-Erdbebmi 
gefundenen  Charaktere  der  Kurve.  Doch  bleibt  ein  deutlicher  Gang  in  den 
Zahlen  übrig,  wie  aus  der  folgenden  Uebersicht  erhellt: 


Januar  = 

2033 

Juli  = 

164C; 

Januar 

und 

Februar  — 

3961 

Februar 

1928 

August 

1749; 

März 

n 

April 

3801 

März 

1903 

September 

1675; 

Mai 

tt 

Juni 

3334 

April 

1898 

Oktober 

2090; 

Juli 

>♦ 

August 

3395 

Mai 

1719 

November 

1953; 

Septbr. 

t. 

Oktober 

3765 

Juni 

1615 

Dezember 

1874; 

Novbr. 

•» 

Dezember 

3827 

Diese  Werthe  zeigen  die  einfache  Kurve 


mit  Maximum  ■=  Januar  3 
„   Minimum  =  Juli  8 
Die  grüsste  Häuligkeit  der  Erdbeben  im  Allgemeinen  fällt  auf  die  Zeit 
der  Sonnennähe,  die  geringst©  auf  die  Zeit  der  Sonnenferne. 

D.  Erdbeben  und  Tageszeiten. 

Für  die  Untersuchung  der  Abhängigkeit  der  Erdbeben  von  den  Tages- 
zeiten ist  es  vortheilhaft,  die  einzelnen  Erschütterungen  in  Betracht  zu 
ziehen.  Ich  wähle  im  Folgenden  nach  meinem  Kataloge  die  Orient-ErdbeU'ti 
der  Jahre  1774—1873.    Die  Ortzeiten  0  Uhr  bis  1  Mir.  I  Uhr  bis  2  Uhr, 

I 


Digitized  by  Goo  gle 


7" 


2  t 


2  Uhr  bis  3  Uhr  eiz.  bezeichne  ich  der  Kürze  wegen  durch  0,5  Uhr,  1,5  Uhr, 
2,5  Uhr  etz.,  und  zähle  24  Stunden  von  Mittag  bis  Mittag.  Ich  fand  fol- 
gende Werthe: 


0  5 

IJhr 

81 

1 2  5 

Uhr 

U  III 

n 

Ul>r  bis  2 

Ulli 

1  7ft 
i/o 

»  — 

oo 

J.O,U 

<> 

„  4 

», 

91  1 
—  Ali) 

2.5 

i? 

90 

14,5 

99 

4 

„  6 

M 

235 

3,5 

>, 

99 

15,5 

»»  ' 

116 

K 

H  Ö 

H 

190 

4,5 

>> 

79 

16,5 

?f 

99 

8 

10 

»» 

158 

5.5 

82 

17,5 

»J  ™ 

136 

10 

f  V 

12 

171 

6,5 

H 

79 

18,5 

II 

103 

12 

)♦ 

„  H 

n 

U6 

7,5 

»J 

74 

19,5 

ff 

87 

14 

♦» 

,.  16 

»» 

189 

8,5 

:> 

105 

20,5 

»• 

78 

16 

tj 

,.  18 

161 

9,5 

98 

21,5 

5J       "  "~ 

80 

18 

«» 

n  20 

M 

153 

10,5 

•» 

93 

22,5 

•» 

92 

20 

„  22 

»» 

203 

11.5 

127 

23,5 

»> 

79 

22 

o 

j§ 

—  220 

Von  (5  Uhr  bis  12  Uhr  —  576 
„  12    .,     „    18    „    =  628/ 


ll2 


04  von  Abends  6  Ulir  bis  Morgens  6  Uhr 


—  419) 

t„A  885  von  Morgens  6  Uhr  bis  Abends  6  Uhr. 
=  466) 


,.  18    „     „  0 

»    0    „     „  0 

Eine  Kurve  setzt  das  Maximum  auf  14,3  Uhr,  das  Minimum  auf 
2,2  Uhr.  Werden  die  Werthe  durch  eine  gerade  Linie  dargestellt  (wodurch 
man  also  die  Abhängigkeit  der  Brdbeben  von  den  Tageszeiten  verneint),  so 
wird  .2  =  8688  und  *  =  +  13,1,  während  nach  der  Kurve  2=5787  und 
*  =b  +  10,6.  Hiernach  darf  man  vorläufig  schliessen,  das«  2  Stunden  nach  Mitter- 
nacht die  Erdbeben  am  häutigsten  eintreten,  2  Stunden  nach  dem  Mittage  aber  am 
seltensten.  Von  den  mir  bekannten  sehr  grossen  Erdbeben  in  Hellas  fielen 
die  meisten  auf  die  Stunden  zwischen  Mitternacht  und  Mittag.  Vergl.  die 
Anm.  zu  I.  A.  Da  mich  dies  Resultat  wenig  befriedigte,  untersuchte  ich  die 
kürzere  Koiho  von  1859  bis  1873,  in  welcher  über  2000  Erdbeben  benutzt 
werden  konnten,  die  nur  auf  dem  kleinen  Gebiete  der  ostlichen  Mittelmeer- 
länder beobachtet  wurden.  Das  Ergebnis«  dieser  war  viel  günstiger,  wie  die 
folgenden  Werthe  zeigen. 


Stunden 

Erdbeben 

Kurve 

B 

B 

(K —  B) 

(M-B) 

0,5  Uhr 

=  54 

62 

+  8 

-f-  36 

1,5  „ 

=  66 

63 

—  3 

+  24 

2,5  „ 

=  74 

65 

—  9 

+  16 

3,5  „ 

mm  75 

69 

—  6 

+  15 

■>•) 


Stunden      Krdbebcu  Kurve 


H 

B 

(K  —  Ii) 

(M  -  B) 

4,5  Uhr 

*9 

74 

+  -r> 

+  21 

5,5  „ 

84 

79 

—  5 

4-  6 

H,5  ,, 

_ 

81 

84 

4-3 

4-  o 

7,5  „ 



89 

87 

-4-  i 

8,5  || 

87 

96 

-M 

4-  3 

9,5  „ 

105 

102 

—  3 

—  15 

10,5  |, 

,  _ 

114 

10* 

—  <> 

-24 

11,5  „ 



126 

114 

—  12 

—  36 

12,5  „ 

103 

119 

4- 10 

< 

—  13 

1 3,5  „ 

-  , 

90 

123 

4-33 

0 

14,5  „ 

122 

124 

+  2 

—  32 

15,5  „ 

121 

123 

+  - 

-  31 

16,5  „ 

112 

120 

4-8 

—  22 

17,5  „ 

131 

113 

—  18 

—  41 

18,5  „ 

104 

104 

0 

—  14 

19,5  „ 

83 

92 

4-9 

4-  7 

20,5  „ 

68 

81 

4- 13 

-|-22 

21,5  „ 

72 

74 

4-2 

4-  18 

22,5  „ 

80 

66 

—  14 

4-  io 

23.5  ., 

62 

66 

+  2 

-f-  28. 

In  dieser  Rechnung  sind  diejenigen  Beobachtungen  zu  Chalkis.  1870 
bis  1873,  mit  benutzt,  die  früher  noch  nicht  zu  meiner  Kenntnis.*  gekommen 
waren.  B  gibt  die  Zählung  nach  dem  Kataloge,  R  die  Werthe  der  Kurve, 
R  —  B  den  Unterschied  Beider.  M  ist  der  Mittelwerth  der  Reihe  B,  alw» 
M — B  der  Unterschied  dieses  Mittels  von  den  einzelnen  jeder  Stunde  zu- 
kommenden Zahlworthen.  Der  Anblick  von  R — B  und  M  —  B  zeigt  sogleich, 
da*s  die  Kurve  unbedingt  vorgezogen  werden  müsse.    Man  findet  aus 

M— B  ...  2  =  11274 
R  —  B  ...  5  —  2717. 

Das  Maximum  der  Häufigkeit  der  Krdbehen  lallt  auf  14,5  Uhr  «»der 
21/»  Dl""  Morgens,  das  Minimum  auf  0,7  Uhr  oder  8/4  Stunden  nach  dem 
Mittage.  Sonach  ist  das  frühere  Resultat  zwar  bestätigt,  »bis  jetzige  aber 
von  erheblich  grosserer  Sicherheit. 

Auf  die  Stunden  18,5  Uhr  bis  6,5  Uhr  fallen  891  Erdbeben, 
h  f,       6,5    „    „  18,5    „     „    1281       „  oder: 


Digitized  by  Google 


2:5 

von  0,5  Uhr  bis  5,5  Uhr  =  422  Erdbeben, 


t>  ^>5  ,, 

„  11,5  „ 

«  602 

•t 

..12.5  „ 

,,  17,5  ,, 

=  679 

„  18,5  „ 

„  23,5  ^ 

=  469 

»» 

K.  Erdbeben  und  Luftdruck. 

Oft  ist  diese  Frage  und  schon  vor  langer  Zeit  erörtert  worden,  aber 
vergebens  wird  man  sich  nach  einer  gründlichen  Untersuchung  umsehen.  Es 
scheint,  dass  vormals  Hoffmann  geglaubt  hat,  aus  nur  57  sicilischen  Erd- 
beben einen  entscheidenden  Schluss  ziehen  zu  können.  Die  gänzliche  Unzu- 
länglichkeit des  seither  über  den  Zusammenhang  der  Erdbeben  mit  den  Ba- 
rometerständen Gesagten  hat  mich  veranlasst,  diese  Angelegenheit  selbst,  und 
zwar  meist  nur  nach  eigenen  Materialien,  möglichst  erschöpfend  zu  prüfen. 
Da  man  diese  und  ähnliche  Dinge,  wie  ich  glaube,  zu  leicht  genommen  hat, 
so  will  ich  darlegen,  welche  Mittel  erforderlich  sind,  um  mit  Hilfe  zahlreicher 
Beobachtungen  aus  vielen  Jahren  zu  einem  Resultate  zu  gelangen,  dessen 
Sicherheit  sich  auf  annehmbare  Weise  nachweisen  lässt.  Die  nöthigen  Mittel 
habe  ich  in  der  Hauptsache  selbst  zu  Athen  seit  1858  erworben;  es  liegen 
vor  15  vollständige  Jahrgänge  von  Barometerbeobachtungen,  3mal  des  Tages 
abgelesen,  und  mehr  als  1100  Erdbeben,  die  seit  1858  in  Hellas  notirt 
wurden.  Zunächst  ist  klar,  dass  man  wissen  müsse,  bis  zu  welchen  Entfer- 
nungen hin  man  auf  gleiche  oder  nahe  gleiche  Barometerstände  rechnen 
könne,  wobei  selbstverständlich  nur  von  Ständen  in  einerlei  Niveau,  z.  B. 
an  der  Fläche  des  Meeres,  die  Rede  sein  kann.  In  dieser  Hinsicht  hielt  ich 
mich  an  die  eigenen  Erfahrungen,  denen  zu  Folge  die  von  mir  in  Euböa, 
Böotien,  im  Peloponnes  und  auf  Syra  beobachteten  Barometorhöhen  meist 
nahe  mit  den  gleichzeitigen  Ablesungen  zu  Athen  übereinstimmten,  wenn  sie 
auf  die  Seo  reducirt  wurden.  Niemals  war  die  Diffcreuz  grösser  als  eine 
Linie,  und  dies  bei  Entfernungen  von  15  bis  20  geographischen  Moilen, 
Als  ich  aber  in  Kephalonia,  Zante,  Milos,  Santorin  und  im  nördlichen  Klein- 
asien  beobachtete ,  war  auf  keine  Uoboreinstimmung  mehr  zu  rechnen,  denn 
wegen  der  zu. grossen  Entfernungen  zeigten  sich  nun  schon  Unterschiede  von 
3  und  selbst  4  Linien.  So  ergab  es  in  diesem  Klima  und  in  der  guten 
Jahreszeit  die  Erfahrung.  Betrachte  ich  nun  die  so  nützlichen  Kurven- 
Karten,  welche  dem  Bulletin  International  täglich  beigegeben  werden,  und 
die  ähnlichen  in  dem  Werke  „Daily  Bulletin  of  Weather-reports  Signal-Service, 
United  states  Army,  Septombor  1872",  so  erkenne  ich  die  Grenzen,  welche 
nicht  überschritten  weiden  dürfen,  wenn  man  Erdbeben  mit  gleichzeitigen 
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Barometerständen  vergleichen  will.    Ich  habe  daher  angenommen,  dass  für 
Griechenland  im  Mittel  ein  Radius  vou  20 — 25  geographischen  Meilen  die 
Grenzo  der  Flache  bezeichne.  üt>er  welcher  im  Grossen  und  Ganzen  nahezu 
derselbe  Luftdruck  stattfindet.     Es  ist  nun  femer  einleuchtend,  dass  nur 
solche  Erdbeben  benutzt  worden  dürfen,  deren  Zentra  innerhalb  dieser  Fläche 
liegen;  dass  also  übergeleitet«  Wellen  von  Krdbeben  in  Italien,  in  Kreta  oder 
in  Syrien  nicht  berücksichtigt  worden  dürfen.    Inzwischen  habe  ich  die  in 
Hellas  thätigen  Erdbebcn-Zontra  kennen  gelernt  und  habe  seit  1859  Einrich- 
tungen getroffen,  durch  welche  ich  in  den  meisten  Fallen  sicher  entscheiden 
konnte,  ob  es  sich  um  ein  fremdes  oder  um  ein  einheimisches  Erdbeben 
handle.    Es  hat  sich  gezeigt,  dass  Zentra  im  südöstlichen  Mittelineero  ihre 
Erschütterungen  bis  Arabien,  Sicilien  und  bis  in  die  nördliche  Türkei  aus- 
I n eiten  können;  alle  diese  Erdbeben  sind  also  in  der  vorliegenden  Frage  aus- 
zuschliessen.  Die  Erfahrung  hat  femer  gelehrt,  dass  die  grossen  Katastrophen 
von  Brussa,  Rhodos,  Samos,  Mytilenc  und  Syrien  nicht  mehr  in  Hellas  gefühlt 
werden,  oder  in  seltenen  Fällen  doch  nur  Theile  von  Euböa  schwach  berühren. 
Ebensowenig  gelangen  die  Stesse  der  grossen  Kalabrischeu  Erdbeben  nach 
dem  Peloponnes.    Die  Erschüttern ngen  der  Zentra  in  Euböa  und  bei  Korinth 
sind  meist  so  schwach,  dass  sie  zu  Athen  in  Abständen  von  10  und  9  Meilen 
nicht  mehr  verspürt  werden.    Nach  Erwägung  aller  Thatsachen  ergab  sich 
nur  selten  ein  zweifelhafter  Fall,  und  so  benutzte  ich  für  meine  Rechnung 
1147  Erdbeben,  die  ich  zunächst  in  2  Gruppen  theilte.    Die  erste  umfasst 
alle  Erdbeben  im  Peloponnes,  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  erweislich  von 
Zante  und  Kephalonia  ausgingen;  ferner  die  in  Phokis,  Lokris,  Doris,  Böoticn, 
Euböa  und  Attika,  nebst  Aigina  und  Hydra.  Die  Erdboben  auf  Kreta  wurden 
nicht  mit  gezählt,  wol  aber  die  der  Sporadeniuseln  Skiathos,  Skopelos  und 
Skyros.    Die  zweite  Gruppe  enthält  die  Erdboben  in  Ithaka.  Kephalonia. 
Zante,  mit  Ausschluss  der  erweislich  von  Italien,  von  Epirus  und  vom  Pelo- 
ponnes her  übertragenen  Stösse. 

So  ward  erst  das  ganze  Material  gesichtot,  ehe  es  in  Rechnung  genom- 
men ward.  Vorher  aber  war  ein  sicheres  Fundament  zu  gewinnen  durch  die 
Erledigung  der  Frage  nach  der  Häufigkeit  der  verschiedenen  Stände  de» 
Barometers;  denn  es  ist  klar,  dass  wenn  ein  Luftdruck  a  hundertmal  häufiger 
ist  als  ein  Luftdruck  b,  diese  Beiden  nicht  ohne  Weiteros  mit  den  Erdbeben 
verglichen  werden  können.  Zuerst  musste  also,  wenigstens  näherungsweise, 
das  Gesetz  bestimmt  werden,  nach  welchem  alle  möglichen  Barometerstände 
im  Laufe  des  Jahres  vertheilt  scheinen.  Würde  man  nur  die  Tagosmittol 
zu  Rathe  ziehen,  so  würde  man  die  Extreme  nicht  mehr  genügend  berück- 


Digitized  by  Go  Dgle 


-f. 

sichtigen;  wollte  man  aber,  falls  sie  vorhanden  wären,  stündliche  Barometer- 
hohen  für  viele  Jahre  anwenden,  so  würde  die  Arbeit  eine  viel  zu  grosse 
Ausdehnung  erlangen.  Ich  wählte  daher  einon  mittlem  Weg,  der  mehr  als 
genügend  befunden  ward,  indem  ich  meine  und  meiner  (iehilfeu  Barometer- 
bcobachtungen  von  Dozember  1858  bis  Dezember  1878  benutzte,  und  zwar 
die  täglichen  dreimaligen  Ablesungen.  In  diesen  15  Jahren  fohlen  nur  4 
einzelne  Beobachtungen,  und  es  musston  zuerst  mehr  als  16000  Angaben 
auf  das  Seeniveau  reduzirt  werden,  weil  im  Laufe  der  Jahre  das  Lokal  des 
Barometers  fimal  gewechselt  ward.  Bei  diesen  Reduktionen  kam  c*  mir  auf 
das  Zehntheil  der  Linie  nicht  an;  ich  sorgte  nur  dafür,  dass  nicht  Fehler  von 
0,2  bis  0,8  Linien  vorkamen.  Die  extremen  Stände  wurden  bei  3mali|i,'er 
Meobachtung  am  Tage  hinlänglich  berücksichtigt.  Die  letzte  Genauigkeit  ist 
aber  bis  jetzt  für  unsoni  Zweck  auch  durchaus  fiberflüssig.  In  der  folgenden 
Tafel  gebe  ich  eine  Uobersicht  über  die  Vortheilung  der  vorkommenden  Baro- 
meterstände zwischen  844  und  330  pariser  Linien,  wohei  z.  B.  unter  344 
verstanden  wird  die  Linie  (345,0"'— 344,0'")  etz. 
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Mit  diesen  Angaben  ward  ähnlich  vcrfaliren  wie  früher  mit  den 
Parallaxen.  Es  soll  ermittelt  werden  das  Verhältnis»  der  Häufigkeit 
einzelner   Barometerstände  zur   (iesammtzahl   aller  Beobachtungen,  also: 

n  =  ( — — *    \:  n'  —  (     '  '     I;  n"  =  f rrj.  ota-    In  der  folgcn- 

\  16433  r  \  1613:5   '  \  16433  V 

den  Tafel  gibt  A  die  mittlere  oder  durchschnittliche  Häufigkeit  der  Stände 

344"'.  343"',  342"'  etz.  nebst  ihren  wahrscheinlichen  Fehlern  *.    Unter  B 

stehen  die  in  Hellas  beobachteten  Krdbebon,  geordnet  nach  den  gleichzeitigen 

Barometerhöhen,  unter  C  die  analogen  Werthe,  berechnet  mit  dem  betreffenden 
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n,  unter  Annahme  einer  gleichmässigen  Vertheilung  der  Erdbeben.  Zu 
letzt  (R —  B)  oder  der  Untomhied  der  Wcrthe  B  und  C. 
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Vergleicht  man  die  beobachteten  B  mit  den  berechneten  C,  so  bemerkt 
man,  diu»  bei  dem  Luftdrücke  Ober  335"'  die  Rechnung  mehr,  unterhalb 
335'''  aber  weniger  angibt  als  die  Beobachtung.  Weiden  die  Wertho  B 
und  C  durch  oinc  Kurve  dargestellt  (Tafel  I,  Nr.  1),  so  zeigt  sich,  dass  die 
berechnete  (rothe)  Kurve  C  die  schwarze  Kurve  B  bei  335,3"'  schneidet. 
Hiernach  sind  die  Erdbeben  bei  Barometerständen  Ober  335"'  seltener, 
unter  335"'  aber  häufiger  als  der  FaU  sein  würde,  wenn  keinerlei  Ab- 
hängigkeit oder  Zusammenhang  mit  dem  Luftdrücke  stattfände.  Man  hat: 
von  344'"  his^S.V"  (R — B)  —  4-66,2 
„    335     „  •  329        „      =  —  65,0. 

Also  über  335'"  kommen  auf  9"'  nach  der  Rechnung  66  Erdbeben 
mehr,  unter  335'"  auf  6"'  nach  der  Rechnung  65  Erdbeben  woniger,  als 
beobachtet  ward.  Hiernach  ist  meine  seit  1859  in  Attika  vielfach  genährte 
Erfahrung  bestätigt,  dass  die  Erdbeben  vorwiegend  bei  tiefem  Barometerstande 
m  erwarten  seien;  eine  Erfahrung,  die  ich  schon  im  Sommer  1864  durch 
Rechnung  näher  prüfte,  ohne  damals  für  gut  zu  finden,  die  Resultate  zu  ver- 
öffentlichen. 

In  ähnlicher  Weise  berechnete  ich  die  Erdbeben  von  Zante  und  Kepha- 
lunia  im  Anschlüsse  an  die  Barometerbeobachtungen  zu  Athen.    Was  ich 


erwartet  hatte,  traf  ein;  der  Zeichenweise)  von  (K — 1J)  gestattete  keinerlei 
Entscheidung.  Die  Zahl  der  Erdbeben  (447)  war  gross  genug,  aber  die 
Entfernung  jener  Inseln  von  Athen  ist  schon  viel  zu  beträchtlich,  als  dass 
man  hior  auf  ein  annehmbares  Resultat  rechnen  dürfte.  Werden  die  Joni- 
hchen  Angaben  mit  Obigen  verbunden,  SO  fuhren  nun  1147  Erdbeben  doch 
ganz  wieder  zu  dem  früheren  Ergebnisse,  jedoch  mit  viel  geringerer  Sicher- 
heit, indem  man  hat: 

von  344J"  bis  335"'  (K — B)  =  +61,7 
„  335  „  330  „  =  —62,4. 
Um  eine  noch  grössere  Sicherheit  zu  erlangen,  zählte  ich  die  dem 
engeren  Gebiete  angehörigen  Erdbeben  nochmals,  sehloss  alle  Erschütterungen 
von  Santorin  und  Milos  aus,  sowie  einige  in  Elis  und  Nordgrici-henland,  bei 
denen  dor  Verdacht  eines  fremden  Ursprunges  sich  erhoben  hatte.  So  ward 
die  Rechnung  wiederholt  und  zugleich  geprüft,  wie  weit  sich  der  Einfluss  der 
wahrscheinlichen  Fehler  in  den  Häuflgkeitezahlon  der  Barometcrständo  er- 
strecken könne.  Die  folgende  Uebersicht  gibt  unter  A  die  neue  Zählung. 
Hinzugefügt  werden  3  Reihen  (R — B),  die  erhalten  wurden,  wenn  man  ein- 
mal die  Verhältnisszahlen  der  Barometorhöhcn  um  den  Betrag  von  «  ver- 
grössort,  (b)  sodann,  wenn  man  sio  um  denselben  Botrag  verkleinert  (c).  Die 
Keiho  a  gilt  für  die  mittlem  Verhältnisszahlen. 
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Das  Ergebniss  ist  mit 

dem  Früheren 

übereinstimmend  und 

i lauer;  man  hat  aus  a: 


2* 

von  344'"  bis  335"'  (R  — B)  =  4-55,8 
„    335     „   330        „       =  —  56,0. 

Demnach  lfustst  sich  für  da«  kloine  Gebiet  rnn  Griechenland  und  für  die 
dortigen  Erdbeben-Zentra  feststellen,  auf  Grund  I5jähriger  Beobachtungen 
mit  676  Erdbeben,  dass  die  Erdbeben  bei  einem  Lnftdntckc  unter  335'" 
häutiger  Mini  als  bei  höheren  Barometerständen;  da»  ihre  Häufigkeit  bei  ge- 
ringem Luftdrucke  rascher  zunimmt  als  die  Abnahme  derselben  bei  stärkerem 
Luftdrucke  über  335"'.  Niemand  wird  für  wahrscheinlich  halten,  dass  wenige 
Linien  Aenderung  der  Barometorhöhc  auf  ein  so  mächtiges  und  weitreichendes 
l'hänonien  Einfluss  haben  könne.  Indens  wird  man  einst  aus  dem  grossen 
Zusammenhange  der  Dinge  auch  hier  die  wahre  Erklärung  zu  entwickeln 
vermögen.  —  Vergl.  die  Anra.  zu  I.  A. 

F.  Erdbeben  und  Gewitter. 

Ohne  irgend  eine  Hypothese  zu  berücksichtigen ,  werde  ich  in  der 
früheren  Weise  lediglich  die  vorhandenen  Beobachtungen  befragen  und  ver- 
suchen, ob  sich  irgend  welcher  Zusammenhang  der  Erdbeben  mit  den 
elektrischen  Erscheinungen  nachweisen  lasse.  Auch  hier  muss  erst  die  Bahn 
geebnet  werden  und  eine  zweckmässige  Methode  in  Anwendung  kommen. 
Scheinresultjvto,  wie  sie  sonst  w«d  aufgestellt  wurden,  hoffe  ich  streng  zu  ver- 
meiden. Ks  soll  die  Einsicht  gestattet  werden  in  den  Gang  der  Untersuchung 
und  es  sollen  die  Gründe  für  diese  .ledern,  der  selbst  im  Stande  ist,  diese 
Dinge  durch  eigene  Arbeit  zu  prüfen,  nicht  unbekannt  bleiben.  Da  bei  Ge- 
wittern gewöhnlich,  wenigstens  in  Hellas,  die  tieferen  Barometerstände  ein- 
treten, kann  man  gleich  Anfangs  nahezu  das  vorige  Iiesultat  erwarten.  Es 
bleibt  aber  noch  zu  ermitteln,  ob  die  Periode  der  Gewitter,  wie  sie  diesem 
Linde  eigen  ist,  sich  in  der  Periode  der  Erdbeben  wieder  erkennen  hisse. 
Kür  die  Erdbeben  habe  ich  die  zu  beachtendem  Grenzen  früher  schon  ange- 
geben; für  die  Gewitter  muss  zunächst  das  Folgende  festgestellt  werden. 
Den  Aasdruck  „Gewitter"  will  ich  nur  in  dem  Falle  gebrauchen,  wenn  am 
Orte  der  Beobachtung  der  Donner  gehört  werden  kann.  Aus  unvollständigen 
Notirungen  schliesse  ich,  dass  in  Attika  der  Donner  bei  günstigen  Umständen 
noch  aus  der  Entfernung  von  4  jreogruphischeu  Meilen  gehört  werde;  der 
Schallweg  ist  dann  90  Sekunden,  doch  dürfte  diese  Zahl  noch  zu  geringe 
sein.  Die  sämmtlichen  nur  sichtbaren  elektrischen  Entladungen  nenne  ich 
..Blitzen  oder  Wetterleuchten".  Die  Erfalirung  ergibt,  dass  zu  Athen  das 
Wetterleuchte!»  aus  Entfernungen  von  17 — 20  geographischen  Meilen  noch 
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mit  I Dichtigkeit  gesehen  wird.  Ich  bin  darüber  versichert,  dass  Blitze  am 
Athos  uud  Olympos,  auf  Kephalonia  und  Zante,  Cerign  und  Sjra  nwh  zu 
Atlien  gesehen  werden  können,  also  bis  zu  Distanzen  von  mehr  als  30  Meilen. 
Zu  ähnlichem  Schlüsse  gelangte  ich,  als  ich  zu  Kephalonia  über  dem  Aetna 
oder  Aber  Kalabrieu,  als  ich  auf  Syra  Blitze  über  Kreta,  und  auf  Santorin 
das  ferne  Wetterleuchten  aus  der  afrikanischen  See  und  über  den  Bergen 
Kleinasien's  wahrnahm.  Sonach  ist  der  Radius  dor  kenntlichen  Gewitter- 
erscheinungen (den  Donner  ausgenommen)  grosser  als  der  Radius  für  die 
Erdbeben,  die  icli  zu  benutzen  habe.  Eine  Reduktion  der  Ersteren  ist  nicht 
möglich;  eine  Beschränkung  auf  das  kleine  Gebiet  von  4 — 5  Meilen  rings 
um  Athen  nicht  zulässig,  weil  gerade  in  diesem  kein  Krdbchen-Zentrum  nach- 
zuweisen Ist.  Desshalb  nehme  ich  die  Beobachtungen  über  Gewitter  und 
Wetterleuchten  unverändert  wie  sie  vorliegeu.  Seit  1858  habe  ich  den 
elektrischen  Erscheinungen  besondere  Sorgfalt  zugewandt,  und,  wie  es  bei  der 
Beschäftigung  des  Astronomen  natürlich  erscheint,  mussten  die  Notirungen 
zahlreicher  ausfallen  als  bei  den  Meteorologen.  Dazu  kam  noch,  dass  ich 
namentlich  seit  186:3,  durch  2  Diener  der  Sternwarte  jede  nächtliche  Er- 
scheinung melden  liess  und  dass  ich  2  Personen  meines  Hauses  seit  10. Fahren 
daran  gewöhnte,  mir  jedes  Wetterleuchten,  das  sie  gesehen  hatten,  zu  melden, 
damit  meiner  Kenntnissnahme  möglichst  wenig  entgehe.  Das  folgende  Ver- 
zeichniss  der  Gewitter  und  des  Wetterleuchtens,  giltig  für  Athen  und  für  die 
Seehöhe  54  Toiseu,  darf  man  also  zu  den  vollständigsten  aller  vorhandenen 
rechnen. 

In  der  Tafel  gebe  ich  unter  a  die  elektrischen  Erscheinungen  im  Allge- 
meinen, d.  h.  „Blitzen"  mit  und  ohne  hörbaren  Donner;  unter  b  die  hörbaren 
Gewitter  allein;  anter  c  das  Wetterleuchten  allein.  Dann  hat  man  nach 
den  meteorologischen  Tagebüchern  zu  Athen  (1858 — 1873): 
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Nach  ifieaen  Angaben  aus  l.r>  Jahren  hat  man  folgende  Summen  und 
Resultate: 
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a  b  c 

Winter    =  175  57  118 

Frühling  ~=  183  64  119 

Sommer  — -.  290  65  225 

Herbst    =  326         104  222. 

a  b  c 

Herbst  und  Winter     -^  501  161  340 

Frühling  und  Sommer  =  473  129  344. 

Werden  die  Wertbe  a  b  c,  in  Kurven  dargestellt,  so  findet  man  nach: 
Kurve  a  Kurve  b  Kurve  o 

Maximum   Oktober  7.  November  3.  Oktober  LS. 

sek.  Maximum  Juni     22.  Juni        4.  Juni  15. 

Minimum  ....  Mär/      7.  März        3.  Mära  2. 

sek.  Minimum  August  5.  August    15.  August  7. 

Im  MiMd  ergibt  sich  also,  mit  Januar  beginnend,  das  Hauptmiuinium 
aller  elektriscben  Erscheinungen  in  der  ersten  Märzwoche;  dann  folgt  ein 
bestimmtes  Maximum  gegen  Mitte  des  Juni,  und  ein  folgendes  Minimum  zu 
Anfang  des  Angust.  Das  Hauptmaximum  stellt  sich  auf  die  Mitte  des 
Oktober  oder  etwas  später. 

Vergleichen  wir  damit  das  Ergebniss  der  Kurve,  welche  die  Häutigkeit 
der  Erdbeben  in  Beziehung  auf  die  Entfernung  der  Sonne  ausdrückt,  so 
fanden  wir  früher  ffir  die  Orient -Erdbeben:  Maximum  September  26.  und 
Februar  17.  Minimum  Dezember  3.  und  Juni  13.  Demnach  fallen  nahe 
zusammen  die  Hauptmaxima  der  Gewitter  und  der  Erdbeben,  wahrend  im 
Uebrigen  jede  weitere  Uoliereinstimmung  mangelt    Yergl.  die  Anm.  zu  I.  A. 

G.  Perlode  von  Hinterer  Dauer. 

Vor  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  sind  die  Erdbeben- Kataloge  m 
unvollständig,  dass  die  Ermittelung  grösserer  Perioden  mit  vielen  Schwierig- 
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keilen  verbunden  i.st.  Um  wenigstens  eine  ungefähre  Vorstellung  davon  zu 
erlangen,  halt«  icb  (nach  meinem  Kataloge)  die  Erdbebentage  seit  1600  durch 
eine  Kurve  dargestellt;  einmal  indem  die  Jahrossummen  angewandt  wurden, 
dann  aber  nach  dreijährigen  Mitteln,  um  die  Lücken  und  die  UnVollständigkeit 
des  Katalogs  weniger  hervortreten  am  lassen.  Das  allgemeine  Aufsteigen  der 
Kurve  besonders  seit  1820  hat  seinen  Grund  in  der  rasch  zunehmenden 
wissenschaftlichen  Kultur,  deren  Variationen  man  in  manchen  Richtungen  auf 
lehrreiche  Art  durch  Kurven  zur  Anschauung  bringen  kann.  Diese  Zunahme 
der  mittlem  Ordinalen  von  etwa  J>  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  bis  zu 
•'{00  in  unsern  Tagen,  werde  ich  hier  nicht  weiter  berühren.  Es  bleil>en 
jedoch  grosse  Aenderungen  übrig,  die  nach  meiner  Ansicht  nicht  lediglich 
der  Unvollständigkeit  der  Nachrichten  Über  Krdbeben  zugeschrieben  werden 
können.  Es  ist  freilich  wahr,  dass  diejenigen  Jahre  reicher  an  Nachrichten 
erscheinen,  in  denen  durch  sehr  grosse  unglückliche  Katastrophen  die  Menschen 
aus  dem  gewöhnlichen  Traumleben  aufgerüttelt  wurden.  Doch  gilt  dies  nur 
für  die  europäischen  Kulturstaaten,  aber  keineswegs  für  den  Orient  und  für 
den  grössern  Theil  der  bewohnten  Krde  überhaupt,  wo  aellmt  die  schwersten 
Heiiusuchiingen  nicht  genügton,  auch  nur  zu  den  dürftigsten  Beobachtungen 
anzuregen.  —  Hätten  wir  über  Zeiträume  von  4  oder  f>  Jahrhunderten  so 
vollständige  Angaben,  wie  sie  auf  Zank'  40  Jahre  lang  Harbiani  sammelte, 
wie  aus  Athen,  wo  ich  15  Jahre  lang  alle  irgend  erreichbaren  Nachrichten 
nobst  den  eigenen  Beobachtungen  aufbewahrte ,  so  würden  wir,  wie  ich  ver- 
mnthe,  die  längere  Periode  der  Krdbeben  jetzt  schon  erkennen,  und  bemerken, 
dass  die  sehr  grossen  und  dauernden  Erdbeben  nur  als  Störungen  in  einer 
im  (ianzen  regelmässigen  Kurve  sich  kundgeben  würden.  Erdbeben  wie  das 
Kalabrische  von  1788,  das  Mitteleuropäische  von  1855*»  treten  jetzt  so  stark 
mit  iliren  Zahl  wertheu  hervor,  weil  sie  viele  Beobachter  in  Bewegung  setzten, 
und  so  haben  sie  auf  den  Gang  der  Kurve  einen  grossen  KinHuss.  Wäre 
aber  die  gleichzeitige  ausserordentlich  grosse  Anzahl  der  sonstigen  Erschütte- 
rungen der  ganzen  Erde  bekannt,  so  würde  die  Anomalie  viel  weniger  her- 
vortreten. Auch  ist  es  verfehlt,  im  Voraus  genaue  Resultate  oder  eine 
regelmässige  Kurve  zu  verlangen  und  die  Wahrheit  des  Resultates  nur  nach 
der  üebereinstimmuug  des  Zahlwerthes  einzelner  Perioden  zu  bourtheilen. 
Wer  so  verfährt,  keimt  wol  nicht  die  ausserordentlichen  Differenzen,  welche 
die  verschiedenen  Umläufe  des  Mondes  aufweisen,  wenn  mau  sie  miteinander 


*)  Volyer  hat  im  grossen  Umfange  alle  Nachrichten  über  das  Erdbeben  des 
'J.Y  .Inli  ls:».r.  zusammengestellt. 
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vergleicht,  obgleich  die  mittleren  kalkulatorischen  Resultate  auf  «las  Strengst* 
begründet  sind.  Er  bedenkt  auch  nicht,  das«  man  der  Wahrheit  der  Theorie 
von  Ebbe  und  Flut  nicht  widerspricht,  wenn  gelegentlich  die  gröbsten  lokalen 
Ausnahmen  stattfindeu,  auch  dann  nicht,  wenn  man  nicht  im  Stande  ist,  den 
speziellen  Grund  solcher  Anomalie  nachzuweisen.  Die  Gesamnitheit  der  Er- 
scheinungen in iiss  hier  das  Urtheil  leiten,  und  so  lange  man  noch  mit  den 
grössten  Unvollkommenheiten  der  Beobachtungen  zu  kämpfen  hat,  müssen  die 
ersten  Versuche  sich  mit  einer  Freiheit  bewegen  können,  die  in  Zukunft  nicht 
mehr  gestattet  sein  wird. 

Den  Versuch,  einen  periodischen  Gang  der  Zahlwerthe  für  die  Erdbeben 
von  1600 — 1873  zu  ermitteln,  werde  ich  in  aller  Kürze  mittheilen,  mit 
Weglassnng  aller  Details,  die  ich  durch  Zeichnung  nnd  Rechnung  zu  behan- 
deln hatte;  denn  ich  will  es  vermeiden,  einer  nur  beiläufigen  Untersuchung 
durch  die  Zuthat  von  genauem  Zahlen  und  wahrscheinlichen  F»?hlern  ein 
scheinbares  Gewicht  zu  verleihen,  welches  ihr  durchaus  nicht  zukommt  Icii 
hoffe  nur,  dass  diese  und  die  vorherigen  Betrachtungen  eine  neue  Anregung 
geben  mögen,  damit  die  Erdbebenstudien  in  viel  mehr  umfassender  und 
strengerer  Form  betrieben  werden,  als  seither  geschehen  ist. 

Die  Kurve  hat  folgende  Resultate  ergeben,  die  aber  nur  in  etwa  einem 
Viertheil  der  Fälle  eiue  gewisse  Wahrscheinlichkeit  beanspruchen  können. 


M  a  x  i  m  a 
1620,0 
1640,6 
1650,5 
1661,0 
1668,5 
1681,8 
1695,5 
1705,5 
1719,0 
1729,0 
1741,5 
1755,8 
1770,0 
1783,5 
1812,5 
1826,5 


Minima 
1623,5 
1645,5 
1656,5 
1663,7 
1675,5 
1686,5 
1699,0 
1713.5 
1723,5 
1736,0 
1746,5 
1761,0 

I77r,,r, 

1796,5 
1816,0 

1834,2 
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1841,7 
18.%:,,  7 
1870,0 


M  i  n  i  in  a 
1848.2 
1863,0 
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Die  Periode  wäre  hiernach  in  Mittel  ungefähr  12  Jahre.  Eine  Ver- 
gleichung  mit  If'olf'n  Tafel  der  Minima  und  Maxima  der  Sonnenflecken 
gibt  keine  Uebereinatimmung  zu  erkennen,  da  die  Hälfte  der  Daten  nicht 
harmonirt.  Zwar  lie^sc  sich  mit  Rücksicht  auf  dio  beiderseitigen  wahrschein- 
lichen Fehler  noch  Vieles  ändern,  doch  halte  ich  für  besser,  jetzt  davon  ab- 
zusehen. Es  mag  genügen,  auf  die  Möglichkeit  solcher  Periode  hingewiesen 
zu  haben. 

Einige  dor  bekannten  grossen  Erdbeben  fallen  mit  den  Maximis  der 
Wo^'schen  Periode  zusammen ,  andere,  wie  Lima  1746,  Rhodos  1863, 
kommen  auf  Zeiten  der  Minima,  und  die  grossen  hellenischen  Erdbeben  von 
1837,  18r>8.  18.r>8,  1861,  1867  treffen  in  meiner  Kurve  nicht  mit  den 
Extremen  zusammen.  /.'.  Jx'huj,  hat  wol  zuerxt  diese  Kombination  in  Betracht 
gezogen,  und  neuerdings  ist  Pwy  in  Havana  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass 
die  Maxima  und  Minima  der  11jährigen  von  R.  Wolf  gefundenen  Periode 
der  Sonnentlecken  und  des  Erdmagnetismus  zu  deu  Erdbeben  eine  deutliche 
Beziehung  haben.    (Vergl.  Poty  in  C.  Rend.  1874,  Jan.  5.) 
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Monographien  Ton  Orient-Erdbeben  1837—1873. 

Perrey  hat  in  zahlreichen  Abhandlungen  bereit«  die  Iwuptofichlichaten 
Thatsachen  über  die  meisten  Erdbeben  zusammengestellt,  die  ich  im  Folgen- 
den  imher  zu  erörtern  unternehme,  weil  manche  Angaben  der  Rechnung 
zugänglich  erscheinen  und  weil  doch  »ehr  Vieles  nnbekannt  blieb,  was  der 
Aufbewahrung  würdig  zu  erachten  ist,  besonder»  in  Füllen,  da  ich  selbst  an 
den  Beobachtungen  Theil  nehmen  konnte.  Nach  Tagebüchern  auf  Beisen, 
nach  Handschriften,  Briefen  und  Druckberichten  habe  ich  im  Winter  1873 
diese  Monographien  nebst  dem  grösseron  Thoile  der  Karten  ausgearbeitet, 
überall  das  Nebensächliche  auslassend  und  mit  Vermeidung  aller  Hypothesen, 
da  es  meine  Absicht  ist,  in  dieser  ganz  selbstständigen  Arbeit  durchaus  nur 
Thatsachen  mitzntheilen  und  diese  nötigenfalls  näher  zu  erörtern.  Ks  sei 
gleich  Anfangs  bemerkt,  dass  in  den  Monographien  nur  nach  dem  neuen 
Kalender  gerechnet  wird,  dass  ich  unter  Meilen  jene  verstehe,  deren  Iii 
dem  Grade  des  Erdäquators  gleichen;  dass  ich  Temperaturen  in  Zentigradon 
angebe  und  vielfach  dort  ein  ( — )  Minuszeichen  anwende,  wo  ich  die  Vor- 
mittagsstiinden  von  Nachmittagsstundeu  unterscheiden  will.  Für  Erdbeben 
vor  1859  gebe  ich  Auszüge  ans  meinem  grosson  nicht  gedruckten  Kataloge 
in  Kap.  III;  für  solche  seit  1859  verweise  ich  auf  den  dieser  Schrift  bei- 
gefügten Katalog  der  Orient-Erdbeben  von  1859  bis  1873  in  Kap.  IV. 

1)  1H37  Mär/,  20.,  das  Erdbeben  von  Hydra. 

Bpvor  ich  das  Wenigo  zusammenstelle,  was  sich  über  dies  gefahr- 
drohende Ereiguiss  notirt  findet,  gebe  ich  eine  Uebersicht  der  Erschütterungen 
nach  meinem  Kataloge,  wie  sie  zu  jener  Zeit  in  Griechenland  und  benach- 
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harten  Lindern  vorkamen.  Die  Zeiten  sind  mittlere  Ortezeiten,  alle  nur  roh»' 
Näherungen,  denen  ich,  wie  schon  erwähnt,  allemal  ein  Minus-  ( — )  Zeichen 
versetze,  wenn  eine.  Vormittagsstunde  bezeichnet  werden  soll. 

Januar  l.  —  3  Uhr  30  Miu.  Ancona. 

1.      5  „  Syrien,  gefährliches  Erdbeben. 

März     3.  — '2  „  Zara. 

3.      8  ,.  45    .,  Porugia. 

8.    Abend«  Messina. 

„11.      6  „  Zante,  Erdbeben  bei  Sturmregen. 

„     20.  —  9  „  4.r»    „    Hydra,  grosses  Erdbeben  in  Hellas. 

„21.— 26.  Hydra  und  a.  a.  0. 

„     27.  —  6  „  Athen  und  a.  a.  0. 

„     28.  '    Hydra,  Athen. 

„     28.      8  „  30    .,    Lagosta.  Ourzola. 

„29.— 31.  Hydra. 

April  1.— 3.  Hydra. 

Die  mir  bekannten  Herich te  (Iber  das  Erdbeben  sind  die  Folgenden. 

1)  Rom  in  der  Zeitung  Aitijvä  dq.  422.  Der  Aufsatz  handelt,  aber 
zumeist,  über  alte  Nachrichten  bei  Strabo,  Orid  und  J'auwiia*.  die  sich  auf 
die  bekannte  Eruption  bei  Mothana  beziehen. 

2>  OekotunnoK  in  der  Zeitung  QtctTf}$,  neqiod.  A.  dq.  12.  20.  Anq. 
1837. 

3)  Bericht  \viA9fivd  dg.  420.  Ilnqoc:  9.  Map;.  1837. 

4)  A.  Perrey,  Memoire  sur  les  tremhlements  de  terre  ressentis  dans  l:i 
DQiÜBftUle  Turko-Hellenique  etc.  (1848). 

5)  Persönliche  Mittheilnngen  von  F.  Ifagrr  und  des  engl.  Predigers 
Htä  in  Athen;  1859  und  1864. 

Da  sämmtliche  Aussagen  des  wissenschaftlichen  Charakters  entbehren, 
so  lässt  sich  das  Thatsächliche  sehr  kurz  darstellen. 

Am  20.  März  1837  war  die  Luft  trübe  und  still.  Die  grosse  Erschüt- 
terung um  9  Uhr  45  Minuten  Morgens  begann  zu  Hydra  plötzlich  mit 
donnerndem  Getöse,  und  in  meist  vertikalen,  später  wellenförmigen  Be- 
wegungen, und  Letztere  zeigten  sich  besonders  an  allen  von  Hydra  mehr 
oder  weniger  entfernten  Orten.  In  Hydra  uud  Porös  sowie  in  den  zwischen- 
liegenden  Dörfern  kam  den  ersten  Tag  und  die  Nacht  hindurch  die  Erde  nur 
selten  zur  Ruhe  und  man  zählte  in  24  Stunden  gegen  50  grössere  Stössc. 
Die  Berichte  aus  Hydra  und  Poms  sind  noch  unter  dem  ersten  Eindrucke  des 


Digitize 


Schreckens!  geschrieben  und  mögen  wie  gewöhnlich  in  solchen  Füllen  einiger 
Reduktion  bedürfen.  —  Es  ging  keinerlei  Anzeichen  dem  Erdbeben  voraus; 
in  beiden  Mitteilungen  ist  übereinstimmend  von  dem  starken  Schwefelgeru che 
die  Kode,  der  gleich  nach  dem  ersten  grossen  Erdbeben  vorspürt  ward  ixtjv 
TQOfieqäv  Tctviyv  Slttv  avvutSevsv  nvtyqQa  oOfi^  itst<odä>v  nvev/iartot'). 
Wie  bekannt,  darf  uuu  /war  in  Zeitungsberichten  über  Erdbeben  weder  der 
übliche  Schwefelgeruch  fehlen,  noch  das  Einstürzen  von  Bergen  oder  die 
Bildung  eines  neuen  Vnlkanes.    Man  braucht  indessen  auch  keineswegs  in 
jedem  einzelnen  Falle  an  Aussagen  über  auffallenden  Geruch  zu  zweifeln,  da 
man  ja  nicht  nöthig  hat.  gerade  an  wirklichen  Schwefel  zu  denken.  Mir 
selbst  war  1861  Dezember  26.  am  korinthischen  Isthmos  der  starke  Geruch 
am  Meere  auffallend,  als  der  Seestrand  spaltend  sich  senkte  uud  kleine  Sand- 
krater hervortraten .  unmittelbar  nach  dem  Eintritte  dos  grossen  Erdbebens 
von  Aigion.    Es  war  dor  Geruch  vou  Schwefel  wasseretongas,  den  man  öfter, 
wenn  auch  viel  weniger  stark  und  weniger  verbreitet,  am  Meeresufer  wahr- 
nehmen kann,  besonders  wenn  Innren  alten  Seetanges  umgewendet  werden. 
Hydra  und  Porös  Liegen  hart  am  Meere  und  man  hat  in  diesem  Punkte  sicher 
eine  Thatsache  berichtet.    Die  Erschütterung  am  20.  März  war  so  heftig, 
dass  in  den  beiden  Städten  und  noch  andern  Ortschaften  der  Hennionischen 
Küste  die  Häuser  schwere  Beschädigungen  erlitten,  wobei  aber  daran  zu  er- 
innern ist,  das*  dio  Bauart  in  diesem  Lande  nicht  auf  grosson  Widerstand 
berechnet  ist.    Wenn  es  aber  an  einer  Stelle  heisst,  dass  in  Hydra  manche 
Häuser  ganz  einstürzten,  so  steht  dem  die  Aussage  HUT»  entgegen,  der 
wenige  Tage  später  mit  Sir  Edmund  Lyon*  auf  dor  englischen  Fregatte  nach 
Hydra  kam  und  dort  wol  viele  Bisse  und  andere  starke  Beschädigungen,  aber 
nirgends  ein  Hans  gänzlich  in  Trümmern  fand.    In  Athen  war  die  Wellen- 
bewegung sehr  bedeutend,  so  dass  aus  dem  Giebel  des  Tetrakioniun  an  der 
Agora  grosse  Marmorblöcke  gegen  Westen  herabfielen,  wo  sie  jetzt  noch 
liegen.    Auch  aus  dem  Umstünde,  dass  viele  Personen  die  Häusser  verliessen 
und  das  Kreuz  schlugen,  kann  man  entnehmen,  dass  man  grösseres  Unheil  zu 
fürchten  Ursache  hatte. 

Während  meiner  Reisen  im  Peluponnes,  1859  und  später,  habe  ich  mich 
vergobens  bemüht,  sichere  Angaben  über  das  Erdbeben  von  Hydra  zu  erlangen. 
Das  Ged&chtniss  der  Menschen  ist  aber  sn  schwach,  und  das  Zeitbewusstsein 
sm  wenig  entwickelt,  dass  man  gewöhnlich  auf  jede  brauchbare  Nachricht 
verzichten  muss.  ebenso  wie  auf  schriftliche  Dokumente,  die  sich  auf  Natur- 
ereignisse beziehen,  indessen  konnte  ich  ungefähr  das  Gebiet  ermitteln, 
welches  damals  erschüttert  ward.     Ich  fand  vielfach  des  Sturzes  grosser 


Felsinassen  erwähnt,  wie  wiche  am  stärksten  bei  Pure*  vorkamen.  Es  scheint, 
dass  !i;u'h  dem  Hauptstosse  kein  zweiter  von  ähnlicher  Kraft,  dass  keine 
nochmalige  Steigerung  eintrat  und  das.»  man  schon  seit  April  3.  auf  die 
kleinen  gelegentlich  noch  fühlbaren  Bewegungen  nicht  mehr  Acht  gab.  Man 
darf  glauben,  dass  nur  ein  Menschenleben  verloren  ging,  und  es  wird  pesagt, 
dass  einige  Thiere  erschlagen  wurden. 

Set/?,  man  die  Intensität  der  grossen  Krdbeben  von  1740,  1755,  1783 
und  1797  =  10,  so  wflrde  ich  dem  llydräischen  Knibeben  nur  die  Zahl  4 
oder  5  zuschreiben.  Aus  dem  geringen  allgemein  erschütterten  und  dem 
sehr  geringen  stark  beschall  igten  Gebiete  Schliem*  ich,  dass  die  Tiefe  des 
Ursprunges  der  Bewegung  nur  unbedeutend  gewesen  sei,  wie  man  dies  für 
die  meisten  griechischen  Krdbeben  annehmen  darf.  Da  auf  Zante  keine  Er- 
schütterung, auf  Syra  nur  zweifelhaft  eine  solche  nutirt  ward,  so  habe  ich 
namentlich  nach  diesen  Punkten  die  Grenzkurve  bestimmt.  Gab  es  MalM* 
Kataloge  zufolge  am  20.  März  auf  Santorin  ein  Erdbeben,  so  stand  es  ausser 
Beziehung  zu  Hydra.  Ich  habe  1866  in  Santurin  Niemand  gefunden,  der 
ein  Erdbeben  in  1837  bestätigen  konnte;  es  ward  allgemein  verneint.  Die 
letzte  Nachricht  erhielt  ich  1873  von  einem  Athener  Bürger,  der  aussagte, 
dass  auch  zu  Kalamae  in  Messenien  das  Erdbeben  stark  gewesen  sei 

Die  beiden  Halbmesser  der  allgemein  erschütterten  Fläche  nehme  ich 
an  zu  16  und  12,5  geographische  Meilen;  die  Area  zu  630  Quadrat  meilen; 
den  Halbmesser  der  zentralen  Kegion,  die  schwer  beschädigt  ward  =  1,75 
Meilen,  die  Area  =  9,6  Quadratmeilen  oder  1  'riA  der  ganzen  Fläche.  (Vergl. 
Taf.  VI.) 

2)  1846  Miiiv  28..  Kreta. 

Das  sehr  grosse  und  gefährliche  Erdbeben,  welches  gegen  5  Uhr  Abends 
die  Insel  erschütterte,  gebort  zu  jenen,  deren  Kpizcntrum  vielleicht  im  süd- 
östlichen Mittelmeere  liegt.  Es  war  von  der  Art,  wie  Aohnliche  in  den 
.lahreu  1856,  1867  und  1870.  Genauere  Nachrichteu  Kind  nicht  vorhanden. 
Es  ward  gewaltsam  erschüttert:  ganz  Kreta,  schwächer  die  Gruppe  der 
Kykladon,  die  türkischen  SjK>raden,  Khodos,  viel  von  Syrien  und  Aegypten, 
Hellas,  Zante,  selbst  Malta  und  Siethen.  In  Kreta  gab  es  viele  Trümmer, 
doch  verlautet  nichts  Sicheres  über  Verluste  von  Menschenleben.  Der  Bota- 
niker Herr  TA.  r,  Jftldrrich  sah  zu  Kanea,  wie  der  grosse  Erdstoss  ein  Minarct 
iii  sehr  bedenkliche  Neigung  brachte,  wie  aber  ein  folgender  Stoss  den  Thurm 
wieder  in  die  senkrechte  Lage  zurückführte,  m  dass  er  nicht  umstürzte. 
Nach  Aussage  eines  Lloydkapitäns  war  auch  auf  See  das  Erdbeben  sehr  fühl- 
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!»iir,  doch  scheint  ein  Anschwellen  de^  Meere«  nicht  stattgefunden  zu  haben. 
(Vergl.  die  Kurve  Taf.  V.) 

:i)  1846  Juni  6.— 10.,  Messenien. 

Von  den  zahlreichen  Krdbeben  im  südlichen  I'eloponnes  erreichten  drei 
oder  vier  ein  Maximum  am  10.  Juni.  Da  zu  jener  Zeit  »ich  König  Otto  mit 
Gefolge  in  Kalamuta  aufhielt,  so  fehlt  es  nicht  an  Nachrichten,  wenn  sie  sich 
auch  nicht  zu  besondern  Erörterungen  eignen.  Von  Dr.  Brachtuinn  in  Kaia- 
mata, von  Dr.  Vouro»,  dorn  Leibarzte  der  Königin  Amalie,  und  von  dem 
Botaniker  Herrn  Sartori  erhielt  ich  mündliche  und  schriftliche  Angaben,  aus 
denen  erhellt,  dass  das  Erdbeben  bei  normaler  Witterung  mit  grosser  Kraft 
auftrat  und  auch  auf  See  deutlich  gefühlt  ward.  Ks  gab  starke  Beschä- 
digungen in  den  Dörfern  Mavromati  und  Mikromaui,  wo  Häuser  zerstört 
wurden,  und  es  sandte  der  König  den  Dr.  Vouros  dahin,  um  den  Verwundeton 
Beistand  zu  leisten.  Bei  Mikromaui,  eine  Stunde  vom  Meere  entfernt,  in 
ebener  ganz  niedriger  Fläche,  entstanden  2 — 3  Zoll  breite  Spalten  mit  hand- 
breiten Saudkegeln,  deren  Mündungen  feuchte  Materien  ergossen.  An  der 
Mündung  des  Pamisos  waren  die  Spalten  breiter  und  zum  Theil  mit  Schlamm 
erfüllt  Diese,  dem  Phänomen  von  Aigion  (1861)  analogen  Bildungen  wurden 
von  Herrn  Dr.  med.  Hrachmann  beobachtet.    Der  Katalog  hat: 

Siuyma. 
Messenien. 


Juni  6. 

„  6. 

il  <• 

.  s. 

„  9. 

„  10. 

n  10. 

—  5 

„  io. 

M  10. 

—  h 

,.  10. 

—  6 

„  10. 

\ 

»  io. 

8 

.,  io. 

9 

„  II. 

—  4 

„  u. 

M  IL 

—  Ü 

„  16". 

H 

„        besonders  Kaiamata, 
ühr  80  Min.  Zante. 
„  Kaiamata. 

Mytilene. 
„   80    ,,  Zante. 

>»  >t 
30  „ 
„  Kaiamata  und  a.  0.  stark. 

.,   30    „  Zante. 
..    r»0   ii  Smyma. 

Messenien. 
Zante. 
Smyma. 


Juni  10.  Messenien-I'atrae. 
„    17.  Alessenien-Zaute. 

-I)  1850  Januar  13.,  Isthmo*. 

(Im  8  Uhr  30  Minuten  Abend»  ward  der  Isthmus  von  Korinth  nebst 
Theilen  des  l'eloponnes  und  der  Megarido  sehr  stark  erschüttert.  Diese 
Nachricht  erhielt  ich  1850  von  dem  Idoydagenten  Herrn  Menurllo  zu  Kala- 
raaki.  dem  ich  aus  späterer  Zeit  noch  viele  worthvolle  Beobachtungen  ver- 
danke. Das  Idoydgebäudc  bei  den  Thermen  von  Loutraki  ward  beschädigt. 
Auf  dem  Meere  ffihlte  man  deutlieh  die  Erschütterung. 

5)  1851  Februar  28.,  Rhodos. 

Gegen  5  Uhr  Abends  ward  Rhodos  und  viel  vom  nahen  Festlande  durch 
ein  grosses  Erdbeben  gefährdet.  Die  Zeitungsnachrichten  darüber  scheinen 
ziemlich  übertrieben  und  werden  durch  das,  was  ein  genauer  Beobachter,  der 
durch  seine  Reisen  bekannte  Maler  A.  Berg  in  seinem  Werke  über  Rhodos 
erzählt,  sowie  durch  Mittheilungon  des  Herrn  G.  t.  Gosenbach  in  Smyma, 
nicht  genügend  bestätigt.  Die  von  K.  Kluge  erwähnte  Senkung  der  Küste 
bei  Makri  wird  richtig  sein,  aber  ein  2000  Fuss  hoher  Berg  hat  sich  keiw>- 
wegs  in  die  See  gestürzt.  Viele  Dörfer  wurden  ruinirt  und  viele  Menschen 
verloren  das  Leben.  Hierbei  muss  man  sich  doch  wundern,  dass  Herr 
A.  Barg,  der  den  Winter  von  1853—54  in  Rhodos  zubrachte,  in  seinem 
Werke  dos  Ereignisses  von  1851  nicht  gedenkt.  Als  ich  ihn  1874  zu  Athen 
darum  befragte,  wusste  er  sich  keiner  einzigen  Aussage  über  gedachtes  Erd- 
beben zu  erinnern;  die  Katastrophe  von  1850  hat  er  umständlich  beschrieben. 
Wäre  1851  das  Unglück  sehr  gross  gewesen,  so  hätte  Herr  Berg  darüber 
doch  von  den  in  Rhodos  lebenden  Europäern  Etwas  vernehmen  müssen.  Die 
neueren  Trümmer  hätten  ihn  wol  nicht  aufmerksam  gemacht,  denn  Trümmer 
sind  überhaupt  charakteristisch  für  den  Orient,  besonders  in  türkischen  Ort- 
schaften und  vor  Allen  iu  Rhodos.  An  dem  kleinen  Orte  Taty.a  im  Distrikte 
Mogla  gab  es  viele  Erdbeben,  denen  jedesmal  der  unterirdische  Donner  vor- 
ausging. 

Anm.  Um  die  Zeit  der  Zerstörung  von  Melß  in  Kalabrieu,  1851 
August  14.,  sind  in  Hellas  keine  Erdboben  notirt  worden,  selbst  nicht  in 
Zante,  wo  der  ganz  zuverlässige  Barbiani  beobachtete.  Erst  seit  August  19. 
findet  man  Erdbeben  in  Kleinasien  verzeichnet. 
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6)  1853  August  IS..  Theben  in  Btfotien. 

Die  vorhandenen  Nachrichten  sind,  mit  einer  Ausnahme,  mangelhaft  und 
wenig  zahlreich.  Was  in  Athenischen  Zeitungen  sich  lindet,  ist  ungenügend, 
und  nur  Professor  Pappadakü  meteorologische  Angaben  halten  Werth.  Pirrey 
gibt  eine  Uebersirht  in  Reiner  Note  sur  los  tremblements  de  terre  rcssentis 
en  1858,  und  fügt  ihr  einen  Bericht  bei  von  Herrn  Raijmld,  der  sich  damals 
in  Athen  aufhielt.  Diese  Relation  ist  die  vollständigste  von  Allen.  —  Auf 
meinen  Heißen  seit  1859  habo  ich  viele  Erkundigungen  eingezogen.  Die 
Erinnerung  war  wogen  der  Grösse  des  Ereignisses  meist  noch  lobhaft  g6tttuj, 
doch  mangelte  jede  spezielle  Aussage,  und  in  Theben  selbst,  nur  7  .Jahre 
nach  dem  Unglücke,  fand  ich.  dass  das  Erdbeben  schon  zu  den  fast  mythi- 
schen Dingen  gehörte;  selbst  über  das  Jahr  war  man  nicht  mehr  völlig 
Mcher.  Ich  musste  mich  sonach  darauf  beschränken,  die  Orte  zu  ermitteln, 
wo  man  das  Erdbeben  noch  verspürt  hatte. 

Zuerst  will  ich  denjenigen  Auszug  aus  meinem  Kataloge  mittheileii,  der 
sich  in  den  spätem  Fragmenten  dieser  Schrift  nicht  findet,  damit  man  die 
Häufigkeit  und  Vcrthcilung  der  Erschütterungen  zu  jener  Zeit  erkenne.  Mit 
«lern  l)ezeml>er  schliefe  ich  ab,  denn  vergebens  würde  mau  sich  bemühen  zu 
entscheiden,  wann  die  Wirkungen  des  grossen  Erdbebens  aufhörten  und  wann 
neue  Bewegungen  auftraten.  Alle  Beobachtungen  in  Zanto  rühren  her  von 
Barium;  die  Attischen  und  Böotischen  meist  von  Pappadakü  und  Ha>jnold. 
August  4.      0  Uhr  30  Min.  Kante. 


t» 

5. 

!1 

~<J  ff 

Kante. 

18. 

—  5 

M 

Böotien  und  Attika. 

ff 

18. 

—  10 

ff 

20  ,. 

Thelwn  stark. 

)• 

18. 

-1(1 

>! 

8«  „ 

Umsturz  von  Theben,  grosses  Krdhelien 

Böotien,  Attika  und  Kulria. 

fl 

18. 

10 

♦  » 

54 

Athen,  sehr  stark,  8  Sek.    N. — S. 

•  > 

18. 

—  11 

ff 

34  ., 

Athen  und  Thebeu. 

ff 

IH. 

0 

f>      ff  j» 

JJ 

18. 

11 

M 

30  „ 

Kante. 

» 

18. 

Nachts 

Sehr  viel  in  Böotien. 

>f 

19. 

»• 

Theben,  20  Stösse,  2  starke. 

H 

20. 

■  -•  o 

I  f 
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Theben,  6  Stösse. 
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20. 
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1 
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Theben. 
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|| 
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Theben. 

yg 
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Athen-Theben. 
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ff 
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Athen,  Dauer  4  Sek. 

M 
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Theben,  stark. 

?? 
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beben mit  manchen  Zerstörungen  in 
Ohalkis,  Talanti  und  a.  0. 
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Oktober  7.  Athen. 

n       8«  Attika  und  Bo»tiun. 

tt  14.     18.  ,, 

„     15.      5  Uhr  0  Min.  Kante. 

..  10.— 21.  Attika  und  Hostien. 


-24. 

25.      0   „    40   f.  Athen. 


26. 

•»7 

„     27.  —4   „    50   „  Zante. 
„     27.  — 10  „     0  „ 
„     2K.  Athen 
■><)  _  j 

»»     »0.      4  25 
Novbr.  16.  —  3   „  Zante. 


16.  —5 
26.  3 
26.  3 


n 


Dezbr.  25.  Nachte 

Seit  November  8.  begannen  neue  Erdbeben  in  Klu'oVs,  seit  Dezember  7. 
in  Konstantin) >pel  und  später  in  Dalmatien. 

Der  18.  August  war  ein  gewöhnlicher  heisser  Sommertag  mit  völlig 
klarem  Himmel;  der  Barometerstand  zu  Athen  ein  Wenig  unter  dem  Mittel. 
Besondere  Anzeichen  gingen  dem  Erdbeben  nicht  voraus;  doch  trat  es  nicht 
unvermittelt  und  plötzlich  auf,  sondern  schon  in  der  Frühe  verspürte  man  zu 
'Hielten  schwache  Stöese,  und  selbst  der  grossen  zerstörenden  Erschütterung 
gegen  1 1  Uhr  Morgens  ging  oine  starke  und  desshalb  warnende  Bewegung 
vorher.  Als  der  Hauptstoss  erfolgte,  flüchtete,  wer  konnte  in's  Freie.  Von 
dem  Einstürze  vieler  Häuser  und  Kirchen  und  durch  das  allseitig  vou  den 
sich  anfrechthaltendeu  Gebäuden  herabfallende  Material  bildete  sich  eine 
dichte  aber  Theben  lagernde  Staubwolke,  die  erst  nach  einiger  Zeit  den  Be- 
wohnern gestattete,  die  Grösse  des  Unglücks  zu  erkennen.  Besonders  im 
tieferliegenden  nördlichen  Theile  der  Stadt  waren  die  meisten  Gebäude  gänz- 
lich verwüstet,  und  alle,  welche  noch  standen,  waren  so  stark  beschädigt, 
datw  sie  unbewohnbar  waren  und  der  Gefahr  wegen  gar  nicht  betreten  werden 
durften.  Von  diesen  fielen  später  noch  manche  zusammen  in  Folge  auderer 
Stösse,  besondere  in  dem  drohenden  Erdbeben  der  Nucht  des  29./30.  Septem- 
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her.  So  litten  Tlu'spiae,  Talauti,  Chalkis  und  ändert»  Orte,  doch  Theben  am 
Meisten.  Hier  und  hei  Chalkis  wurden  auch  die  Bögen  der  Wasserleitung 
zertrümmert  und  bedeutend  waren  die  Massen,  die  von  Hergen  und  Fels- 
wanden herabfielen.  Von  einein  nicht  näher  bezeichneten  Berge  bei  Theben 
und  in  dem  kahlen  Gebirge  Ptoon  bei  den  Böotisehen  Seen  lösten  sich  grosse 
Feisinassen  und  rollten  durch  die  Thäler  gegen  die  Ebene  herab. 

Dem  grossen  Krdbeben  folgte  Tag  und  Nacht  eine  lange  Reihe 
schwächerer  Erschütterungen,  unter  denen  einige  noch  mit  bedeutender  Kraft 
auftraten  und  baufällige  Ruinen  zum  Sturze  brachten;  so  besondere  die  drei 
sehr  gefährlichen  Stesse  September  29./J10.  gegen  Mitternacht,  die  namentlich 
in  Chalkis  schwere  Verwüstungen  anrichteten.  Die  Bewegungen  im  Oktober 
und  November  waren  schon  kraftlos  aber  noch  häufig  und  die  Nachwirkungen 
hielten  an  bis  wenigstens  zum  Februar  1854,  so  dam  man  dem  Erdbeben 
eine  Dauer  von  mindestens  6  Monaten  zuschreiben  darf.  — 

Die  Zahl  der  Gctödteten  und  Verwundeten  habe  ich  nicht  ermitteln 
können.  Nach  Kai/no/d.  der  Ende  August  Chalkis  und  Theben  besuchte, 
wurden  in  Theben  13  Personen  verschüttet;  von  diesen  waren  11  todt.  als 
man  sie  auffand.  Man  hielt  sie  für  erstickt,  da  man  keine  körperliche  Ver- 
letzung entdeckte.  Auf  Euböa  kam  Niemand  um's  l*cben;  so  wurde  mir 
wenigstens  7  Jahre  inAter  gesagt,  als  ich  in  jener  Insel  in  verschiedenen 
Orten  Erkundigungen  einzog. 

Thel>en  liegt  auf  einem  mehrfach  gegliederten  Hügel,  der  sich  von  Süd 
zu  Nord  ziemlich  rasch  abdacht  Durch  harometrische  Bestimmung  fand  ich 
die  Seehöhe  der  südlichen  Kuppe  (der  alten  Kadmeia)  gegen  105  Toisen;  den 
nördlichen  Theil,  wo  sieb  Meerschaum  findet,  82  Toisen.  Für  den  grossen 
Brunnen  in  der  Vorstadt  Pyri  ergab  sich  fiO  Toisen.  Die  Höhe  der  nörd- 
lichen Ebene  nahe  der  Stadt  fand  ich  54  Toisen;  die  Mitte  derselhen  auf  dem 
Wege  zu  den  Seen  48  Toisen  und  den  See  Hylike  15  Toisen.  Südlich  von 
Theben,  gegen  den  Kithäron  hin,  hebt  sich  der  Boden  bis  146  Toisen,  und 
senkt  sich  in  der  Ebene  des  Asopos  wieder  bis  127  Toisen.  Die  grösste 
Erhebung  der  Trüinmerstätte  von  Platää  erreicht  157  Toisen  und  östlicher 
das  Dorf  Krioknki  19:5  Toisen.  (Vergl.  Pllbl.  de  rObservat.  d'Athenes  U  2 
p.  145.1  Der  Stadthügel  Thehen's  ist  im  Ganzen  dachförmig,  östlich  und 
westlich  durch  schmale  Thalfnrchen  mit  schwachem  Wasserlaufe  von  den  be- 
nachl>arten  Höhen  getrennt.  Der  Boden  besteht  aus  lockerem  Materiale  und 
es  fehlt  hier  dor  feste  Kalkstein,  der  im  Ganzen  besser  den  Erdbeben  wider- 
steht als  angeschwemmtes  Land  von  violartiger  Zusammensetzung.  Vulka- 
nische Formationen  sind  bei  Theben  nicht  bekannt. 
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Die  Figur  der  Grenzkurve  des  Erdbebens  stützt  sich  auf  die  von  mir 
gesammelten  Nachrichten.  Die  Finden  der  grossen  Ate  bei  Skyros  und  Zantc 
geben  wenigstens  das  Minimum  der  Ausdebnung  von W. — 0.  Die  Endpunkte 
der  kleinen  Axe  sind  viel  weniger  sicher.  Auf  Hluböa  fand  ich  zu  Stbeni. 
Konistra  und  Kumi  noch  bestimmte  Angaben  über  das  Erdbeben.  Dass 
Skyros  erschüttert  ward,  ist  sicher;  aber  das  theilweise  Versinken  der  Insel, 
der  eingesunkene  Berg,  der  verschwundene  KopaTs-See,  Alles  gehört  zu  den 
Fabeln,  wie  ßolche  oft  bei  grossen  Ereignisseu  erfunden  werden. 

Die  beiden  Halbmesser  der  allgemein  erschütterten  Fläche  bestimme  ich 
zu  26  und  13  Meilen,  die  Area  zu  1062  Quadrat-Meilen.  Den  Radius  der 
Fläche,  in  welcher  überhaupt  Beschädigungen  vorkamen,  zu  2,775  Quadrat- 
meilen, die  Area  zu  24  Quadratmeilen.  Den  Radius  der  Fläche  mit  den 
grössten  Zerstörungen  setze  ich  1,2.1  Meilen  und  die  Area  =■  4,9  Quadrat- 
ineilen.  Diese  letztere  beträgt  also  '/,„  der  allgemein  erschütterten  Fläche. 
(Vergl.  die  Kurve  Ta£  VI.) 

7)  1855  Februar  88.,  Brussa. 

Das  durch  zahlreiche  und  grosse  Erdbeben  ausgezeichnete  Jahr  1855 
ist  besonders  denkwürdig  wegen  der  furchtbaren  Verwüstung,  welche  Brnssa 
.im  28.  Februar  und  11.  April  betraf.  Da,  wie  gewöhnlich,  die  Nachrichten 
eine  genauere  Untersuchung  nicht  gestatten,  werde  ich  nur  Weniges  mit- 
t  heilen  und  zuerst  eine  Uebersicht  goben,  aus  welcher  man  die  Vertheilung 
der  Erdstüsse  zu  jener  Zeit  beurthoilen  kann. 
Januar  16.  — 0  Uhr  10  Min.  Tarsos,  starkes  Flrdben 
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30. 

Februar  9. 
..  io. 


50 
50 
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18.  Früh 
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„  20.21. 
„  22. 
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Konstantinopel 
Tabris  in  Persien 
Hagla-Agatsch,  Makri 

Makri,  Uebertritt  der  See 
Siunos,  5stündiges  Erditel>un 
Saim>s,  Makri 

»»  fr 

„        „  Bagla-Agat*ch 
Makri.  2  starke  Stösse 
Bmyrna 

stark 
2  Stösse 
Samos,  Makri 
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nach  Perreif. 
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G'onzenbacA. 


nach  E.  Kluye. 


nach  Perreij. 
Oontenbnch. 
Ii 

«ach  K.  Khigr. 
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Februar  28.    2  Uhr  ÜS  Min.  <«allip«li.  Darthinellen,  erst  ein 

.schwacher  Stoss,  dann  ein  sehr 
starker,  halb  vertikal.  Nacht« 
8  Andere  nach  Pirrty. 

28.  2  .,  40  „  Adrianupel,  der  erste  Sto*> 
schwach,  30  Sek.  später  das 
urP       Erdbeben  f, 

28.    2    .,    50  ,.    Smynia,  lange. sehr  regelmässige 

Bewegung.  SO.-— NW.  Gouzmbaeh. 
„     28.    fJ  Drussa,  um  9  Uhr  40  Min.  nach 

türkischer  Uhr  begann  das  Erd- 
beben mit  einer  Schwingung 
von  W. — 0.,  dann  folgte  der 
grosse  senkrechte  Stoss,  der 
nach  .10  bis  60  Sekunden  auf- 
hörte. Ks  wurden  UOO  Menschen 
erschlagen  und  es  ward  in  der 
Stadt  und  auf  den  Dörfern  sehr 
grosse  Zerstörung  angerichtet. 
Bis  Mitternacht  zählte  man  we- 
nigstens 5  grosse  Stösse.  Das 
Krdbeben  war  auch  stark  in 
Ctli68,  Rhodos  und  Samos  Perrry. 

Vom  Anfange  des  März  bis  wenigstens  zur  Mitte  des  Juni  waren  Erd- 
beben überaus  häufig,  wobei  anzunehmen  ist,  dass  man  mir  die  grösseren 
Erschütterungen  beachtet  habe.  Am  11.  April  Abends  nahe  8  Uhr  erfolgte 
dann  die  grösste  Katastrophe,  die  in  Brussa  angeblich  1H00  Menschen  tödtete 
und  Alles  zusammenwarf.  Eine  heftige  Feuersbrunst  kam  noch  dazu  in  den 
Trümmern  zum  Ausbruche.  Die  Interferenzerscheinungen,  auf  welche  E.  Kluge 
aufmorksam  macht,  wurdeu  an  den  Dörfern  um  Brussa  in  auffallenden  Bei- 
spielen beobachtet.  In  15  Stunden  zählte  man  gegen  150  Stösse.  In  Smyma 
ging  dem  Erdbeben  ein  Lnftgetöse  voraus.  Als  am  10.  Februar  Bagla- 
Agatsch,  8  Stunden  von  Makri  entfernt,  massig  erschüttert  ward,  bildeten 
sich  in  der  ganzen  Ebene  des  Dorfes  zahlreiche  Spalten  und  es  entstand  eine 
Menge  kleiner  Hügel.  Leider  fehlt  jede  genaue  Beschreibung,  aber  ich  er- 
konne,  dass  hier  nahe  dieselton  Phänomene  auftraten,  wie  1861  Dezember  26. 
in  Achaja. 
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A.  Perrry  hat  die  Hauptsachen  zusammengestellt,  denen  ich  die  von  . 
Conzenbach  erhaltenen  Angaben  beifüge.  E.  Kluge  hat  das  Erdbeben  be- 
sprochen in  A.  Petermann'*  geogr.  Mitth.  1858  p.  236.  Er  findet,  dass  der 
Ort  des  Maximum  der  Stösse  sich  von  Februar  28.  bis  April  11.  veränderte, 
was  ganz  wahrscheinlich  ist.  Aber  seiner  Ansicht  von  strichweise  fortschrei- 
tenden Erdbeben,  von  parallelen  Ersohfltteningslinien  kann  ich  nicht  bei- 
stimmen. Das  Erdbeben  war  ebenso  ein  zentrales  wie  alle  Andern,  von  denen 
ich  nähere  Kunde  habe.  Ueberall  treten  nach  einfachem  Gesetze  dieselben 
mechanischen  Wirkungen  auf,  vielfach  modifizirt  durch  die  ungleiche  Be- 
schaffenheit des  Bodens.  —  Einzelne  Berichte  findet  man  noch  in  der  Angsb. 
Allgem.  Zeitung  1855  p.  2082,  2157,  2184.  Wegen  Armuth  und  Unvoll- 
kommenheit  der  Nachrichten  niuss  man  auf  jede  genauero  Erörterung  ver- 
zichten, innsichtlich  der  meteorologischen  Verhältnisse  ist  es  von  Interesse 
zu  bemerken,  dass  Februar  28.  Mittags  1  Uhr  ein  grosses  Gewitter  mit  Hagel 
Ober  Brossa  niederging,  und  zwar  boi  Südwest-Sturm,  bei  welchem  ganz 
sicher  ein  niedriger  Barometerstand  eingetreten  sein  inusste.  Auch  zn  Smyrna 
war  zur  Zeit  des  Erdbebens  ein  gewaltiger  Sturm. 

8)  1850  Oktober  12.,  Mlttelmcer. 

Die«  grosse  besonders  merkwürdige  Erdbeben  würde  unsere  Kenntnis* 
vorzüglich  bereichert  haben,  wenn  die  übrigens  zahlreichen  Angaben  einen 
wissenschaftlichen  Werth  beanspruchen  könnten.  Handelt  es  sich  zunächst 
um  genaue  IThrzeitcn,  um  das  Bewussteein  sowol  der  Begründung  solcher 
Angabe  als  auch  ihrer  Wichtigkeit,  so  findet  man,  dass  wir  im  Ganzen  nicht 
weiter  sind,  als  man  vor  Jahrhunderten  war.  Diesen  Ausspruch  halte  ich 
für  den  ganzen  Orient  aufrecht,  ohne  dabei  den  seltenen  Fall  hervorzuheben, 
wenn  merkwürdigerweise  einmal  ein  europäischer  Reisender  eine  gute  Zeit- 
bestimmung mittheilt  und  ganz  ungewöhnlicher  Weise  dal>ei  wirklich  aussagt, 
worauf  solche  sich  gründe.  Will  man  wissen,  wie  es  mit  Zeitliestimmungen 
im  mit:  leren  Europa  beschaffen  sei,  so  genügt  es  nachzusehen,  was  ich  darüber 
beigebracht  habe  in  raeinen  Kochnuniren  über  die  Erdbeben  von  1846  und 
1858,  oder  was  sich  in  K.  v.  Seebach'»  Untersuchungen  über  das  Erdbeben 
vom  6.  März  1872  findet  Eigentlich  sollte  man  es  ganz  unterlassen,  die 
Oriont-Erdbeben  in  nähore  Betrachtung  zu  ziehen,  wenn  es  Bich  um  strenge 
Erörterungen  handelt,  die  sich  vorwiegend  mit  Zahlen  befassen.  Aber  die 
Hoffnung,  doch  wenigstens  Grenzwerthe  zu  finden,  hat  mich  veranlasst,  Ar- 
beiten, die  ich  schon  1857  zu  Olmfitz  begonnen  hatte,  1874  zu  Athen  fort- 
zusetzen. 


t.s 


Zuerst  werde  ich  die  auf  die  Zeiten  hezflgliclien  Daten  mittheilen.  Die 
Hauptsammlung  findet  man  hei  Perrey  in  der  Note  -ur  les  treuibloniente  de 
terre  ressentis  en  1856,  woselbst  ein  wesentlicher  Zusatz  beigefügt  ist,  der 
den  Notirungen  Barbiani"*  in  Zante  entnommen  ward.  Andere  hat  E.  Khtge 
bekannt  gemacht  in  A.  Petermann*  ge<>gr.  Mitth.  1 8 r» 7  j).  425.  Zerstreute 
1  Semerklingen  habe  ich  selbst  gesammelt  und  10  Jahre  nach  dem  Krdbeben 
noch  manche  Angaben  auf  den  Kykladen,  besondere  auf  Santorin,  erhalten. 
Da  ich  nur  den  grossen  Hauptstoas  um  2  bis  3  Uhr  in  der  Frühe  des 
12.  Oktober  zu  behandeln  habe,  so  werde  ich  das  sonst  ffir  die  Vormittags- 
stunden anzuwendende  — Zeichen  nicht  berücksichtigen.  Die  Hauptbewegun,/ 
bestand  in  3  grossen  Stossen,  die  3  bis  5  Minuten  dauerten.  Man  darf 
glauben,  dass  der  Erste  der  stärkere  war. 
Morgens 


3ühr 

15 

Min. 

3 

•  • 

19 

Kairo,  grosses  gefährliches  Krdbeben 

Tlt   r  jWimj/jmm** 

3 
3 

Tt 
1« 

20 
7 

•  * 

Kairo.  Dauer  =  90  Sek. 

nach  Barbiani. 

•  I 

0 

Alexandria  (nach  Andern  um 

2  Uhr) 

3 

•  « 

15 

•F 

Jaffa,  später  um  3  Uhr  30  Min.  nochmals 
Jerusalem,  massige  Bewegung 

M 

Rarb.  nach  \tr.tiranieh. 

Damaskus,  ansreblich  um  1  L'hr 

«• 

3 

IG 

ff 

Beirut 

»♦ 

** 

40 

Rhodos,  grosses  zerstörendes 
Krd  beben 

Mittel 

nach  A.  Perrey. 

— 

r.o 

ff 

2  Uhr 

A.  Berg. 

2 

•  * 

52 

>» 

;  i 

49.5  Min. 

„  Barbiani. 

LH 

56 

ff 

andere  Angabe. 

o 

45 

ff 

Kypros,  3  Stosse 

nach  Perrey. 

2 

M 

45 

t» 

Santorin,  grosses  gefiihrl.  Krdbeben 

Perrey  und  J.  Schmidt. 

2 

*• 

45 

f» 

Kreta,  grosses  gefährl.  Krdbeben.  grosse 

Zerstörung 

Barbiani. 

Karpathos,  \  , 

}  sehr  grosse  Verwfistung 
Kasos,  1 

3 

»* 

10 

ff 

ATdin,  sehr  stark 

2 

|| 

45 

ff 

Smyrna,  sehr  stark 

6.  r.  (rot) Imbach 

o 

— 

•  f 

35 

ff 

Syra 

Perrey. 

2 

ff 

Athen,  starke  Bewegung 

0 

22 

>» 

Zanle,  Dauer  =  25  Sek. 

Barbiani. 
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2  Ohr 

10  Min.  S.  Maura 

Barbiant. 

2  „ 

10 

f> 

Avlona 

2  „ 

10 

ff 

Korfu 

Perrey. 

2 

20 

t» 

Knrfu 

Barbiant. 

o 

0 

♦  t 

Ragusa;  dann  um  2  Ohr  8  MJn. 

1  „ 

30 

ft 

Curzola  (zwischen  1  uud  2  Uhr) 

Perrey. 

2  „ 

10 

»t 

Ancona,  3  Stüsse 

2  „ 

Urbino 

Serpitri. 

1  » 

30 

Chamberry 

1  „ 

30 

♦  » 

Moutiers 

$t 

1 

51 

Zittau 

nach  E.  Kluge. 

2  ,t 

Neapel 

2  ,. 

Palermo 

2  „ 

Syrakus 

1  „ 

48 

f» 

Malta 

Perrey. 

2  „ 

1 1 

»« 

i» 

E.  Kluge. 

2  „ 

12 

»• 

7» 

tt 

Eine 

vo 

Häufige  Kcrlmung  (vom  Jahre  1857) 

liess  mich  erkennen, 

ganz  unsichern  Angaben  keine  Berücksichtigung  verdienen.  Ich  habe  mich 
im  Ganzen  an  die  Angaben  der  Seestädte  gehalten,  wo  man  wegen  des  Ver- 
kehrs und  besonders  wegen  der  dort  ansässigen  Europäer  auf  einigermaassen 
genaue  Zeitbestimmungen  rechnen  konnte.  Wenn  ein  wissenschaftlicher 
Reisender,  Dr.  v.  Neimann*  in  Kairo,  sagt,  dass  er,  vom  Erdbeben  erwacht, 
auf  scino  Uhr  gesehen  habe,  und  nicht  das  Geringste  darüber  beifügt,  ob  er 
eine  Korrektion  anbrachte,  ob  es  «ich  überhaupt  um  mittlere  Ortszeit  handle, 
so  schliesse  ich,  dass  er  keinen  Begriff  von  dem  Werthe  einer  wolbegrfindeten 
Zeitangabc  hatte.  Was  man  nach  solchem  Beispiele  von  den  meisten  andern 
L'hrzeiten  zu  halten  habe,  braucht  nicht  weiter  borührt  zu  werden.  Die 
Nachtstundo  war  ohnehin  für  die  Beobachtung  sehr  ungünstig,  und  es  fehlt 
leider  auch  für  Athen  eine  brauchbare  Zahl,  obgleich  mau  dort  zu  jener  Zeit 
die  Mittel  hatte,  genaue  Uhrvergleichnngen  zu  erlangen.  — 

Im  Jahre  1857  hatte  ich  versnchweiRe  Santorin  als  Zentrum  der  Be- 
wegung angenommen.  Jotzt,  nun  ich  weiss,  dass  dieser  Vulkan  nicht  für 
den  Sitz  grösserer  Erdbeben  gehalten  werden  kann,  musste  ich  dies  Zentrum 
aufgeben  und  entschied  mich  für  einen  mehr  südlichen  Punkt  auf  34°  Breite. 
So  lange  jeder  andere  Anhaltspunkt  fehlt,  muss  man  sich  durch  die  Maxima 
der  Wirkungen  leiten  lassen,  wenn  man  genähert  das  Oberflächenzentrum 
(das  Epizentrum  nach  K~.  r.  ReebacK*  Bezeichnung)  erkennen  will.    Es  liegt 

Schmidt,  StnJi«n  über  Ehlbob«».  4 
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nnn  eine  besondere  Merkwürdigkeit  dieses  Erdbebens  darin,  dass  die 
renden  Wirkungen  sich  auf  einer  so  grossen  Flüche  finden,  wie  vielleicht 
nur  die  Katastrophen  von  1755  November  1.  und  1868  August  13.  Aehn- 
liches  aufzuweisen  haben.  Wenn  wir  finden,  dass  1856  Oktober  12.  Ver- 
wüstungen gleichzeitig  vorkamen  in  Aegypten,  Syrien,  Rhodos,  Karpathos, 
Kasos,  Kreta,  Santorin  und  selbst  noch  auf  Malta  und  Sicilien,  so  mnss  man 
das  Epizentrum  innerhalb  dieses  Raumes  suchen  und  zugleich  bemerken,  wie 
wenig  die  Oberfläche  der  Erde  von  homogener  Beschaffenheit  sein  könne,  in 
Rficksicht  auf  die  Lage  der  mehr  oder  minder  beschädigten  Ortschaften. 
Was  die  Erschütterung  in  Nord-Italien,  Savoyen  und  Sachsen  betrifft,  so  be- 
zweifle ich  zwar  nicht,  dass  sie  unsenn  Erdbeben  angehört;  da  aber  die  Ge- 
schwindigkeiten in  der  Oberfläche  mit  steigender  Entfernung  vom  Epizentrum 
abnehmen,  so  würden  nur  sehr  genaue  Rechnungselemente  im  Stande  sein, 
auf  dem  Wege  der  Theorie  den  erforderlichen  strengen  Beweis  dafür  zu 
liefern. 

Mit  Uebergehung  aller  Nebenversuche  gebe  ich  jetzt  die  Daten  der 
Rechnung,  bevor  ich  die  zweifelhaften  Uhrzeiten  von  den  besseren  ausscheide. 
Ich  reduzire  alle  Zotten  auf  den  Meridian  von  Athen,  und  benutze  dazu  tlieils 
Karten,  theils  das  Verzeichnis«  in  Behmt  geogr.  .lahrbuche  für  1866,  wo 
aber  die  Lauge  von  Zante  irrig  ist  und  gegen  10  Min.  verkleinert  werden 
muss.  Das  Epizentrum  C  setze  ich  in  46°  Ost  von  Ferro  und  34°  Breite. 
Die  Entfernungen  E  der  Orte  von  C  gebe  ich  in  geographischen  Meilen,  deren 
15  dem  Grade  des  Erdäquators  gleichkommen;  t  ist  immer  die  Zeit  in  C, 
bezogen  auf  den  Meridian  von  Athen;  g  die  Geschwindigkeit  in  einer  Minute, 
so  dass  E  =  g  (f — tX  E'  =  g  (t"— t)  etc. 


Ortszeit 

Red.  auf  Athen 

Athener  Zeit 

E 

1)  Kairo 

3  Uhr  7  Min. 

—  30,1  Min. 

2  Uhr  36,9  Min. 

70  M. 

2)  Alexandria  3 

0 

—  24,6 

2 

34,5 

45 

8)  Jaffa 

3 

15 

—  44,0 

2 

31,0 

85 

4)  Beirut 

3 

15 

—  47,0 

2 

28,0 

88 

5)  Rhodos 

2 

49,5 

—  18,4 

2 

31,1 

37 

6)  Smyrna 

2 

45 

—  13,6 

2 

31,4 

67 

7)  Aldin 

3 

10 

—  17,2 

2 

52,8 

60 

8)  Syra 

9 

— 

35 

—  4,7 

2 

30,3 

65 

9)  Zante 

2 

22 

4-11,3 

2 

33,3 

107 

10)  Korfu 

2 

15 

+  15,2 

2 

30,2 

133 

11)  Malta 

2 

11,5 

+  36,9 

2 

48,4 
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Ortszeit  ßed.  auf  Athen  Athener  Zeit  E 

12)  Ancona    2ührlOMin.       +40,8  Min.  2  Uhr  50,8  Min.  225  M. 

13)  Chnmberryl      30  +71,3  2       41,3  303 

14)  Zittau      1      51  +34,6  2      25,6  293 

Dass  dio  geringen,  seithor  durch  meine,  Mattet*  und  ncnerdings  durch 
v.  SeebacKs  Rechnungen  bekannt  gewordenen  scheinbaren  oder  Oberfliicheii- 
geschwindigkeiten  in  unsorm  Falle  nicht  ausreichen,  war  mir  schon  im  Jahre 
1857  einleuchtend,  und  ich  fand  auch  jetzt  wieder,  dass  nur  ausserordentlich 
grosse  Werthe  für  g  anzunehmen  seien,  um  den  beobachteten  Zeiten  ciniger- 
maasaen  zu  gonOgen.  Ich  werde  auslassen:  ATdin,  einen  Ort,  wo  genaue 
Zeitbestimmungen  nicht  zu  erwarten  sind;  sodann  Malta,  obgleich  man  hier 
das  Besto  hoffen  sollte,  wo  aber  entweder  eine  Uhrzeit  ohne  alle  Korrektion 
vorliegt,  oder  eine  Beobachtung  nach  wahrer  oder  Sonnenzeit,  welche  Zeit  am 
12.  Oktober  gegen  13  Minuten  grosser  sein  musste  als  die  Angabe  einer 
richtig  gehenden  Uhr  nach  mittlerer  Zeit.  Ancona,  dann  Chamberry  und 
Montiere,  endlich  Zittau  werde  ich  wegen  zu  grosser  Entfernung  jetzt  nicht 
berücksichtigen,  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  welche  die  abnehmende 
Geschwindigkeit  in  so  grossen  Distanzen  mit  sich  bringt  Setze  ich  zuerst 
in  6  Hypothesen  die  scheinbaren  Geschwindigkeiten  in  der  Minute  =  5,  50, 
100,  200,  300,  400  geographische  Meilen  und  berechne,  von  den  Orten  der 
Beobachtung  ausgehend,  die  Athener  Zeiten  des  Erdbebens  in  C,  so  finde  ich 
dio  Mittelwerthe  für  t  nebst  den  Summen  der  Quadrate  der  übrigbleibenden 
Fehler  in  nur  beiläufiger  Rechnung  wio  folgt: 

Hypothese  I  t  =  2  Uhr  16,5  Min.  2  =  424,8 

72,0 
66,3 
64,0 
63,3 
61,8. 

Wird  die  5.  Hypothese  auf  Malta  und  Ancona  angewandt,  so  findet  man 
den  Unterschied  der  berechneten  und  der  beobachteten  Zeit  des  Erdbebens: 

für  Malta    R— B  =  —16,1  Min. 
für  Ancona     „     = — 18,4  „ 

Nimmt  man  aber  an,  dass  die  Zeiten  Sonnenzeiten  waren,  so  hat  man 
—  2,9  Min.  und  —  5,2  Min. 

4* 


» 

D 

o 

m 

30,4 

H 

III 

2 

31,2 

>l 

IV 

2 

31,6 

»» 

V 

2 

31,7 

»» 

VI 

2 

31.8 

Für  die  übrigen  9  Orte  hat  man  nun  diese  tJntersfhiedfl  (Ii  IV) 


ll)|Mttlii'se  I 

II 

I  I  I 
I  I  I 

IV 

V 

\  l 

No.  1        6,4  Min.      Ä,1  Min 

-  5#u  Min. 

-  r,.0Min.  Ti.OMill. 

—  -I.V»  Mm. 

4,1 

—  3,6 

—  3.0 

O  K 
  ■»,•> 

»  3  +2,:. 

+  U 

+  1.0 

+  1,0 

+  1,0 

+  l.o 

-1  -HU 

+4,3 

+4,1 

+  4,0 

+  4.0 

+4,0 

•5      —  T  2 

0.0 

+  o.r> 

+  0.0 

+  0.7 

+  0.8 

„   «    — t/i 

+0.3 

+  o.r, 

+  o.r. 

+  o.r, 

+  o,r, 

..   7  -0,8 

+  M 

+  M 

+ 1  ,6 

+  1.6 

+  1 .0 

8  +4,0 

—  0,8 

1,0 

—  1.2 

-1.2 

1.2 

„  S>  +12,9 

+  2.8 

+2,3 

+  2.1 

+  1,9 

+  1.9. 

Wenn  man 

jetzt.  lUMSh  Zittau  nach 

Hypothese 

V  berechnet,  so  findet 

man  (K  —  B)  =^ 

+  7.1  Min. 

und  fflr  f'Iiamberrv 

(R  —  B)  —  - 

-8,6  Min. 

Neimawi'*  Angabe  fflr  Kairo 

führt  auf  (R  — B)  - 

-13.0  Min.  Wegen 

dieser  grossen  Unterschiede  habe  ich  die  .r»  fraglichen  Ort.»  von  der  Rechnung 
ausgeschlossen,  hie  andern  9  sind  mit  der  Annahme  eines  sehr  grossen 
Werth««  von  g  leidlich  vereinlwir.  mehr  sogar,  als  ich  vom  Oriente  erwarten 
durfte.  Versetzt  man  das  Zentrum  2  bis  3  Urade  östlicher  oder  westlicher. 
8<i  wird  man  in  den  (R  —  B)  keim*  erhebliche  Aenderung  bewirken,  und  auch 
nicht,  wenn  man  fflr  t,  die  Zeit  in  C,  willkflrlicb  eine  andere  Zahl  wählt. 


t  — 

•> 

Uhr  33,0  Min.,  m 

wird: 

bei  g  =»  200 

g  —  300 

g  400 

1)  Ii 

B  —  —  3,2  Min. 

3.0  Min. 

3.7  Min. 

2) 

» 

2.0 

-2,2 

—  2.3 

3) 

+  2,8 

+  2,4 

+  2.3 

4) 

+  :».9 

+n.4 

+  T..3 

•".) 

• . 

+2,4 

+  2.1 

+  2.f» 

0) 

■' 

+  2,3 

+M 

+  1.8 

7) 

»• 

+  3,3 

+  3.0 

+  2.9 

«) 

»» 

+  <>,8 

+  0,2 

+  0.1 

•») 

ii 

+  4,1 

+  3.:, 

+  3,2. 

Sodann  bei  g  = 

200,    2  90.:; 

300.    2  =  82,0 

g  = 

400,    2  =  78,2. 

Auf  diesem  Wege  ist  also  nichts  Besseres  zu  erreichen,  und  ich  begnflge 
mich  mit  dem  nicht  unwahrscheinlichen  Resultate,  dass  diesmal  sehr  grasse 
OlieiHächengeschwindigküiten  stattfanden.  Diese  mfissen  jedesmal  grösser 
sein  als  die  wahren  (iescliwiiidigkciten  in  den  wahren  Erschütterungsrndion, 
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nämlich  in  jenen,  welche  man  sich  von  dem  unterirdischen  Heerde  des  Erd- 
bebens gegen  die  Oberflächo  der  Krde  gezogen  denkt.  I/tge  dieser  Heord  im 
Mittelpunkte  der  Erde,  diese  als  homogene  Kugel  betrachtet,  so  würden  die 
Erschütterungen  an  jedem  Punkte  der  Oberfläche  im  solben  Momente  auf- 
treten; es  inüsste  also  überall  t' — t  =  Null  sein  und  die  scheinbare  Ge- 
schwindigkeit an  der  Oberfläche  wäre  unbestimmt  oder  unendlich.  Setzt  man 
für  unser  Erdbeben  hypothetisch  die  wahre  Tiefe  des  Ursprunges  =  100  geo- 
graphische Meilen,  so  mQsste  man  die  wahre  Geschwindigkeit  in  den  Radion 
bis  auf  110  Moilen  vergrüssem,  um  nahezu  den  Beobachtungen  zu  ent- 
sprechen. Da  wir  keine  Nachrichten  aus  dem  südlichen  Aegypten,  ans  Ara- 
bien und  aus  den  barbarischen  Orten  an  der  Nordküste  Afrika's  haben,  so 
lässt  sich  die  Grösse  der  erschütterten  Fläche  nur  sehr  unsicher  berechnen. 
Ich  finde,  dass  62000  Quadrat-Meilen  als  ungefähre  Näherung  gelten  kann. 
Für  die  allgemein  erschütterte  Fläche  setze  ich  die  Halbmesser  =  13,5°  und 
6,5°,  für  die  Fläche  mit  Zerstörungen  den  Radius  =  4,3°,  die  Area  = 

13070  Quadrat-Meilen,  also  --^    der  ganzen  Fläche.    Solches  Verhältnis 

kann  nie  bei  Erdbeben  stattfinden,  deren  g  gering  und  deren  wahre  Tiefe  des 
Ursprunges  nur  2  bis  3  Meilon  beträgt.    (Vergl.  die  Kurve  Taf.  V.) 

Der  Schaden,  don  das  Erdbeben  verursachte,  ist  nicht  zum  kleinsten 
Theile  speziell  bekannt  geworden;  er  war  aber  sehr  gross  und  würdo,  wenn 
in  Europa  geschehen,  als  ein  gewaltiges  für  die  ferne  Zukunft  denkwürdiges 
Ereignis«  angesehen  worden  sein.  Aber  in  dem  trümmervollen  Oriente  ist 
dergleichen  Unheil  rasch  vergessen,  und  oho  die  alten  Trümmer  beseitigt 
werden,  sind  die  neuen  schon  wieder  da.  Viele  Angaben  aus  der  ersten  Zeit 
sind  offenbar  übertrieben,  wie  es  gewöhnlich  zu  geschehen  pflogt.  Doch  ist 
es  gewiss,  dass  in  Rhodos  sehr  grosse  Verwüstungen  stattfanden,  dass  aber 
»licht  1000  Monschen,  sondern  nur  60  getödtet  wurden.  Auf  Karpathos  und 
Kasos  gingen  8000  Häuser  zu  Grunde,  wobei  die  geringe  Zahl  von  nur 
20  Erschlagenen  auffallen  muss.  Aus  Kreta,  wo  das  Unheil  grossen  Umfang 
erreichte,  fehlen  die  Nachrichten,  obenso  aus  Kypros  und  don  syrischen 
Küstenstädten,  wo  überall  sehr  vielo  Gebäude  ruiniit  wurden.  Für  Santorin 
zählten  die  Zeitungen  die  Zahl  der  Erschlagenen  nach  Hunderten,  aber  1866, 
als  ich  daselbst  mit  gebildeten  Männern  sprach,  erfuhr  ich,  dass  auf  der 
ganzen  Insel  nur  6  oder  7  umkamen,  dass  aber  der  Schaden  an  Häusern  und 
Kirchen  sehr  gross  gewesen  sei.  Wie  zu  erwarten,  war  von  einer  Bestätigung 
der  Fabel  über  das  Vorainken  von  Dörfern  hier  ebensowenig  die  Rede,  wie 
auf  Kreta,  wo  Kissamos  verschwunden  sein  sollte.    Dagegen  war  man  in 
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Santorin  einstimmig  darüber,  dass  die  auf  dem  Tuff  stehenden  Häuser  mehr 
litten,  als  Häuser,  welche  auf  der  Lava  standen,  diese  wieder  mehr  als  Mauser 
auf  dem  Kalkboden.  Die  Mönche  im  Klostor  Hagios  Klias,  1700  Fuss  über 
See,  sagten  mir,  dass  ihr  grosses  Gebäude  keinerlei  Schaden  erlitten  habe, 
und  dies  liegt  auf  dem  mächtigen  Kalkstocke,  dem  noch  sichtbaren  Theile 
der  alten  Formation,  die  vuu  den  Produkten  kolossaler  Kruptiuuen  zum  grösston 
Theile  überdeckt  wurde. 

Die  ungewöhnlichen  meteorologischen  Zustände  im  Herbste  1856  hat 
/*.'.  Kluge  zusammengestellt,  wobei  ich  hier  nur  bemerke,  dass  man  darauf 
auch  kein  zu  grosses  Gewicht  legen  möge,  da  viele  grosse  Erdlieben  in  Zeiten 
auftraten,  die  sich  durch  atmosphärische  Hergänge  ungewöhnlicher  Art  keines- 
wegs auszeichneten. 

Der  Katalog  gibt  keine  bestimmte  Auskuuft  über  die  letzten  Nachwir- 
kungen des  Erdbebens.  Für  Oktober  13. — 31.  sind  nahe  täglich  Stusse  zu 
Rhodos  notirt,  auch  gelegentlich  noch  in  Mytilene,  Brussa,  Kairo,  Athen, 
Zante  und  Valona;  es  hatten  auch  die  Bewegungen  des  Krdbebens  zu  Algier 
(seit  August)  noch  nicht  aufgehört.  Bis  November  12.  wird  Rhodos  noch 
täglich  genannt,  einmal  Smyrna  und  Zante.  Gegen  Ende  Dezembers  sind 
noch  Stösse  zu  Mytilene  und  Smyrna  verzeichnet  Nichts  verlautet  von  un- 
gewöhnlichen Bewegungen  der  See  am  12.  Oktober,  die  vermuthlich  der 
Nachtzeit  wegen  nicht  wahrgenommen  wurden. 

9)  1857  Dezember  10.,  Kalabrien. 

Ohne  hier  dies  grosse  unglückliche  Erdbebeu  auch  nur  flüchtig  berühren 
zu  wollen,  gebe  ich  eine  kurie  Uebereicht  der  Erschütterungen  im  benach- 
barten Osten,  die  zum  Theil  noch  nicht  bekannt  wurden.  Das  Meiste  hat 
Harbiani  in  Zante  beobachtet;  einige  Nachrichten  verdanke  ich  den  Herren 
V.  und  Am  Wild  in  Euböa,  sowie  Herrn  G.  v.  Göttenbach  in  Smyrna. 


Dezember  9. 

6  Uhr 

25 

Min. 

Smyrna. 

n 

10. 

9 

j» 

25 

ii 

Kourbatzi  in  N.  Euböa. 

n 

11. 

7 

•i 

30 

tt 

Valona. 

tt 

12. 

11 

» 

15 

tt 

Zante. 

n 

14. 

5 

55 

ii 

Zante. 

tt 

15. 

4 

t> 

5 

tt 

Janiua,  Valona. 

it 

15. 

Rhodos,  Kreta. 

n 

16. 

1 

tt 

0 

ii 

Valona. 

H 

16. 

9 

tt 

45 

tt 

Valona. 

16. 

10 

tt 

30 

»> 

Grosso  Katastrophe  in  Kalabrien. 
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Dezember  20.  Brussa. 
„  22.  Brussa. 
„       27.    2  Uhr  50  Min.  Janina. 

28.  Zaru. 

29.  Brussa. 

Man  bemerkt,  dass  Albanien  ausgenommen ,  Griechenland  und  nament- 
lich auch  Zante  nicht  merklich  erschüttert  wurden  zu  einer  Zeit,  als  Hunderte 
von  kalabrischen  Ortschaften  in  TrQmmer  fielen  und  Tausende  von  Menschen 
das  Leben  verloren. 

10)  1858  Februar  SL,  Zerstörung  von  Korinth. 

Seit  dem  Erdbeben  in  Kalabrien,  1857  Dezember  16.,  sind  noch  ver- 
schiedene Erschütterungen  von  Bedeutung  eingetreten,  bevor  die  ernste  Kata- 
strophe von  Korinth  zum  Ausbruch  kam.  Zunächst  1857  Dezember  25.  das 
heftige  Erdbeben  zu  Rosegg,  S.  Veit,  Ossiach,  Klagenflirt;  ferner  ebendaselbst 
1858  Januar  8.  und  dann  Januar  15.  das  gefahrliche  Erdheben  in  Nord- 
Ungarn,  Mähren  und  Schlesien,  welches  ich  umständlich  beschrieben  habe. 
Beträchtlich  und  zahlreich  waren  dio  Erschütterungen  zu  Naupaktos,  Jan.  29. 
Am  15.  Februar  erfolgte  ein  starkes  Erdbeben  zu  Algier.  Um  die  Verthei- 
lung  und  Verbreitung  der  Bewegungen  der  Erdoberfläche  zu  überblicken, 
gebe  ich  für  Griechenland  und  benachbarte  Linder  folgende  Uebersicht,  die 
ich  in  dem  spätem  Kataloge  III  ausgelassen  habe. 
Jan.  29.   Nachts  Naupaktos,  27  starke  und 

viele  kleine  Stösse  Off.  Bericht  des  Noinarchen. 

Febr.  3.     8  Uhr  Saloniki,  stark  f  — 

„     6. — 3  „  20  Min.  Smyrna,  ziemlich  stark  Gonzenbath. 
„     8. — 3  „  31  „    Kuru-Tschesmc  bei  Kon- 
stantinopel '     nach  Perrey. 
„   11.— 6  „  30  „    Zante  liarbiani. 
„12.     5  „             Zante  „ 
„   (?)                     Tripolis  im  Teloponnes     Off.  Bericht  des  Nomarchen. 
„  21. — 11„             Grosses  Erdb.,  Zerstörung 

von  Korinth  und  a.  O.  A'otuUts. 
„  21.— 11„    2  „    Athen,  2  starke  Wellen. 

d  —  2  Sek.  SO.— NW.  Pappadakü. 
„  21.  — 11„  Zante,  kein  Er d heben  Barbiani. 

„  21.  Tag  und  Nacht  sehr  viele 

Stesse  zu  Korinth  Kotutat, 


5rt 


Fehr.  21.      4  Uhr 


„  23.,24. 

„    24.— 11  „  40 Min 

ofi  07  oa 

März    1  - 
„     2.— 10  Uhr 


3.,4. 


5. 


„  6. 

»     6-  4 
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Korinth,  starkes  Krdbeben 
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2. 

Valona 

Hier  bcschlicsso  ich  die  Ucborsicht;  es  beginnt  zunächst  eine  lange  Reihe 
von  Erdstössen  in  Albanien,  die  zum  Thoil  gleichzeitig  von  Jiarbtani  in  '/ante 
notirt  wurden.  Von  Korinth  ist  kaum  noch  die  Rode.  Juni  9.  wird  hier 
noch  ein  Stoss  erwähnt,  dann  aber  hören  die  Berichte  auf.  Ich  weiss  aber, 
dass  im  ganzen  Vorlaufe  des  Jahres  die  Erde  nicht  zur  Ruhe  kam,  und  als 
ich  Endo  März  1859  Korinth  besuchte,  waren  die  Stesse  zwar  schwach 
und  selten,  fehlten  aber  wol  an  keinem  Tage.  Die  Dauer  des  Korin- 
thischen Erdbebens  kann  man,  ohne  zu  übertreiben,  zu  13  Monaten  an- 
nehmen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  Über  die  zeitliche  Ausdehnung  werde  ich  aus 
den  mir  vorliegenden  Berichton  die  räumliche  Ausdehnung  nebst  den  beson- 
dem  Erscheinungen  erörtern.  Streng  wissenschaftliche  Beobachtungen  darf 
man  auch  diesmal  nicht  erwarten,  doch  gibt  es  wenigstens  einen  guten  Be- 
richt, ohne  welcbon  sehr  Vieles  unklar  bloibon  würde. 
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1)  iV/r./ro«;  KoQtvöov,  von  dem  Kpurchial-Arzte  £.  KotuUu,  der  das 
Erdbeben  selbst  erlobte.  Der  warthvolle  Aufsatz  findet  sich  in  der  Athener 
Zeitschrift:  Nia  IlavStöQa.  T6pag  IX.  yvlX.  X  Ii  l.  Aty.  1858. 

2)  "ExÖtotg  tov  xata  tijv  9.  iffßQovnfjiov  1N58  £i>  Koqiv&oi  xal 
toJs  niQi£  Ovpßävtog  <>n<Sfiovy  xal  tüiv  Ovvenuwv  avtov,  naqa  iwv 
iatQÄv  0.  UQetctiov  xal  I.  Ztavqwaxti,  in  8°  gedruckt  bei  Angelopulo* 
zu  Athen.  1858. 

:))  Tretnblement  de  terre  de  Korinthe  du  21.  Fevrier  1858;  ein  Ma- 
nuskript, welche*  der  französische  Ingenieur  Herr  Julet  Delaporte  die  Güte 
hatte,  auf  mein  Ersuchen  für  mich  auszuarbeiten  (1859).  DelaforU  war  wäh- 
rend des  Erdbebens  in  Athen,  reiste  aber  l»ald  darauf  nach  Korinth. 

4)  Persönliche  und  schriftliche  Aussagen,  welche  ich  1859 — 1862  auf 
Keiseu  gesammelt  habe. 

Im  Jahre  1858,  als  es  in  Griechenland  noch  keine  Telegraphen  gab, 
hatte  man  auch  im  ganzen  Lande,  Athen  ausgenommen,  keine  genauen  Zeit- 
bestimmungen. Komta»  setzt  den  grossen  Erdstoss  auf  wenig  vor  11  Uhr 
Vormittags.  Für  Athen  gibt  Maporte  10'/*  Uhr.  Unter  den  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  von  Mistriotis  linde  ich  aber  11  Uhr  2  Minuten  Mor- 
gens, und  diese  Angabe  wird  nahe  richtig  sein. 

Ueber  den  Hauptstoss  sind  die  Meinungen  verschieden.  Ich  habe  1859 
zu  Korinth  manche  Personen  darum  befragt,  ohne  besondere  Uebereinstimmung 
zu  finden.  Sonach  ziehe  ich  vor,  mich  auf  die  Darstellung  von  Kotutas  zu 
beschränken.  Nach  ihm  hörte  man  schon  um  9  Uhr  Morgens  zu  Kenchreä, 
Uexamilia  und  Kalamaki  am  Isthmos  donnerndes  Getöse,  hielt  es  aber  für 
Kanonenschüsse  im  Piräus,  worüber  man  also  schon  Erfahrung  haben  musste; 
die  Entfernung  beträgt  8  bis  9  Meilen.  So  blieb  die  Warnung  unbeachtet, 
als  um  1 1  Uhr  die  Stadt  Korinth  in  einem  Augenblicke  gänzlich  zertrümmert 
und  zu  Boden  geworfen  ward.  Gleichzeitig  fielen  zusammen:  Kalamaki, 
Hexamilia,  Kortesa,  Pergiali,  Assisi  und  Neochori,  während  noch  manche 
andere  kleine  Ortschaften  mehr  oder  weniger  schwere  Beschädigungen  erlitten. 
In  Korinth  hatten  die  Leute  die  Kirchen  schon  verlassen  und  befanden  sich 
meist  in  den  Strassen,  da  gerade  eine  lebhafte  Wahlbewegung  herrschte. 
Als  Korinth,  ein  letzter  unscheinbarer  Best  der  uralten  hochberühmten  Stadt, 
niedersank,  erhob  sich  ringsum  dichtes  Staubgewölk  und  verhinderte  längere 
Zeit  die  Grösse  des  Unheils  zu  erkennen.  Da  kein  Obdach  mehr  übrig  war, 
musste  man  zunächst  im  Freien  zubringen,  mit  allem  Ungemach  rauher 
Winternächte  kämpfend.  Wer  es  vermochte,  zog  nach  Athen  oder  nach  be- 
nachbarten Orten  des  Peloponnes. 


Da  das  Verderben  so  plötzlich  hereinbrach,  uud  währoiid  des  Unterganges 
der  Stadt  noch  das  Getöse  des  unterirdischen  Donners,  der  fallenden  Gebäude, 
der  Stur/,  mächtiger  Felsmassen  vom  nahen  Akrokorinth  dazu  kam,  so  erreichte 
der  Schrecken  bei  Allen  einen  so  hohen  Grad,  dass  von  einer  genauen  Be- 
obachtung wol  in  keinem  Falle  die  Hede  sein  konnte. 

Kotuta*.  indem  er  die  elliptische  Fläche  beschreibt,  auf  welcher  die 
grossen  Zerstörungen  vorkamen,  sagt,  dass  diese  Fläche  bei  der  ersten  grossen 
Krschütterung  leicht  gehoben  ward  {tu  IXltHpoeiStg  idatpoq  dvoqSut&kv 
iln(fQtäg,  i /j.ovTjt'h]  1<jxvqü)$);  dann  kam  die  mächtige  Bewegung  von 
Ö. — W.  und  gleich  darauf  die  Umgekehrte.  Hierauf  folgten  kleinere  Be- 
wegungen, ähnlich  einem  Zittern,  Alles  im  Ganzen  etwa  10  Sek.  anhaltend. 
Den  ersten  Stoss  von  0. — W.  fühlten  Alle,  und  die  Lage  der  Trümmer  Hess 
darüber  keinen  Zweifel.  Später  jedoch  waren  die  Bewegungen  zusammen- 
gesetzter Natur  oder  folgten  andern  Richtungen.  Es  zeigte  sich,  dass  die 
zerstörenden  Wirkungen  keinen  grossen  Kaum  umfassten,  dass,  fem  vom 
Zentrum,  die  Krschütterung  gegen  Süd  und  West  stärker  war  als  gegen  Nord 
und  Ost.  An  Koustai  Ermittelung  der  Ellipse,  welche  die  grossou  Zerstö- 
rungen umschliesst,  finde  ich  Nichts  zu  ändern.  Sehr  richtig  hat  er  Loutniki 
ausgeschlossen,  wo  ich  selbst  nur  unbedeutende  Trümmer  fand.  Die  grosse 
Axe  dieser  innern  Ellipse  bat  2,37  geographische  Meilen  Länge  und  ist  etwa 
20°  gegen  den  Parallel  geneigt,  so  dass  ihr  östliches  Ende  gegen  Norden 
aufgerichtet  erscheint  Die  kleine  Axe  hat  1,925  geographische  MeUen 
Länge  und  das  Zentrum  liegt  einige  Tausend  Meter  südlich  von  Akrokorinth, 
zwischen  diesem  und  dem  Dorfe  Neochori.  Die  schwer  beschädigten  Orte 
sind  ausser  Korinth:  Kalamaki,  Hexamilia,  Konbmmatza,  Diavatiki,  Pergiali, 
Assisi.  Asso,  Vrachati.  Trano  Zeugolatio,  Kortcsa,  Hagios  Vasilios,  Kleonä, 
Neochori,  Xylokerasa  und  Kcnchreä.  Nördlich  zieht  die  Ellipse  durch  einen 
geringen  Theil  des  Golfes  von  Korinth.  östlich  durch  einen  eben  so  kleinen 
Theil  des  Saronischen  Golfes  oder  der  Bucht  von  Kalamaki.  Das  Onei'sche 
Kalkgebirge  liegt  ganz  innerhalb  dieses  Gebietes.  Dio  Halbmesser  der  allge- 
mein erschütterten  Fläche  nehme  ich  an  zu  24  und  18  geographischen  Meilen, 
die  Area  tu  1357  Quadrat-Meilen,  so  dass  die  schwer  beschädigte  innere 
Fläche  nur  >/sm  des  Ganzen  beträgt.    (Vcrgl.  die  Kurve  Taf.  VI). 

Der  Handschrift  von  DelaporU  entnehme  ich  folgende  Beobachtungen, 
dio  mich  lebhaft  an  eigene  Wahrnehmungen  erinnern.  „Kalamaki,  März  5. 
Lo  sol  d'alluvion  qui  avoisiue  le  port,  etait  profondement  fissure  en  plusieurs 
endroits.  Le  mur  de  quai  etait  separe  du  terrain  contigu,  et  surplombait  sur 
la  mer.    La  caserue,  batie  recemment  ä  l'extremite  Orientale  du  port,  e'tait 


litteralement  casseo  on  dcux;  les  inurs  etaient  ouverts  en  öventail.  Am  m'I- 
bigen  Tage  erlebte  lklaportr  zwischen  Hexamilia  und  Korinth  den  ausser- 
ordentlichen Erdstoss,  der  dem  ersten  wenig  nachgab ;  es  folgt  die  Beschrei- 
bung dor  Trümmer  der  Stadt  und  Akrokorinths.  Februar  21.  verlor  der 
Stadtbrunnen  sein  Wasser  und  hatte  es  März  7.  noch  nicht  wieder  erlangt. 
Ein  Jahr  später  sagte  man  mir  in  Korinth,  das«  alle  Stadtbrunnen  ihr  Wasser 
24  Stunden  lang  verloren,  dass  aber  die  Quello  auf  Akrokorinth  und  die 
Peirone  im  Norden  der  Stadt  nicht  verändert  wurden.  —  ,,Un  fait  digne  de 
remarque  et  qui  me  frappa  tout  d'abord,  c'est  que  les  detonations  aecompag- 
nant  les  secousses,  semblaient  partir  de  la  montagne  de  l'Acrocoriiithe,  et,  a 
cet  egard,  je  n'ai  pas  observe  une  seule  exception.  Je  suis  tente  de  croire, 
que  lo  foyer,  ou  moins  que  le  centro  de  la  cause  du  phenomene  etait-lä.  Ce 
<iui  me  conflrme  dans  cetto  idoe,  c'est  que  lo  bruit,  qui  avoit  si  fort  effrayo 
les  chovaux  de  ina  voiture  entre  Hexamilia  et  Corinthe,  venait  precisement 
de  cette  direction,  vers  laquello  iinmediatement  chacun  de  nous  tourna  in- 
stinetivement  ses  regards;  tandis  que  toutes  les  detonations  que  j'entendis 
pendant  mon  sejour  ä  Corinthe.  semblaient  partir  d'autant  plus  priis  de  moi, 
que  j'etait  plus  rapproche  do  1'Acrocorinthe. 

Ces  bruits  Souterrains  ne  roulaient  pas;  ils  ötaient  secs,  instantanös 
et  pouvaient  ötre  compares  ä  une  bordee  de  gp>sse  artillerie,  entendu  d'une 
asscz  faible  distance.  Ou  sontait  qu'ils  venaient  d'une  immense  profondeur, 
et  ih>  etaient  parfois  tellement  fort«,  que  l'imagination  ne  peut  se  faire  une 
idee  de  la  puissance  de  la  cause,  qui  les  produit.  Quelque  fois  ces  deto- 
nations etaient  aecompagnees  d'uno  faible  Vibration  metallique,  assez  scmblablo 
a  teile  quo  l'on  remarque  dans  les  canons  en  bronzc.  Los  secousses  etaient 
tres  nombreuses  encore  11  jours  apres  la  premiere,  car  j'en  eomptai  jour- 
nelloment  plus  de  30  pendant  mon  sejour  ä  C*)rinthe.  Chose  digne  de 
remarque,  ces  secousses  ne  sontaient  a  peino  sur  lo  rivago  du  golfe,  qui  n'o«t 
qu'a  un  mille  onviron  de  la  ville."  Delaporte  spricht  dann  von  dem  einzigen 
Hause,  nahe  dem  dorischen  Tempel,  welches  ganz  unbeschädigt  blieb;  es  war 
ein  Haus  von  türkischer  Bauart  mit  hoher  Steintreppe,  deren  untere  Stufe 
durch  eine  Marmorstatue  gebildet  ward.  Uobcr  den  Tempel  sagte  mir 
F.  de  Dubnitz,  der  lange  in  Korinth  wohnte,  dass  die  starke  Verschiebung 
des  Kapitals  der  westlichen  Säulo,  so  lange  er  sie  kenne,  unverändert  dieselbe 
gewesen  sei.  Die  vorletzte  westliche  Säule,  ohne  Kapital,  hatte  den  schrägen 
Kiss  schon  vor  dem  Erdbeben;  doch  wurde  der  Spalt  am  21.  Februar  sehr 
erweitert.  Dubnitz  hatte  eine  Eingabe  an  die  Regierung  gesaudt,  damit  das 
Nothige  zur  Erhaltung  der  beschädigten  Säule  geschehe.   Nachdom  im  Laufe 
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eines  Jahres  keine  Antwort  erfolgte,  brachte  ich  im  April  1850  die  Sache 
zur  Kenntnis  dos  Ministers  Chri«UtpuIo*.  der  dann  verfügte,  das«  die  Säule 
eiserne  Reifen  erhielt.  Aufrecht  blieb  in  Korinth  auch  eine  Kirche  mit  dem 
(Jloc.kenthnrme,  obgleich  sehr  ruinirt;  ferner  nahe  nördlich  von  dem  Tempel 
das  Mauerwerk  einer  neuen  Schule,  welches  man  bis  zum  Dache  aufgeführt 
hatte.  Diese  Wände  waren  frei  von  Kissen  und  Verschiebungen;  die  Kanten 
bestanden  aus  gut  gearbeiteten  Quadern  und  die  steinernen  Bögen  über  den 
Fenstern  und  Tbfiren  waren  mit  Sorgfalt  hergestellt 

Im  Dezember  I8f>0  war  die  Stätte  von  Korinth  eine  fast  ebene  Triim- 
merfläche,  dicht  mit  dunkelgrünen  Nesseln  bewachsen.  Ausser  der  Kirche, 
dem  erwähnten  Meinen  Hause,  der  unvollendeten  Schule  und  dem  alten  Tem- 
pel sah  man  neben  den  Ruinen  der  Moschee  f»  oder  7  hölzerne  Häuser,  die 
von  Wenigen  bewohnt  wurden.  Neu-Korinth  begann  bereits  sich  am  nörd- 
lichen Strande  auszudehnen.  Durch  MenzeJh  in  Kalamaki  erfuhr  ich,  dass 
am  21.  Februar  die  Luft  trübe,  kalt  und  zum  Schneien  geneigt  war;  das  <ie- 
tfce  vor  11  Uhr  hielt  mau  für  (lewitterdonner  oder  für  Kanonenschüsse. 
Schon  einige  Tage  früher  ward  solches  (Jetöse  gehört,  am  21.  aber  nicht  in 
Kalamaki  selbst,  Ks  wird  behauptet,  dass  Kalamaki  und  Korinth  genau  im 
selben  Momente  einstür/.ten,  weil  man  zu  Perachora  die  Staubwolken  beider 
Orte  gleichzeitig  sich  erheben  sah.  Dabei  mnss  ich  bemerken,  dass  man  im 
ohern  Theile  IVrachoras  Wül  Korinth,  nicht  aber  Kalamaki  sehen  kann, 
welches  von  den  hohen  Vorbergen  des  Geranien  verdeckt  wird.  Kalamaki 
erhält  sein  Trinkwasser  ans  der  eine  Stunde  entfernten  fidvu  %ov  veQov, 
welche  nach  dem  Erdbeben  reichlicher  Hoss  denn  zuvor.  In  Korinth  bemerkte 
man  wonig  und  unbedeutende  Seilten;  stärker  waren  sio  südlicher,  dann  zu 
Kalamaki,  nahe  am  Meere,  und  bei  Sousaki,  wo  auch  ein  Brunnen  sich 
Spaltete  und  grünes  übelriechendes  Wasser  aufstieg.  An  der  Solfatara  von 
Sonsuki  bemerkte  man  keinerlei  Veränderung.  Der  1846  erbaute  Molo  zu 
Kalamaki,  ein  langer  in  die  Soo  hinaus  gebauter  Damm  aus  grossen  Fei*- 
qnadem,  hatte  stark  gelitten.  Im  fand  im  März  18.r»0  sein  westlich  vom 
Ufer  am  meisten  entferntes  Knde  0,0.1  Meter  niedriger  als  das  Uebrige.  dabei 
vielfach  verschoben  und  gespalten.  18(51  litt  er  abermals,  und  es  senkte 
sich  dann  auch  der  Mauersaum  dos  Hafens.  Ks  scheint,  dass  der  Krdstoss 
am  21.  Februar  1858  keinen  merklichen  Kinfluss  auf  das  Meer  ausübte. 

Aus  offiziellen  Berichten  und  mancherlei  Mittheilungen  sei  noch  das 
Folgende  bemerkt. 

ArgOR.  In  der  ganzen  Kbcno,  inNauplia  und  umliegenden  Bergdörfern 
ward  da«  Erdbeben  gefühlt;  es  wiederholte  sich  noch  öfter  bis  18.19. 
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Spetzä  und  Hydra,  Februar  21.  Morgens  103/4  Uhr,  Stoss  von 
NW. — SO.;  zu  Porös  angeblich  Nicht«  verspürt,  mit  dem  Bemerken,  dass 
man  hier  nur  das  Erdbeben  von  1838  kenne;  es  soll  1837  heissen.  In 
Porös  wifd  jedes  grossere  PelojMmnesische  Erdbeben  gefühlt,  und  darunter 
sind  viele,  dio  nicht  mehr  nach  Athen  gelangen.  Jene  Aussage  ist  ohne  alles 
Gewicht. 

Tripolis.  Schon  vor  dem  21.  Februar  gab  es  Erdbeben.  Der  grosse 
Stowt  des  21.  war  sehr  fühlbar.  Er  ward  in  der  ganzen  Gortynia  verspürt; 
in  Mantineia  dauerten  die  Bewegungen  bis  zum  Jnni.  In  Xylokastron,  Hagios 
ftonrgi'is.  Trikala.  Sparta,  MegalopoliS,  l'hiiralia .  Kalaniuta,  in  Ghutmi]  und 
Olympia  fühlte  man  das  Erdbeben,  aber  nicht  in  Mesolongion  oder  sonst  in 
Nordgriechenland.  Diese  letzte  negative  Aussage  ist  ohne  Werth,  wenn  sie 
nur  von  Einem  Berichterstatter  herrührt.  In  Patrae  war  das  Erdbeben  noch 
lebhaft,  und  so  war  es  an  vielen  Orten  jenseits  des  Korinthischen  Golfes. 
War  ein  Erdbeben  schwach,  so  ist  Niemand,  der  einige  Wochen  später  sich 
desselben  noch  erinnert,  denn  kleine  Stosse  sind  häufig,  aber  Niemand  hat 
dafür  ein  Interesse.  So  erfuhr  ich  1859,  dass  in  Attika  zu  Theriltos,  zu 
Kapandriti  und  Kalamos  kein  Erdbeben  am  21.  Februar  verspürt  sei,  während 
doch  positive  Nachrichten  aus  gan?  benachbarten  Orten  vorliegen.  Ich  habe 
daher,  als  ich  die  Grenzkurve  des  Korinthischen  Erdbebens  zeichnete,  auf  die 
wenigen  negativen  Angaben  gar  keine  Rücksicht  genommen.  Dass  dies  im 
Falle  umfassender  und  genauer  Beobachtungen  hätte  geschehen  müssen,  ist 
selbstverständlich.  Aber  hier  von  Interferenzerschoinungen  zu  reden,  wo  alle 
Bedingungen  zu  genauen  Forschungen  mangeln,  wäre  durchaus  verfehlt  und 
könnte  nur  dazu  dienen,  die  grosse  Zahl  von  Hypothesen  über  schlecht  er- 
klärte Erscheinungen  muthwillig  zu  vermehren. 

Ilayard  Taylor  (Reisen  in  Griechenland)  sah  März  18.  noch  die  grossen 
Erdspalteu  zu  Kalamaki  und  bemerkt,  dass  starke  Wassermcngon  daraus  her- 
vortraten. Dam  sagte  der  Demarch  von  Hexamilia,  dass  der  Donner  mit  dem 
Hauptstosse  gleichzeitig  gewesen  sei. 

In  Korinth  tanzton  Kinder  in  einem  Zimmer  und  die  Mütter  sahen  zu. 
Als  vom  Erdbeben  das  Dach  des  Hauses  einfiel,  hielten  es  dio  Frauen  so 
lange  mit  den  Händen,  bis  Alle  gerettet  waren. 

Am  26.  März  besuchte  König  Otto  die  zerstörten  Ortschaften  und  musstt» 
wegen  der  noch  häufigen  und  starken  Erschütterungen  im  Zelte  Über- 
nachten. 

In  dem  ärztlichen  Berichte  von  Aretäos  und  Stavrinakis  findet  man  die 
Anzahl  der  Verunglückten.    Es  wurden  getödtet:  in  Korinth  8,  in  Kalamaki 
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4,  in  einer  Höhle  bei  Hexamilia  3,  in  Pergiali  3,  in  Assisi  1,  zusammen  19. 
Mehr  oder  weniger  schwere  Verwundungen  erlitten  70 — 80  Personen. 

Meteorologisches. 

Genaue  meteorologische  Beobachtungen  gab  es  damals  nur  an  der  Storn- 
warte zu  Athen,  wo  sie  von  Professor  Pappadaki*  und  dessen  Gehilfen, 
6.  Mistrioti*.  besorgt  wurden.  Die  barometrischen  Ablesungen  habe  ich  auf 
Pariser  Linien  reduzirt  und  von  den  Instrumentalfehlern  befreit  Sie  sind 
auf  0°  reduzirt  und  gelten  für  die  Seehöhe  von  54  Toisen.  Im  Januar  be- 
trug die  grösste  Aenderung  des  Luftdruckes  12'",  und  zwar  von  Januar  7. 
bis  Januar  23.,  als  Abends  ein  sehr  tiefer  Stand  eintrat  Im  Februar  und 
März  kamen  so  grosso  Acnderungen  nicht  vor.  Im  Januar  und  Februar  waren 
die  Temperaturen  meist  sohr  niedrig;  es  war  viel  wolkig  und  man  zählte 
9  Schneetage  zu  Athen.  Am  21.  Februar  war  das  Mittel  der  reduzirten 
Barometerstände  1,42  Linien  unter  dem  Monatsmittel,  welches  335,25"'  be- 
trug. Die  niedrigsten  Stände  waren  Februar  3.,  17.,  22.,  und  zwar  der 
Reihe  nach:  330,9"',  330,6'",  332,4'".  Die  höchsten  Stände:  Februar  9., 
19.,  24.  =  338,1"',  335,6'",  337,1"'.  Die  Regenhöho  im  Januar  = 
35,333"',  im  Februar  =  39,56"'.  Am  21.  Februar  war  es  zu  Athen  trübe 
und  8tfirmisch  aus  Norden  und  ebenso  finster,  doch  zum  Theil  windstill  in 
Megaris  und  im  Peloponnes. 

Eine  merkwürdige,  von  Komta*  und  Del^porie  am  7.  März  zu  Korinth 
beobachtete  und  gut  beschriebene  Erscheinung  setzte  die  Menschen  in  grossen 
Schrecken.  Denn  eine  finstere  Wolke,  die,  ehe  sie  ganz  heraufkam,  der  auf- 
steigenden Dampfsäule  eines  erumpirenden  Vulkanes  glich,  erregte  sofort  die 
Meinung,  dass  es  sich  um  einen  nahen  Ausbruch  hinter  Akrokorinth  handele, 
besonders  als  sich  ans  der  Wolke  zugleich  mit  dem  Regen  ein  reichlicher 
rothbrauner  Schlamm  ergoss.  Dieser  Staubregen  wird  in  den  spätem  offi- 
ziellen Dokumenten  auch  aus  andem  Orten  gemeldet;  aber  don  Tag  wussto 
man  schon  nicht  mehr  und  verlegte  die  Erscheinung  sogar  auf  den  Tag  des 
Erdbebens.  Am  7.  März,  einem  wahren  Sciroccotage,  war  der  Barometer 
6  Linien  unter  dem  Monatsmittel  und  das  Maximum  der  Wärme  =  18,4°  C. 
Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  über  Griechenland  war  im  März  1860,  als 
mit  dem  Rogen  viel  rother  Staub  herabkam. 

Terrain  des  Isthmos,  Quellen,  die  Solfatara  von  Sousaki. 

Das  Onelsche  Gebirge,  Akmkorinth  und  die  westlichen  Höhen  bis 
Penteskuphia  bestehen  aus  altem  und  festen  Kalkstein.    Einzelne  Kup|»on  der 


G 


0-1 

älteren  Formation  unterbrechen  hier  und  da  die  viel  jüngeren  Schichten  von 
Meeresablngerunfjon,  welche  den  Isthmos  bilden  bis  dahin,  wo  im  Osten  der 
Kalk  des  Goranion  auftritt.  Von  diesem  gegen  Sflden  besteht  die  Ebene 
zwischen  Kalamaki  und  den  Skironischen  Felsen  l>oi  Megara  aus  Anschwem- 
mungen und  Geschieben  mit  Rollsteinen,  die  man  dort  sieht,  wo  Bäche  das 
Profil  der  Durchschnitte,  der  Kbene  erkennen  lassen.  In  dem  Bache  von 
Sousaki  findet  man  scheinbar  vulkanische  Produkte,  die  aber  ihr  auffallendes 
Ansehen  der  Einwirkung  von  sauren  Dämpfen  verdanken,  wie  Rfis»  und 
Stübtl  nachgewiesen  haben.  Auf  dem  Isthmos  findet  man  in  den  Felslagern 
zahllose  Austern  und  Muscheln,  oft  noch  mit  sehr  lebhaften  Farl»en,  besonders 
an  den  40-  -60  Fuss  hohen  Mergelufern  am  Meere  zwischen  l^echäon  und 
Neukorinth.  Alle  neueren  Formationen  haben  iferinge  Konsistenz  und  sind 
boi  grossen  Erdbeben  gefährlich,  da  die  Lage  der  Theile  sich  leicht  verschiebt 
und  die  Rcgelmässipkeit  der  Bewegungen  gestört  worden  inuss.  Indem  man 
Koriuth  mich  seinein  I  titergange  aufgab,  verlegte  man  die.  neue  Stadt  an  die 
nördliche  Kfiste.  wo  sie  auf  Sand  und  Alluvionen  erbaut  ward.  Wegen  Krd- 
beben  ist  die  neue  Stadt  gewiss  nicht  mehr  gesichert  als  die  alte.  Aber  man 
hatte  die  wol begründete  Absicht,  eine  Seestadt  zu  schaffen,  und  konnte  m 
nicht  wol  einen  andern  Ort  wählen,  doutraki  ausgenommen,  welcher  Platz 
möglicher  Weift«  mehr  geeignet  gewesen  wäre,  was  Erdbeben  und  die  Be- 
scbaffenheit  des  Hafens  anlangt 

Die  Quellen  des  isthmos. •zum  Theil  Kephalarien  von  geringer  jährlicher 
Veränderung,  verdienen  Beachtung,  falls  durch  Versetzung  des  Bodens  dnrch 
Krdbchen  sich  langsame  Aendenmgen  der  Temperatur  zeigen  sollten.  Ich 
werde  datier  mittheilen,  was  ich  bis  jetzt  darüber  erlangt,  habe,  eigene  und 
fremde  Beobachtungen,  aber  mit  Ausschluss  aller  ülloron  Daten,  die  Nichts 
über  die  Korrektion  der  Thermometer  angeben.  Meine  Thermometer  waren 
genau  untersucht  und  ich  kannte  die  Fehler  für  die  einzelnen  Theilstriche 
innerhalb  0,1  des  Grades.  Ebenso  habe  ich  zu  Athen  die  Thermometer  Der- 
jenigen untersucht  die  auf  meinen  Wunsch  diese  Beobachtungen  bei  Gelegen- 
heit ihrer  Reisen  wiederholt  haben. 

Thermo  von  Loutraki.  Sie  entspringt  am  Fnsse  hoher  und  steiler 
Kalkfelsen  im  Niveau  der  See  und  ist  oft  vom  Meere  überflutet  Die  neueren 
Beobachtungen  sind  folgende: 

1859  März  29.  —9,0  Uhr  Tomp.  =  30,90<>('.  Beoh.  von  J. Schnittt  an  1  Therm. 

1800  Nov.  30.  —10,5  „       „    =31,40  5  ., 

1801  Mai   15.-9,0  ..       „    —31,15  ,  3  „ 

1862  Jan.   2.     O.o  „  =31,21  .,   4  ,. 
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186G  Juni  20.  — 8,5Ülir  Temp.  =  31,25  °C.  Boob.  Item  n.  Stä&elW  2  Therm. 
1867  Aug.  15.  —7,5  „       „    =31,27,,      „    Th. , .  Ifrfdreuh  „  2  „ 

Leutra  ki,  Warmbruuncu  am  Lloy^lhause. 
18G0  Dezbr.  I.  —7,7  Uhr    Teinp.  =  27,40*0.  Beob.  von  Schmidt. 
1  «61  Mai     15.-6,5  „        „    =  26,50  „      „  M 
1862  Januar  2.     0,0  „        „    =25,20  „      „  „ 
1867  Aug.    15. — 7,5  „        „    =  28,33,,      „      „    Th.  v.  Heldreich. 

Südlich  bei  Loutraki  sind  noch  verschiedene  Thermen,  auch  im  Sande 
am  Meere.  Eine  neben  einer  alten  Säule  war  1867  August  15.  =  31.33°; 
es  gibt  deren  von  22,56°  bis  31,3U. 

Quellen  am  Isthmos  and  bei  Perachora. 

Temperatur  Seehöhe 

1860  Dez.  3.  Quelle  am  Isthmischen  Poseidonion  =  18,00°C.  — 22,7Toiseu 
„      „    2.     „     im  Thale  gegen  Kenchrefi         18,60  30  „ 

„      „    2.  Brunnen    (Pigadi)    am    Meere  zn 

Kencbreä  11,20  1 
,,      „2.  Das  Helena-Bad,  SW.  von  Kenchreä 

(4  Thermometer)  19,06            1,5  „ 

„    2.  Hexamilia,  Trinkbrunneu  17,10          37,5  „ 

„   Nov.30.  Kalamaki,  Pigadi  18,80  1 
„   Dez.  I.  Korinth,  Peirene  nördlich  ?od  der 

Stadt,  die  östliche  1 7,50          22.0  „ 

„    1.  Korinth,  die  folgende  westliche  18,70 

„    1.      „       Keramitaki  17,20 

„    1.      „       Paroxydika  15,90          30,1  „ 

1861  ..  26.      „       Peireno,  die  östliche  (Tag 

des  Erdbebens  von  Aigion)  17,10  22,0  ,, 

1860  „    1.  Korinth,  Stadtbnumen  17,70  46,8  „ 

1861  „26.      „  „  18,80  46,8  ., 

1860  ,.    1.  An Akrokorinth,  Brunnen  Mustapha-Bcy  14,10         113,1  „ 

1861  ,.28.   „         „  „  „  12,50  113.1 

1 860  „    1.  Akrokorinth,  Dragonera  14,90         256,2  „ 

1861  „28.         „  „  13,60         256,2  „ 

1860  „1.         „         Dervisch  Pigadi  13,30        234,2  „ 

1861  „  28.        „  „  12,60  234,2' 
1860   „    1.  tauitraki,  der  nördliche  Brunnen         15,50  1  ,. 

„      „1.        „       der  folgende  südliche  17,40  1  „ 

Schmidt.  Stadien  ober  Erdbeben.  5 
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Temperatur 

Seekühe 

1867  Aug.  19.  Loutraki,  Trinkbrunnen  am  Platze 

(von  Heldrekh  beobachtet) 

— J9,57«(\ 

„       „  19.  loutraki,  Trinkbrunnen  im  Harten 

(von  ITfUreich  beobachtet) 

19,07 

1860  Dez.    1.  Neukorintb,  Nord-Küste.  Pigadi 

16,80 

—  2  Toisen 

1 802  .lau.  15.  Lechäon,  Quelle  l>ei  Hagios  Joannes 

18,10 

2 

18.p>9  März  29.  Quelle  Pantelelmon  am  Akrogcranion 

14.70 

141,8  „ 

„      „  29.  Quellst« dien  am  See  Vouliasmeni 

12,90 

2 

„      „  80.  Quelle  zu  Vissia 

12,90 

291.3  „ 

„  30.  Waldquelle  bei  Skinos 

9,90 

201,4 

pi      „  30.  Quelle  im  Flussthale 

9,90 

190,5  .. 

„      „  30.  Brunnen  am  Meere  bei  Skinos 

14.90 

1 

„      „31.  Perachora,  Hauptbrunnen 

15.00 

lr.7  „ 

Die  Solfatara  von  Sousaki. 

In  der  grossen  Höhle,  welche  Kohlensäure  ausströmt,  fand  ich  folgende 
Temperaturen: 

1800  Nov.  29.  1  Uhr   Innere  Ilodenwärme  =  39,3°  C.    Luftwärme  in  dor 

Höhle  =  37,5»  0. 

1801  Jan.    2.  2  Uhr  Luftwärmo  In  dor 

Höhle  «=-  37,5°  C 

1861  Jan.  28.  1  Uhr  Luftwärme  in  der 

Höhle  =  36,0°  C. 

Die  benachbarten  erwärmten  Stellen,  3 — 4  Zoll  tief,  haben  alle  30,8° 
bis  35,5°.  1866  Juni  12.  fanden  IIa'**  und  Sliibtf.  da.-*  an  keinem  Punkte 
die  Temporatur  40°  erreichte.  (Ausflug  nach  Aigina  und  Methana,  von 
ReUt.  st,tf,t/  und  p.  Frittck,  pag.  51.)  —  (Puhl  de  l'Obs.  d' Athene«.  Bond 
I.  und  U.  Ser.  2.) 

Zusatz. 

In  M&tjvä  a£.  2639  findet  man  den  ersten  Bericht  über  das  Korinthische 

Erdbeben. 

„    2640  der  Königl.  Erlass  über  50000  Drachmen  Hilfsgelder. 
„      „       „    2645  Angabe,  das»  auch  in  Patrae  und  Naupakb«  das  Erd- 
ingen heftig  war. 

n      „      ,,    2646  über  den  rothen  Staubregen  zu  Perachora  und  Livadia, 

Februar  23.  =  März  7.  um  2  Uhr  Nachmittags,  über 
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ESrdbebon  zu  Lautta  nnd  üeborsehwetnmung  des 
Spercheios. 

In  A&qvä  «p.  2651  der  Königl.  Erlass  Ober  die  Verlegung  von  Korinth  und 

Neubau  der  Stadt  an  dorn  Orte  Sdiinia  der  Nordkfiste 
des  Isthmos,  19.  März  1858. 

11)  1859  August  21.,  Imbros. 

Grosse  Erdbeben  vor  dem  Ruin  von  Imbros  betrafen  im  Januar:  Erzerum 
und  die  Stadt  Schemaki  im  Kaukasus.  Die  Erdstöße  im  Peloponnes  dauerten, 
freilich  sehr  vermindert,  noch  fort,  vermuthlich  als  schwache  Nachwirkungen 
von  1858  Februar  21.  Am  16.  Juli  ward  Athen  erschüttert,  nach  einem 
Gewitter,  und  ich  beobachtete  deu  Stoss  um  9  Uhr  42  Min.  Abends.  Ende 
Juli  erfolgten  die  letzten  Zerstörungen  zu  Erzemm.  Angust  20.  war  das 
grosso  unglückliche  Erdbeben  von  Nurcia  in  Italien  und  am  21.  August  die 
Verwüstung  von  Imbros.  —  Die  Nachrichten  sind  ganz  unvollständig,  und  die 
einzig-e  Darstellung  von  einem  Augenzeugen  erhielt  ich  durch  Vermittelung 
des  Herrn  Professor  //.  Milzopulos  in  Athen  von  dem  Diakon  Barnaba« 
Kontloumousianos .  der  auf  mein  Ersuchen  mir  im  Januar  1860  eine  karze 
schriftliche  Mittheilung  zusandte.  Aus  dieser  geht  hervor,  dass  die  Erdstösse 
auf  Imbros  schon  vor  der  Mittemacht  des  20./21.  August  begannen,  dass  sie 
aber  erst  am  21.  August  Früh  4  Uhr  ihr  Maximum  erreichten  und  sich  am 
Nachmittage  stark  wiederholten.  Es  scheint,  dass  kein  Menschenleben  ver-' 
loron  ging,  dass  aber  in  alleu  Ortschaften  der  Insol  sehr  grosse  Verwüstungen 
stattfanden,  indem  viele  Häuser  und  Kirchen  einstürzten.  Manche  Wasser, 
die  früher  ohne  Unterbrechung  flössen,  versiegten  und  andere  traten  an  Orten 
hervor,  wo  es  ehemals  trockon  war.  Die  Erde  spaltete  sich  und  es  trat  ein 
Schlamm  mit  Schwefelgeruch  zu  Tage.  Dem  Erdbeben  ging  ein  gewaltiger 
Donner  ans  Nordost  voraus.  Wie  gewöhnlich,  hielten  die  Hebungen  lange  an 
und  hatten  im  Januar  1860  noch  nicht  aufgehört  Als  ich  im  Mai  1864 
das  nördliche  Kleinasien  besuchte,  erkundigte  ich  mich  in  der  Ebene  von 
Troja,  zu  Bunarbaschi,  Tschiblak  nnd  Neochori  nach  dem  Erdbeben.  Zwar 
wusste  man  weder  Jahr  noch  Datum  mehr,  abor  man  hatte  noch  die  Kraft 
und  die  zerstörenden  Wirkungen  der  grossen  Stösse  in  Erinnerung.  In  Bu- 
narbaschi und  Tschiblak  sah  ich  die  noch  nicht  wieder  ausgebesserten 
Schäden  an  den  Minarets,  deren  Spitzen  herabgestürzt  waren.  In  dem  später 
folgenden  Kataloge  findet  man  Alles  bekannte  zusammengestellt,  Ob  die 
Angust  21.  zu  Athen  und  Zante  notirten  Erdstösse  von  Imbros  ausgingen, 
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kann  wegeu  mangelnder  Beobachtungen  an  den  Zwischeustationen  nicht  ent- 
schieden werden. 

12)  1H0O  Februar  1.  und  6.,  Atlika  und  Pelopomies. 

Ueber  dies  lebhafte  langdauernde  Krdbeben  hat  man  die  folgenden 
wenigeu  Angaben: 

Februar  1.  — 5  Uhr  33  Min.  Zante  liarbiaui. 
— 6  „  Mesolongion,  stark 

— 6  „      2    „    Tripolis,  Kaiamata  Pyrla*. 

— 6  „  Kalamaki  Dr.  h'rüprr. 

—6  „      1,1  „    Athen,  8.— N.    Dauer  15  Sek.  J.Schmidt. 
Die  Bewegung  hat  Viele  aus  dem  Schlafe  aufgerüttelt;  sie  begann 
schwach  und  sanft  und  endete  heftig.    Die  Luft  war  still  und  meist  klar,  der 
Barometerstand  (39,5  Toiscn  Soehöhe)  sehr  niedrig.     (Vergl.  die  Kurve 
Taf.  VI.) 


Januar  31. 

331,2"' 

Februar 

1. 

329,6 

Min.  =  329,4'" 

»» 

2. 

332,3 

i, 

3. 

334,0 

n 

4. 

335.G 

,i 

5. 

334,4 

«, 

6. 

330,7 

Min.  =  329,7 

,» 

7. 

328,6 

„  =328,2 

»» 

8. 

331,4 

„  =329,9 

Mnnattnnittel  =  332.7'". 
Februar  6.  — 2  Uhr  25  Min.  zu  Athen  und  Kephissia  ein  starkor  viel- 
fach verspürter  Erdstoss.  Februar  5.  von  der  Frühe  bis  Abunds  eine  sehr 
ungewöhnliche  dicht«'  und  krause  Wolke  ani  nördlichen  Knde  des  Hymetto.s. 
Februar  6.  Früh  4  Uhr  Regenstnnn  zu  Athen  mit  Ilagel  Ihm  Gewitter. 
Febniar  6.,  7.,  8.,  9.  grosse  verheerende  Gewitter  zu  AJexandria.  Die  Nach- 
richt über  das  Wetter  in  Aegypten  aus  einem  Briefe  von  Samaritani  an 
TL  v.  Hfldreifh.  d.  d.  Februar  9.  Auch  während  des  heftigen  Erdbebens 
am  Abend  des  21.  Februar  in  Nordgriechenland  war  der  Barometerstand 
329,3'"  zu  Athon. 

18)  1H«1  Dezember  36.    Das  Erdbeben  ron  Altrion  (Vontlzza). 

Da  ich  selbst  mich  während  des  Ereignisses  zu  Kalamaki  am  Isthuios 
befand  und  bald  nachher  Achaja  und  Nordgricehenland  bereiste,  kann  ich 
mich  in  der  Darstellung  des  Erdbebens  fast  ganz  auf  eigene  Beobachtungen 
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und  Erkundigungen  beziehen.  Die  folgenden  Citatc  neniion  die  seitherigen 
Publikationen  über  die  Begebenheit  in  Achaja;  doch  ist  erst  dieser  Bericht 
der  definitive,  den  ich  im  13.  Jahre  nach  dem  Erdbclien  ausgearbeitet  habe 
mit  Benutzung'  aller  mir  vorliegenden  Handschriften  und  Abhandlungen.  Die 
Zeitungsangaben  dürfen  wir  <>hne  Bedenken  übergehen. 

1)  J.  Schmidt  in  C.  Kendus  N.  11,  18(52  Min  24.,  mitgethoilt  durch 
(•rittuau  de  Vaujc,  dem  ich  zu  Athen  cino  Nute  über  da«  Erdbeben  ge- 
geben hatte. 

2)  ./.  Schmidt,  über  das  Erdbeben  zu  Aigioii,  in  E.  Heia  wöcheutl. 
Uuterhaltg.  1862,  No.  15  und  10. 

8)  Lonutnt,  über  magnetische  Störungen  1861  Dezember  26.  bei  Hei« 
L  c.  1862,  No.  16. 

4)  Sir  ThonuiM  fftfte;  An  escursion  in  the  PplojMinnesus,  Bd.  II,  addition; 
Nute  by  director  J.  /'.  ./.  Schmidt  oii  the  carthquake  of  Vostizza. 

5)  IjQayjUccTfia  ntol  toi  ytvofiivov  toj  1868  q>  Jexefxßo.  26.  ff 
(14, ff)  2si<Sfiov  tov'Aiyiov,  dm)  I.  lovllov  Z/tuiov,  foevfh'ttov 
luv  kv  Uttyvatc  AatfQoaxoTteiov ,  fietagiQao'&elaa  ix  toi'  regfiavtxov 
i'jib  HP.  Mr\tGOTiovXov.  •—  £v  Uif-yvetig  ix  tov  ii^vixov  tvno- 
yQcttpciov.  1867. 

Das  Jahr  1861,  reich  au  grossen  Erdbeben,  darunter  die  furchtbare 
Katastrophe  von  Mendoza  (am  20.  März),  schloss  mit  dem  Erdbeben  in 
Achaja  und  dessen  zahlreichen  Nach  Wirkungen.  Dan  Letztere  erschüttert« 
dasselbe  Gebiet  von  Hellas,  welches  .schon  in  alter  Zeit  gewaltige  Verhee- 
rungen erlitten  hatte,  zuletzt  noch  IN  17  am  23.  August. 

Um  das  allgemeine  Auftreten  der  Erschütterungen  in  Hellas  und  be- 
nachbarten lindern  zu  beurtheilen,  dient  der  spater  folgende  sehr  reiche 
Katalog  (IV)  von  1861,  so  dass  ich  an  dieser  Stelle  keinen  Auszug  geben 
werde.  Ks  ist  von  Interesse,  die  Angaben  von  1861  November  bis  1862 
Marz  näher  zu  betrachten.  Mit  März  8.  beginnt  eine  neue  Koihe  bedeutender 
Erdbeben  auf  den  Jonischen  Inseln,  die  indessen  jetzt  nicht  besprochen 
werden  sollen.  Die  Nachrichten  aus  Achaja  hören  gänzlich  auf,  so  dass  man 
vermuthen  darf,  das«  das  Erdbeben  von  Aigion  nur  gegen  3  oder  4  Monate 
gedauert,  habe. 

Geschwindigkeit  der  Erdbebenwellen. 
Nur  ganz  wenige  Angaben  sind  geeignet,  ein  beiläufiges  Resultat  für 
die  Fortpflanzung  der  Stosswellen  erjtenneu  zu  lassen.    Während  des  Eid- 
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belMH  war  ich  nahe  bei  Kalamaki  am  Isthmos,  horte  aber  nur  den  Donner, 
und  sah  nicht  auf  die  Uhr,  weil  ich  kein  Erdbeben  vermuthete.    Die  Zeit 
entnahm  ich  von  2  Personen,  die  sich  genau  die  Minute  gemerkt  hatten. 
Diese  Uhren  verglich  ich  mit  der  meinigen,  deren  Stand  ich  Dezember  25. 
auf  der  Sternwarte  zu  Athen  genau  bestimmt  hatte,  und  erhielt  so  die  Athener 
Zeit  des  Erdbebens  in  Kalamaki.     In  Athen   brachte  das  Erdbeben  die 
Kessel'sche  Pendeluhr  zum  Stillstande.  Da  der  Stn»s  von  Westen  kam.  musste 
der  Pendel,  der  sich  von  Nord  nach  Süd  bewegte,  an  die  nahe  östliche  Wand 
des  Uhrkastens  anschlagen  und  zur  Kuhe  kommen;  so  zeigte  sie,  nach  Be- 
rücksichtigung des  Fehlers,  8  Uhr  50,0  Min.  (Morgens).    Für  Kalamaki  war 
die  (Athener)  Zeit  =  8  Uhr  42,14  Min.    Die  Entfernung  beider  Orte  von 
einander,  die  nahe  in  der  Richtung  des  Erschntterungsradius  liegen,  beträgt 
32360  Toisen.     Sonach  war  die  Dauer  der  Welle  zwischen  beiden  = 
7,86  Minuten,  die  Geschwindigkeit  in  1  Minute  =  4117  Tobeu,  in  1  Sek. 
=  68,5  Toisen  =  411  pariser  Fuss  oder  1,08  geographische  Meilen  in  der 
Minute.    Eine  Erfahrung  jedoch,  die  ich  1870  Juui  24.  auf  der  Sternwarte 
machte,  belehrte  mich  darüber,  dass  der  gestörte  Pendel  die  Zeiger  der  Uhr 
doch  noch  eine  Zeit  lang  in  Bewegung  hält.    Ich  war  im  Meridiaiisauie, 
einen  Moter  von  der  dortigen  Pendeluhr  entfernt,  als  ein  heftiger  Erdstuss 
die  Linse  gegen  die  nahe  Wand  anschlagen  Hess.  Dio  Bewegung  des  Pendels 
ward  vermindert  und  der  Sekundenzeiger  setzte  mit  schwächerem  Schlage 
wio  zögernd  seinen  Weg  fort,  bis  er  4,9  Min.  später  stillstaud.    Die  Rich- 
tung des  Stosscs  war  diesmal  20«  gegen  die  Schwingungsebene  des  Pendels 
geneigt  (der  sich  von  Süd  nach  Nord  bewegte),  und  so  war  die  Störung  ge- 
ringer als  bei  dem  viel  stärkeren  Erdbeben  von  1861,  welches  nahe  senk- 
recht gegen  die  Schwingungsebeno  des  (oberen)  Pendels  traf.    Daher  darf 
ich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  Uhr  am  26.  De- 
zember 1861  schon  2  Minuten  nach  dem  Stesse  ganz  zur  Ruhe  kam,  dass 
also»  die  Zeit  des  Erdbebens  8  Uhr  48  Min.  war.    Dann  ist  die  Dauer  der 
Welle  =  5,86  Min.,  dio  Geschwindigkeit  in  1  Minute  =1,45  geographische 
Meilen  —  5522  Toisen,  oder  in  1  Sek.  =  92,3  Toisen  =  554  par.  Fuss. 
Diese  ist  wol  vergleichbar  mit  ähnlichen,  wie  sie  seit  1846  bei  andern  Erd- 
beben ermittelt  wurden. 

Wählt  man  den  ersten  Worth  von  g,  setzt  das  Epizentrum  zwischen 
Aigion  und  Galaxoidion  in  den  Korinthischen  Golf  und  reduzirt  man  die 
Zeiten  auf  das  Lotzere,  so  findet  man: 
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Ortainit.  K«»d  auf  Zentrum.     Du«r  A*r  W«II#.  Ort*j*it  in  Z«o»ro 

Kalamaki  ==  8  Uhr  39.3  Min.      —2,8  Min.        9,6  Min.  8  Uhr  26,9  Min. 

Athen  8  „  50,0   „        —5,5   „         16,4   „  8  „  28,1  „ 

Tripolis        8  „  40,0   „        —0,3   „         11,1    „  8  „  28,6  „ 

Zante  8  „  ^0,0   „       4-5,3   „         16,7   ..  8  „    9,8  „ 

Mittel  (ohne  Zante)  =  8  Uhr  27,9  Min. 

Wird  aber  der  zweite  Werth  von  g  in  Anwendung  gebracht,  so  hat 
man  nun: 

Kalamaki  =  8  Uhr  39,3  Min.      —2,8  Min.        7,1  Min.  8  Uhr  29,4  Min. 


Athen 

8 

48,0  „ 

-5,5  „ 

13,6  „ 

8 

»  30,9 

Tripolis 

8 

„  40,0  „ 

—0,3 

8,3  „ 

8 

„  31,4 

Zante 

8 

m  20,0  ., 

+5,3  „ 

8 

12,9 

Mittel  (ohne  Zante)  =  8  Uhr  30,6  Min. 

Für  Zante  gibt  es  noch  zwoi  undere  und  zwar  geringere  Angaben,  die 
mir  durch  den  Astronomen  K.  Weit*  aus  Wien,  der  sich  damals  in  Zante 
aufhielt,  mitgetheilt  wurden.  Weit»  hat  jedoch  selbst  die  Zeit  des  Erdbebens 
nicht  beobachtet,  sagt  mir  aber,  das»  die  Uhrzeiten  auf  Zante  keinerlei  tie- 
währ haben,  was  ich  im  Mai  1861  ebendaselbst  von  Barbiani  erfuhr,  der 
sich  nur  nach  der  Stadtuhr  richtete.  Demnach  darf  Zante  nicht  weiter  be- 
rücksichtigt werden.    Für  die  Ortszeit  im  Zentrum  haben  wir  nun: 

in  Hypothese  I  t  =  8  Uhr  27,9  Min.  2  =  1,53  e  —  +0,30  Min. 
in  Hypothese  II  t  —  8    .,   30,6    „       2  =  2,17      e  —  +0,42  „ 

Die  erste  Hypotheso  ist  also  doch  die  genauere,  und  man  würde  sich 
durch  weitere  Rechnung  noch  mehr  der  Wahrheit  nahern  können,  wenn  die 
Unzulänglichkeit  der  Beobachtungen  es  uicht  als  überflüssig  erscheinen  Hesse. 
Die  Oberflächengeschwindigkeiten  waren  also  geringe,  und  hieraus  wie  aus 
der  unbedeutenden  Ausdehnung  der  zerstörten  Flächo  schliesse  ich,  das»  auch 
die  wahre  Tiefe  des  Heerdes  der  Erschütterung  nur  wenige  Meilen  betragen 
haben  könne. 

Das  Epizentrum. 

Nach  Erwägung  aller  mir  bekannten  Thatsachon  und  nach  eigener  Be- 
trachtung der  Verwüstungen  in  Achaja  und  Phokis  bin  ich  über  die  Lago  des 
Mittelpunktes  der  Erschütterung  in  der  Oberfläche  nicht  zweifelhaft  Ich 
lasse  mich  dabei  noch  besonders  durch  den  Raum  bestimmen,  in  welchem  das 
Meer  mit  so  grosser  Gewalt  die  Ufer  überflutete,  wie  es  hier  seit  dem  Jahre 
1817  nicht  mehr  geschehen  war.  Das  Epizentrum  setze  ich  in  den  Korin- 
thischen tiolf,  zwischen  Aigion  und  Itea  in  22°  20'  Ost  von  tircenwich  und 
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4-".S°  13'  Breite.  Als  Helft«  und  Bura  untergingen,  lag  dieser  Punkt 
wahrHeheinlicli  östlich«  und  etwas  .südlicher;  1817  lag  er  näher  bei  Aigion. 
Aber  1S70  hatte  das  Epizentrum  seinen  wechselnden  Ort  sicher  viel  nörd- 
licher im  Gebiete  des  ParnauMoa.  Aigion  ward  1801  bei  «rattern  nicht  so 
schwer  heimgesucht  als  1817,  denn  es  fiel  1861  nur  ejp  Haus  zusammen; 
aber  fast  alle  wurden  arg  beschädigt.  Kine  bis  zwei  Stunden  östlicher  wurden 
die  Dörfer  inAchaja  übel  zugerichtet.  Valymitika  aber  und  Trypia  nobst  dem 
dortigen  Kloster  von  Grund  aus  vernichtet.  Am  Knde  der  Ebene,  östlich  bei 
Punta,  waren  die  Trümmer  schon  nicht  mehr  erheblicher  Art.  Westlicher 
als  Aigion  gab  es  keinen  grösseren  Schaden.  Aber  im  Norden,  jensoita  des 
Golfes,  in  Galaxeidion,  fielen  9  oder  10  ansehnliche  gut  gebaute  steinerne 
Häuser  zusammen.  Es  fiel  das  Dach  der  grossen  neuen  Schule  und  alle 
Häuser  und  Kirchen,  die  hier  auf  dem  Kalkfels  erlwut  sind,  erlitten  starke 
Beschädigungen.  Der  Hafenort  Itea  verlor  einige  Häuser  und  ward,  wie  ein 
Theil  von  Galaxeidiou  und  der  Skala  von  Vytrinitza,  durch  die  Secilut  über- 
scliwemmt.  In  Ainphissa,  l'hrysso  und  Delphi  gab  es  keine  Zerstörungen  von 
Belang.  Die  heftig  erschütterte  Fläche,  welche  ruinirt  ward,  und  in  der  vor- 
wiegend Spalten  erschienen,  hatte  <>,2  geographische  Meilen  im  Durchmesser 
und  eine  Area  von  30  Qiutdratmeileu.  In  diesem  Baume  zeigte  >ich  in  der 
Ebene  von  Achaja,  dass  die  West-  und  Ostseiten  der  Häuser  aui  meisten  ge- 
litten hatten;  in  Galaxeidion  waren  es  mehr  die  Nord-  und  Südseiten.  So 
gross  aber  war  der  Wechsel  in  diesen  Erscheinungen,  dass  ich  es  bald  auf- 
gab, mich  ernstlich  damit  zu  beschäftige«. 

Offizielle  Dokumente,  Erkundigungen  auf  zwei  Meisen,  sodann  Nach- 
richten in  Briefen  ermöglichten  die  Bestimmung  der  Grenzkurv«  des  Erd- 
bebens, wenn  diese  auch  wie  gewohnlich  nur  das  Minimum  der  erschütterten 
Fläche  bezeichnen  kaum  Die  grosse  A.\e  der  elliptischen  Fläche  ist  von 
Skyros  gegen  /ante  gerichtet  und  ist  43  geographische  Meilen  lang;  die 
kleine  A\e  hat  :5»>  Meilen,  die  Area  1210  Quadratuieileu.  Dagegen  ist  der 
vollständig  verwüstete  Kaum  so  unbedeutend,  dass  ich  seinen  Halbmesser  nur 
=  0,45  Meilen,  die  Area  nur  =  0,04  Quadratmeilen  oder  =  V^jo  der 
ganzeu  Fläche  annehmen  kanu.  Dagegen  umfasst  der  vorhin  erwähnte  Raum, 
auf  welchem  überhaupt  Schäden  und  die  meisten  Spalten  vorkamen,  '/4o.s  des 
Ganzen.    (Vergl.  die  Kurve  Tafel  VI.) 

Der  grosse  Stoss  am  26.  Dezember, 
lieber  die  mächtige  Bewegung  am  Morgen  des  20.  Dezember  ist  keine 
genaue  Beobachtung  bekannt  geworden.    Alle,  dio  ich  in  Aigion  und  an 
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andern  Orten  daruin  befragte,  waren  dmch  den  plötzliehen  gewaltigen  Donner 
und  den  unmittelbar  darauf  folgenden  schrecklichen  Stufifl  von  3  bis  8  Se- 
kunden so  ausser  Fassung  gcratben,  das«  sie  keine  deutliche  Erinnerung 
daran  bewahrt  hatten.  In  Kalamaki,  12  Meilen  Östlicher,  war  das  Erdheben 
schon  massig,  aber  doch  noch  so  intensiv,  dass  Alle  aus  den  Häusern  in's 
Freie  flüchteten.  Ich  ging  zu  der  Zeit  nahe  nördlich  bei  Kalamaki  am  Süd- 
west-Fusso  des  steilen  Berges  Surlas  unter  den  1  inion,  um  die  dortigen 
l'etrefakten  anzusehen.  Auf  dem  unebenen  Beden  zwischen  Felsblöcken  anf- 
and absteigend,  fühlte  ich  die  Bewegung  nicht,  sondern  hörte  nur  den  Donner. 
Was  ich  später  in  Fhokis  erfragte,  führte  ebenfalls  zu  keinem  sichern  Resul- 
tate. Schrecken  und  die  Sorge  um  das  Leben  hatto  jede  Beobachtung  ver- 
hindert. Es  ist  aber  gewiss,  dass  der  Hauptsache  nach  ein  Vertikalst* >ss  die 
Verheerungen  bewirkte;  ihm  folgton  schwächere,  mehr  zusammengesetzte  und 
17  Minuten  später  ein  bedeutender,  der  an  den  meisten  Orten,  so  auch  in  ■ 
/.nute  von  Barbiani  notirt  ward.  Die  geringeren  Bewegungen,  die  ich  in 
Achaja  und  l'hokis  beobachtete,  waren  von  dorn  Getöse  meist  nicht  zu  unter- 
scheiden; sie  waren  kurz  und  in  der  Mehrzahl  schwache  senkrechte  Stösse; 
eine  ausgezeichnete  WeUenbewegung  habe  ich  damals  nicht  bemerkt 

Diese  ist  aber  meist  erst  in  beträchtlicher  Entfernung  vom  Epizentrum  , 
vorherrschend.    Die  Dauer  des  liiiuptstosses  wird  in  Aigion  zu  3  Sek.  ange- 
nommen.   Für  die  Vertikalität  desselben  gilt  mir  auch  der  Umstand,  dass 
ich  in  Achaja  aus  der  !<ago  der  Trümmer  auf  keine  bestimmte  Richtung  zu 
schliessen  vermochte. 

Besondere  Beobachtungen. 
Zwei  Reisen,  die  erste  während  des  Erdbebens,  die  andere  bald  nach- 
her, haben  mir  Gelegenheit  geboten,  die  sehr  merkwürdigen  Erschein ungen, 
welche  dem  grossen  llauptstossc  folgten,  an  Ort  und  Stelle  näher  zu  unter- 
suchen. Die  erste  Reise  1861  Dezember  28.  bis  Januar  4.  hatte  den  Zweck, 
eine  totale  SouneniiustcrnLss  am  31.  Dezember  auf  dein  Berge  I'olypheugos 
bei  Nemeu  zu  beobachten.  Die  zweite  Reise  machte  ich  auf  den  Wunsch 
Ihrer  Majestät  der  Königin  Amalia,  nachdem  der  l/oibarzt  derselben,  Herl* 
Dr.  Vouros,  die  Anregeng  dazu  gegeben  hatte.  Diese,  wegen  der  Mittel 
durch  den  Kultusminister  Herrn  Chrütopuhs  begünstigt,  dauerte  von  186*2 
■lamiar  15.  Iiis  Januar  20.  Sie  führte  mich  nach  Korinth,  Itea,  Chrysso, 
Delphi,  Galuxeidion  und  Yytrinitzu.  Von  hier  fuhr  ich  über  die  Korinthische 
See  nach  Aigimi,  beMichte  die  ganz  verwüstete  Ebene  von  Achaja  in  der  sehr 
ersprießlichen  Begleitung  dos  Dr.  DiauMntojmlos  und  kehrte  von  Aigion  auf 
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dem  Schraubendampfer  Sphendoni,  den  die  Regierung  zuvorkommend  zur  Ver- 
fügung gestellt  hatte,  nach  Koriuth  zurück.  Von  da  reiste  ich  zu  Laude 
über  Megara  und  Eleusi*  wieder  nach  Athen  und  besuchte  unterwegs  zum 
dritten  Male  die  Solfatara  von  Sousaki. 

Die  Erdbebenwoge  im  Korinthischen  («olle. 

So  weit  meine  Nachrichten  und  eigene  Beobachtungen  reichen,  erstreckte 
sich  die  mehrgliedrige  Woge  westlich  von  Aigion  nicht  bis  Khion,  östlich 
nicht  bin  Sikyon.  Im  Norden  überflutete  sie  die  Bucht  von  Vytrinitza  und 
die  ganze  Bai  von  Kalona  oder  den  Krissäiscben  Golf.  Aus  der  Bucht  von 
Aspra  Spitt»,  östlich  von  der  vorigen,  fehlen  alle  Angaben.  An  der  Küste 
von  Achaja  fand  ich  keine  brauchbaren  Aussagen,  sondern  musato  die  hinter- 
laswenen  Spuren  der  Woge  als  Zeugniss  benutzen,  während  sich  zu  Vytrinitza, 
Gahixeidion  und  Itea  die  Nachforschungen  erfolgreich  erwiesen.  Es  muss 
zunächst  unterschieden  werden:  die  temporäre  Ueberflutung  der  Küsto  von 
dem  dauernden  Versinken  derselben.  Im  Süden  sank  die  ganze  Ebene  von 
Achaja  und  H  verlor  deshalb  dio  Sandküste  bloibend  einon  Saum  von  20  bis 
200  Metern  Breite.  Im  Norden  kann  der  Verlust  des  Strandes  nur  ganz 
unbedeutend  gewesen  sein  und  kaum  wenige  Fuss  botragen  haben.  Während 
des  grossen  Vertikalstossos  hob  sich  die  See  im  Epizentrum  und  das  gestörte 
Gleichgewicht  machte  sich  in  konzentrischen  Wellenringen  an  den  Küsten 
8  bis  10  Minuten  später  durch  3  bis  5  zum  Theil  vorderbliche  Seewogon  be- 
merklich, welche  das  gewöhnliche  Ufer  überschreitend,  weit  in's  flache  Land 
vordrangen,  am  Felsgostade  sich  in  mächtigen  Brandungen  aufthürmten. 

Die  Ausgleichung  der  Störungen  im  Niveau  der  See,  die  um  8*/i  Uhr 
Morgens  begonnen  hatten,  kam,  wenigstens  in  dem  schmalen  Hafen  von 
Ualaxeidion,  erst  um  1  Uhr  Nachmittags  zu  Stande,  als  man  am  Ufer  nur 
noch  dio  kleine,  fast  nie  fehlende  gewöhnliche  Wellenbewegung  bemerkte. 
Bei  Aigion,  welches  auf  einem  30  Toisen  hohen  Felsplateau  liegt,  über- 
schwemmte die  See  nur  die  Hafenstrasse  und  die  Quellen  bei  der  alten  Pla- 
tane, etwa  2  oder  3  Fuss  ansteigend.  Oestlich  von  Aigion,  bis  Diakoptos 
und  Punta  liin,  war  die  Zerstörung  der  Küste  durch  zahllose,  oft  klafterbreite 
Spalten  so  grasartig,  dass  die  Spuren  der  Soewoge,  dio  sonst  loicht  genug 
zu  entdecken,  von  mir  nicht  mehr  erkannt  wurden.  Es  darf  aber  die  Breite 
des  momentan  überfluteten  ganz  flachen  Kästensaumes  von  Temenion  an,  über 
das  Gebiet  der  alten  Heliko  bis  Diakoptos.  zu  100  bis  200  Meter  und  mehr 
angenommen  werden.  Das  Versinken  der  Küste  soll  später  erörtert  werden. 
An  der  Phokischen  Küste,  wo  der  Ufersaum  kaum  gelitten  hatte,  fand  ich 
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wegen  des  angeschwemmten  Seetanges  überall  leicht  den  weitesten  Uebergriff 
der  Woge,  und  ich  erhielt  Ober  die  Flut  auch  brauchbare  Aussagen.  Zu 
Uea,  dem  Hafenorte  der  Krissäischen  Ebene,  waren  es  5  Wogen  nacheinander. 
Da  das  dortige  Ufer  ganz  fla«  h  ist,  wurden  die  Häuser  am  Strande  alle  5  bis 
6  Fuss  hoch  in  ihren  untern  Theilen  überschwemmt  Die  Bewegung  war 
hier  keine  heftige;  die  erste  Woge  griff  nur  S  bis  4  Schritte  weit  in's  Land 
hinein,  die  zweite  6  bis  8  Schritte,  aber  die  dritte  75  Schritte,  wie  ich  selbst 
an  dem  deutlichen  Tangstreifen,  mitten  in  Itoa,  nachgemessen  habe.  In  dem 
schmalen  von  Nordost — Südwest,  gerichteten,  von  Felsufern  eingefassten  Hafen 
von  Galaxeidion  war  der  Hergang  von  ernsterer  Natur.  Die  grosso  in  die 
Bucht  von  Itea  eintretende  Woge  fand  an  der  nordöstlichen  Hafenmündung 
keinen  genügenden  Spielraum.  Es  entstand  eine  mächtige  Stauung,  so  dass 
die  Menge  der  dort  ankernden  Handelsschiffe  und  Boote  in  schwere  Bedräng- 
niss  gerieth  und  einen  Schaden  erlitt,  der  damals  auf  mehr  als  200000  Drach- 
tnon  taxirt  ward.  In  diesem  Hafen  begann  die  Anschwellung  des  Wassers 
8  bis  10  Minuten  nach  dem  Erdbeben  und  es  wiederholte  sich  das  Sinken 
und  Steigen  der  Flut  bis  11  Uhr  melirmals;  um  1  Uhr  Nachmittags  ward  die 
See  ruliig.  Das  Südwost^Endo  des  Hafens  hat  zwei  kleine  schmale  Buchten. 
Hier  lag  viel  Bauholz,  welches  nebst  den  dort  aufs  Land  gezogenen  Booten 
und  nebst  Schiffen  auf  dem  Stapel  auseinandergeworfen  und  verschwemmt 
wurde.  Ich  fand,  dass  in  der  Bucht  Potamakion  die  See  186  Schritte,  in 
der  Bucht  Chirolaka  124  Schritte  weit  das  gewöhnliche  Ufer  überschritten 
hatte,  auf  einem  Boden  anscheinend  von  5°  bis  7°  Neigung.  Im  Hafen  von 
Vytrinitza  (wo  sich  noch  Januar  18.  Morgens  9 — 10  Uhr  eine  anomale 
Wasscrbowegung  gezeigt  hatte)  kam  die  Seewoge  ungefähr  15  Minuten  nach 
dem  Erdbeben;  sie  überschwemmte  die  untern  Käumo  der  Häuser  am  ganz 
flachen  Strande  0  Fuss  hoch,  und  ich  fand  nach  guten  Anzeichen,  dass  sie 
52  Schritte  landeinwärts  gedrungen  sein  musste,  und^.war  in  grosser  Längen- 
erstreckung. Bis  hier  handelte  es  sich  also  um  die  Bewegung  der  See  an 
der  Küste,  nicht  aber  um  die  Veränderung  der  letzteren. 

Das  angenommene  Epizentrum  hat  von  den  Küsten  bei  Galaxeidion  und 
Vytrinitza  ungefähr  dieselbe  Entfernung,  9,8  Bogeuminuteu  =  9623  Toisen. 
Die  Ankunft  der  Woge  erfolgte  im  erstem  Hafen  8  bis  9  Minuten,  im 
letztern  gegen  15  Minuten  nach  dem  Stosse;  das  Mittel  ist  11,7  Minuten. 
Demnach  wäre  die  Geschwindigkeit  der  Soewoge  13,7  Toisen  oder  82  pariser 
Fuss  in  der  Sekunde  gewesen.  Leider  sind  dieso  Zeitangaben  ohno  alle  Ge- 
währ; sie  würden  sonst  dazu  dienen  könneu,  das  Epizentrum  genauer  zu  be- 
stimmen. (Vergl.  Jl.Schmick,  „das  Flutphänomen"  (Leipzig,  Scholtze  1874),  in 
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welchem  man  wcrthvolle  Untersuchungen  über  die  Bewegung  «1er  ozeanischen 
Erdbebenwoge  findet,  die  früher  scheu  von  l'rufes&or  f.  Jlotlmtätter  s-or^Ialtij-' 
erörtert  ward.) 

Von  den  Erdspalten  und  Sandkratern. 

Das  Merkwürdigste  aller  Erscheinungen  fand  ich  diesmal  in  der  groß- 
artigen Entwickelung  der  Seilten  in  Achaja,  unrl  besonders  in  der  Menge 
von  .sindigen  Kraterkegeln,  die  nur  im  (lebiete  «1er  Spalten  auttraten.  Diese 
Bildungen  sind  wol  seit  Alters  bekannt,  aber  selten  richtig  gedeutet  worden. 
Man  findet  solche  beschrieben  in  dem  Hauptwerke  Ober  das  Kalabrische  Erd- 
beben von  178:»  (Istoria  de'  feuomeni  del  tremoto  avv.  nello  Calabrie  etc. 
dalla  r.  Acc.  di  Napoli  178  1)  und  sie  werden  mehrfach  noch  sjiater  erwähnt 
l>is  auf  unsere  Zeiten.  Eine  genaue  Erörterung  jener  Hergänge  scheint  mir 
wünschenswert h,  um  das  eigentlich  Thatsächliche  festzustellen  und  das  (iebiet 
der  Hypothesen  zu  beschränken.  Ich  war  v.nn  tilucke  begünstigt,  das*  ich 
wenn  auch  nicht  auf  dem  Hauptschauplatze,  sonder«  zu  Kalamaki  am  Saro- 
nischen  (Jolle,  wenige  Minuten  nach  dem  Erdbeben,  und  auf  dem  noch  sinken- 
den Meeresstrande  die  Entstehung  und  Ausbildung  der  Spalten  und  Sand- 
krater iu  vielen  zwar  kleinen,  aber  höchst  deutlichen  Beispielen  beobachten 
konnte.  Es  mochten  10  oder  15  Minuten  seit  dem  Erdbeben  verflossen  sein, 
als  ich  den  südlichen  Theil  von  Kalamaki  erreichte.  Der  gemauerte  Quai 
zieht  nahe  Südost —Nordwest  und  endet  gegen  Norden  an  dem  Molo.  Zwi- 
schen dem  Quai  und  der  östlichen  Häuserreihe  zieht  die  breite  Strasse,  die 
südlich  im  Sande  der  Küste  endet.  In  dieser  Strasse,  namentlich  in  ihrem 
südlichen  Theile,  wo  bereit*  1858  Februar  21.  ähnliche  Erscheinungen  vor- 
kamen, bildeten  sich  jetzt  die  Spalten,  und  hier  war  es,  wo  auch  die  stärkste 
Senkung  des  Hafendammes  (der  Quai-Mauer)  erfolgte,  dessen  südliches  Ende 
schon  untergetaucht  war*,  als  ich  hinkam.  Mein  Reisebegleiter  und  Dragoman, 
Francoi*  Vilali*.  befand  sich  an  jener  Stelle  mit  vielen  Leuten  gerade  im 
Momente  des  Erdbebens,  und  Alle  .sahen  und  fühlten  die  langsame  und  sanfte 
Senkung  des  Bodens.  Später,  als  ich  die.«-  (iebiet  zeichnete,  bevor  es  vom 
Verkehre  unkenntlich  gemacht  würde,  Hess  sich  das  fernere  Sinken  nur  noch 
durch  Messung  nachweisen,  und  gegen  10  Uhr  Morgens  hörte  diese  Bewe- 
gung des  Bodens  auf.  Die  Spalten  waren  zahlreich,  30  bis  40  Schritte  lang, 
doch  nur  selten  eine  Spanne  breit;  sie  waren  nicht  tief,  sondern  ausgefüllt 
mit  flüssigem  blaugrauen  Schlamme  und  Sand,  so  dass  nach  theilweisem  Ails- 
treton  dieser  Materien  sich  kleine  Schlammpffitzen  gebildet  hatten.  Die 
mittlere  Richtung  der  Spalten  war  Südost— Nordwest,  ungefähr  der  dortigen 
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Küste  parallel;  d«>ch  fohlt«  oh  nicht  an  stärkeren  Krümmungen,  und  wo  dle.se 
vorkamen,  war  die  hohle  Seite  der  Kurven  gegen  Wösten  gerichtet.  In  den 
feineren  Spalten  nun  war  es,  wo  sehr  zarter  weisser  Sand  hald  in  einzelneu 
Flecken,  bald  in  grösserer  Erstreckung  hervortrat  In  vielen  Fällen  hatte  es 
mit  diesem  Vorgange  sein  Bewendon;  aber  überall,  wi>  Luftblasen  aufstiegen, 
dein  Gerüche  nach  meist  Schwefelwasserstofl'gas  enthaltend,  war  die  Kraft 
der  Blasen  und  des  nachdringenden  Seewassers  und  Schlamme«  gross  genug, 
um  kleine  Sandkegfl  zu  bilden,  einen  bis  fünf  Zoll  breit,  sehr  (lach  geformt, 
mit  kaum  20°  geneigten  Seitenflächen.  An  ihren  Gipfeln  platzten  die  Luft- 
blasen und  so  entstanden  zierliche  flache  Krater,  deren  mitunter  2  bis  4  oder 
noch  mehr  durch  einen  Kanal  verbunden  waren.  Oft  floss  Wasser  heraus, 
oft  auch  weisser  salziger  Schaum.  Der  Thermometer,  in  die  kleinen  Krater 
gestellt  oder  in  den  Grund  der  Spalten,  sowie  in  das  Meer,  gab  nur  die  Tem- 
peratur des  Letzteren,  die  damals  uugefähr  13°  C.  betrug;  um  7,7  Uhr  Mor- 
gens war  sie  12,2°  gewesen.  Bis  gegen  11  Uhr  Vormittags,  als  ich  abreiste, 
hörte  die  Neubildung  der  Sandkogel  bereits  auf.  Nach  meiner  Rückkehr, 
Januar  2.,  sah  man  nur  noch  Spuren  der  grösseren  Spalten.  Unvergleichlich 
viel  bedeutender  waren  die  ähnlichen  Erscheinungen  in  der  Ebene  von  Achaja, 
zwischen  der  Mündung  des  Meganitas,  westlich  bei  Aigion,  und  der  Mündung 
des  Erasinos,  im  Delta  von  Punta,  östlich  von  Aigion,  in  einer  Erstreckung 
von  11,5  Bogenminutcn  oder  2,87  geographischen  Meilen.  Mehr  als  jode 
Beschreibung  wird  die  Karte  Taf.  IV  und  das  Bild  Taf.  III  das  Verständnis» 
dieser  merkwürdigen  Bodenveränderungen  befördern. 

Die  ganze  Ebene  von  Achaja,  von  Punta  im  Osten  bis  westlich  über 
Aigion  hinaus,  ist  flaches  angeschwemmtes  Land,  eine  Delbtformation  der 
Flüsse  Erasinos,  Buralkos,  KyrneTtis,  Selinus  und  Meganitas.  Ausgenommen 
davon  ist  der  felsige  Vorsprung  von  Diakoptos  und  das  Hügelgebiet,  auf 
welchem  Aigion  liegt  und  welches  sich  südlich  und  südwestlich  biB  zum 
Kusse  der  peloponnesi sehen  Kalkberge  erstreckt.  Der  Boden  besteht  aus 
Humus,  Lehui,  Sand  und  Rollstoinen,  die  von  den  Bergströmen  herabgeführt 
werden.  Der  Strand  ist  weisser  Sand  und  nur  in  der  Nähe  der  Flussmün- 
dungen  mit  grösserem  Gestein  gemengt  Bei  Temenion,  Taratza  und  Dia- 
kuphtitika  reichten  die  Fruchtfelder  bis  nahe  an  die  See.  Das  Ansteigen  der 
Ebene  gegen  die  Berge  südwärts  ist  unbedeutend  und  mag  10  bis  15  Toisen 
betragen.  Indem  jene  Ebene  sich  im  Laufe  der  Jahrtausende  bildete,  ein 
Produkt  der  aus  dem  Peloponnes  herabkommenden  5  Flüsse,  hatte  sie  von 
Anfang  her  keine  festo  Verbindung  mit  den  steil  geneigten  nördlichen  Ab- 
hängen der  hohen  Berge,  welche  die  südliche  Grenze  der  Eb»>ne  bilden.  Sie 
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war  die  Oberfläche  einer  mächtigen  Schutthalde,  »leren  Fuss  im  Grunde  des 
Meeres  stand,  und  die  sich  anlohnte  an  den  nördlichen  Abhang  der  Berge. 
Die  grosse  Erschütterung  des  nahen  Erdbebenheerdes,  die  ungleichförmige 
Fortpflanzung  der  Stosswellen  in  sehr  heterogenen  Schichten  bewirkte  mit 
Leichtigkeit  die  Lostronnung  der  Alluviononmasse  von  den  geneigten  Abhängen 
des  Urgebirges,  so  dass  jene  in  eine  abwärts  gleitende  Bewegung  gegen 
Norden  gerieth.  So  entstand  zunächst  (Taf.  IV)  der  13000  Meter  lange,  bis 
2  Meter  und  mehr  breite  Spalt  A  A' . . .  A"  . . . ,  der  lieh  von  l*unta  bi* 
Gardena  hart  am  Fnsse  der  Berge  hinzog.  Von  A3  an  verlässt  er  die  wirk- 
liche Ebene,  zeigt  sich  westlicher  im  Hügellande,  welches,  wie  ich  vermuthe, 
in  Form  von  Schutthalden  den  Fuss  der  Rerge  umlagert,  In  dieser  Bewegung 
der  ganzen  Ebene,  indem  sie  sich  bei  dem  erwähnten  Spalte  2  Meter  und 
mehr  senkte,  neigte  sio  sich  schwach  gegen  Norden  und  es  rausst«  nothwendig 
ihr  Küstonsaum  bleibend  unter  dem  Seeniveau  verschwinden.  Die  Länge  des 
untergetauchten  Saumes  wird  ebenfalls  nahe  13000  Meter  betragen,  die 
Breite  dossclbon  wechselt  von  100  bis  200  Meter  und  ist  namentlich  gross 
bei  Diakophtitika  und  Taratza,  dort,  wo  ehemals,  aber  nördlicher,  Helike  lag. 
welche  Stadt  im  Erdbeben  des  Jahres  378  v.  Chr.  vom  Meere  verschlungen 
ward.  Gegen  Westen  nimmt  die  Breite  des  versunkenen  Saumes  ab  und  ich 
schätzte  sie  bei  Temenion  nur  auf  10  bis  20  Meter.  Ich  schliesse.  dass  un- 
gefähr 1300000  Quadratmeter  von  dem  Küstenstriche  der  Ebene  verloren 
gingen.  Der  Raum,  der  vorwiegend  von  zahllosen  Spalten  zerrissen  ward, 
umfasst  etwa  0500000  und  die  Fläche  der  überhaupt  gesunkenen  Ebene, 
einschliesslich  des  verschwuudonen  Theiles  der  Küste,  gegen  1 5000000  Quadrat- 
meter. Auf  dieser  Fläche  liegen  die  Dörfer  Staphydalona,  Temenion, 
Valymitika.  Zevgolatiö,  Rizomylo,  Gardena,  Taratza,  Chalkaniotika,  NikoleTka. 
Rhodiä,  Trypiä,  Diakophtitika  und,  durch  einen  Felsgrat  davon  getrennt,  öst- 
lich Punta;  es  sind  zum  Theil  nur  Gruppen  von  wenigen  Häusern,  nicht 
'  immer  Dörfer  und  in  keinem  Falle  grosse  Ortschaften.  Von  diesen  wurden 
Valymitika  und  Trypia  absolut  zerstört,  die  meisten  andern  schwer  beschädigt 
und  nur  Rizomylo  blieb  fast  unberührt  So  ging  einst  Holike  durch  ein 
völlig  ähnliches,  nur  gewaltigeres  Ereigniss  zu  Grunde,  als  durch  ein  Erd- 
beben die  ganze  Ebene  in  abwärts  gleitende  Bewegung  gerieth  und  die  alte 
(schon  von  Homer  erwähnte)  Seestadt  mit  allen  Bewohnern  plötzlich  in's 
Meer  versenkte.  Bura  dagegen  lag  auf  hohem  Kalkfels,  3  Stunden  südlicher 
in  einer  Meereshöhe  von  nahe  2500  par.  Fuss,  die  ich  1861  annähernd  baro- 
metrisch bestimmt  habe. 

In  Folge  der  Senkung  einer  so  grossen  Masse  auf  stark  geneigter  Fläche, 
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die  selbst  wieder  von  zahlreichen  Anomalien  nnterhmchen  war,  musste  sie, 
auch  wegen  der  üngleichförmigkeit  ihrer  Struktur,  vielfach  zerreisson.  Durch 
die  ungleiche  Bewegung  der  Theile  und  demnach  verschiedene  Geschwindig- 
keit mussten  zahllose  Spalten  in  der  ganzen  Masse  und  also  anch  an  der 
Oberfläche  entstehen.  Diese  Spalten  waren  im  Ganzen  der  Küste  parallel, 
sehr  verzweigt  und  durch  Querrisse  mit  benachbarten  Spalten  verbunden, 
dabei  theilweis  so  breit,  dass  ich  sie  oft  weder  zu  Fuss  noch  zu  Pferde  über- 
schreiten konnte.  Nie  waren  sie  mehr  als  4  oder  5  Fuss  tief  und  stets  mit 
Erde,  Sand  oder  Schlamm  ausgefüllt.  Es  zeigte  sich  aber  anch  das  vom 
kalabrischen  Krdbeben  her  bekannte  etoilement  des  Bodens  in  grosson  und 
ausgezeichneten  Beispielen.  Von  einem  2 — 3  Meter  breiten  Looks  aus  er- 
strecken sich  strahlenförmig  gerade  oder  gewundene  Spalten,  die  unter  sich 
wieder  durch  feine  Querrisse  verbunden  waren.  Solche  Stellen  waren  oft  die 
Zentra  der  Sandkegel  und  Sandkrater. 

Verbunden  mit  dem  eben  beschriebenen  Hergange  des  ungleichförmigen 
Sinkens  war  forner  nothwendig  ein  ungleicher,  vielfach  und  rasch  wechselnder 
Druck,  so  dass  also  leichter  bewegliche  Massen,  wie  Wasser,  Schlamm  und 
Sand,  stark  gequetscht,  genöthigt  waren,  den  Weg  des  geringsten  Widerstandes 
zo  suchen  und  so  durch  schon  vorhandene  oder  momentan  sich  bildende 
Spalten  allein  durch  Druck  oder  Pressung  an  die  Oberfläche  gelangten.  War 
«lieser  Druck  schnell  und  stark,  so  konnte  sich  Schlamm  und  Sand  zu  Kegeln 
aufthürmen,  und  traten  noch  mächtige  Wasserstrahlen  und  gewaltsam  getrie- 
bene Gasmassen  hinzu,  die  im  Sande  oder  Schlamme  nur  im  beschränkten 
Zugo  ihren  Weg  finden  konnten,  so  kam  es  zur  Bildung  von  Kratern  auf 
diesen  Kegeln,  an  deren  Gipfeln  die  flüssigen  Materien  ausgeworfen  wurden. 
Dass  dieser  Hergang  so  und  nicht  anders  erfolgte,  sah  ich,  wie  schon  er- 
wähnt, im  kloinen  Maassstabe  an  den  Spalten  und  Sandkegcln  zu  Kalamaki. 
Was  in  Achaja  im  Grossen  sich  ereignete,  war  genau  dasselbe.  Der  Um- 
stand, das»  ich  bei  keinem  der  Kegel  Neigungswinkel  der  Anssenflächen  von 
30°  fand,  beweist,  dass  nicht  Mob  sehr  feuchte  Massen  ausgetrieben  wurden, 
sondern  dass  die  Krater  Wasser  in  Menge  ergossen,  wodurch  die  Steilheit  der 
Kegel  vermindert  ward,  deren  Neigung  im  trockenen  Zustande  25°  bis  30° 
betragen  musste.  Ich  fand  in  Achaja  alle  Neigungswinkol  der  Kogel  zwi- 
schen 10°  und  20°.  In  der  östlichen  Ebene  zählte  man  die  Kegel  nach 
Hunderten.  Den  Durchmesser  des  Fusses  vom  Grössten  fand  ich  =  20  Meter, 
dessen  sehr  schön  erhaltenen  Krater  aber  kaum  einen  Meter  breit  Er  war 
wenig  tief,  sauft  ausgehöhlt,  mit  abgerundeten  Rändern.  Auf  seinem  Grunde 
zeigten  sich  zwei  Löcher  von  etlichen  Zollen  Durchmesser,  und  aus  diesen 


80 


waren  Rollsteine  und  schwarze  llolzstücke,  Theile  von  Baumzweigen  mit  dein 
Wasser  und  dem  Sande  ausgeworfen  worden.  Die  Entstehung  dieser  Gebilde 
muss  wenigstens  in  einem  Falle  von  sehr  heftiger  Art  gewesen  sein,  da  ein 
in  seinem  Felde  arbeitender  Mann  dabei  das  Leben  verlor.  Weiter  gegen 
Westen  nahm  die  Grösse  der  Sandkegol  ub  und  die  Krater  wurden  seltener, 
wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  diese  Beobachtungen  nahe  einen  Monat  nach 
dem  Erdbeben  datiren  (1802  Januar  2!?. — 20).  Bei  Tcmenion  waren  es 
meist  nur  fussbreite  Sandtieeken  uud  noch  kleiner  traf  ich  sie  westlich  von 
Aigion,  nahe  der  Mündung  des  Mcganitas.  Von  Valymitika  bis  Diakoptos 
zuigte  sich  der  Küstensaum  höchst  zerrissen  und  voll  kleiner  Lagunen,  weil 
dort  die  See  in  die  Spalten  hatte  eindringen  können.  Bei  Diakontos  sah  ich 
am  Orte  des  versunkenen  Strandes  hohe  Schilthalme  (anmdo  donax),  Garten- 
gesträuch, Mandel-  und  Oelbäume  aus  dem  Meere  aufragen,  wovon  ich  Einiges 
auf  meinem  Bilde  (Taf.  III)  dargestellt  habe.  In  Zukunft  werden  sich  hier 
ähnliche  Hergänge  wiederholen,  wenn  in  der  Nähe  grosse  Erdstösse  auftreten. 
Auch  das  Vorland  bei  Kalamaki  kann  sich  vermindern,  ebenso  die  Küste 
von  Itea. 


Ohne  angeben  zu  können,  welchen  Werth  die  zerrissenen  und  versunke- 
nen Kulturstrecken,  sowie  die  umgeworfenen  und  versenkten  Oelbäume  in 
Achaja  hatten,  mag  in  Kurzem  der  folgende  Feberblick  genügen.  Man  findet 
bei  grossen  Erdbeben  stete  zwei  Arten  von  Uebertreibungen.  Die  erste  zeigt 
sich  gleich  Anfangs,  wenn  es  sich  um  Aussagen  über  zerstörte  Häuser,  um 
die  Zahl  der  Todtcn  und  Verwundeten  handelt.  Die  zweite  Febertreibung 
hört  man  später  oft  dann,  wenn  die  Verluste  dem  Gcldwerthe  nach  taxirt 
werden.  Beide  können  gewöhnlich  stark  reduzirt  werden.  Schon  am  Abend 
dos  20.  Dezember,  als  ich  in  der  Trfimmerstätte  von  Korinth  verweilte,  kur- 
sirten  dunkle  Gerüchte  über  Aigion  und  andere  Orte.  Ich  selbst  hatte 
Gründe,  um  gerade  von  Westen  her  unglückliche  Nachrichten  zu  erwarten. 
Gegen  Ende  des  Abends  schickte  ich  einen  reitenden  Boten  an  die  See  nach 
Neukorinth,  um  zu  erfahren,  was  inzwischen  durch  den  Telegraphen  aus 


schrecklichen  Begebenheiten  und  auch  an  den  folgenden  Tagen  fehlte  es  nicht 
an  traurigen  Botschaften.  Auch  später  zu  Athen  konnte  ich  die  wahre  Sach- 
lage keineswegs  befriedigend  ermitteln.  Gegen  Ende  Januar  kam  ich  selbst 
nach  I'hokis  und  Achaja.  In  Aigion  fand  ich  mit  Ausnahme  nur  eines  ganz  ein- 
gestürzten Hauses  alle  übrigen  Gebäude  aufrocht  und  die  Au>spnseiten  der 


Der  vom  Erdbeben  bewirkte  Schaden. 


Aigion  oder  Athen 


In  der  Nacht  erhielt  ich  Berichte  von 
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Häuser  und  Kirchen  nicht  bedeutend  beschädigt;  aber  il;us  Innere  der  Häuser 
und  die  Ost-  und  Westseiten  hatten  ducli  schwor  gelitten.  Nur  eine  Fruu 
ward  in  Aigion  erschlagen  und  die  Zahl  der  Verwundeton  ward  als  geringe 
angegeben.  Von  den  Orten  in  der  Ebene  ward  früher  schon  erwähnt,  dass 
zwei  Dürfer  vollständig  zu  Grunde  gerichtet  wurden,  die  andern  aber,  mit 
Ausnahme  eines,  sohr  grosse  Verwüstungen  aufzuweisen  hatten.  Es  waren 
bei  Teinenion  selbst  türkische  Mauern  ruinirt,  welche  das  Erdbeben  von  1817 
überstanden  hatten.  Dasselbe  erzählte  man  von  ähnlichon  Gebäuden  in 
Aigion.  Hier  hatte  der  Hauptstoss  3  Sek.  (nach  Andern  8  Sek.)  gedauert 
und  os  folgte  20  Minuten  später  eine  neue  grosse  Bewegung.  Das  pracht- 
volle neu  erbaute,  sehr  hohe  Haus  von  Panagiatopulos  war  im  Innern  sohr 
zerrissen;  von  den  Akroterien  stürzten  violo  gegen  Südost  und  Nordwest  herab. 
Auch  wurden  die  Quadern  der  Kanten  mehrfach  vorschoben  und  es  zerbrachen 
die  marmornen  Architrave.  Die  alte  Kirche  lMianeromeni  hielt  sich  gut, 
bekam  keine  Risse  und  verlor  nur  Dachziegel.  So  auch  blieb  an  der  Hafen- 
strasse die  alte  Kirche  bei  Tripiti  ohne  Schaden.  In  Valymitika  dagegen 
und  Trypia  fand  ich  die  Vorwüstung  so  vollständig,  namentlich  am  Kloster, 
wo  nun  die  alten  Möncho  in  Brottcrhütton  oder  unter  Gollecbt  von  Myrthen- 
zweigen  kampirten,  wie  ich  AohnlicUos  später  doch  nur  in  Kephalonia  und 
l'hokis  gesehen  habe.  In  Trypia  zeigton  sich  Klostor  und  Kirche  bis  zum 
Hoden  durchaus  zertrümmert,  und  Steine,  Balken,  Thoile  der  Kuppel  so  zer- 
streut, dass  sich  keine  Richtung  desKtosses  erkennen  Hess,  weil  der  Stoss  ein 
senkrechter  gewesen  war.  Der  00jährige  Igumenns  Ar**nio*  sagto  mir,  dass 
die  spätem  Bewegtingen  von  West — Ost  gorichtet  waren,  wie  man  besonders 
an  dor  Schwingung  der  Bäume  erkannte.  —  Weiter  östlich  ward  kein  Hans 
mehr  umgoworfen,  und  von  Orten  im  Peloponnos,  von  Kalavryta,  Megaspilfion, 
Sudena,  ward  os  bekannt,  dass  man  hier  keine  Verluste  zu  beklagen  hatte. 

Auf  der  andern  Seite  des  Golfes  aber,  in  l'hokis,  fand  ich  dio  Zerstö- 
rungen grösser,  wenn  man  Valymitika  und  Trypia  ausnimmt.  Dass  eine 
Menge  von  Handelsschiffen  im  Hafen  von  Galaxeidion  sehr  gelitten  hatte, 
fand  ich  durch  den  Augenschein  bestätigt.  In  der  Stadt  sah  ich  dio  Trüm- 
mer von  9  oder  10  anschnlichon  Häusorn  am  Hoden,  und  man  erkannte,  dass 
der  südliche  Theil  der  Stadt  am  meisten  beschädigt  war.  Wegen  der  Dauer 
der  Bewegung  erfolgte  der  Sturz  des  Daches  vom  neuen  Schulhause  so  lang- 
sam, dass  die  dort  versammelten  Kinder,  gegen  Hundert,  sich  alle  noch  recht- 
zeitig bergen  konnten.  Dor  mittlere  niedrige  Thoil  der  Stadt,  wo  sich  dio 
alte  Felszisteme  befindet,  litt  wenig,  und  auch  auf  der  nördlichen  Felshöhe 
blieb  die  grosse  gelbe  Kirche  nehst  den  dortigen  Häusern  aufrecht  Es 
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Wurden  1(>0  Häuser  stark  lwsehädigt  und  30  gänzlich  ruimrt.  Ein  Huiis 
fiel  noch  zur  Zeit  meines  Aufenthaltes  daselbst.  Verwundet  wurden  Manche, 
doch  finde  ich  keine  Angabe  Aber  dio  Zahl  der  etwa  Getödteten,  die  jeden- 
falls nur  sehr  klein  gewesen  sein  kann.  Auch  in  Itea  und  Chryssö  war  die 
Zahl  der  ganz  zerstörten  Häuser  unbedeutend  und  in  Araphissa  und  Delphi 
der  Schaden  noch  geringer.  Westlich  von  Galaxeidion,  zu  Vytrinitza,  fand 
ich  nur  wenige  kleine  Mauser  ganz  eingestürzt.  Man  gab  mir  die  Zahl 
solcher  auf  20  an  und  zählte  zu  Xylogaidaro  deren  30,  zu  Velenika  20.  Ks 
wurden  in  dieser  Gegend  4  Personen  gotödtet.  Die  Gcsammtzahl  der  vom 
Krdbeben  unmittelbar  Getödteten  wird,  wie  ich  glaube,  kaum  IT»  erreichen. 
In  Lidoriki,  Nmipaktos  und  Karpenisioii  gab  es  keine  grösseren  Zer- 
störungen. 

* 

Felsstürze. 

Ucberall  auf  einem  Gebiete  von  7  geographischen  Meilen  Durchmesser 
ereigneten  sich  Fälle  vom  Sturze  grösserer  Felsmassen.  Ausserhalb  dieser 
Fläche  gab  ob  deren  nur  ausnahmsweise  und  geringe,  und  l>ei  Korinth  z.  B. 
fand  ich,  dass  sich  nur  von  den  Lehm-  und  Mergelwänden,  dann  von  der 
weichen  Thonformation  bei  der  Peireno  kleine  Stücko  abgelöst  hatten.  Der 
Nordrand  der  Borge  über  der  Ebene  von  Acbaja  lieferte  viel  Gostein  in  die 
Tiefo.  Alles  der  Art  war  bedeutender  bei  Vytrinitza,  an  den  südlichen  Ab- 
hängen des  Parnassos  und  an  der  Kirphis.  Bei  Chryssö  kamen  schwere 
Massen  herab  und  beschädigten  Häuser,  üeber  Delphi  löste  sieb  am  26.  De- 
zember nicht  viel  Gestein  von  den  Phädriaden,  aber  westlich  über  dem  Stadium 
setzte  sich  ein  Block  von  8  Schritten  im  Durchmesser  in  Bewegung  und  be- 
deckte den  westlichen  Theil  der  Rennbahn.  Der  Fels  kam  nicht  von  den 
hohen  Wänden,  sondern  ganz  aus  der  Nähe  von  dem  wenige  Moter  höheren 
Rücken  im  Westen.  Während  meines  Aufenthaltes  in  Delphi,  1802  .lanuar 
IG.  -19.,  waren  dio  Erdstösse  schwach  und  selten.  Am  18.  Januar  kam 
Gewitter  mit  grossem  Regen.  Früh  6  Uhr  und  Nachmittags  1 »/»  Uhr  notirto 
ich  schwache  Böblingen.  Um  3 1/4  Uhr  erfolgte  mit  furchtbarem  Getöse  ein 
gewaltiger  Felssturz  in  meiner  Nähe,  aus  einer  Region  etwa  1000  Fuss  ober- 
halb der  Kastalischen  Quelle.  Das  Schlimmste  befürchtend,  eilte  ich  sogleich 
an  das  Fenster  und  sah  wie  im  Augenblicke  die  Bewohner  von  Delphi  in  die 
Strassen  flüchteten.  Das  dichte,  tief  hängende  Regengewölk  erschwerte  die 
Orientirung;  doch  sah  ich  bald  in  der  Richtung,  woher  der  Schall  kam,  und 
zwar  in  einer  Oeflhnng  des  Gewölkes,  nachstürzende  Blöcke,  welche  den 
früheren  folgten.     Vom  grossen  Erdbeben  im  Dezember  war  das  Gestein  viel- 


Digitized  by 


88 

Aldi  golockert  iiimI  der  licfligo  Rogen  am  18.  Januar  hatte  sich  in  den 
Zwischenräumen  gesammelt;  so  erfolgte  der  Sturz  auf  Anfangs  stark  geneigten 
unebenen  Abhängen,  traf  dann  mit  Gras  bewachsene  Terrassen  und  stürmt© 
von  diesen  in  2  oder  3  Armen  in  die  Tiefe,  ohne  indessen  damals  die  nächste 
Umgebung  dos  berühmten  Lokales  der  Kastel  ischen  Quelle  zu  berühren,  weil 
da»  Gestein  im  Bogen  Ober  die  Schlucht  auf  das  westlich  anstossendo  Feld 
herabfuhr.  Dadurch,  dass  sehr  dunkle  verwitterte  Platten  und  Blöcke  sich 
von  den  oberen  Wänden  ablösten,  kam  das  frische  rothgelbe  Kolorit  dos  bis 
dahin  verborgenen  Kerngesteines  plötzlich  zu  Tage,  ward  überdies  oberhalb 
der  Wolken  von  der  Sonne  momentan  beleuchtet;  so  hatte  ich  den  schreckhaften 
Kind  nick,  als  zeige  sich  dort  eine  von  Dampf  umgebene  Flamme.  Diese  war 
aber  ganz  bestimmt  nicht  vorhanden  und  der  scheinbare  Dampf  konnte  sehr 
wol  herrüliren  von  dem  Itegendunste  oder  von  dem  Staube  der  im  Sturze  an 
den  Wänden  sich  zermalmenden  Blöcke.  Ich  war  indessen  nicht  der  Einzige, 
der  jenen  beunruhigenden  Eindruck  hatte. 

Was  sich  hier  Grosses  in  späterer  Zeit  ereignete,  werde  ich  im  Alisclmitte 
über  das  Phokiseho  Erdbeben  mittheilen. 

14)  1802  April  26.,  Peloponnes. 

Ein  starkes  Erdbeben  erschütterte  Abends  4,/s  Uhr  ausser  Xante  einen 
grossen  Thefl  des  Peloponnes,  und  zwar  Kaiamata,  Spjirta,  Andritzäna, 
Olympia,  Zocha,  Siuano,  Uimitzana.  In  dem  Orte  Mattioli  entstanden  grosse 
Spalten. 

15)  1862  Juni  21.,  KyklaüYn,  Peloponnes,  AMika. 

Ein  Brdbeben  von  grosser  Ausdehnnng  um  7  Uhr  Morgens,  dossen  Ur- 
sprung vielleicht  im  Kretischen  Meere  zu  suchen  ist,  gibt  loidor  keine  Ver- 
anlassung zu  Rochnungen,  da  nur  meine  Athener  Beobachtung  eine  genaue 
Zeitangabe  enthält.  Der  Katalog  gibt  die  Details.  Ks  ward  erschüttert: 
Kephalonia,  Zaute,  der  Peloponnes,  Megaris,  Attika,  Siphnos,  Milos,  Phole- 
gandros,  Santerin  und  sieher  Alles  dazwischenliegende,  worüber  indessen  die 
Nachrichten  fehlen.  P.  Saope  führt  auch  Malta  und  Kreta  an,  «aber  Scrope's 
Angaben  sind  durchweg  abweichend  und  oft  total  verschieden  von  den  Quellen, 
die  ich  benutzt  und  goprfift  habe.  Zu  Athen  stand  der  Barometer  0,8'" 
nnter  dem  Monatsmittel  =  832,8"'.  Auf  den  Inseln  war  die  Erschütterung 
so  stark,  dass  Mauern  Risse  bekamen.  Aus  der  langen  Wellenbewegung  zu 
Athen  schliexso  ich  auf  «in  sehr  entferntes  Kpizontnnn. 
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1«)  1H67  Februar  4.,  Kepbalonla. 

Am  Montage  den  4.  Februar  (nach  altem  Kalender  Januar  23.)  betraf 
die  Insel  einer  der  schwersten  Unglücksfälle,  wie  solche  «ich  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  nur  Kelten  ereignen.  Alle  trriechischen  Krdbeben  seit  1817, 
die  sich  durch  grosse  Zerstörungen  auszeichneten,  kamen  dorn  jetzigen  nicht 
gleich,  Wiis  die  Menge  der  verwüsteten  Ortschaften  betrifft  und  die  Verlust« 
an  Menschenleben.  Wenn  Krdbeben  in  solcher  Kraft  auaroten,  lüsst  sich  im 
Anblicke  der  vollendeten  Verheerung  kaum  noch  Ktwas  fibertreiben,  os  müsste 
denn  sein,  doss  man  die  Zahl  der  («etödtoten  aus  irgend  einem  ({runde  ver- 
größerte. Nachdem  ich  die  Trümmer  von  Korinth,  Aigion,  Trypia  und 
(jialaxeidion  gesehen  hatte,  erlangte  ich  erst  dann  den  genügenden  Maassstab 
der  Beiirthcilung  solcher  Katastrophe,  als  ich  2  Monate  nach  dem  Krdbelien, 
im  April  1867,  Konhalonia  besuchte. 

Ks  gab  auf  der  Insel  keinen  wissenschaftlichen  Beobachter,  und  unter 
den  dortigen  gebildeten  Männern  hatte  keiner,  gefesselt  durch  den  Schrecken, 
durch  die  drohende  tJefahr  und  durch  die  nachfolgenden  Bedrängnisse,  danin 
denken  können,  die  Phänomono  im  Einzelnen  aufzufassen  oder  aufzuschreiben. 
So  ist  auch  dies  grossartige  Kreigniss  in  vieler  Beziehung  für  die  Wissen- 
schaft verloren,  weil  besonders  alle  nöthigen  Daten  fehlen,  die  zur  Grundlage 
von  Rechnungen  hätten  dienen  können.  Dennoch  mangelt  es  nicht  an  ver- 
schiedenen mehr  oder  weniger  sicher,  überlieferten  Thatauchen,  die  ich  mit 
dem,  wen  ich  selbst  in  Kephalonia  beobachtete,  im  Folgenden  zusammen- 
stellen werde. 

Das  mir  vorliegende  Material  an  gedruckten  und  handschriftlichen  Be- 
richten, meist  im  Jahre  1867  gesammelt,  ist  sehr  reichhaltig.  Da  aber  das 
Meiste  für  die  Wissenschaft  nicht  ergiebig  ist,  so  werde  ich  Vieles  übergehen 
und  mich  jetzt,  wie  früher,  vorwiegend  auf  Aussagen  von  Augenzengen  und 
auf  eigene  Beobachtungen  beschränken.  Die  Zeitungsberichte  können,  einen 
oder  zwei  ausgenommen,  ebenfalls  unberficksicht  bleiben.  Sonach  sind  es 
folgende  Quellen,  auf  welche  ich  mich  zu  beziehen  habe. 

1)  'AvaftbQgHioatg,  ctg.  29,  JHjßltVf  2./14.  y.yV-  1867.  In  dieser 
zu  Argostoli  gedruckten  Zeitung  findet  sich  dio  erste  schon  ziemlich  vollstän- 
dige Nachricht  über  das  Erdheben. 

2)  n.  Bsqytätig,  6  <tt-i<Siiü$  %ijq  2:?.  *lav.  1867  iv  KeyalXt}vla. 
'ÄQyotitöXiov.  9.  tpsßq.  1867. 

fl)  r.  JoXoifidg,   jjf  iv  KetfittXXnviu   üvfißäiSa  Kata<ttQoq>i\\  iv 
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KeipaXXtjvta.  22.  <f*ß(>-  1867.  Nr.  2  und  3  können  nicht  als  wissen- 
schaftliche Abbandlungen  angesehen  werden. 

4)  O  aei<tjx6g  iv  Ks<paXXt]viq:,  Sxirtctg  noog  to  iv  U&qvaig 
vnovqyixbv  ttVflßovXwv,  vnu  NtxnXdov  'ivoorjfp  TvndXdov,  KeydXXt- 
vog.  'Ev  KiavaiatnivoimoXa  rjj  t.  i/  *lccv.  18(58.  In  dieser  20  Druck- 
seiten langen  Sclirift  wird  nur  dio  Hauart  der  Häuser  untersucht,  und  es 
fehlt  nicht  an  Bemerkungen  und  Vorschlägen,  dio  Beachtung  verdienen. 

M  Ugayfiateice  tisqI  tov  yevofiivov  tip  1867  <o  'lavovaqiov 
23.  f}  Gtiatiav  %fg  Ke<paXXt(viag ,  vnb  1.  0.  IovXlov  2/lmIov,  6*uv- 
ihfvvov  tov  iv  'A&qvaig  'Aateooöxontiov,  [tetayiQua&eTtia  Ix  xoi 
r*Qftavixov  vnb  H.  P.  MqtaonovXov.  'Ev  'Aihqvuig,  ix  tov  idvtxoi 
tvnoyoaqpsiov.  1867.  In  dieser  Schrift  habe  ich  auf  20  Druckseiten  zu- 
sammengestellt, was  ich  damals  vorläufig  ausgearbeitet  hatte.  Herr  Professor 
Mitsopulos  übernahm  mit  besonderer  Sorgfalt  die  Uobersetzung.  Der  Kultus- 
minister, Herr  Ch.  Chrittopulo* ,  hatte  den  Druck  der  Abhandlung  ange- 
ordnet. 

6)  Rapport  sur  los  troniblements  de  torro  de  (Jephalonie  et  de  Metelin 
en  1867  par  M.  Fouque.  Kin  Bericht  an  den  Ministor,  Paris  1867  Juli  15. 
Diese  Darstellung  ist  vornehmlich  in  geologischer  Hinsicht  sehr  vollständig 
und  verdient  besondere  Aufmerksamkeit.  Fout{ni  irrt  sich  leider  im  Datum 
und  setzt  das  Erdbeben  auf  Februar  11.  anstatt  Februar  4.  Docli  ist  os 
vielleicht  nur  ein  Druckfehler. 

Die  handschriftlichen  Berichte,  die  icb  benutzt  habe,  sind  die  Fol- 
genden : 

1)  Briefe  Sr.  Exzellenz  des  englischen  Gesandten,  Herrn  E.  W.  Ersinne, 
enthaltend  Mittheilungen  des  englischcu  Konsulates  zu  Argostoli  in  Kepha- 
lonia. 

2)  Briefe  dos  Baron  Everton,  englischen  Konsuls  in  Argostoli,  nebst 
schriftlichen  Antworten  auf  gestellte  Anfragen. 

3)  Briefo  der  Herren  G.  Yahamaki*  und  E.  Inglet  in  Argostoli  an 
Herrn  Th.  v.  Heldroich  und  an  mich. 

4)  Offizielle  Schreiben  der  Eparchen  und  Demarchen  auf  Kephalonia, 
Zante  und  im  Peloponnes,  mir  vom  Kultusminister  zugesandt. 

5)  Briefe  vom  Herrn  Obergärtner  Klötz*cfwr  in  Korfn. 

6)  Briefe  von  Fräulein  E.  Würrich  (im  Hause  des  Grafen  N.  Luntzi) 
in  Zante.  Auch  lange  nach  dem  Erdbeben  von  1867  sandte  mir  diese  in 
ihren  Angaben  gonauo  Dame  ihre  späteren  Beobachtungen  auf  Zante. 

7)  Brief  des  Herrn  MarstaUer  zu  Bari  in  Apulien. 
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8)  Schreiben  des  Kapitän  A.  L.  Mamdl  in  Chalkis  auf  EubOa  üljcr 
.seine  dortigen  Erdbebenbeohachtungen,  uobst  Tafel  vitn  Haroineterständen. 

9)  Schreiben   des    Uoydugenten   Herrn   MmzeUo    zu    Kalatnaki  am 


10)  BarometrieaJ  rendingi  froui  log  of  11.  M.  S.  Kuterpme.  ftvra  tbo 
20.  Jan.  tu  20.  Febr.  1867  near  Kephafonia,  mitgetheilt  von  Harn  JBvftwM 
in  Athen. 

Im  Jahre  1867  erschien  noxdi  eiue  Schritt  zu  Konstant iuopel:  TitQt 
Gtuspiov  x«l  ijtpaioniV  vno  tuv  fiaxaffhov  rv/ttvafftä^xov  2£vqov, 
I    2  tioviav  {>' a  nur  (//<">   uvtoü).    Wiese  enthält  alier  Nicht«  iiJn»r 

neuere  Erdbeben  in  Hellas  und  lässt  trieb  auch  HUMt  für  unsere  Zwecke  nicht 
verwertben. 

Zeit  des  Erdbebens. 

Wie  gewöhnlich  fehlt  es  auch  diesmal  an  jeder  genauen  Angabe,  selbst 
in  Athen,  da  ich  da*  Krd beben  nicht  bemerkte;  erst  am  7.  Februar  fand  sich 
Jemand,  der  die  Minute  seiner  Uhr  notirte  als  der  Stoss  eintrat.  Ich  habe 
zwar  die  erforderliche  Uhrkorrektion  ermittelt,  aber  diese  Näherung  würde 
nur  dann  Worth  haben,  wenn  sich  an  andern  Orten  Angaben  von  ähnlicher 
Genauigkeit  fänden.  Die  frühe  Morgenstunde  war  überdies  nicht  günstig  für 
eine  sorgfältige  Zeitbestimmung.  Auf  den  .Ionischen  Inseln  variirt  die  Zeit 
zwischen  Morgens  6  Uhr  0  Minuten  und  6  Uhr  16  Minuten.  Die  scheinbar 
genäherten  Angaben  sind  folgende: 

1 )  Kcphalonia  Mg. 6U.4M.  E=0,0 M.  11=  0,0 M.  T=6 U. 4,0  M.  T'-=6 U.  4 M. 

2)  Zante  6-20-  7,.r.  -  1,3  -  6-18,7-  8-15- 
8)  Sofa  6-17-       21,7-    -f-  2,1  -        6-10,1-         6-  8- 

4)  Kalamaki         6-15-       31,2-       -9,7-        6-  5,3-  5-50- 

5)  Athou  6-19-      37,5-    —11,7-        6-7,3-  5-49- 

6)  Chalkis  6  - 15  -      36,0  -     -11,3-        6  -  3,7  -         5  -  46  - 

7)  Achmet-Agä     6  - 30  -      37,5  -    — 1 1 ,9  -        6-18,1  -        5  -  59  - 

8)  . Janina  6-  0-      24,0  -         1,9  -        5-58,1  -  5-46- 

Nehmo  ich  das  Epixoutrum  in  der  westlichen  Halbinsel  von  Kephalonia, 
bei  Hagia  Thekla  an,  so  sei  E  dio  Entfernung  der  Orte  von  diesem  Punkte  C, 
ausgedruckt  in  geographischen  Meilen;  Ii  ist  die  Reduktion  der  Ortszeiten 
auf  den  Meridian  von  C,  und  T  jede  auf  0  roduzirte  Ortszeit  Wird  die 
Oberflächongeschwindigkoit  des  Erdbebens  =  2  Meilen  in  der  Minute  gesetzt, 
so  findet  man  damit  die  Zeiten  T',  d.  Ii.  die  Ortszeit  dos  Erdbebens  im  Epi- 
zentrum.    Man  sieht,  dasa  dio  einzelnen  Angaben  um  eine  halbe  Stundo 
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diueriree.  Das  Mittel  wird  dann  V  =  5  Uhr  57  Minuten  Mortons,  mit 
welchem  man  die  extremen  Werthe  der  übrigbleibenden  Fehler  —  +  1 1  Mi- 
nuten und  — 18  Minuten  findet.  Um  ungefähr  zu  erkennen,  bis  wie  weit 
sich  die  Uhrzeiten  wenigstens  für  Korfü,  Kalamaki,  Athen  und  Chalkis  dar- 
stellen Kutten,  habe  ich  unbenommen: 

Hypothese  1)  ff  =  2  Meilen      T'  =  5  Uhr  .r>7  Min.      2  =  98,3 
2)  ff  =  2     „  „  =  6    „      1    „         „  =  46,1 

8)  ff  — 2     „  „  — ft   „     5    „  „=112,6 

so  dass  Blee  die  zweite  Hypothese  vorzuziehen  wäre,  falls  sich  g  =  2  Meilen 
hcffründeu  Hesse.  Andere  Versuche  mit  verschiedenem  ff  führten  nicht  zu 
besseren  Resultaten,  und  ich  schliesse,  auch  nach  Analogie  anderer  Fälle, 
dass  ff  unbedeutend  war,  wie  auch  die  Tiefe  des  ersten  Impulses  nicht  gross 
gewesen  sein  könne,  angemessen  der  kieinon  Fläche,  auf  welcher  sich  die 
bedeutenden  Zerstörungen  ereigneten. 

Aus  dem  Kataloge  ersieht  man,  welche  Reihe  von  Erschütterungen  «lern 
Erdbeben  dos  4.  Februar  1867  vorangingen.  Uns  letztere  war  nur  ein 
starkes  unter  Hunderten  von  Schwachen.  Die  Eruption  von  Santorin  begann 
Endo  Januar  1  H<>*>  und  erreichte  bald  jenen  4  .lahre  lang  nicht  unterbroche- 
nen Grad  der  Intensität,  der  selbst  bis  1872  anhaltend,  auch  am  Tage  des 
Erdbebens  von  Kephalonia  sich  ebenso  weniff  änderte,  als  zu  Zeiten  anderer 
Erdbeben,  die  inzwischen  eintraten,  so  1866  Februar  6.  in  Achaja,  März  2. 
in  Albanien,  März  26.  in  Kttodus,  Juli  8.  in  l'atrae,  SeptcmlKjr  10.  in  Kepha- 
lonia, Oktober  24.  im  l'eloponnes.  Seit  Anfang  1867  finden  wir 
Januar  2.  Algier,  grosses  zerstörendes  Erdbeben, 

Februar  4.  — 4  Uhr  Algier,  starkes  Erdbeben, 

ii    4.  —  5    „    30  Min.  Valonu,  Durazzo,  Otranto,  Messina, 
„    4.  —  6    „  Kephalonia,  grosse  Katastrophe. 

Am  4.  Februar  Morgens  gab  es  also  drei  grosse  Erschöttenuigen ,  die 
keineswegs  von  demselben  Zentrum  ausgingen.  Die  vier  in  Algier  notirten 
Stösso  sind  wegeu  des  Längenunterschiedes  reduzirt,  im  Mittel  eine  Stundo 
früher  als  der  Stoss  zu  Kephalonia.  Bei  dem  Erdbeben  in  Albanien,  Kala- 
hrien  und  Sicilien  geht  es  aber  nicht  an  zu  sagen,  dass  die  Stunde  nur  ver- 
schrieben oder  die  Zeitbestimmung  unsicher  sei,  denn  es  wird  noch  gemeldet: 
Bologna  — 5  Uhr  45  Minuten  und  Locorotaudo  in  Apulien  — 5  Uhr  30  Mi- 
nuten, so  dass  es  sich  hier  um  eine  Erschütterung  handelt,  die  man  nicht  mit 
dem  grossen  Kephalouischon  Erdbeben  in  Verbindung  setzen  darf.  Bologna 
und  Locorotando  auf  Kephalonia  wegen  der  Ijänge  reduzirt,  geben  6  Uhr 
21  Minuten  und  5  Uhr  43  Minuten,  und  mit  g  —  2  Meilen  wird  T'  — 
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Morgens  4  Uhr  40  Minuten  und  5  Uhr  IX  Minuten.  So  .schlecht  diese  auch 
übereinstimmen  mögen,  zeigen  sie,  wie  Valona,  Durazzo  und  Messina,  dass 
dies  Erdbeben  '/s  bis  '/<  Stunden  vor  dem  Kephalonisehon  eingetreten  sei. 
Sonach  erhellt.  da.>s  am  Morgen  de«  4.  Februar  von  drei  verschiedenen 
Heer  den  grosse  Erschütterungen  ausgingen  innerhalb  einer  Stunde. 

Die  Hauptstösse  in  Keplialonia. 

Am  Vormittage  des  4.  Februar  erfolgten  wenigstens  vier  grosse  Be- 
wegungen, deren  erst«'  die  meisten  Bewohner  noch,  früh  um  6  Uhr,  in  ihren 
Häusern  erlebten.  Wie  Fou<jit>  wol  mit  Becht  bemerkt,  war  dieser  Stoss 
schwerlich  der  heftigste.  Die  folgenden,  die  man  nur  im  Freien  oder  auf 
Schiffen  beobachtete,  waren  höchst  gewaltsam  und  sie  vollendeten  die  früher 
begonnene  Zerstörung.  Die  Bewegung  war  nicht  rein  vertikal,  wenigstens 
nicht  in  Argostoli  und  Dixiiri.  sondern  nach  Art  heftiger  Drehungen  inmitten 
des  Rüttolns;  aber  für  Orte,  deren  Trümmer  ich  gesehen  habe,  wie  Hagiu 
Thekla  und  andere,  halte  ich  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  ein  enormer  Ver- 
tikalstoss,  nach  Art  einer  Sprengung,  Alles  ohne  Ausnahme  zu  Hoden  warf. 
Die  spätem  grossen  Stösse  notirte  man  Morgens  ^tji,  7 und  H  Uhr  um! 
dazwischen  vermuthlich  noch  einen  andern.  Die  stete  Schwingung  und  das 
Zittern  des  Bodens  hielt  den  ganzen  Tag  an  und  Itaron  Evtiion  zählte  zwi- 
schen den  2  ersten  Hauptstösson  über  -iO  kleinere.  Diese,  sowie  zahllose 
andere  in  den  späteren  Tagen  hat  man  im  Speziellen  nicht  weiter  beachtet 
und  nur  gelegentlich  eiuigo  der  stärkeren  aufgeschrieben.  Als  ich  nach 
Argostoli  und  dann  nach  Zante  kam,  notirte  ich  die  schwachen  Bewegungen 
und  veranlasste  auch  Andere,  dasselbe  zu  thun.  Die  meisten  Beobachtungen 
zu  Argostoli  verdanke  ich  den  Herrou  Vahamati*  und  Inglh.  einige  dem 
Baron  hkerton.  Ine  Dauer  des  ersten  Stesses  wird  zu  2-r>  bis  .'{0  Sekunden 
angegeben;  sie  war  vermuthlich  viel  geringer  oder  behielt  in  solcher  lifinge 
schwerlich  dieselbe  Intensität  Wie  gewöhnlich,  ging  Donner  und  mannig- 
faltiges Getöse  den  Erschütterungen  voraus.  Doch  fehlte  es  nicht  an  Aus- 
nahmen, wio  ich  im  April  selbst  wahrnahm,  da  man  zumal  Nachts  den  liärm 
deutlich  hörte  und  doch  oft  die  Bewegung  nicht  konstatiren  konnte. 

Verbreitung  des  Erdbebens. 

Grösser  als  in  den  bisher  betrachteten  Fällen,  ausgenommen  184« 
März  28.  und  1856  Oktober  12.,  war  der  Umfang  das  diesmal  erschütterten 
Gebietes  von  Land  und  Meer.  Wenn  ich  nach  den  mir  zugänglichen  An- 
gaben die  Minimalgrenze  in  Form  einer  Ellipse  zeichne,  deren  grosse  Axe  die 
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Richtung  Südost — Nordwest  hat,  so  umfasst  diese  ganz  Griechenland,  etliche 
kykladen,  Theile  der  Türkei  und  Italiens.  Der  grisste  Durchmesser  der 
Ellipse  hat  nahe  (i,6°  tider  ungefähr  100  geographische  Meilen,  die  kleine 
A.\u  5,1°  oder  7t», 5  Meilen  und  die  Area  ist  5950  Quadratmeilen.  Ich 
zweifle  nicht  daran,  dass  die  erschütterte  Fläche  grösser  war,  aber  die  Ar- 
muth  der  Nachrichten  nöthigt  uns,  diesen  Worth,  als  der  Wahrheit  vielleicht 
genähert,  gelten  zu  lassen.  Den  schwer  beschädigten  Kaum  will  ich  mög- 
lichst gross  zu  5,1  Meilen  Durchmesser,  seine  Area  =  20  Quadratmeilen 
annehmen  =  '/ssn  der  ganzen  Fläche.  Dem  ltaumc  joduch,  den  die  voll- 
kommenste Verwüstung  betraf,  gebo  ich  nur  1,4  Meilen  Durchmesser,  die 
Area  demnach  1,58  Quadratmeilen  oder  V3780  der  allgemein  erschütterten 
Fläche.    (VergL  die  Kurve  auf  Taf.  V  und  VL) 

Intensität  und  Epizentrum  des  Erdbebens. 

Fotuiue,  der  gleichzeitig  mit  mir  im  April  1867  die  Insel  besuchte,  hat 
sich  sehr  bemüht,  an  verschiedenen  Orten  die  Richtung  der  Stesse  zu  er- 
mitteln, sowol  nach  Aussagen,  als  auch  nach  Merkmalen  an  den  Trümmern. 
Dasselbe  habe  ich  ebenfalls  versucht,  ohne  mich  jedoch  dazu  entschliosseu  zu 
können,  die  Beobachtungen  mitzutheilen ,  woil  ich  ihuen  keinen  Werth  zu- 
schreiben mag.  Waa  nach  Verlauf  von  6 — 8  Wochen  von  den  Leuten  aus- 
gesagt ward,  zeigte  oft  am  selben  Orte  keinen  erträglichen  Grad  von  Uebor- 
einstimmung,  und  die  Merkmale  der  Trümmer  sind  von  sehr  täuschender 
Natur,  abgesehen  von  Häg.  Thekla,  wo  nicht  allein  die  vertikale  Sprengung 
stattfand,  sondern  wo  noch  die  Trümmer  auf  dem  stark  geneigten  Roden  über 
einander  wegstürzten,  so  dass  sie  am  unteren  Theile  des  Ortes  Wälle  oder 
Schutthalden  bilden  konnten.  Ich  sah  zu  Dallaportata,  das  vollkommen  ver- 
nichtet am  Roden  lag,  weder  dio  Lage  der  Strassen  noch  die  dos  Haupt- 
platzcs;  in  solchor  Art.  fielen  die  Trümmer  über  und  durch  einander.  Eine 
jüngst  neu  erbaute,  nun  gänzlich  zerstörte  Kirche  lie;>s  zwar  oine  Richtung 
des  Stesses  erkennen,  da  das  Dach  15  oder  20  Schritte  weit  nach  aussen 
geschleudert  ward,  al>er  die  Lage  des  gefallenen  Thurraes  war  von  dor  Rich- 
tung, die  das  Dach  genommen  hatte,  90°  verschieden.  Auf  dem  südlichen 
Theile  der  grossen  steinernen  Dammbrilcke  von  Argtstoli,  welcho  über  den 
schmalen  Meerbusen  führt,  den  eigentlichen  Hafen  der  Stadt  von  der  südlichen 
Hachen  Bucht,  dorn  Koutavos,  trennend,  sah  ich  die  Ruinen  des  beiderseitigen 
Mauerwerkes,  welches  früher  als  Geländer  diente.  An  3  Stellen  war  es  völlig 
ruinirt,  aber  für  die  Richtung  des  Stesses  ergab  sich  kein  Resultat.  Der 
wostlicho  Ansatz  der  Brttcko  hat  die  Richtung  Südwest — Nordost.  Auf  diesem 
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mll  ich,  hei  der  Stadt  beginnend,  diu  drei  zertrümmerten  Stellen  a,  b  und  c 
nennen.  In  a  wiireu  dio  Steine  des  linken  und  rechten  Geländers  nacli  aussen 
in  die  Seo  gefallen;  in  b  Helen  nie  beiderseitig  nach  innen  auf  die  Brücke 
und  in  c  fielen  8ie  beiderseitig  wieder  nach  aussen.  An  andern  Orten  traf 
.ch  Gartenmauern,  die  mehr  als  einen  gewöhnlichen  St.«*  erhalten  hatteu. 
Die  Lage  der  Steine  verri«th,  dass  sie  auf  viele  Schritte  weit  geschleudert 
w.iren;  al»er  diese  Krschciuuug  galt  keineswegs  für  die  ganze  Erstreck ung 
der  Mauer,  denn  Theile  der  Mauer  lagen  auch  auf  der  der  vorigen  Stelle  ent- 
u.  ^engesotzteii  Seite.  Verschiedene  benachbarte  Gebäude  ergaben  hinsicht- 
lich ihrer  Bisse  und  abgetrennten  Theile  die  stärksten  Widersprüche,  s<>  auch 
/.ii  Argostuli  das  Standbild  von  Maitland  und  die  Pyramide  auf  der  Brücke. 
Ich  hal>e  daher  für  gut  befunden,  alle  derartigen  Beobachtungen,  die  dem 
Kpixentrum  grosser  Erdbeben  nahe,  wenig  ..der  gar  keinen  Werth  haben, 
nicht  zu  berücksichtigen,  sondern  das  Epizentrum  zu  ermitteln  nach  den  zer- 
f.  renden  Wirkungen  im  Grossen  und  Ganzen.  Auch  hier  gibt  es  uueb  merk- 
liche Unterschiede,  je  nachdem  die  Ortschaft  auf  Kalkfels,  auf  bwem  Konglo- 
merat, auf  Mergel  oder  Sand  erbaut  war,  aber  in  der  Hauptsache  kann  man 
i.'li  boi  diesem  Erdbebou  nicht  erheblich  irren.  Für  1807  HLsst  sich  sicher 
h. stellen,  dass  das  Zentrum  der  Bewegung  in  der  Paliki,  der  westlichen 
Halbinsel  von  Kephalonia  lag,  und  hier  war  auch  in  älteren  Zeiten  der  Aus- 
ng  der  grossen  Verheerungen.  Für  die  Zukunft  ist  es  von  Nutzen  anzu- 
•jcUm,  dass  diesmal  da-s  Epizentrum  bei  Hagia  Thekla  und  Bamoulianata  war, 
und  man  wird  einst  entsclieiden  können,  ob  hier  wie  an  anderen  Orten  der 
Krd«  eine  Verschiebung,  eine  OrtNvorändcruug  der  bewegenden  Ursache  ein- 
treten sei  oder  nicht.  Bio  Frage  nach  den  säkularen  Aenderungen  der 
Epizentren,  die  zuerst  durch  A.  c.  Humboldt  berührt  ward,  kann  nur  durch 
umfassende  Beobachtungen  gelöst  werden;  ihre  Wichtigkeit  für  die  Theorie 
i  i  kaum  geahnt.  Zur  Begründung  des  Ausspruches,  dass  schon  vormals  die 
l'aliki  vorwiegend  von  schweren  Erdbeben  heimgesucht  ward,  dienen  dio 
Baten,  die  ich  in  den  später  folgenden  Anmerkungen  und  Zusätzen  III  lnit- 
getheüt  habe.  Aus  ihnen  erhellt,  dass  jedesmal  Bixuri  und  dio  Dörfer  der 
l'.iliki  zertrümmert  wurden,  dass  aber  Argostoli  und  die  andern  Ortschaften 
stets  viel  weniger  litteu. 

Der  vom  Erdbeben  bewirkte  Schaden  kann  beurtheilt  weiden  nach  dem 
von  den  Gemeinden  offiziell  gemeldeten  Schadenlisten,  welche  die  Behörde  in 
'Lt  Zeitung  l4vafidg(f(tiaig  zu  Argostoli  drucken  liess;  sodann  nach  einem 
\  .  izeichniss  bei  Fouque,  welches  sich  in  der  Hauptsache  auf  joues  Dokument 
stützen  wird.  Ich  habe  beide  Quellen  benutzt  und  im  Folgenden  Bemerkungen 
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mich  oigenen  Krfahruugen  beigefügt.  Verschiedene  Orte  sind  von  Fouqut 
und  mir,  andere  nur  von  mir  allein  besucht  wurden.  Dass  grosso  Unterschiede 
hervurtreton,  darf  nicht  befremden,  da  man  hinsichtlich  der  Definition  den 
Begriffes  „Zerstörung"  sehr  verschiedener  Meinung  sein  kann.  Ich  nenne 
aher  einen  Ort  absolut  zerstört,  wenn  alle  oder  doch  9/i„  aller  (iebäude  am 
Hoden  liegen  und  wenn  sich  die  etwa  noch  aufrecht  gebliebenen  Häuser  im 
Zustande  höchster  Haufälligkeit  befinden,  so  dass  sio  bis  zum  Fundamente 
abgetragen  werden  müssen.  Ks  kann  aber  ein  Ort  im  Ganzen  aufrecht  ge- 
blieben, aber  dennoch  derart  ruiuirt  sein,  dass  nur  etwa  '/to  {i"<?r  Hämor 
durch  Reparatur  erhalten  bleibt.  Kndlich  trifft  man  Orte,  denen  mau  aussei  - 
lieh  fast  Nichts  ansieht,  obgleich  die  Häuser  und  Kirchen  im  Innern  stark 
gelitten  hatten.  Mitten  zwischen  solchen  scheinbar  unversehrten  Gebäuden 
findet  mau  vollständige  Ruinen.  Man  wird  in  solchem  Falle  meist  mit 
grösserem  Rechte  auf  frühere  Haufall igkeit  oder  schlecht«  Konstruktion 
schliosson  dürfen,  als  sogleich  zu  lly]iothcseii  über  Interferenzen  seine  Zu- 
llucht  zu  nehmen.  Findet  man  also  bei  Ortschaften  der  zweiten  und  dritten 
eben  angedeuteten  Klasse  in  den  offiziellen  Renditen  ausgesagt,  dass  sio 
Völlig  ruinirt  seien,  so  ist  zu  erwägen,  dass  der  Schaden  für  die  Kigenthüuier 
jedenfalls  sehr  gross  war,  und  dass  sie,  durch  die  Noth  gedrängt,  »ich  in 
Heflnuiig  auf  Unterstützung  lebhafterer  Ausdrücke  bedienten. 

In  dem  Schadenverzeichnisso  schreibe  ich  die  Ortsnamon  so,  wie  sie 
neugriechisch  ausgesprochen  werden;  die  sirongo  Orthographie  habe  ich  mit 
Hiltb  der  gedruckten  und  schriftlichen  Quellen  keineswegs  ermitteln  können. 
S<»  fand  ich  die  Varianten:  UvXaqoi;  und  UiXctQoq,  Arenx^Qa  und 
Aaxvitqa  B.  dergl. 


(»tt-QJIIIIO. 


HAui(>r  mehr 
«nl«-r  w  ui-r  i 
ruiniri. 


IIiiilhit 
völlig  zer- 
stört. 


MmkImh 

:•  t..  It,-t. 


1)  Lakithra 

250 

F<mqu4  ebenso. 

2)  Karandinata 

70 

3)  Koriana 

ISO 

1 

4)  Hag.  Georgios 

JO 

5)  [ibeuri 

1750V 

200.? 

35 

6)  Hag.  Thekla 

220 

41 

7)  Damulianata,  Ripbi 

200 

63 

S)  Skinia 

15 

9 

Foiujut!  hat:  Sf>  ganz 

zerst.  Häuser,  lOTodte. 

Orl»nutiM<. 


IUu»«r  m«>br 
«►der  weniger 
raiairt. 


Ilausnr 

Willi«  i*r- 
rtArt. 


'.»)  Knnt4i^enutu 

— 

76 

2 

10)  1  HMiiutora 

&  v  W      ■  'VIII  *•  "  '  ■ 

20 

_ 

11)  Kalata 

— 

56 

— 

12)  Michalitzata 

36 

13)  Mari 

— 

200 

4 

14)  Mautzarinata 

120 

7 

15)  V>»uni 

• 

60 

4 

16)  Vlichata 

31 

1 

17)  Chavriata 

• 

110 

4 

18)  Chavdata 

— 

210? 

1 

19)  Typaldata 

— 

15? 

— 

20)  Katurelata 

17 

17? 

— 

21)  Maiitukata 

15 

15  ? 

22)  Dallaportata 

— 

20? 

5 

23)  Kumonarata 

• 

140 

6 

24)  Honopolata 

94 

46? 

3 

25)  Paris-sata 

13 

7? 

26)  Lukerata 

30 

— 

27)  Kuvalata 

160 

19 

28)  Phalakrata 

40 

35 

29)  Khasata 

60 

30)  Procopata 

20 

31)  Bilinata 

60 

15 

32)  Davgata 

135 

33)  Pharsa 

10 

Fouqu*:  230  fast  ganz 

zerstört. 
Fouqiit:  30  vollkommen 

zerstört. 
Fouqu/:  35  vollkommen 

zerstört. 
FowjuJ:  30  vollkommen 

zerstört. 
Mir  scheint  die  Zahl  20 

viel  zu  geringe. 


Fmuptf:   25  gestürzte 
Häuser. 


Fouqitf  hat  150.  Y.»n 
weitem  sah  ich  den 
Ort  aufrocht. 
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Ortsname. 

II. m  't  mehr 
oder  weniger 
roiairi.  j 

Himer 

völlig  »*r- 
wXAri. 

Menschen 
getudtet. 

O  ä\     TT  II  L 

34)  Kuruklata 

_ 

65 

g 
1 

35)  hontogurata 

125 

3 

*\u)  Klnssa 

1  n 
III 

00 

n 
a 

37)  kardakata 

1  AA 

LOW 

1 

38)  Athcra 

r»o 

<L9)  Ancona 

170 

A 

9 

rouque  hat:  loO  zor- 

stört. 

40)  nitrikata 

1 a 
10 

4L)  Njpni 

1  A 
10 

Olk 

»iü 

4.2)  /iOla 

A  r. 

4>> 

4<>)  huruata 

Oft 

44)  Simotnta 

9 

3 



45)  Poriarata 

11 

13 

46)  Hunte 

17 

5 

47)  Vlachata 

43 

48)  Aaso 

86 

11 

49)  Sami 

2 

50)  Trojanata 

30 

Bei  Fouque  sind  die  Namen  Caminanita,  Conmclata,  Monoata  ver- 
schriebou  oder  vordruckt.  Das  Vor/eichniss  ist  jodonfalls  unvollständig  und 
ungenau.  So  ward  mir  angegeben:  Phokata  mit  60  ganz  zerstörton  Hfuwcm. 
Ich  sah  don  kleinen  Ort  in  einiger  Nähe,  fand  aber  Vieles  aufrocht  stehen. 
Was  ich  sonst  notirto  ist  Folgendes: 

April  7.  Karandinata  fand  ich  wie  Menegata  ganz  zerstört;  Koriana 
nehr  beschädigt  im  Tunern  der  Häuser;  Mazarakata  und  Kastro  litt  weniger. 
In  Aphrato,  Pessudos,  Spartia  fand  ich  wenig,  in  Klismata  viol  Schaden. 

April  8.  In  Spiglia  boi  Argostoli  sehr  wenig  beschädigt,  so  auch  nahe 
dabei  in  Miniaes;  die  West-  und  Nordocken  der  Häuser  zumeist  betroffen. 
Auf  Lisi-aratos  Gute  bei  Kechriona  starke  Erdspalten. 

April  9.  Drepanon,  die  Westseiten  der  Häuser  sehr  beschädigt,  dio 
Trflmmer  gegen  Westen  gefallen.  In  der  Kirche  dort  Vertikalspalteu  in 
eiuor  Kbene,  der  liäugenrichtung  der  Mauer  entsprechend;  an  der  Meerhrilcke 
Senkungen. 


SM 

April  10.  liixiiri,  drei  Viertel  ruinirt.  Hagu«  Dimitrins  ganz  zer- 
stört, Seehöhe  h  ~  .r»0  Toisen.  Korelata  ganz  zerstört,  der  Thurm  der 
l'anagia  fiel  gegen  Südwest.  Hier  wurden  12  erschlagen.  Das  Dach  der 
Kirche  liel  weit  gegen  Nordwest.  Kontogonata  auf  Kalkl.MHlen,  ohne  viel- 
Schaden.  Skinia  absolut  verwüstet,  der  Tliurm  der  Panagia  fiel  gegen  W«*t. 
Kalata  ganz  zerstört,  llagia  Thekla  altsolut  vernichtet,  ein  graulicher  An- 
hlick;  ein  Thurm  fiel  gegen  Nord.  Klatoria  auf  Kalk,  litt  weniger.  —  Vovi- 
kaes  sehr  ruinirt,  doch  waren  die  Häuser  mit  gut  gebauten  Kanten  ziemlich 
erhalten.  Die  West-  und  Osteoite  vorwiegend  beschädigt.  Alles  steht  auf 
Kalkfels.  Diese  Orte  liegon  am  Kord-  und  Ostabhange  des  Rergzugos  der 
Paliki,  Hagia  Thekla  auf  sehr  geneigter  Fläche.  Hier  findet  sich  Humus 
gemengt  mit  Kalkblöcken  und  Schutt  geringen  Zusammenhanges.  Vilatoria 
und  Vovikaes  stehen  mehr  auf  dem  Hachen  Rücken  kleiner  Kalkhügel.  Von 
hier  sieht  man  westlich  die  See.  Westlicher  liegt  Hagios  Dimitrios,  etwa 
120  Toisen  hoch;  sehr  zerstört,,  doch  hielt  sich  ein  Thurm  und  daneben  ein 
Haus.  Kontogenata  fast  ganz  zerstört,  die  gegen  Ost  gerichteten  Kanten  der 
Mauern  meist  gut  erhalten.  In  Lixuri  ward  ein  schweres  Quaderstück,  be- 
lastet von  einer  Holzsäule,  aus  der  Richtung  Süd  —  Nord  in  die  Richtung 
Südost  —  Nordwest  verschoben. 

April  12.  Korn pothek rata  und  Dörfer  südlicher  fast  ohne  Schaden. 
In  Koriana  viel  Verwüstung.  Die  Kirche  hielt  sich,  aber  der  Thurm  ward 
höchst  zerrüttet,  die  3  Glocken  auf  ihren  Trägern  verschoben.  Die  Häuser 
mit  guten  Quaderkanten  hielten  sich  aufrecht  h  =  70  Toisen.  Keramiae* 
ohne  bedeutenden  Schaden,  ähnlich  Spartia.  In  Kurkümalata,  Kaligata,  Skla- 
vata  kein  merklicher  Schaden.  In  Svoronata  grosso  Beschädigungen.  In 
Argosteli  litten  am  meisten  die  Gebäude  am  Strande,  die  auf  angeschwemmtem 
Luide  stehen,  doch  ward  nur  ein  Haus  durchaus  zerstört,  und  man  sprach 
von  2  oder  3  Todesfällen.  Der  offizielle  Rericht,  noch  aus  der  ersten  Zeit, 
ergab: 

2946  beschädigte  Häuser, 
2042  gänzlich  zerstörte  Häuser, 
224  Todestalle. 

Die  Zahl  der  Verwundeten  war  sehr  gross,  doch  liess  sich  darüber  nichte 
Näheres  ermitteln. 

Don  UesammtverJust  schätzte  mau  auf  15  Millionen  Drachmen. 

In  Ithaka,  S.  Maura,  Zante  und  in  Klis  trat  d:is  Erdbeben  schon  sehr 
gemässigt  auf;  in  Zante  fiel,  dem  Meere  nahe,  ein  geringes  baufälliges  Haus. 
Das  Erdbeben  war  hier  doch  von  sehr  drohendem  Charakter. 
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Besondere  Erscheinungen. 

Da  das  Erdbeben  um  die  Zeit  der  Morgendämmerung  begann,  waren  die 
meisten  Menschen  noch  im  Schlafe,  nnd  es  fehlen  daher  fast  alle  Angaben 
über  auffallende  Phänomene,  selbst  zuverlässige  Aussagen  über  die  Witterung 
der  vorhergehenden  Nacht,  die  ruhig  und  sternenhell  gewesen  sein  soll.  Nur 
Fouqtuf  hörte,  dass  es  im  Libatho  regnete.  Die  See  blieb  während  des  Erd- 
bebens und  später  zu  Argostoli  und  Lixuri  durchaus  ruhig,  und  diese  Wahr- 
nehmung ist  sicher,  schon  desshalb,  weil  so  Viele  auf  die  Schiffe  flüchtoten, 
denen  merkliche  Bewegungen  am  Strande  nicht  hätten  entgehen  können.  Am 
3.  Februar  Abends  10  Uhr  sah  ein  Bewohner  zu  Lixuri  einen  Feuerschein 
auf  dem  Meero.  Ein  Anderer  daselbst,  in  derselben  Nacht  vor  dein  Unglück, 
kam  wegen  innerer  Angst  nicht  zur  Kuho  und  brachte  die  Nacht  schlaflos  zu. 
Obgleich  die  Spaltbildungon  nicht  fehlten,  blieben  sie  weit  hinter  den  Erschei- 
nungen von  Aigion  (1861)  zurück.  Ich  sah  sie  an  manchen  Stellen,  auch 
die  bedeutende  Spalte  im  Strassenpllaster  von  Lixuri,  unweit  des  Baches  und 
der  Hauptkirche,  deren  Dach  gestürzt  war.  deren  isolirter  hoher  (Jlockenthurm 
aber  ohne  Schaden  das  Erdbobon  überstanden  hatte.  Es  zeigten  sich  auch 
keine  Sandkegel,  weil  überall  die  Bedingungen  zu  ihrer  Entstehung  fehlten, 
wenigstens  an  allen  Orten,  die  ich  besucht  habe.  Doch  ist  auch  sehr  wol 
möglich,  dass  sie  an  Orten  vorkamen,  dio  mir  unbekannt  blieben.  Es  ward 
aber  ein  Schlammausbruch  in  der  Taliki  beobachtet,  der  Anfangs  viel  von 
sieb  reden  machte  und  dessen  erste  Beschreibung  ich  Herrn  Baron  Everton 
verdankte.  Diese  Stolle  bei  Hagios  Dimitrios  nnd  nahe  der  Schwefelquelle 
neben  Hagia  Eleousa  habe  ich  April  4.  in  Everion'a  Begleitung  besucht.  Das 
Kalkgebirge  ist  hier  mit  Erd-  und  Lehmlagen  auf  stark  geneigter  Fläche  be- 
deckt. Durch  Druck  der  in  Bewegung  gerathenen  feuchten  Massen  ward  ein 
blaugrauer  Schlammkegel  aufgotriebon,  der  Anfangs  einen  Krater  von  1  Meter 
Breite  und  !/2  Meter  Tiefe  hatte,  aus  welchem  sich  Wasser  und  Schlamm  er- 
goss,  der  auch  desshalb  sogleich  die  Sage  von  der  Entstehung  eines  neuen 
Vulkanes  veranlasste.  Als  ich  hinkam,  war  die  Masse  schon  zusammen- 
getreten, bei  1  Fuss  Höhe  und  16  Fuss  Durchmesser.  An  der  Stelle,  wo 
sich  früher  das  Kratorloch  befand,  ward  ein  8  Fuss  langer  Eisenstab  einge- 
sessen, der  in  dor  zähen  Masse  starken  Widerstand  fand.  Die  Temperatur 
das  Loches  war  16°,  nahe  dio  der  Luft  Die  Quelle  bei  Hagia  Eleousa  hatte 
14,2°;  sie  war  trübe  von  feinem  weisslichen  Schlamme  und  hatte  starken 
Eiergeruch;  die  Seohöho  mag  hier  40  Toisen  botragen.  Von  dem  Wasser 
und  dem  blauen  Thune  halte  ich  damals  Proben  nach  Wien  gesandt  Die 
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Moormühlon  bei  Argostoli  und  der  unter  Wasser  bewegliche  Fels  bei  Lixnri 
erlitten  keine  Aenderung  durcli  das  F.rdbcbon. 

Topographische  Uo  merk  untren. 

Da  ich  keine  Karte  von  Kephalonia  beifüge,  will  ich  hier  an  das  jüngst 
erscbienene,  bes4mdors  vollständige  Werk  von  M.  Wirbel  erinnern,  „die  Insel 
Kephalonia  und  die  Meermühlen  von  Argostoli.  Mamburg  1874,  bei 
h.  Friederichsoii  A  Co.".  worin  man  ziemlich  Alles  bekannte  zusammengestellt 
findet,  nebst  einer  guten  Karte  mit  Angabo  der  grosseren  Ortschaften.  Da  Wirbel 
die  in  den  l'ubl.  de  FObservat.  d' Athenen  enthaltenen  llöhenbestimmungon 
nicht  kannte,  so  will  ich  sie  hier  inittheilen  und  später  die  QuoUtemjieraturen 
hinzufügen. 

Keplialonia  zeigt  keine  vulkiinischo  Formation.  Das  bedeutende  Gebirge 
besteht  ans  Kalk  und  in  der  westlichen  Halbinsel,  der  Paliki,  trifft  man 
ausserdem  Mergel  und  Lehmbildungen.  Die  grösste  Höhe  erreicht  das  Ge- 
birge im  Monte  Nero,  dem  alten  Ainos,  an  der  Sfidostseite  der  Insel.  Für 
diese  Höhe  geben  die  seitherigen  Messungen  die  folgenden  Werthe: 
Seehöhe  des  Ainos  —  4921  pur.  Fuss  nach  Smylh. 

,f  4078    „      „      „  Slaler. 

„       „      „  4987    „     „       „    Mossungen  der  Franzosen. 

„         4S95    „     „      „    Messungen  der  Kngländer. 
„       „      „  4901    „      „       „    J.  Schmidt.  1801. 

Ausser  diesen  giebt  es  noch  drei  genähorte  Angaben  von  Unger.  Mommn 
und  Amled,  die  aber  hier  nicht  mitstimmen  können.  Das  Mittel  jener  fünf 
Messungen  ist  4948,4  par.  Fuss  =  824.73  'tVisen  —  1607,2  Meter  = 
5275  engl.  Fuss.  Da  man  »ich  nicht  überall  die  Mühe  genommen  hat  zu 
sagen,  welche  Methode  der  Messung  angewandt  wurde,  so  konnte  ich  mir  ein 
einfache«  arithmetisches  Mittel  wählen,  ohne  Gewichte  .anzusetzen.  Meine 
Messung  geschah  18«»  1  im  Mai,  mit  oinem  Motallbaroincter  von  liourdon, 
dessen  Korrektionen  ich  1860  am  Berge  Delph  in  KubÖa  genau  untersucht 
hatte.  Wieben  Karte  enthält  für  die  Insel  22  Höhenangaben.  Diesen  will 
ich  meine,  1861  mit  dem  Metel Ibarometer  bestimmten  Uesulteto  beifugen, 
mit  Auslassung  weniger,  deren  Lokal  ich  nicht  genau  bezeichnen  kann. 


Windmühle  an  der  Strasse  westlich  über  Argostoli  46,4  Toiso 

n  =  278par.Fm 

Strasso  bei  alten  Gräbern,  südlicher 

o3,5  „ 

3-1   .,  „ 

Höchste  Strasse  westlich  von  Fessades 

88,8  „ 

r»30  „  ,. 

Fessades 

3 1  3   „  ,, 

Pessades,  Kirche  F,\angelistria 

43.7  „ 

262  „  „ 
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Mazarakata 

84,4  Toisen 

saa  506 

par. 

Fuss 

Daselbst  Windmühlen  aui  uachem  Hfig-ol 

04  7 

n 

568 

»i 

ii 

Metaxata 

oo  r 

I« 

544 

ii 

Kurkumelata,  grosse  Palmo 

»> 

439 

» 

>i 

Kalligata,  Kircho 

K  R  9 

II 

337 

»> 

ii 

Orphanata,  Maus  von  G.  Orphanou 

RR  7 
DO,  I 

II 

400 

ii 

ii 

Tomata 

ööfö 

II 

200 

ii 

ii 

Sarlata 

97  <l 

H 

164 

ii 

ii 

Svoronata 

»» 

203 

ii 

ii 

Miniaes 

.19  fl 

»» 

256 

>i 

r* 

Strasse  östlich  Argostou  gogeniiber,  Muhle 

A.A.  A. 

»» 

266 

»> 

ii 

Olivenebene  von  Rasata 

<MI,t) 

»i 

ii 

ii 

Rasata 

Q1  1 

IT 

r  I  i? 

547 

ii 

♦i 

Rasata,  Kirche  Hag.  Joanne» 

9(3,3 

II 

563 

>» 

ii 

Steinregion,  Wendung  der  Strasse 

II 

843 

ii 

i» 

(iipfel  des  Xerisomeno,  Schätzung 

94t 

)t 

1401 

»i 

ii 

Pass  bei  Koulumi 

9ß7 

»1 

1607 

}• 

ii 

Frangata,  untere  Strasse 

901  1 

II 

1  Aon 

1207 

ii 

»i 

Frangata,  Haus  von  Cap.  Koutava 

9.99  9 

1» 

1  <i «J  <1 

1339 

ii 

♦i 

Ebene  (Omalo)  Strasse 

II 

1  1  OQ 

ii 

ii 

Kloster  des  Heil.  Gerasimos 

O01  7 

wU  L,  4 

II 

U 10 

ii 

ii 

Frangata,  Kirche  Panagia 

91  4  «i 

ff 

1286 

ii 

ii 

Frangata,  Kirche  Hag.  Nikolaos 

OHA  R 

♦  1 

1228 

ii 

•i 

Ebene  vor  ValRamata 

1  QR  Q 

II 

ll8l 

ii 

ii 

Valsamata,  Mitte 

99fi  ft 

n 

13r3 

ii 

n 

Letzte  Oel bäume  am  Aenosgebirge 

9ÖQ  f. 

ii 

1737 

•i 

ii 

Grosser  gelber  Berg  südlich,  Schätzung 

t40 

••*T  «1,11 

ii 

2098 

i> 

ii 

Westliche  untere  Region  der  Tannen 

420,7 

i> 

oral 
2524 

ii 

ii 

Wacbthaus 

453,9 

ii 

2721 

ii 

ii 

Nordwest-Grenze  der  Tannen  des  Ainos 

511,7 

ii 

3070 

ii 

ii 

Forsthaus  im  Waldo 

567,4 

ii 

3404 

ii 

ii 

Pfad  auf  dem  folgenden  Gipfel 

644,2 

ii 

3865 

ii 

ii 

Letzter  Sattel  vor  dem  Ainos-Gipfel 

730,9 

•1 

4385 

i> 

ii 

Gipfel  des  Ainos,  Fuss  des  Signals 

826,8 

»i 

4961 

ii 

ii 

Nacli  der  Handzeichnung  eines  Kephaloniers , 

die  ich  benutzen  konnto, 

gebe  ich  noch  die  Namen  der  15  Distrikte  der  Insel: 

1)  Erissos. 

2)  Pilaros. 

Schmidt,  Stndieu  über  Krdlwbao.  7 
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3)  Samos  (Sami). 

4)  Potain  iana. 

5)  Omala. 

6)  Pyrgi. 

7)  Livathos. 

8)  Ikosimia. 

9)  Heraclion. 
10)  Skala. 
IL)  Elios. 

12)  Thinin. 

13)  AnoT. 

14)  Mbiochoria. 

15)  Katol. 

Erissos  bildet  den  nördlichsten  Theil  mit  Kap  ttuiscardo  und  dem  Fort 
Asso.  Nr.  12  bis  LS  umfassen  die  westliche  Halbinsel  Paliki,  also  das  Ge- 
biet, wo  das  Krdbeben  die  grössten  Zerstörungen  anrichtete.  Elios  liegt  in 
der  Südost-Spitze,  Livathos  im  Süden.  Samos  an  der  Ostküste,  Ithaka  gegen- 
über, wird  mehrfach  in  der  Odyssee  erwähnt.  Auch  ündet  sich,  was  nicht 
bekannt  scheint,  der  homerische  Name  Dulichion  wieder  im  Distrikte  Erissos, 
an  der  Nordostkflsto,  wo  in  der  handschriftlichen  Karte  eine  Flucht  JovXixa, 
ein  kleines  Dorf  JovXi%ct  genannt  wird.  Ich  kunn  nicht  entscheiden,  ob 
sich  dieser  viel  bestrittene  Name  aus  dein  Alterthuiue  erhalten  hat,  oder  ob 
er  erst  iu  sehr  später  Zeit  wieder  eingeführt  ward.  Um  auf  einer  Karte  den 
Ort  zu  linden,  sei  noch  bemerkt,  das*  Dulicha  etwa  eine  Stunde  Wegs  nörd- 
licher liegt  als  der  Ort  Asso,  aber  an  der  Ostküste,  Asso  nordöstlich  gegen- 
über. Nach  der  englischen  Seekarte  des  Hydrographie  Oflico  ist  der  ge- 
nauere Ort:  20°  34,9'  Ost  von  Ureenwich  und  38°  25,3'  nördliche 
Breite. 

Temperatur  der  Quollen. 

Da  es  in  Zukunft  ein  Interesse  erlangen  kann,  die  etwaigen  durch  Erd- 
beben bewirkten  Aenderungen  von  Qnelltemperaturen  zu  prüfen,  so  werde  ich 
im  Folgenden  meine  Beobachtungen  der  Jahro  1861  und  1867  mit  den- 
jenigen zusammenstellen,  welche  auf  mein  Ersuchen  Herr  77*.  v.  JTeldmch 
daselbst  1867  ausführte.  Ueborall  sind  Zentigrade  su  verstehen.  Die  Fehler 
der  benutzten  Thermometer  waren  genau  bekannt  und  ermittelt  nach  einem 
Normalthermomcter  von  Captllrr  in  Wien,  dessen  Fehler  zwischen  0"  und  60° 
mit  besonderer  Sorgfalt  bestimmt  waren. 
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1861  Mai  7.  Quelle  bei  Argostoli                     =  16,9°C.  h  =  7Toisen 
„      „  10.  Quelle  östlich  Argostoli  gegenüber  17,4 

„      „    8.  Brunnen  zu  Orphanata                      14,9  67 
„      „  11.  Kephalari  zu  Lixuri  18,6 
„      „  10.  Salzquelle  östlich  von  Argostoli  17,1 

1867  April  2.  Salzquelle  bei  Drepanon                    17,0  am  Meere 

„      „    4.  Schwefelquelle  bei  Markopulata,  truhe    17,4  80 

„      „    4.  Schwefelquelle  bei  Hagia  Eleousa         14,2  50 
„      „    6.  Hausbrunnen  in  Argostoli,  bei  Hag. 

Georgios                                 16,7  6 

„      „    7.  Kephalari  zu  Aphmto                        18,8  25 

H      „    8.  Quelle  an  der  Kirche  zu  Spiglia          16,0  15 

„  10.  Kephalari  zu  Lixuri  (siehe  1861)        18,7  1 

„      „  10.  Lixuri,  ein  üartenbrunnen                  14,3  4 

„      „  11.  Kephalari  am  Felsen  boi  Kutavas         18,0  0,5. 

Herrn  Th.  v.  UeldreicK*  Beobachtungen  im  August  und  Septembor  1867 
sind  die  Folgenden: 

1867  Aug.  26.  Argostoli,  Hausbrunnen  bei  Hag.  Georgioe  =  17,2°  C. 

„    29.  See  Akali  (Morgens  10  Uhr)  21,8 

„       „    29.  Samos,  Thalquelle  Michalitza  15,5 

„    29.     „     Quelle  am  Meere  19,7 

„    29.     „     Trinkquelle  hg  %it  Xovxqb  17,5 

„    30.     „     Salzquelle  1.  15,3 

„  „  30.  „  „  2.  ohne  Abfluss  15,3 
„       „    30.     „          „        3.  gross,  ein  Teich,  treibt  Mflhlen    1 5,2 

„       „    30.     „          „       4.  lebhaft  Hiessend  15,2 

„      „    30.     „          „       5.  die  grösste  15,2 
„       „    30.  Nördlich  von  Samos,  Salzquelle  bei  Hag.  Euthymia  16,5 
„    30.       „       „       „    KetpaXößqvaig,  obere  KQtjvi{  18,9 

„       „    30.        „       „       „    Quelle  Xäxxog  17,5 

„       ,,    30.  Bei  Jlavttfia  xig  xqyvtjg  17,5 

„    Sept    2.  Kephalari  (pQayxict  18,8 

„       „      2.  Ke<pal6ß(>v0tg  %yg  Avfjttxr\g  20,9 

„       „      2.  Schwefelquelle  Hag.  Eleonsa  in  l'aliki  22,6 

„       „      3.  Argostoli,  Salzquelle  bei  Drepanon  17,6 
„       „      3.       „       am  Kutavos,  ra<s%qtvoßQvaig  xov 

nsQißoXäxtj  18,4 

7» 
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1867  Sopt  3.  Argoatoli,  am  Kuta?os,  itf  tovq  /nvlovg  =  18,4°  C. 

„       „    3.       „         „       „      bei  Ilagios  Joannes  19,0 

Meteorologisches. 

FQr  dio  Wocho,  in  welcher  das  Erdbeben  stattfand,  gebe  ich  beiläufig 
auf  die  See  redazirte  Barumeteratände ,  beobachtet  zu  Chalkis  in  Euböa,  zn 
Athen  und  bei  Patrae.  Erstere  von  Kapitän  Manttll;  für  die  Temperatur  des 
Quecksilbers  ward  zu  Patrae  ungefähr  55°  Fahrenheit  angenommen  und  damit 
die  Reduktion  auf  0°  bewirkt;  dann  verwandelte  ich  das  englische  Maas«  in 
par.  Linien.  Die  geringe  Seehöhe  von  35  Fuss  habe  ich  nicht  weiter  be- 
achtet. In  Athen  beobachtete  ich  in  54  Toisen  Seehöho  und  reduzirte  die 
Angaben  auf  das  Meer.  Ks  sind  hier  wie  in  Patrae,  wo  im  Schiffe  Enterprise 
beobachtet  ward,  ungefähre  Tagesmittel.  Für  die  einmalige  Ablesung  in 
Chalkis  kenne  ich  die  Tageszeit  nicht.  Auch  sind  für  Chalkis  und  Patrae 
dio  Tnstrtunentalfehler  unbekannt 


CUUi 

Athen 

PntrM 

Mittlere 
Wirme  in 
Athen 

Wind 

n 

Athen 

Zu  Athen 

Febr.  1. 

=  339,2"' 

338,2"' 

337,3'" 

12,5<>C. 

BW, 

klar  und  dunstig 

„  2. 

=  339,8 

339,5 

338,7 

10,9 

sw. 

unmessb. 

gebrochen ,  früh 

Blitzen  in  SO. 

„  3. 

=  341,5 

341,6 

339,6 

9,1 

0. 

gebrochen. 

«  4. 

=  340,4 

341,1 

339,8 

7,2 

NO. 

0,04  Lin. 

gebrochen ,  still. 

Berge  in  Wolken. 

r, 

=  339,8 

340,4 

839,4 

7,3 

NW. 

sehr  klar. 

M  6. 

—  337,0 

339,5 

337,3 

10,5 

W. 

klar ,     Berge  in 

Wolken. 

7. 

=  334,7 

337.7 

336,7 

11,8 

W. 

klar ,    Berge  in 

Wolken. 

„  8. 

=  339.2 

336,3 

335,5 

11,7 

w. 

0,23  Lin. 

trübe,  Regen.  Abds. 

Blitzen  in  S. 

In  Chalkis  war  Februar  3.  Schneefall  und  die  Berge  wurden  weiss,  auch 
Schnee  Februar  4.,  5.  Kurz  vor  dorn  Erdbeben  war  also  ein  hoher  Baro- 
meterstand, der  in  der  Nacht  vom  3. — 4.  Februar  abzunehmen  begann.  Am 
4.  Februar  lagen  die  tiefem  Stände  westlich  von  Kephalonia.    Ueber  Kepha- 
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lonia  selbst  aber  war  um  die  Zeit  des  Erdbebens  ein  Maximum  dos  Luft- 
druckes, wie  die  Beobachtungen  in  dor  Nähe,  zu  Patrae,  zeigen. 

17)  1867  März  7.  Mytilene. 

Das  grosse  und  in  seinen  Wirkungen  so  unglückliche  Erdbeben  hat 
Fouque,  der  die  Insel  im  März  besuchte,  genügend  beschrieben,  so  das»  ich 
mich  damit  nicht  beschäftigen  werde.  Aus  meine*]  Kataloge  und  aus  der 
Karte  ersieht  man,  das»  es  wol  die  Insel  Skyros,  aber  nicht  andere  Theile 
von  Griechenland  berührte.  Nachrichten  über  die  Zerstörung  Mytilenos  und 
üher  die  Erdbeben  damaliger  Zeit  findet  man- ausser  im  Kataloge  in: 

JE$vog>vXa$  ccq.  1191.  1192.  1195.  1203  und  Kölner  Zeitung  1867 
April  12.,  Beilage. 

Koner.  Ges.  für  Erdkunde,  1867,  IT.  Heft  5.  p.  401.  Berichte  von 
Henck,  Kapitän  der  Korvette  Hertha,  und  Jung,  Kapitän  des  Kanonenbootes 
Blitz. 

Fouqui  in  C.  Rend.  1868,  Nr.  7  und  Nr.  15. 

Fouqui,  rapport  sur  los  tromblomonts  de  terre  do  Cephahmie  et  de 
Metölin,  1867. 

Um  die  wahre  Gronzkurve  des  Erdbebens  zeichnen  zu  köunon,  müssten 
sehr  vollständige  Angaben,  positive  wie  negative,  aus  der  Türkei  und  Griechen- 
land vorliegen.  Aber  solche  fehlen,  und  ich  habe  nur  2  oder  8  nützliche 
Aussagen  erlangen  können.  Dass  Skyros  noch  erschüttert  ward,  ist  sicher; 
ob  Euböa,  bleibt  zweifelhaft.  Am  7.  März  war  Mittags  Erdbeben  in  Kumi 
und  Abends  5  Uhr  in  Achmet-Aga.  Nach  einem  Schreiben  Frajik  CalvwU 
aus  der  Dardanellenstadt  war  hier  das  Erdbeben  gewaltig  und  die  Vibrationen 
(die  durch  eine  Zeichnung  erläutert  wurden)  dauerten  22  Minuten,  ehe  der 
Bodon  zur  Buhe  kam.  In  den  Ortschaften  dor  Ebene  von  Troja  gab  es 
mancherlei  kleine  Schäden  und  in  Jenischer  (Sigeion)  Bolen  2  Häuser.  In 
Gallipoli  war  die  Bewegung  massig  und  ward  in  Konstantinopel  angeblich 
nicht  gefühlt.    (Vorgl.  die  Kurve  in  Taf.  V  und  VI.) 

Eine  genaue  Liste  aller  Verluste  ist  wol  nicht  bekannt  geworden.  Ge- 
tiKltet  vom  Erdbeben  wurden  mehr  als  500  Personen.  Zwei  Tage  nach  dem 
Unglücke  gab  die  in  Srayrna  erscheinende  Zeitung  jtfidi&eta  die  Zahl  dor 
Todten  über  5000  an;  so  sehr  hatten  dio  Gerüchte  übertrieben. 

Da  meteorologische  Beobachtungen  zu  Mytilene  mir  nicht  zu  Gesichte 
kamen,  so  will  ich  mittheilen,  wie  damals  die  Witterung  zu  Athen  und  zu 
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AcluneVAgi  in  Euböa  beschaffen  war.  Beobachtungen  zu  Smyrna  geben 
wenig  Detail,  doch  ist  zu  ersehen,  dass  das  Monatsmittel  niedrig  =  29,868 
5)3.5,5"',  und  dass  am  13.  März,  bei  heftigem  Erdboben,  ein  besonders 
tiefer  Rimmeteretand  beobachtet  ward,  29,584  =  332,3'".  Hierbei  ißt 
angenommen,  dass  die  Temperatur  ungefähr  55°  F.  betrug.  Die  Seehöhe  des 
Barometers  =  25  engl.  Fuss. 


AlkM,>  Uttel 

1  Teap«rM.  Temporat. 
Minimum  Maximum 

Wind 

K«gen 

Mir/  1 

 'IQO  AK*'* 

—  'JO£i7tO 

1  O  fioi"' 

SW.;  NO. 

2,70"' 

Meist  trübe.  Berge  ver- 
hüllt 

•> 

».  •-• 

Q  O 

•7,1/ 

I  -  .  _ 

NO. 

0,65 

Ganz  trübe.  Bergo  ver- 
hüllt 

gi 
•». 

-336,95 

7,2 

10,4 

NO. 

Meist  trübe.  Berge  ver- 
hüllt 

335,45 

5,5 

7,1 

NO. 

0,20 

Ganz  trübe.   Berge  ver- 
hüllt. Schnee  au  f  Parncs. 

NO. 

1,42 

Bis  Abends  sehr  klar. 

Ii 
>  '■ 

1  «>  7 

W. 

Zum  Theil  klar.  Berge 
in  Wolken,  viel  Berg- 
schnce. 

M  7. 

332,18 

7,7 

11,6 

NO. 

0,60 

Zum  Theil  klar.  Berge 

III  WnlkrJl 

III      IT  VrlAvil, 

»i 

333,93 

6,5 

11,9 

NO. 

Abends  sehr  klar.  Berge 
in  Wolken. 

..  1». 

—  332,40 

6,4 

15,2 

W. 

Spur 

Meist  trübe.  Berge  iu 
Wolken. 

.,  in. 

-  330,98 

9,5 

18,8 

sw. 

Bedeckt,  selbst  niedrige 
Berge  iu  Wolken,  Halo 
von  22°  Radius. 

..  1 1. 

330,08 

11,6 

21,4 

w. 

0,02 

Dichter  Nebel  auf  Land 
und  Meer. 

i-1. 

329,58 

13,2 

22,9 

sw. 

2,83 

Ebenso. 

.,  1 3. 

329,82 

12,4 

21,1 

w. 

0,09 

Halb  klar. 

1  1. 

=  332,34 

12,3 
• 

15,7 

NO. 

0,15 

Zum  Theil  klar. 
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Beobachtungen  zu  Achmct-Aga  in  Nord-Euböa,  von  Herrn  Müller;  See- 
liöhe  unbekannt;  Thermometer  wahrscheinlich  Reaumur. 


Barometer 
7  Uhr  ».  m. 

'P  i\  (ii  *i  nm  4h* 

1  <?  ill  ppnivur 

7  Uhr  n.  n. 

—  —  

Temperatur 
2  Uhr  p.  ra. 

WiDd 

W-  .._   

März  1. 

=  333,7"' 

7,5° 

8,5° 

NNO. 

— ■ —  '• — 

Bewölkt,  kleiner  Regen  um 

4  Uhr. 

»  2. 

=  337,0 

6,0 

6,7 

NNO. 

Nebel  und  feiner  Regeu 

den  Tag  übor. 

„  3. 

=  337,0 

6,0 

7,0 

NNO. 

Trübe  und  Regon. 

n  4. 

=  338,6 

4,0 

4,5 

NNO. 

Trübe  und  Regen.  Berge 

schneebedeckt. 

n  5. 

=  336,3 

3,5 

6,0 

'  NO. 

Ganz  bewölkt. 

„  6. 

=  o  >  >  J ,  7 

2,0 

8,0 

NO. 

Trübe,  Schnee  auch  in  den 

Thälern. 

„  7. 

=  333,2 

6,5 

7,5 

0. 

Trübe,  Regon. 

„  8. 

=  336,4 

7,0 

9,0 

0.;  NW. 

Trübe,  Regen. 

„  9. 

=  335,2 

4,0 

10,5 

NO. 

Ebenso. 

„  10. 

=  332,8  | 

4,5 

1  5,0 

W.;  NO. 

Trübo;  später  klar. 

M  IL 

=  331,5 

12,5 

19,5 

W. 

Klar. 

„  12. 

=  331,9 

8,0 

13,0 

NO. 

Nobel;     Abends  8  Uhr 

großer  Rogen. 

„  13. 

=  332,0 

8,0 

15,5 

W. 

Klar  und  Wolken. 

„  H. 

334,2 

7,5 

7,2 

0." 

Trübe  und  Regen. 

18)  1867  September  19.  und  20.  Griechenland. 

Von  besonderer  Eigentümlichkeit  waren  die  bedeutenden  Erdbeben 
dieser  Tage  wegen  der  Seellut,  die  im  Meere  zwischen  Kreta  und  dem  l'elo- 
ponncs  erzeugt,  sich  über  die  Küsten  der  Kykladen,  des  l'eloponnes,  der 
Inseln  Zante  und  Kepbalonia  ergoss.  Ich  will  zuerst  aus  meinem  Kataloge 
den  Theil  der  Beobachtungen  ausheben,  der  nach  Ausscheidung  des  Unbrauch- 
baren, auf  jrenähorto  Zeitangaben  schliessen  lässt  und  durch  Rechnung  näher 
untersucht  werden  kann.  Meine  Beobachtung  zu  Athen  am  Abend  dos 
19.  September  ist  auf  +  10  Sek.  sicher,  für  alle  andern  Baten  ist  der  zu  be- 
fürchtende Fehler  wenigstens  +  5  Minuten.  Die  von  Major  Stuart  herrüh- 
rende Beobachtung  in  Janina  kann  aber  genauer  sein. 
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September  19. 

Athen       5  Uhr  44,3  Min.  J.  Schmidt. 

Chalkis      .5    „    45      „  Hantelt. 

Kalamaki   5   „    47      „  Menzelk. 

Argostoli    5   ||    30      „  Tngfa. 
Malta        5   „    25      n  — 

Septombor  20. 


Athen 

—  5 

Uhr 

15,3  Min. 

F.  Wiener. 

Volo 

—  4 

»» 

55 

Kalamaki 

—  5 

>> 

13 

» 

Mentelio. 

I'atrae 

—  5 

» 

0 

»» 

Argostoli 

—  4 

55 

»> 

Ingles. 

.Janina 

—  5 

»> 

10 

»» 

Stuart. 

Malta 

—  4 

»» 

45 

» 

Mossina 

—  5 

» 

30 

n 

Am  Abend  des  19.  September  war  es  ein  Erdstuss,  aber  am  Morgen 
des  20.  kamen  im  Vorlaufe  einiger  Minuten  3  oder  4  Stösse.  Mit  dem  ersten 
Erdbeben  war  entweder  keine  oder  nur  oine  unbedeutende,  nicht  beachtete 
Seowoge  vorbunden.  Das  andere  Erdbeben  aber  orrcgto  die  grosso  bis  Kreta, 
Kephalonia  und  Sicilien  reicheudo  Bewegung  der  See. 

Ich  nehme  an,  dass  beide  Erdbeben  nahe  von  demselben  Zentrum  aus- 
gingen. In  don  12  Stunden  zwischen  ihnen  gab  es  manche  sch wache  Er- 
schütterungen, und  die  Maxima  der  grossen  Stösse  betrafen  ungefähr  dieselben 
Orte.  In  der  Bestimmung  der  Lage  dos  Epizentrums  lioss  ich  mich  durch 
die  größten  Wirkungen  leiten  und  durch  das  Auftreten  der  See  woge.  Erster© 
waren  auf  nur  kleinem  Räume,  auf  der  mittlem  der  drei  südlichen  Halb- 
inseln des  Peloponnes,  und  hior  gab  os  Zerstörungen,  von  denon  nur  sehr 
wenig  bekannt  wurde.  Es  ist  nicht  oinmal  zu  entscheiden,  welches  der 
beiden  Erdbeben  in  Mani,  bei  Paganea,  tiythoion  und  Areopolis  Schaden  be- 
wirkte; doch  zweifle  ich  nicht,  dass  es  am  Morgen  des  20.  September  geschah, 
als  Häuser  fielen  und  einige  Menschen  erschlagen  wurden,  als  die  So©  heftig 
die  Ufer  des  Golfes  von  Gytheion  überflutete  und  viele  Fische  auf  dem  Trock- 
nen zurückliess.  Zu  Kanea  auf  Kreta,  bei  Zante  und  Kephalonia  ging  die 
Bewegung  der  See  langsam  vor  sich  und  brauchte  lange  Zeit,  von  5 »/»  Uhr 
Morgens  bis  10  Uhr,  bevor  sie  sich  nach  mehrmaligem  Anschwellen  und 
Zurücktreten  ganz  beruhigte.  So  gross  und  merkwürdig  diese  Erscheinungen 
waren,  büebon  sie  doch  fast  ganz  unbeachtet,  und  nur  mit  Mühe  habo  ich 
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einige  Nachrichten  darüber  erlangen  können.  Die  Angaben  aus  Paganea, 
südlich  von  Gytheion,  habe  ich  von  Professor  Sigel  und  G.  Wurlich,  die  da- 
selbst das  Erdbeben  und  die  grosse  Seewoge  nahe  am  Strande  beobachteten. 
Nach  Aussage  des  Dr.  med.  Brachmann  zu  Kaiamata  fand  auch  im  raesse- 
nischen  Golfe  das  Fluten  der  See  am  Ufer  statt  und  es  wurden  viele  Fische 
ausgeworfen. 

• 

Indem  ich  das  Epizentrum  in  20°  Ost  von  Paris  und  -f  36°  Breite  an- 
nahm, westlich  von  Kreta  im  Meere,  hatte  ich  es  dem  Orte  der  grösston  Wir- 
kungen genügend  genähert.  Die  Seewogo,  hier  erregt,  konnte  uugehindcrt 
an  die  Nordwest-Küste  Kreta's,  ebenso  nach  Gytheion,  Seriphos  und  Syra  go- 
langen;  nicht  woniger  leicht  kam  sie  ungebrochen  nach  Zante  und  Argostoli. 
Ihre  Wirkung  zeigte  sich  am  Besten  in  den  gegen  Süden  geöffneten  Häfen 
Deila  Gracia  auf  Syra,  Gytheion  und  Lixuri  auf  Kephalonia.  Es  ging  hier 
ebenso,  wie  1861  Dozember  26.  zu  Galaxeidion;  je  enger  der  Hafen,  de>t«. 
höher  und  lebhafter  die  Anstauung  der  Wasser. 

Indem  ich  drei  Hypothesen  für  die  Oberflächengeschwindigkoit  g  auf- 
stellte und  durch  Versuche  die  Athener  Zeit  im  Epizentrum  c  genähert 
September  19.  5  Uhr  24,6  Minuten  gefunden  hatte,  ergab  sich  (R — B)  für 
die  auf  Athen  roduzirten  Ortszeiten  wie  folgt. 


g  =  2  Meilen 

g  =  1,5  Meilen 

g  =  1,8  Meilen 

Athen    R—  B  =  —  2,2  Min. 

+  3,6  Min. 

—  0,4  Min. 

Chalkis       „          —  0,8  „ 

+  5,9  „ 

+  1,4  „ 

Kalamaki     „          —  9,4  ,, 

-  4,4  „ 

7,8  „ 

Argustoli      „          +1,9  „ 

+  8,2  „ 

+  4,0  „ 

Malta         „          +10,2  „ 

+26,0  „ 

+15,7  „ 

Ferner  2,  und  wonn  Malta  a 

usgoschlossen  wird  2': 

bei  g  ==  2  Meilen 

2  = 

=  201,5 

2'  =  97,4 

„         1,5  „ 

676,0 

„  134,4 

»          1»8  „ 

246,5 

n  79,0 

Durch  weitere  Annäherung  fand  ich 

zuletzt,  wonn  die 

Zeit  in  c  =  5  Uhr 

25,1  Minuten  und  g  =  1,8  Meilen: 

Athen        R  — B  =  +0,1  Minuten, 

Chalkis         „  +1,9  „ 

Kalamaki       „  —  7,3  „ 

Argostoli       „  +4,5  „ 
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•:ass  nun  2  =  77,2  ward.  Mehr  lässt  sich  nicht  erreichen,  wie  andere 
Versuche  gezeigt  haben,  in  denen  auch  die  Lage  von  c  verändert  ward.  Ich 
sf  liüesse,  diu«  die  Geschwindigkeiten  in  der  Oberflächo  gering  waren  und  dass 
der  Heerd  des  Krdbebens  keine  grosse  Tiefe  hatte.  Das  zweite  Erdbeben 
entzieht  «ich  der  Berechnung,  weil  keine  genaue  Zeitangabo  vorliegt  und  weil 
stell  die  einzelneu  der  grossen  Bewegungen  nicht  voneinander  unterscheiden 
hissen. 

Nur  selten  habe  ich  ein  Erdbeben  unter  so  günstigen  Umstanden  be- 
.  ki- hten  können,  als  am  Abend  des  19.  September.  Bei  sehr  stiller  sonniger 
Luit  war  ich  auf  dem  hölzernen  Aufbau  der  Terrasse,  am  höchsten  Punkte 
des  Daches.  Man  vernahm  kein  Getöse;  die  8  Sek.  dauernde  Beweguug  war 
wellenförmig,  «ehr  sanft  und  selbst  angenehm,  ohne  an  eine  Gefahr  zu  mah- 
uen.  Meino  neben  mir  sitzende  Katze  legte  die  Ohren  ganz  glatt  an  den 
Kopf  zurück  und  sah  sich  im  Beginnen  der  Schwingung  nach  mir  um,  wie 
Kjifiltead  nach  der  Ursache  der  ungewöhnlichen  Bewegung. 

Als  Minimum  sotze  ich  für  die  von  Südost  —  Nordwest  gerichtete  grosso 
Axe  des  erschütterten  Kaunies  11,6°,  für  die  kleine  Axe  7,5«,  d.  h.  174  und 
I  1  2  geographische  Meilen,  die  Area  =  15300  Quadratmeilen.  Die  sichern 
«Mr.  wo  im  Süden  und  Norden  die  Seewege  noch  auftrat,  waren  Kanea  und 
K-  Iii,  und  dioso  sind  78  Meilen  von  einander  entfernt.  Man  darf  aber  an- 
nehmen, daSB  die  See  gestört  wurde  auf  einer  Fläche  von  9200  Quadrat- 
meilen, bei  108  Meilen  Durchmesser.    (Vergl.  die  Kurve  Taf.  V.) 

Bis  September  19.  war  die  Witterung  die  normale  dos  Monats  gewesen; 
1     herrschte  meist  Nordostwind  bei  völlig  klarem  Himmel.    September  17. 

lut  klar,  Abends  starker  Thau.  September  18.  durchaus  wolkenlos;  aber 
seil  der  Früho  zeigte  sich  bei  schwachem  Südwestwind  feiner  ringsum  lagern- 

l  Dunst,  besonders  am  Horizonte,  als  trockoner  Nebel.  Septoraber  19.  bis 
Abends  derselbe  jetzt  dichtere  Dunst  von  bräunlicher  Farbe,  verschieden  von 
«lein  Bauche,  der  von  Waldbränden  herrührt  Bald  nach  dem  Erdbeben  ging 
die  Sonne  glanzlos  unter  in  braunrother  Farbe;  kaum  zeigten  sich  die  Um- 

i  <  der  peloponnesischen  Berge.  Um  12  Uhr  Nachts  erhob  sich  ein  ge- 
waltiger Nordost-Sturm,  der  bis  zum  Morgen  des  20.  September  dauerte. 
I»'  braune  Dunst  war  dann  verschwunden  und  es  blieb  ein  sehr  feiner  weiss- 
lichcr  Dunst  am  wolkenlosen  Himmel  übrig.    In  dieser  Nacht  war  ich  auf 

n  doch  und  frei  gelegenen  Sternwarte,  um  Erdbeben,  die  ich  noch  erwartete, 
•r  beobachten  zu  können.    Aber  so  gross  war  die  Macht  und  der  Lärm 

c   Sturmes,  der  Sand  und  Steine  durch  die  Luft  führte  und  auf  das  Dach 
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fallen  liess,  dass  ich  von  den  8  oder  4  Erdstösson,  die  nach  12  Uhr  eintraten, 
kaum  den  einen  mit  Sicherheit  bemerken  konnte.  Die  folgenden  Tage  hat  ton 
die  gewöhnliche  Klarheit  und  seit  September  1.  sah  man  zuerst  wieder  am 
23.  September  Abends  Blitze  in  Nordwesten.  Die  zu  Athen  in  54^  'foisen 
beobachteten  Barometer-  und  Tbermomoterstände  nebst  Windrichtungen  waron 
die  Folgenden: 


Mittel 

Win.l 

Minimum 

Maximum 

September  15. 

334,95"' 

21,8°  C. 

26,4°  C. 

NO. 

» 

16. 

4,63 

19,8 

27,9 

NU. 

»» 

17. 

4,67 

17,4 

28,8 

N. 

>t 

18. 

5,15 

16,9 

30,0 

NW. 

►i 

19. 

4,74 

20,5 

31,6 

W. 

»» 

20. 

6,03 

22,6 

25,7 

N. 

»» 

21. 

6,32 

17,8 

26,9 

NO. 

»» 

22. 

6,16 

19,5 

28,2 

w. 

>» 

28. 

5,45 

20,7 

30,8 

w 

>» 

24. 

4,12 

21,6 

32,2 

w. 

Die  Beobachtung  zu  Gythcion  findet  sich  im  Z$*0§MUa£  «(>.  1325. 
Hier  wird  die  Dauer  der  Socbewegung  von  der  Frühdäinmerung  bi.^  9  Wir 
Morgens  angegeben.  Zerstörungen  wurden  gemeldet  aus  Maroulia  und  dem 
Kloster  Gola,  aus  Areopolis  sowio  a.  a.  0.  der  westlichen  Maina.  In  Liko- 
nien  fielen  zu  Hagios  Jeremias  2,  in  Tzitziana  5  Häuser,  am  Kloster  .leihe/i 
ein  Thurm.  Viele  Häuser  litten  Schaden  und  einige  Menschen  um  er- 
schlagen. Am  20.  September  Morgens  ward  zu  Pulkowa  bei  Petersburg  von 
Professor  Wagner  eine  auffallende  Bewegung  der  Wasserwage  bemerkt.  Lieber 
diese  und  eine  ähnliche  Beobachtung  von  mir  vergl.  IIa*'  wöchontl.  Untern. 
1868  p.  128  und  1871  Nr.  31. 

Einen  Monat  nach-  dem  jetzt  besprochenen  Ereignisse  begannen  die 
grossen  und  gefährlichen  Erdbeben  auf  der  Sporadeninsel  Skopelos,  im  Norden 
von  Euböa.  Sie  erreichten  Oktober  22.  und  27.  ihr  Maximum  mit  vielem 
Schaden.  Mein  Katalog  IV.  giebt  die  Einseinheiten.  Jene  Erdbc)» in  er- 
schütterten noch  stark  Euböa,  aber  Attika  nicht  mehr.  Um  dieso  Seil  fand 
ich  zu  Athen  die  meteorologischen  Verhältnisse  wie  folgt: 
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■ 

Barometer- 
Miliel 

Tomperat. 
Minimum 

Temperet. 
Maximum 

Wiad 

Refrra 

Okt.  20%= 

tf  tß  *j  ■  ^  v 

15,2°C. 

23,9°C. 

sw. 

__.  — —  - ; — 
— 

Sehr  klar. 

21.= 

6,24 

15,9 

24,2 

so. 

Sehr  klar. 

t$ 

22.= 

14,9 

24,0 

0. 



Zum  Theil  dunstig.  Abends 
Blitzen  in  W. 

n 

23.= 

5  03 

14,7 

24,1 

NW. 

• 

Sehr  klar.  Abends  Blitzen 
in  W. 

»> 

24.= 

5,83 

15,0 

21,8 

NO. 

Halb  wolkig.  Abends  Blitzen 
in  W. 

'» 

25.= 

6,39 

14,7 

19,2 

NO. 

— 

Halb  wolkig. 

Ii 

2G.= 

fi  08 

vi, I/O 

13,8 

* 

19,7 

NO. 

Halb  wolkig.  Abends  Blitzen 
in  SW.  und  S. 

»» 

27.= 

4,95 

14,4 

20,2 

NO. 

Zum  Theil  klar.  Abends 
Blitzen  in  SO.  und  S. 

»> 

28.= 

3,97 

21,2 

W . 

Klar. 

t» 

29.= 

1,44 

15,9 

20,0 

SW. 

19,19"' 

Bedeckt,  Kegen.  Abends 
Blitzen  in  SW.  und  W. 

»i 

30.= 

1,91 

14,3 

18,8 

NO. 

1,72 

Trübe,  Gowittor.  Abends 
Blitzen  in  SW. 

n 

31.= 

4,71 

16,3 

21,6 

NO. 

Gebrochen. 

19)  1868  Oktober  4.,  Skiathos. 

Die  Sporaden- Insel  Skiathos,  18  geographische  Meilen  von  Athen  ent- 
fernt, im  Norden  Euböa's,  ward  in  der  Frühe  des  4.  Oktober  schwer  von 
grossen  Erdstösseu  betroffen,  die  sich  diesmal  auch  bis  Athen  fortpflanzten. 
Herr  Dr.  med.  Wild  in  Skiathos  hat  mir  eine  Reihe  seiner  Beobachtungen 
mitgethcilt,  die  man  nebst  andern  in  meinem  Kataloge  verzeichnet  findet 
So  zahlreich  nun  auch  Nachrichten  aus  Skiathos  und  aus  Eubfia  vorliegen, 
so  fehlen  über  das  merkwürdige  Erdbeben  doch  alle  Angaben  aus  anderen 
Theilen  Griechenlands,  und  es  lassen  sich  spezielle  Resultate  nicht  gewinnen. 
In  Skiathos  wurden  150  Hauser  beschädigt  Die  Witterungsvorhältnisse  habe 
ich  zu  Athen  wie  folgt  beobachtet  Zwischen  September  17.  und  Oktober  31 
fand  der  niedrigste  Barometerstand  am  Tage  des  Erdbebens,  Oktober  4., 
Nachmittags  statt  mit  332,98"';  der  höchste  am  11.  Oktober,  Abends,  mit 
335,86"'.    Vergl.  die  Erdbeben  im  Kataloge  IV. 
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Tempo  rat. 

Tamporat. 

Wind 

Mittel 

Minimum 

Maxi  in  tun 

Okt 

1. 

 . 

333,75'" 

21,2°C. 

30,2  °C. 

SW. 

Sehr  klar. 

2. 

4,68 

20,1 

28,9 

sw. 

Sehr  klar,  temer  Dunst. 

» 

3. 

- 

4,29 

19,7 

30,6 

sw. 

Sehr  klar,  feiner  Dunst. 

>> 

4. 

3,24 

22,0 

O  O  A 

33,4 

"VT/"V 

NO. 

r*   l  i_i 

Sehr  klar. 

» 

5. 

- 

3,35 

20,9 

32,3 

SW. 

Sehr  klar,  etliche  Streifen.  Abends 
grosser  NO. 

»» 

6. 

5,50 

19,6 

23,5 

»TA 

NO. 

Sehr  klar,  NO  stark. 

» 

7. 

— 

5,14 

16,7 

23,7 

NO. 

Klar  und  dunstig. 

»» 

8. 

4,43 

15,8 

26,1 

SW. 

* 

Meist  klar.  Abends  10  Uhr  Regon- 
spur.    Blitzen  in  NW. 

» 

9. 

4,38 

16,4 

26,1 

SW. 

Dunstig  und  klar.    Abends  7  Uhr 
Blitzen  in  W. 

»» 

10. 

4,55 

16,6 

26,1 

sw. 

Klar. 

»» 

11. 

5,91 

18,1 

26,4 

NO. 

Dunstig.  7  Uhr  Gewitter,  liegen 
1,34'".    Nachts  Blitzen  in  W. 

12. 

5,57 

16,9 

25,1 

NO. 

Zum  Theil  klar.    Abends  Witzen 
in  W. 

20)  18G9  Dezember  38.,  Santa  Maura. 

Um  die  Zeit  des  sehr  bedeutenden,  für  Santa  Maura  unglücklichen  Erd- 
bebens war  ich  nicht  in  Griechenland  und  konnte  nicht  dafür  wirken,  dass 
genügende  Nachrichten  gesammelt  wurden.  Sonach  liegt  nichts  Brauchbares 
vor  und  ich  kann  mich  auf  wenige  Worte  beschränken.  Das  Erdbeben  hatte 
sein  Epizentrum  im  Norden  der  Insel  und  erschütterte  heftig  die  nahe  Küste 
des  Festlandes,  Korfu,  Ithaka  und  Kephalonia.  Es  war  5  Uhr  Morgens,  als 
die  Hauptstadt  Amaxiki  fast  gänzlich  zusammenstürzte.  Bis  Dezember  31. 
zählte  man  15  Todte.  Kurz  vorher  war  grosses  Ungewitter.  In  meiner 
Abwesenheit  beobachtete  mein  Gehilfe,  Alex.  Wurlitch,  Folgendes  zu  Athen. 
Der  niedrigste  Barometerstand  war  Dezember  18.  mit  331,10'"  (in  54  Toisen 
Seehöhe),  der  höchste  Dezember  6.  mit  339,67"'. 
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1  " 

T(>mp«nit.  Tcmp.'rat. 

Wind 

(f  ».pdfutft  Thun 

M  ittel 

Minimum 

Max  im  tun 

1860 

1  O  II  iJ 

 ... 

t)a7                   334  fi7'" 

8,7«C. 

17,6»C. 

0  02"'  + 

Klar      Rorir«  verhol]  t 
iviui.      i>i  ip«   i  vi  mint, 

starker  Thau. 

10,5 

17,5 

a 
o. 

0  0 1  5  + 

EiUUIlOU. 

24  —  «34  KS 

11,6 

18,3 

o 

o. 

0  03  t 

2ri  —  333  83 

12,1 

17,1 

a 

o. 

Dunstig.  S.  sehr  stark. 

2fi  —  332  4fi 

14,4 

17,1 

O 
o. 

1  27 

Trfihe     S  -Stunn 
ii  utm.      cj.— oiiiu  in. 

13,8 

16,6 

Trühe     S  sehr  stirk 

28  —  334  1 4 

14,3 

18,9 

0 

£5. 

Mebrt  f  r 1 1   ■    1     'v  ver- 
hüllt  S  sohr  stark 

29  —  33(>  02 

10,8 

15,9 

fi 
D. 

4  26 

Bederkt 

ii   30.  =  834,94 

IM 

13,9 

0.  NO. 

10,41 

Bedeckt. 

„   31.  =  332,51 

11,5 

15,6 

SO.  N. 

10,885 

Bedeckt;  lUhrliewttter. 

1870 

Jan.    1.  =  833,92 

9,1 

14,6 

NW. 

Klar. 

„     2.  —  336,57 

7,8 

15,0 

S. 

Dunstig. 

„     3. -=335,51 

8,0 

13,4 

s. 

1,76 

Ebenso. 

i,     4. -=333,41 

9,1 

15,9 

8. 

Zum  Theil  klar. 

31)  1*70  Jniil  24.,  Mlttolmeer. 

Von  ungewöhnlicher  Ausdohnung  war  dies,  dem  Ereignisse  des  12.  Oktober 
1856  ähnliche  Erdbeben,  welches  die  K Asten  Arabiens,  Aegyptens,  Syriens,  den 
Archipelagns  nebst  Kreta,  Hellas,  Sicilien  und  das  südliche  Italien  erschütterte. 
Tch  habe  es  genau  beobachtet,  und  zwar  im  Meridiansaale  der  Sternwarte  zu 
Athen.  Hier  war  es  oin  heftiger,  plötzlich  anstürmender  Doppelstoss,  be- 
gleitet von  Zittern  und  tiefem  Donner.  Die  Luft  war  still  und  sonnig.  Der 
Pendel  der  Bcrthoud'schen  Uhr,  in  deren  Nähe  ich  mich  befand,  und  dessen 
Schwingungen  die  Richtung  Süd  —  Nord  haben,  ward  augenblicklich  durch 
Anschlag  gegen  die  Wand  des  Uhrkastens  gestört;  aber  erst  4,9  Min.  nach 
dem  Stosse  kam  der  Sekundenzeiger,  der  sich  mit  mattem  zögernden  Schlage 
noch  so  lange  fortbewegt  hatte,  ganz  zur  Ruhe.  Die  bis  auf  2  oder  3  Se- 
kunden genaue  mittlere  Zeit  des  Erdstosses  war  Abends  5  Uhr  53,6  Minuten. 
Die  Richtung  der  Bewegung  schien  Ostnordost — Wostsfldwest  zu  sein,  oder 
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Südwest  —  Nordost.  Ich  halte  für  wahrscheinlich ,  dass  Stoss  und  Donuer 
vom  Meere  kamen,  ans  Süd  oder  Südwest. 

Zu  Santorin,  dessen  neuer  Vulkankegel  sich  damals  noch  in  gewohnter 
grosser  Thätigkeit  befand,  hatte  nach  Kapitän  N.  Bolsü  Beobachtung  das 
Erdbeben  sehr  bedeutende  Heftigkeit,  so  dass  zu  Aspronisi  und  an  andern 
IHinkten  Felsstürze  stattfanden.  In  Heraklion  auf  Kreta  war  das  Erdboben 
stark,  doch  ohne  Unglück;  mit  dem  Donner  erfolgte  der  einmalige  Stoss  und 
nach  ihm  kamen  massige  Wellenbewegungen  des  Bodons.  In  Syra  und  Ohalkis 
fühlte  man  das  Erdbeben  schwach,  ebenso  zu  Porös.  Zu  Kairo,  Ismalla, 
Alexandria,  Naplus,  Beirut,  Sinyrna  war  die  Erschütterung  heftig  und  ver- 
ursachte in  Kairo  kleine  Schäden.  Messina  und  Neapel  fühlten  eine  massige 
Wellenbewegung.  Der  Katalog  gibt  alle  bekannten  Nachrichten.  Die  Zeit- 
angaben, die  allein  in  Betracht  kommen  können,  sind  die  folgenden,  wobei  zu 
bemerken,  dass  die  Athener  Beobachtung,  wio  orwähnt,  völlig  genau,  die  von 
Neapel  (Sismograph  Valmierf*  in  der  Stadt)  wol  sehr  gonähert  ist.  Ueber  die 
andern  Daten  ist  nicht  zu  urtheilen,  weil  dazu  jeder  Anhalt  fehlt.  **  genau; 
*  vielleicht  genähert. 


Neapel 


Ortaxeit. 

5  Uhr  16,4  Min. 


AUien«r  Zoit. 

5  Uhr  54,8  Min. 


(Sismograph. 


Locorotondo  5 

«» 

15 

ob  5 

»» 

41,3 

•» 

Athen  5 

»» 

53,6 

w 

«■  5 

♦» 

53,6 

»> 

J.  Schmidt. 

Dardanellen  5 

»» 

53 

»» 

=  5 

w 

41 

•  ■ 

Mittheil,  von 

Kreta  6 

t» 

0 

»» 

mm  5 

»» 

5* 

»» 

Smyrua  C 

•» 

6 

>» 

^  5 

»» 

52,4 

» 

* 

Met.  Station. 

Alexandria  6 

» 

25 

ii 

mm  6 

" 

0,4 

»» 

• 

Mittheil,  von 

Santorin  6 

ii 

10 

»» 

=  6 

»» 

3,0 

»» 

* 

N.  BoUÜ. 

Diese  Daten  werden  nicht  genügen,  Befriedigendes  für  die  Geschwindig- 
keit dos  Erdbebens  zu  ermitteln.  Dass  zu  Neapel  und  Athen  das  Erdboben 
nahe  momentan  auftrat,  zeugt  an  sich  nicht  entscheidend  für  eine  sehr  grosse 
Geschwindigkeit,  weil  sich  die  Lage  vom  Epizentrum  nicht  genau  angeben 
lässt.  Damit  für  gedachte  Orte  gleiche  Radieu  resultiren,  mattste  das  Epi- 
zentrum südlich  bei  der  Afrikanischen  Sirto  angenommen  worden.  Lag  es 
aber  in  Aegyptrn  oder  Nord-Arabien,  so  musstö  Athen  früher  als  Neapel  er- 
schüttert werden,  und  der  Unterschied  von  0,7  Minuten  würde  anfeine  enorme 
Geschwindigkeit  dann  schliesscn  lassen,  wenn  die  Zeit  zu  Neapel  zweifollos 
wäre.  Aus  der  Gesammtheit  der  Beobachtungen  bin  ich  der  Ansicht,  dass 
wol  in  diesem  Erdbeben  der  Hoerd  eine  sehr  grosse  Tiefe  hatte,  dass 
demzufolge  über  grosse  Baumo  hin  die  Erschütterung  nahezu  gleichzeitig 
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auftreten  musste.  Der  Raum,  in  welchem  kleino  Beschädigungen  und  wo 
Felsstürze  vorkamen,  umfaßt  Santorin,  Smyma,  Kreta,  Syrien  und  Aegypten, 
ähnlich  wie  1856.  Von  heiden  Kosten  des  rothen  Meeres,  bis  Aden  hin, 
wird  das  Erdbeben  gemeldet,  so  dass  ich  das  Epizentrum  in  Nord-Aegypten 
oder  Nord-Arabien  vermuthe,  schon  desshalb,  weil  diesmal  nirgends  von  einer 
Soewoge  die  Rode  ist.  Als  ungefähre  Näherung  für  die  Grenzkurve  setze  ich 
die  Länge  der  von  Südost  —  Nordwest  gerichteten  Hauptaxe  =  26°  oder 
390  geographische  Meilen,  die  kleine  Axe  =  18«  oder  270  Meilen,  die  Area 
nahe  =  83000  Quadratmoilen ,  also  mehr  als  bei  dem  viel  stärkeren  Erd- 
beben von  1856.  Doch  ist  stets  zu  bedenken,  dass  die  Armuth  und  Unvoll- 
kommenheit  der  Nachrichten  uns  keine  sichern  Schlüsso  erlauben  kann.  Ich 
habe  wol  daran  gedacht,  durch  Briefe  mehr  in  Erfahrung  zu  bringen,  aber  im 
Hinblicke  auf  die  Barbarei  jener  Länder  hatte  ich  keine  Hoffnung  auf  Erfolg. 
Auf  Tafel  V  gehört  die  grösste  Kurve  diesem  bedeutenden  Erdbeben  an,  einem 
der  Vorläufer  der  schrecklichen  Katastrophe,  welche  37  Tage  später  Phokis 
verwüstete. 


Nach  Athener  Beobachtungen  waren  die  meteorologischen  Zustände  von 
•Juni  20.  bis  30.  folgende: 


Karometer- 

Tompfiratnr- 

Temperatnr- 

Wind 

Mittel 

M  iijiiini  in 

Maxiinam 

Juni  20.  —  334,50'" 

r  =  

20,7« 

30,1« 

NO.;  W. 

Klar. 

„  .21.«  3,81 

20,7 

30,8 

SYV. 

»» 

„   22.=  2,57 

22,3 

33,5 

W.;  NO. 

»» 

„   23.  ==  3,05 

20,7 

26,6 

W.j  N. 

Trübe,  etliche  Tropfen. 

„   24=  3,48 

18,1 

32,0 

NO.;  W. 

Klar. 

„   25.  =  3,35 

19,5 

29,6 

W. 

»♦ 

„   26.=  2,78 

20,7 

30,3 

SW. 

»» 

„   27.=  3,15 

22,3 

82,3 

0. 

»» 

„   28.=  3,07 

21,9 

81,8 

N. 

•> 

„   29.-=  2,91 

21,2 

80,9 

NW. 

»> 

n   30.  =  3,57 

21,0 

33,7 

SW. 

» 

23)  1870  Augast  1.   Das  Phoktsche  Erdbeben. 

Nur  seiton  finden  wir  in  der  Geschichto  der  Erdbeben  so  bedeutende 
Ereignisse  verzeichnet,  welche,  wie  die  nun  zu  schildernde  Verwüstung  der 
Provinz  Phokis,  mit  grosster  Gewalt  ihren  Anfang  nahm  und  mit  zahllosen, 
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darunter  oft  mächtigen  Erschütterungen,  länger  als  drei  Jahre  anhielt.  Vküe 
der  bis  jetzt  erhobenen  Fragen  der  Wissenschaft,  viele  Experimente  hätten  zu 
reichen  Ergebnissen  führen  müssen,  wenn  auch  nur  ein  kundiger  Beobachter 
in  so  langer  Zeit  gewesen  wäre,  der,  ausgerüstet  mit  den  nöthigcn  Kennt- 
nissen, und  was  so  überaus  wichtig  ist,  mit  unerschütterlicher  Ausdauer,  sich 
dem  Studium  der  wechselvollen ,  oft  gefalirlichen  Erscheinungen  gewidmet 
hätte.  Es  ist  aber  Nichts  von  Belang  geschehen,  und  das  Wenige,  was  ich 
selbst,  4  Tage  nach  dem  Erdbeben,  in  jenem  Lande  beobachtet  und  ermittelt 
habe,  ist  verschwindend  dem  gegenüber,  was  nun  unwiederbringlich  für  die 
Wissenschaft  verloren  scheint  Dennoch  aber  ist  anzuerkennen,  dass  die 
überaus  traurigen  Verhältnisse,  in  welche  alle  Städte  und  Dörfer  v<>n  Pbokifi 
versetzt  wurden,  Monate  lang  jede  ernste  Bestrebung  vereiteln  mußten.  Das 
Unglück  war  zu  gross  und  Jeder  war  genug  mit  den  Leiden  seiner  Angehö- 
rigen beschäftigt  Konnte  ich  doch  selbst  während  meines  dreitägigen  Autent- 
haltes in  Phokis  keine  irgend  welche  genaue  Untersuchung  ausführen,  da  es 
an  jeglichem  Obdacho  fehlte,  da  jede  Mauer,  falls  noch  eine  aufrecht  stand, 
jede  Felswand  und  Höhle,  die  Schutz  gegen  die  Glut  der  August^mno  ge- 
währen konnte,  sorgsam  gemieden  werden  musste,  aus  Furcht  vor  der  Gewalt 
der  Stösse  des  Erdbebens,  die  ohne  Aufhören,  Tag  und  Nacht  hindurch,  be- 
gleitet von  Donnern  und  Brüllen,  oft  mächtig  den  Boden  in  die  Höhe  hoben 
und  wieder  sinken  Heesen.  Wer  nicht  ein  Land  in  solchem  Zustande  gesehen 
hat,  in  welchem  volkreiche  Ortschaften  gänzlich  zertrümmert  am  Boden  liegen, 
wo  die  Bewohner  unter  Bäumen,  Zelten  und  Bretterverschlägen  kampiren, 
und  wer  nicht  Zeuge  der  Stimmung  war,  die  in  solcher  Zeit  die  Gcmüthor 
beherrscht,  wird  sich  schwer  die  Grösse  des  Eindruckes  vergegenwärtigen 
können,  und  violleicht  weniger  geneigt  sein,  das  Fehlen  aller  brauchbaren 
Beobachtungen  zu  entschuldigen.  Es  war  aber  noch  eiu  anderer  Umstand, 
der  bewirkte,  dass  selbst  die  Zeitungen  sich  wenig  oder  gar  nicht,  mit  dem 
Unheil  in  Phokis  beschäftigten,  denn  wenige  Tage  vor  dem  Erdbeben  begann 
der  Krieg  zwischen  Deutschland  und  Frankreich,  und  die  Wirkung  desselben 
war  auch  hier  zu  Lande  so  gross,  dass  Jeder  nur  auf  die  Vorfälle  dos  Krieges 
seine  Aufmerksamkeit  richtete.  Li  dieser  Spannung  der  Gemüther  verging 
das  Jahr  1870,  und  die  Folgezeit  war  auch  hier  zu  Lande  nicht  geeignet, 
irgend  welches  tiefergehende  Interesse  dem  Erdbeben,  den  langdauemden 
Leiden  der  Phokier  zuzuwenden.  Hiermit  habe  ich  dargelegt,  weshalb  aber- 
mals ein  grosses,  höchst  lehrreiches  Rreigniss  für  die  Wissenschati  als  ver- 
loren erachtet  werden  muss. 

Das  Geseheue  und  das  Erfragte  will  ich  im  Folgenden  mittheilen,  aber 
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einen  Auszug  aus  dem  Kataloge  gebe  ich  an  dieser  Stelle  nicht.  Den  Kata- 
loy  selbst  muss  man  vor  Augen  haben  und  den  Inhalt  der  Jahre  1870  bis 
187Ü  durehsehen,  um  sich  eine  Vorstellung  von  der  Dauer,  der  Menge  und 
der  Kraft  der  Erdstöße  zu  bilden. 

Ich  habe  kurz  zuvor  von  der  weitreichenden  Erschütterung  am  24.  Juni 
gehandelt.  Am  LI.  Juli  »bebte  Mytilane  und  Stuyrna;  Juli  29.  und  30.  die 
Insel  Lissa  und  zugleich  nahmen  die  Erdbeben  in  Hellas  ibren  Anfang,  zu- 
nächst schwach,  unl>cstinimt,  doch  über  grosse  Räume  verbreitet.  Am  Abende 
des  31.  Juli  erfolgte  eine  Erschütterung  von  ernsterem  Charakter,  deren 
Wirkung  in  Ruhte,  Attika  und  im  1'eloiK.nnes  zwar  nicht  sonderlich  auffiel, 
in  Pbokis  aber  den  Einwohnern  nach  Stärke  und  Dauer  einen  drohenden  Ein- 
druck macht»?.  Aber  Niemand  liess  sich  dadurch  warnen,  denn  hier  sind  die 
Erdstösse  überhaupt  sehr  häutig,  und  die  Unglücksfalle  von  lhl7  nnd  1861 
waren  von  den  Meisten  bereits  längst  vergeben.  In  der  folgenden  Nacht 
schliefen  glücklicherweise  sebr  Viele  der  Hitze  wegen  im  Freien,  und  so  ward 
der  Verlust  an  Menschenleben  nicht  so  gross,  als  er  zur  Winterszeit  gewesen 
sein  würde.  In  der  Frühe  des  1.  August,  an  einem  Montage  (20.  Juli  nach 
altem  Kalender)  gegen  2a/4  Uhr  begann  der  furchtbare  Vertikalstoss,  dem 
sogleich  drehende  und  schwingende  Bewegungen  von  grösster  Heftigkeit 
folgten,  15  bis  20  Sekunden  anhaltend,  nicht  angezeigt  durch  den  Donner, 
der  siüter  wegen  seiner  Häuligkeit  kaum  noch  beachtet  ward.  In  wenigen 
Sekunden  sanken  in  Trümmer  ltea,  Xiropigadi,  Chrys*o,  Delphi,  dann  Tbeile 
von  Arachova  und  Arophissa,  nebst  manchen  andern  Orten,  isolirten  Kirchen 
und  Klostern,  von  denen  kaum  mehr  als  vorübergehend  einmal  die  Namen 
genannt  wurden.  Neunzehn  Minuten  später  erbebte  die  Erde  abermals  mäch- 
tig, und  um  1  »/a  Uhr  Nachmittags  warf  ein  ungeheurer  Stoss  den  ltest  der 
Trümmer  zu  Boden,  und  verursachte  am  Parnasses,  am  Korax  und  an  der 
Kirphis  die  unerhörteu  Felsstürze,  von  denen  später  die  Uedo  sein  wird.  Un- 
gezählte Bewegungen  der  Erde,  Donnern  und  mancherlei  Getöse,  Tag  und 
Nacht  nicht  aussetzend,  dauerten  den  ganzen  August,  September  und  Oktober. 
Viele  der  grösseren  Stüsse  erschütterten  fast  ganz  Griechenland  und  Theile 
der  Türkei,  und  was  ich  von  solchen  irgend  in  Erfahrung  bringen  konnte,  ist 
im  Kataloge  verzeichnet.  Am  25.  Oktober,  als  die  meisten  Bewohner  im 
Freien  waren,  um  die  für  sie  seh  reckenvolle  Erscheinung  eines  rothen  Nord- 
lichtes zu  betrachten,  erfolgte  ein  Erdstoss  von  vernichtender  Gewalt,  so  dass 
die  Stadt  Amphissa,  die  sich  August  1.  noch  ziemlich  erhalten  hatte,  in  einem 
Augenblicke  zum  gröbsten  Theile  zertrümmert  ward,  und  dass  zu  Delphi, 
Chryssö,  ltea  und  Galaxeidion  Jeder  die  Brettern  litten  verliess,  von  denen 
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noch  viele  zerrissen  wurden.  Alles,  was  man  im  Laufe  der  letzten  10  bis 
11  Wochen  neu  erbaut  hatte,  ward  wieder  zerstört  oder  im  hohen  Grade  be- 
schädigt Es  kam  der  Winter,  und  es  mussten  die  Phokier  unter  den  be- 
dauerlichsten Verhältnissen  in  Holzversch lägen  oder  im  baufälligen  Mauer- 
werke eine  schwere  Zeit  durchleben,  fortwährend  erschreckt  durch  neue  be- 
deutende Erdstössc,  und  ohne  Hoffnung,  dass  die  Bebung  des  Bodens  bald 
aufhören  werde.  Zwar  hatte  die  Regierung  das  Mögliche  versucht,  um  das 
Unglück  zu  mindern;  aber  es  war  zu  gross,  als  dass  sich  allseitige  Hilfe 
hätte  finden  lassen.  Wie  weit  die  Zerstörungen  reichten,  wie  hoch  man  den 
Verlust  geschätzt  habe,  wie  Viele  erschlagen  oder  verwundet  wurden  —  Nichts 
ist  dürch  D ruckberichte  hinlänglich  bekannt  geworden,  und  meine  Nach- 
forschungen blieben  ohne  befriedigendes  Resultat.  Ich  glaube  aber,  dass  im 
Ganzen  wol  100  umkamen,  und  zwar  meist  am  1.  August,  denn  später  war 
man  vorsichtig  und  in  den  Noth Wohnungen  mehr  gesichert.  Dass  am  25.  Ok- 
tober, wie  es  scheint,  Niemand  getödtet  ward,  ist  nur  dem  Nordlichte  zu 
danken.  In  Folge  mangelnder  Beobachtungen  und  Nachrichten  kann  also, 
wie  man  sieht,  meine  Darstellung  nicht  viel  anders  lauten,  als  ein  Bericht 
von  Procopius,  1300  Jahro  vor  unsern  Tagen. 

Als  auch  im  dritten  Jahre  die  Erdbeben  nicht  aufhörten,  wandte  ich 
mich  schriftlich  an  den  Herausgeber  der  in  Amphissa  erscheinenden  Zeitung 
nllaqvaaa6g,u  und  ersuchte  ihn,  jedes  Erdbeben  von  nun  an  mitzutheilen. 
Einige  Wochen  lang  geschah  es  auch;  dann  hörten  die  Notimngen  auf,  sowie 
ähnliche,  die  ich  von  andern  Personen  in  Amphissa  und  Chryssö  erbeten  hatte. 
Meine  Bemühung,  wenigstens  die  Blätter  des  Ua^vaacog  seit  August  1870 
zu  erhalten,  schlugen  fehl,  denn  selbst  in  der  Redaktion  waren  sie  nicht  mehr 
vorhanden,  und  man  konnte  mir  nur  zerstreute  Nummern  aus  den  Jahren 
1871  und  1872  mittheilen,  die  gelegentlich  ein  Erdbeben  erwähnten.  Ebenso 
erging  es  mit  der  Phokischen  Zeitung  IIvxHa,  in  welcher  jedoch  im  Herbste 
1873  ein  dankenswert  Ixt  Aufsatz  von  Herrn  Makride*  erschien,  dem  ich 
»päter  manche  brauchbare  Details  entnehmen  werde.  Aber  selbst  diesen  Be- 
richt, wenige  Wochen  nach  seinem  Erscheinen,  konnte  man  mir  nicht  voll- 
ständig verschaffen. 

Grösse  der  erschütterten  Fläche. 

Am  wenigsten  hei  diesem  Erdbeben  bin  ich  im  Stande,  die  Grenzkurve 
mit  irgend  erwünschter  Sicherheit  anzugeben.  Da  ich  aber  von  den  Jonischen 
Inseln  und  von  Euböa  weiss,  dass  hier  die  Bewegung  deutlich  gefühlt  ward, 
da  Herr  Qorceix  mir  meldete,  dass  das  Erdbeben  zu  Fersele  (Pharsalos)  noch 
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stark  war,  endlich  da  Attika  und  wol  der  ganze  Pelop,.nnes  betroffen  ward, 
so  lässt  sich  wenigstens  ein  Minimum  der  Entfernung.'  der  Grenzkurve  ton 
dem  Epizentrum  annehmen.  Ist  da*  Epizentrum  August  1.  in  der  Ebene  von 
Salona.  nahe  bei  Chryssö,  und  Oktober  25.  bei  Amphissa,  so  setze  ich  den 
Durchmesser  der  allgemein  erschütterten  Fläche  =  wenigstem»  55  geogra- 
phische Meilen,  die  Area  —  2375  Quadratmeilen.  Den  Durchmesser  der 
allgemein  beschädigten  Fläche  schätze  ich  auf  6  Meilen,  die  Area  auf 
28  Quadratmeilen,  den  Durchmesser  der  völlig  zerstörten  zentralen  Fläche 
«-  9  Meilen,  die  Area  <=  7  Quadratmeilen  oder  1  34u  des  Ganzen.  (Vergl. 
die  Kurve  Taf.  VI.)  Zerstörungen  gab  es  nicht  mehr  an  der  Nordküste  des 
I'el'>i>onnPs,  in  Megaris  und  Attika,  werui  man  nicht  rechnet,  dass  gelegent- 
lich Steine  und  Dachziegel  herabfielen,  und  dass  in  Attika.  an  der  Küste  süd- 
lich bei  Phaleron,  sich  Theile  der  Mergelwände  ablösten.  Nördlich  vom 
Korinthischen  Golfe  hatte  zunächst  Galaxeidion  stark  gelitten,  doch  weniger 
als  am  2«.  Dezember  1861.  Denn  als  ich  am  4.  August  1870  die  Stallt 
wiedersah,  fand  ich  wol  manche  starke  Beschädigungen,  aber  doch  nicht  völlig 
zerstörte  Häuser.  Wie  schon  erwähnt,  waren  die  Ortschaften  der  Ebene  von 
Salons  und  der  nahen  Gebirge,  von  Itea  bis  Delphi  und  Arachova  entweder 
ganz  zerstört  oder  doch  sehr  bedeutend  verwüstet,  so  zwar,  dass  östlich  und 
westlich  von  Chryssö  und  Delphi  sich  der  Ruin  in  Arachova  und  Amphissa 
geringer  erwies,  und  ich  zweiHe  nicht,  dass  das  Epizentrum  des  1.  August 
nahe  südöstlich  bei  Chryssö  bestanden  habe.  Das  rauhe  Gebirgsland  süd- 
lich vom  Parnassos,  die  Kirphis,  das  Gebiet  von  Dystomo,  ward  noch  schwer 
heimgesucht 

Dagegen  hatte  das  Erdbeben  des  25.  Oktober  sein  Epizentrum,  wie  es 
scheinen  könnte,  nahe  bei  Amphissa,  falls  man  nicht  annehmen  will,  dass 
dieser  Stoss  heftiger  war  als  der  des  1.  August;  dass  der  Umsturz  von 
Amphissa  nur  desshalb  so  in  den  Vordergrund  trete,  weil  es  ausser  diesem 
Orte  überhaupt  Nichts  mehr  zu  zerstören  gab.  Diese  und  ähnliche  Fragen 
würde  man  nur  lösen  können,  wenn  zahlreiche  und  zuverlässige  Beobachtungen 
vorhanden  wären.  So  viel  aber  halte  ich  für  gewiss,  dass  die  Epizentra  der 
Achäischen  Erdbeben  von  1817  und  1861  diesmal  nicht  thätig  waren,  wie 
deutlich  aus  dem  früher  Mitgctheilten  erhellt,  oder  dass  sie,  wenn  doch  wirk- 
sam, 1870  sich  nacli  Norden  versetzt  hatten.  Ich  schliesse  aber,  abgesehen 
von  dein,  was  durch  die  Zerstörungen  vor  Augen  gestellt  wird,  auch  desshalb 
auf  eine  mehr  nördliche  Ijage,  weil  1870  bis  1873  niemals  eine  Soebewegung 
von  irgend  weicher  Bedeutung  stattfand.  Dieso  abor  entsteht,  wenn  der 
Boden  d»-s  Meeres  durch  einen  Vertikalstoss  plötzlich  «vholien  wird. 
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Zeit,  Beschaffenheit  und  Dauer  der  ErdstösBC. 

Da,  ausser  in  Athen,  nirgends  genaue  Zeitangaben  vorliegen,  so  lässt 
sich  Nichte  berechnen,  und  die  Geschwindigkeit  der  Wollen  des  Erdbebens 
bleibt  unbekannt.  Ich  zweifle  aber  gar  nicht  daran,  diuss  die  Bewegungen 
langsam  waren,  und  das«  der  wahro  Ursprung  der  Stosse  keine  grosso  Tiefe 
hatte.  Amphissa,  durch  den  Telegraphen  mit  Athen  verbunden,  könnte  ge- 
naue Athener  Zeit  haben,  aber  darauf  ward  hier  zu  Lande  bis  jetzt  nicht  go- 
achtet.  Ich  finde  für  dio  zwei  grossen  Stösse  am  1.  August,  wenn  die  zu 
Athen  und  Aniphissa  beobachteten  Zoiton  verglichen  werden,  dio  Differenzen 
0,6  und  19  Minuten.  Wäre  die  erste  Uhrzeit  in  Aniphissa  (uäiulicb  telogra- 
phirte  Athener  Zeit)  richtig,  so  müssto  freilich  die  Obertlächongcschwindigkeit 
eine  sehr  grosse  gewesen  sein;  aber  die  zweite  Angabe  zeigt,  wie  beide  nicht 
die  geringste  Gewähr  haben  können.  In  Kumi  auf  Euhöa  ist  bei  dem  zweiten 
Stosse  des  1.  August  dio  Müiuto  genau  diesolbo  wie  in  Athen,  aber  nur  zu- 
fällig; es  hätte  auch  wegen  naher  Uoboreinstimmung  der  Idingen  von  Athen 
uud  Kuiui  und  wegen  fast  gleicher  Entfernung  beider  Orte  vom  Epizentrum, 
überhaupt  keine  grosse  Differenz  stattfinden  können. 

Die  grossen  und  gefährlichen  Erdstösso,  sofern  sio  zerstörend  auftraten 
oder  doch  durch  ihre  Kraft  Jeden  zur  Flucht  aus  den  Häusern  nöthigton,  will 
ich  hier  zusammenstellen,  da  der  Katalog  wegen  seines  Umfanges  dio  Ueber- 
sicht  einigermaassen  erschwert;  dio  Uhrzeiten  mit  *  sind  Angilben  von  mir 
in  Athen  und  in  Phokis.  Alle  Stosse  wurden  in  Phokis  notirt,  einige  bis 
Ende  1870  auch  in  Athen. 

1870  Juli  31.     6  Uhr  32,4  Min*  Erdbebon  in  ganz  Hellas. 
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Man  zählte  also  von  August  1.  1870  bis  August  1.  1873  nur  35  sehr 
grosse  Stfisse,  oder  vielmehr  nur  diese  35  Stösse  wurden  in  der  Zeitung  ge- 
meldet odor  mir  brieflich  mitgetheilt.  Ich  bin  aber  darüber  sicher,  dass  auf 
diese  Weise  kaum  der  zehnte  Theil  mir  bekannt  ward,  und  dass  man  für  die 
3  Jahre  gegen  300  oder  320  schwere  Erdbeben  ohne  Uebertreibung  an- 
nehmen darf. 

Ueber  die  Natur  der  grossen  Bewegungen  findet  man  in  dem  Aufsatze 
von  Dimitrios  Makrides,  neqi  %(öv  xatd  tftv  <Pa>xida  <n>flßdvTwv 
dt-iatuiiv ,  abgedruckt  in  der  zu  Amphissa  erscheinenden  Zeitung  IIviHa, 
Nr.  42 — 47  (von  denen  mir  Nr.  45  nicht  zugänglich  war)  gute  Bemer- 
kungen, die  ich  mittheilen  werde.  Mainas,  der  bald  zu  Amphissa,  bald  zu 
Chryssö  beobachtete,  unterscheidet  stets  die  weggehenden  von  don  ankommen- 
den Eidbeben,  die  dva%u>Qovvtag  von  den  di€Q%o[i£vots,  und  der  Eindruck 
der  Stösse,  an  Orten  die  dem  Epizentro  nahe  waren,  mag  diese  Unterschei-. 
dung  bedingt  haben,  die  mir  selbst  in  Phokis  nicht  ganz  fremd  geblieben  ist 
Die  Ersteren  kamen  ohne,  die  Letzteren  mit  Luftgetöse,  ßor  awftodgxxtQixr  . 
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In  Amphissa  war  man  darüber  einig,  «las«  die  Bewegungen  westlich  im 
Korax-Gehirge  anfingen  und  östlich  gegen  den  Parnassos  zogen.  Ks  ward 
konstatirt,  dass  man  von  Arachova  aus  (welches  3000  Fuss  über  Soe,  östlich 
von  Delphi  liegt)  zuorst  Felsen  bei  Chryssö  und  dann  erst  solche  bei  Ara- 
chova stürzen  sah.  Als  Makrül**  zu  Xiropigadi  in  der  Krissäischen  Ebene 
die  Seite  eines  steilen  Felsen  passirte,  hörte  er  den  grossen  Donner,  und  dann 
kam  aus  Westen  das  wellenförmige  Erdbeben,  dessen  Geschwindigkeit  ihm 
der  der  Geschützkugeln  ähnlich  zu  sein  schien.  Es  ward  ferner  bemerkt, 
dass  zuorst  bei  Semikaki  westlich,  dann  bei  dem  Kloster  des  Propheten  Elias 
östlich  von  der  Ebene,  Fclson  sich  ablösten.  Hiernach  möchte  man  glauben, 
dass  das  Epizentrum  westlicher  als  Chryssö  und  Amphissa  zu  vonnuthon  sei, 
während  ich  nur  durch  die  Zerstörungen  mich  leiten  liess,  die  möglicherweise 
in  der  Ebene  und  auf  Schutthalden  viel  grösser  waren  als  auf  dem  festen 
Fels.    Doch  fehlt  es  an  Beobachtungen,  um  hiorübor  iu's  Klare  zu  kommen. 

Es  fand  sich,  dass  gewöhnlich  die  vertikalen  Stösse  hoftiger  und  von 
längerer  Dauor  waren  als  dio  horizontalen;  von  diesen  Letzteren  unterschied 
man  wieder  das  zuckende  schüttelnde  Beben,  naXfiatiag,  und  es  wird  ge- 
sagt, dass  dieses  mit  pfoifendem  oder  schwirrendem  Tone,  dvQiyfiog,  ver- 
bunden war.  Dio  naXficnioi  (also  gewiss  mehr  noch  die  Vertikalstössc) 
hatten  die  Eigenschaft,  dass  sio  don  Boden  merklich  auftrieben,  und  dass  sich 
der  Boden  mit  dem  Aufhören  der  Bewegung  wiedor  senkte.  Die  horizontalen 
Schwingungen  waren  in  der  Mehrzahl  wellenförmige,  xvfiavoetSe7gf  und 
lange  nicht  so  zerstörender  Art  wie  selbst  schwächere  Vertikalstösse.  Dess- 
halb  litt  Amphissa  am  25.  Oktober  viel  mehr  als  am  1.  August,  weil  ein 
senkrechter  Stoss  eintrat,  anstatt  früher  eine  Welle.  Auch  diese  Bemerkung 
unterstützt  meino  Vermuthung  über  eine  Ortsvoränderung  des  Punktes  grösster 
Wirkung,  welcher  soit  August  1.  mehr  gegen  Nordwest  gerückt  zu  sein 
scheint.  Die  Geschwindigkeit  der  horizontalen  Wellen  war  stete  geringor  als 
die  senkrechte  Bewegung,  und  dies  konnto  man  besonders  dann  bemerken, 
wenn  dio  Erschütterung  von  zusammengesetzter  Natur  war.  Im  Wesentlichen 
begannen  dio  grossen  Erdbobon  mit  dem  Vertikalstosso;  ihm  folgte  mit  der 
Anschwellung,  &£6yxm<fig  des  Bodens,  der  naXfiatiag,  und  dieser  endete 
mit  der  horizontalen  Woge.  Ausser  den  normalen  Erdbeben  gab  es  aber 
noch  andere;  man  unterschied  don  Stoss  tivocyfiog  von  dem  Hin-  und  Hor- 
schwanken  des  Bodens,  zaXdvtoodtg,  mit  welchem  Getöse  und  plötzlicher 
lärmender  Aufruhr  verbunden  war,  und  nannte  dies  xXoviöfiög,  wofür  im 
Alterthume  das  Wort  xXovog  vorkommt;  in  der  Bedeutung  von  Erschütterung 
und  Lärm,  Taqa%^.    Sie  waren  nicht  über  das  ganze  Gebiet  dos  Erdbebens 
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verbreitet,  sondern  mehr  von  lokalem  Charakter.  Oft  hörte  man  den  Lärm, 
ohne  das«  eine  Bewegung  erfolgte,  oft  folgten  allein  die  wankenden  Be- 
wegungen, talavtwttttg,  dem  vertikalen  Stosso;  jene  glich  dann  der  eines 
grossen  SchiffeH  auf  wogendem  Meere,  und  dieser  Vorgleich  gibt  auch  den 
Unterschied  der  Geschwindigkeit  zu  erkennen,  denn  den  Vertikalstass  und 
den  naXfiatiag  wird  man  nie  mit  »Jeher  Bewegung  des  Schiffes  vergleichen 
wollen.  Ausser  bei  den  ersten  grossen  Ereignissen  waren  es  besonders  die 
gefährlichen  Erdbeben  des  6.  März  1873  und  2.  Mai  1873.  welche  zu 
solchen  Beobachtungen  Veranlassung  boten.  Bei  dem  bedeutenden  Vorläufer 
der  ersten  Katastrophe,  dem  Erdbeben  am  Abende  des  31.  Juli  1870  begann 
die  Bewegung  mit  dem  Vertikalstosse ;  dann  neigte  sich  der  Boden  schrotT 
gegen  Nordwest  Makrtde*  sagt  bei  dieser  Gelegenheit:  „Wir  empfanden 
diese  unbegreifliche  Senkung  des  Btnlons  wie  von  einer  von  oben  her  drücken- 
den Kraft,  und  nicht  wie  von  einer  unterirdischen  Entzündung  herrührend." 

Was  die  Richtung  der  Stössc  anlangt,  so  glaubte  man  in  der  ganzen 
zentralen  Region,  von  Galaxeidion  bis  Amphissa,  dann  westlicher  im  Demos 
Myonia,  dass  im  Grossen  die  Bewegungen  von  Nordwest  —  Südost  gerichtet 
waren;  dass  Morgons  die  Stösse  mehr  aus  West,  am  Tage  und  Abends  mehr 
aus  Nord  kamen.  Dasselbe  vermuthete  man  ostlich  in  Dystomo  und  Davlia. 
Auch  die  Lage  der  Gebirge  schien  Einfluss  auf  die  Bewegung  zu  haben,  wie 
man  denn  zu  Chryssö  auch  von  Süd  her,  aus  der  Gegend  der  Kirphis  und  der 
Korinthischen  See,  Stösse  und  Getose  herkommend  wähnte.  Mit  der  Zeit  ver- 
änderte sich  die  Richtung  der  Erschütterungen  am  selbigen  Orte.  Alle 
grossen  Erdbeben  hatten  jedoch  nach  allgemeiner  Ansicht  die  Richtung  Nord- 
west —  Südost. 

Das  (ietose  war  von  sehr  wechselndem  Charakter;  man  unterschied  das 
Gebrüll,  pvxefiag  (ftvxij&ftdg)  von  den  donnernden  Tönen,  ßqovto^el^ 
und  zwar  so,  dass  Ersteres  aus  der  Tiefe,  Letzteres  aus  der  Luft  zu  kommen 
schien.  Das  Gebrüll  war  dorn  Donner  keineswegs  vergleichbar.  Dieser  war 
plötzlich,  trocken,  dem  Kanonenschüsse  ähnlich,  und  er  nahm  zuerst  bei  Itea 
am  Meere  und  zu  Chryssö  seinen  Anfang,  nachdem  das  Gebrüll  gleich  An- 
fangs, wenn  auch  nicht  überall,  aufgetreten  war.  Zu  Amphiesa  erfolgte  der 
grosse  Stoss  am  1.  August  Morgens  ohne  jeden  Lärm,  wie  wenigstens  Mahride» 
bestimmt  behauptet  Der  allgemein.  Ausdruck  für  das  Getose  des  Erdbebens 
ist  ßof(. 

Das  Erdbeben  dauerte  3  .fahre.  Hinsichtlich  der  Häufigkeit  der  Stösse 
zeigte  sich  im  zweiten  Jahre  keine  sonderliche  Abnahme,  doch  wurden  sie  im 
Ganzen  schwächer,  aber  die  Felsstürze  und  Donner  gaben  denen  von  1870 
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wenig  nach.  Im  Jahre  1871  wagte  man  noch  nicht,  steinerne  Häuser  zu 
bewohnen. 

Nach  Mahride«  Beobachtung  begann  da»  Erdbeben  am  Murgen  des 
1.  August  1870  ohne  Getöse;  et-  war  zuerst  senkrecht*),  dann  schwankend 
und  drehend  und  dauerte  etwa  20  Sekunden.  Nur  wenige  Häuser  nebst 
Theilen  der  Burg  Helen,  und  fast  alle  Gartenmauern.  Sämmtliche  Häuser  und 
Kirchen,  ein  Gebäude  ausgenommen,  wurden  mehr  odor  weniger  beschädigt. 
Von  den  Ortschaften  der  Ebene  war  schon  die  Rede;  in  Arachova  wurden 
gegen  200  Häuser  ruinirt  und  25  Menschen  erschlagen,  ausserdem  80  ver- 
wundet. In  jener  Nacht  schlief  ein  Mann  im  Freien  ausserhalb  Itea  und 
hatte  sein  Gewehr  unter  den  Kopf  gelegt.  Nach  «lern  grossen  Erdstosso  auf- 
springend, sali  er  das  Gewehr  in  mehrmaligem  Aufschnellen  vom  Boden  sich 
3  Schritte  gegen  Norden  bewegen,  so  gross  war  die  Kraft  der  Stösse.  Er 
ergriff  die  Waffe,  damit  sie  nicht  losginge  und  ihn  oder  seinen  Kameraden 
treffe.  Bis  zum  Winter  hörte  die  Unruhe  der  Erde  niemals  ganz  auf,  und  an 
einem  Orte  Montliä,  zwischen  Paraassos  und  Kirphis,  fand  man,  dass  3  Mo- 
nate lang  ein  Ei,  wolches  mau  auf  eine  Metall  platte  gelogt  hatte,  in  steter 
zitternder  Bewegung  blieb.  In  den  ersten  3  Tagen  gab  es  wonigstons  in 
jeder  dritten  Sekunde  ein  Erdbeben,  so  dass  täglich  gegen  29000  zu  rechnon 
wären. 

Der  grosse  Stoss,  welcher  August  L  Nachmittags  P/,  Uhr  erfolgte, 
war  in  Phokis  zuerst  senkrecht,  mit  starkor  Heining  des  Bodens;  dann  folgte 
15  Sekunden  lang  die  Schwankung,  in  welcher  das  Auf-  und  Absteigen  we- 
niger heftig  hervortrat  Ungeachtet  der  ungeheuren  Kraft  war  die  auf- 
schwellende j^ewegung  doch  einigermaßen  sanft,  so  auch  zu  Itea  und 
Chrysso.  Dem  Gefühle  nach  betrugen  die  Hebungen  und  Senkungen 
0,3  Meter.  Nach  dem  1.  August  wurden  aber  die  horizontalen  Schwankungen 
stärker,  indem  sie  bis  5  Fuss  Spannweite  erreichten,  nämlich  das  Hin-  und 
Herschwanken  des  Bodens;  6t  fieydXoi  oQt^övtiot  Ctta^ioi  igeitXovv 
SiadQOfitiv  fiixQ1  diaa%4p,atoq  nivts  noSdv.  Das  Erd hohen  am  25.  Ok- 
tober 1870  übertraf  alle  früheren,  was  die  Spannweite  der  Wellen  betrifft. 
In  Chrysso  betrug  der  beiderseitige  Ausschlag  hölzerner  Stützen  eines  provi- 
sorischen Hauses  mehr  als  6  Fuss. 

Das  erste  Erdbeben  bewirkte  ßndenrisse  zu  Delphi,  Chrysso,  Itea, 
Amphissa  und  Galaxeidion,  sowie  an  manchen  Stellen  der  K  rissäischon  Ebene. 


*)  Anderswo  wird  dio  Vertikalität  nur  dem  Erdbeben  des  25.  Oktober  zuge- 
schrieben. 
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Sie  lagen  alle  senkrecht  gegen  die  allgemeine  Richtung  der  Schwingungen. 
Eine  bei  der  I*»kalität  Larnaka,  dem  Strande  nahe,  nordwestlich  von  Itea, 
war  Süd  — Nord  gerichtet  und  war  eine  Stunde  Wegs  lang,  die  Breite  von 

0.  1  bis  0,4  Meter  wechselnd,  zum  Thoil  doppelt  laufend  und  sehr  tief.  Seihst 
der  Fels  ward  gelegentlich  gespalten,  st)  bei  Sernikaki  oine  2  Meter  hoch  aus 
dem  Ackerfelde  aufragende  Felskuppo. 

Nach  der  Darstellung  von  Makridr*  erhellt,  dass  auch  die  Sandkrater 
und  Wasserausbrüche  nicht  ausblieben,  denn  er  berichtet,  dass  am  Moero  bei 
Ijamaka  drei  derselben  im  Meere  stattfanden,  deren  Mündungen  10  bis 
15  Meter  Umfang  hatten  bei  kegelförmiger  Gestalt;  zwei  andere  zeigton  bis 
20  Meter  Umfang  und  waren  viel  tiefer.  Am  Strando  bei  Skala  und  im 
Sumpfe  entstand  solcher  Kegel,  der  trinkbares  Wasser  ergoss.  Eben»»  gab 
es  derartige  Wasscröffhungon  bei  dem  Mühlenwerke  am  Bache  Skliri;  zwei 
davon  auf  dem  trockenen  Boden,  zwei  im  Meere.  Die  Ersteren  hatten  2  Meter 
Umfang,  die  Anderen  8 — 10  Meter,  und  alle  waren  kegelförmig.  Man  sah, 
wie  sie  Wassorsaulon  von  2  Meter  Höhe  ausbrachen.  Am  25.  Oktober  be- 
merkten Salzarboiter,  wie  Wasser  aus  dem  Sande  und  aus  dem  Meere  viele 
Meter  hoch  ausgetrieben  ward.  Im  Oelwalde  von  Agorasa,  oberhalb  der 
Quelle  des  Baches  Skliri,  brach  reichlich  Wasser  hervor,  ähnlich  wie  am 

1.  August.  Aber  nach  dorn  Oktober  zoigten  sich  solche  Erscheinungen  nicht 
mehr.  Man  erkennt,  obgleich  Makride«  Boschreibung  nicht  genügt,  dass  in 
der  Ebene  von  Salona  dieselben  Erscheinungen  auftraten,  wie  1861  Dezein- 
bor 26.  in  der  Ebene  von  Achaja.  1870  waren  die  Spalten  und  die  Sand- 
kegel seltener,  und  Letztere  nur  auf  kleinem  Räume  zu  linden. 

Droitägige  Beobachtungen  in  Phokis,  1870  August  4. — 7. 

Schon  am  1.  August  hatte  die  Regierung  Maassregeln  zur  Unterstützung 
der  verunglückten  Ortschaften  berathen.  Am  3.  August  berief  der  Minister- 
präsident Herr  Deligiorgi*  eine  Sitzung  der  ersten  Staatsbeamten,  welcher 
beizuwohnen  ich  nebst  Herrn  Professor  Müzopufo»  aufgefordert  wurden.  Her 
Beschluss  lautete,  dass  oine  Kommission  nach  Phokis  zu  senden  soi,  um  neben 
andern  Erhebungen  auch  wissenschaftliche  Beobachtungen  zu  veranstalten. 
Da  Herr  Professor  Afäzopulos  an  der  Reise  verhindert  war,  so  ward  ich  nebst 
Professor  Christomanos  veranlasst,  noch  am  selbigen  Tage  die  Reise  anzu- 
treten. Es  ward  bestimmt,  dass  uns  in  Itea  zwei  Offiziere  mit  etlichen 
Soldaten  und  den  nöthigen  Zolten  beigegeben  worden  sollten.  In  der  Frühe 
des  4.  August  kamon  wir  an  den  Isthmos  und  gelangten  nach  vielem  Zeit- 
verluste erst  4  Uhr  Abends  an  dio  Küste  von  Phokis  bei  Itea.    Da  dioser 
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Ort  vollständig  zertrümmert  am  Boden  lag,  und  die  Zelte  noch  nicht  ange- 
kommen waren,  wählte  ich  in  Rücksicht  auf  mögliche  Anschwellungen  der 
See,  200  Schritte  östlich  von  Itea  einen  3  oder  4  Meter  hohen  Hügel,  dessen 
Gipfel  mit  dichtem  Feigengebüsch  bedeckt  war,  zum  Bivouak  für  die  Nacht. 
Der  Sumpf  der  Ebene  mit  vielen  weidenden  Thioron  lag  nahe  im  Osten, 
V*  bis  *U  Stunden  ferner  die  hohen  Felswände  der  Kirphis.  Südlich  sahen 
wir  auf  die  Korinthische  See  und  die  Berge  des  Peloponnes,  westlich  auf  die 
Küste  von  Galaxeidion  und  die  ragenden  Felshörner  der  Korax-Kette.  Im 
Norden  schloss  den  Horizont  die  hohe  Mauer  des  Parnassos,  dort  mit  den 
Phädriaden  über  Delphi  endend,  wo  das  Gebirge  durch  die  hinter  Xiropigadi 
hervortretende  Kirphis  verdeckt  wird.  Ich  hatte  also  im  südlichsten  Theile 
der  Krissäischen  Ebene,  500  Schritte  vom  Meore,  meine  Beobachtungsstation 
gewählt,  und  war  dem  Epizentrum  des  Erdbebens  muthmaasslich  bis  auf  1  »/i 
oder  2  Stunden  Wegs  nahe. 

So  lange  wir  noch  auf  dem  Isthmos,  dann  im  Laufe  des  Tages  auf  dem 
Meere  waren,  fühlten  wir  kein  Erdbeben  und  hörten  keine  Detonation.  Der 
ganz  wolkenlose  Himmel  war  mit  feinstem  Dunste  überzogen  (wie  oft  im 
Sommer),  und  es  wehte  ein  schwacher  Wind  aus  Südwest.  Sobald  wir  Itea 
nahe  kamen,  hörten  wir,  ungeachtet  des  lärmenden  Dampfers,  die  ersten 
unterirdischen  Donner,  und  als  wir  die  sehr  verwüstete  hölzerne  Anlegbrücke 
betraten,  fühlten  wir  Erdbeben  in  Menge,  die  indessen  oline  besondere  Stärke 
waren.  Nach  Einrichtung  des  Bivouaks  begann  ich,  noch  am  Tage,  die  erste 
genauere  Beobachtung,  und  ersah  dafür  den  Boden  unter  dem  Feigengebüsche. 
Indessen  war  der  Wind  noch  zu  lebhaft,  das  Geräusch  der  grossen  Blätter 
dos  Bauraes  störte,  so  dass  alle  feineren  Tonarten  und  dio  geringen  Bewe- 
gungen der  Erde  nicht  sicher  genug  aufgefasst  werden  konnten.  Unter 
solchen  Umständen  fand  ich  in  35  Minuten  8  deutliche  Erdbeben  und  noch 
mehr  Detonationen  von  sehr  massiger  Stärke  und  geringer  Dauer.  Die  Rich- 
tung der  Stässe  war  einmal  Nordwest  —  Südost,  einmal  Nord  —  Süd. 

Nach  Anbruch  der  Nacht,  zunächst  mit  astronomischen  Beobachtungen 
beschäftigt,  begann  ich  aufe  Neue  die  Zählung  der  Stösse  und  Detonationen, 
da  es  nun  nach  Verminderung  des  Windes  stiller  auf  Land  und  Meer  ge- 
worden war.  Man  hörte  und  fühlte  nun  besser,  und  in  10  Minuten  zählte 
ich  16  Detonationen  und  verschiedene  Schwingungen  des  Bodens  von  West — 
Ost  und  Nordwest  —  Südost.  Die  Luft  war  wolkonlos  und  es  blitzte  oft  (wio 
gewöhnlich  in  diesem  Monate)  hinter  dem  Parnassos  gegen  Nordost.  Gegen 
Mitternacht  verabschiedete  ich  alle  überflüssigen  Personen  und  richtete  es  so 
ein,  dass  ich  dio  Nacht  allein  an  der  Nordseite  des  kleinen  Hügels  zubrachte, 
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um  in  aller  Buhe  die  Erdbeben  beobachten  zu  können.  Von  12,2  tlbr  bis 
13,2  Uhr  zählte  ich  71  Detonationen,  von  denen  mindestens  16  mit  deut- 
liehen  zum  Theil  lebhaften  Erdbeben  verbunden  waren.  Ich  hatte  aber  den 
Kindruck,  dass  viele  schwache  Rehungen  des  Boden*  doch  der  Wahrnehmung 
entgingen,  denn  das  Sausen  des  schwachon  Windes  hielt  noch  an  und  man 
hörte  zuweilen  auch  das  Kauschen  der  See;  dazu  störte  der  lÄrm  von  Hunden 
und  Eseln  und  die  Stimmen  der  Bewohner  von  Itea,  die  am  Strande  unter 
Bretterverschlägen  kampirten.  Nach  13  Uhr,  also  nach  1  Uhr  üi  der  Frühe 
des  5.  August,  gedachte  ich  kurze  Zeit  zu  ruhen,  um  später  die  Zählungen 
fortzusetzen.  Kaum  hatte  ich  mich  niedergelegt,  als  um  1  Uhr  27,6  Min. 
ein  Erdbeben  von  furchtbarer  Gewalt  Alles  ringsum  in  Schrecken  und  Bewe- 
gung versetzte.  Die  Luft  war  ganz  still,  da»  Blitzen  hinter  dem  l'arnassos 
hatte  aufgehört;  ein  grosser,  doch  weicher  tiefer  Donner,  ähnlich  dem  des 
schweren  Marinegeschützes,  wenn  es  aus  der  Entfernung  von  P/i  Stunden 
Wegs  gehört  wird,  ging  wenige  Zebntheile  der  Sekuudo  dem  mächtigen  Vor- 
tikalstosse  voraus.  Wi»<  ein  vom  Sturme  aufgeblähter  Teppich  schwoll  der 
Boden  empor,  nicht  nach  Art  einer  Sprengung,  sondern  viel  langsamer,  den- 
noch aber,  trotz  der  erstaunlichen  Wucht,  gewissermaasseu  sanft  und  mehr 
andrängend  als  stossend.  Ich  fühlte  mich  in  die  Höhe  geworfen,  ohne  doch 
das  Gefühl  ähnlich  raschen  Hembsinkens  zu  haben,  da  die  Geschwindigkeit 
für  diese  Art  von  Bewegung  doch  nicht  gn>ss  gonug  war,  und  vielleicht  2 
»»der  3  Sekunden  dauerte.  Ein  Nachhall  mit  schwachen  Vibrationen  erfüllte 
die  nächsten  8  oder  10  Sekundon.  Indem  ich  mich  rasch  tässte  und  auf- 
stand, Blick  und  (iedanken  besorgt  auf  die  nahe  See  gerichtet,  erhielt  ich 
jetzt  den  vollen  Eindruck  von  den  viel  umfassenden  Wirkungen  des  Erdbebens. 
In  dem  Augenblicke  des  anstürmenden  Donners  und  des  Stosses  erscholl  aus 
Westen  das  Poltern  und  Hasseln  der  Trümmer,  die  vielfach  in  dem  nahen 
Itea  durcheinander  stürzten,  vereint  mit  dem  Aufschrei  der  Bevölkerung  am 
Strande;  das  Gebell  der  Hunde,  das  kurze  scharfe  Aufrauschen  der  See  am 
Hachen  Ufer,  wo  sie  kaum  2  Meter  woit  die  normale  Linie  überschritt.  Dann 
einige  Sekunden  Stille,  und  es  kam  aus  Oston  der  Schall  von  dem  Sturze  ge- 
waltiger Felsmassen,  die  allseitig  von  den  Höhen  der  Kirphis  sich  loslösten, 
in  Strömen  und  Schutthalden  sich  donnernd  durch  die  Thalschluchten  oder 
auf  schroffen  Wänden  fortwälzten,  und  mit  ungleichem  Tone  auf  dio  Ebene 
des  Pleistos  oder  auf  dio  Fläche  dor  See  horabfuhren.  Als  nach  Maassgabe 
der  Entfernungen  das  sehr  mannigfaltige  Getöse  langsam  zu  Endo  ging,  hörte 
ich  den  fernen,  schwächeren  und  tiefen  Donner  jener  Felsmassen,  die  am 
Parnasses  herabkamen,  und  zuletzt  vernahm  ich  von  West  und  Nordwest  aus 
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dem  Korax  und  von  den  Höhen  nm  Amphissa  das  Getöse  der  Felsblöcke, 
sehr  verschieden  von  dem  inzwischen  erneuten  Donner  der  nachfolgenden  Krd- 
beben.  So  entstand  eine  scheinbaro  Aufeinanderfolge  nahe  gleichzeitiger  Er- 
eignisse, weil  von  den  näheren  der  Schall  früher  als  von  den  entfernteren  an- 
langte. Mitten  in  dem  Aufrühre  der  grossen  Nachtszene  hörte  ich  in  der 
Nähe  das  klappernde  Geräusch  der  aneinanderschlagenden  Blätter  des  Feigen- 
baumes, das  Herabfallen  der  Heuschrecken  und  anderer  Insekten  von  don 
trockenen  Pflanzen,  den  ängstlichen  Lauf  nächtlicher  Thiore,  die  erschreckt 
ihre  Schlupfwinkel  verlassen  hatten. 

So  war  dies  Erdbeben,  welches  dem  grossen  des  1.  August  nur  wenig 
an  Mächtigkeit  nachstehen  konnte.  Aber  Unglück  verursachte  es  nicht,  weil 
in  dem  ganzen  Räume,  wo  es  in  solcher  Heftigkeit  auftrat,  es  nichts  mehr  zu 
zerstören  gab.  Obgleich  die  Grösse  dös  Eindruckes  zu  der  Meinung  veran- 
lassen konnte,  dass  die  Hebung  und  Senkung  des  Hodens  bei  diesem  Stos.se 
sehr  bedeutend*  gewesen  sei,  glaube  ich  doch  nicht,  dass  sie  mehr  als  0,2  bis 
0,3  Meter  betragen  habe,  wie  ich  es  aus  den  neuerdings  umgeworfenen 
Trümmern  in  Uea  schloss,  und  aus  dem  Umstände,  dass  Professor  Chrütomano* 
Fortin'scher  Barometer,  den  ich  sorgfältig  auf  weichem  Boden  so  aufgestellt 
hatte,  dass  die  drei  metallenen  Füsse  weit  auseinander  standen,  nicht  umge- 
worfen oder  beschädigt  ward. 

Von  den  zahlreichen  Detonationen  in  dieser  Nacht  dauerte  nicht  leicht 
eine  über  3  Sekunden,  und  so  auch  die  Erdbeben,  deren  Richtung,  wenn 
überhaupt  orkennbar,  mehrfach  von  Nordwest  —  Südost  geschätzt  wurde.  Ks 
lag  nun  darin  eine  besondere  Eigentümlichkeit,  dass  dio  Detonationen  plötz- 
lich begannen  und  in  2  bis  3  Sekunden  kontinuirlich  bis  zum  Verschwinden 
abnahmen,  aber  die  Erdbeben  hatten  in  vielen  Fällen  schwachen  Anfang  und 
endeten  plötzlich  mit  scharfem  Nachdrucke;  oft  folgte  dann  noch  ein  Nach- 
hall, und  einige  Male  aus  sehr  verschiedenen  Richtungen,  sogar  südwärts  von 
der  See  her.  Es  gab  auch  heulende  und  seufzende  Töne,  aber  nie  so  be- 
stimmt und  kraftvoll,  wie  ich  sio  Wochen  lang  während  der  grossen  Eruptions- 
phänomene zu  Santorin  gehört  hatte. 

Am  5.  August  früh  6l/8  Uhr  fuhr  ich  im  Boote  mit  10  Rudern  von 
Itea  nach  Galaxeidion.  Die  Luft  war  heiter,  die  See  wenig  bewegt  Wir 
blieben  der  Westseite  des  Golfes  und  den  kleinen  dortigen  Felsinseln  nahe, 
uud  fanden,  dass  die  Detonationen,  die  am  Strande  oft  und  stark  gehört 
wurden,  bald  nicht  mehr  vernommen  werden  konnten.  Ebenso  fühlten  wir 
l>ei  der  Abfahrt  die  Erdstösse  auch  noch  im  Boote,  aber  nach  einer  Viertel- 
stunde schon  nicht  mehr.     Um  Uhr  landeten  wir  im  Hafen  der  vom 
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Krdbeben  schwer  betroffenen  Stadt  Die  Bevölkerung  hielt  sich  durchweg  in 
den  Strassen  auf  und  Obernachtete  seit  August  1.  im  Freien  oder  in  Bretter- 
bütten, oft  wenig  vorsichtig  in  der  Nähe  hoher  und  baufälliger  Häuser.  Die 
Felgute  am  Hufen  zeigten  mehrfach  neue  Bisse.  Man  hatte  hier  am  1.  Aug. 
bei  dem  späteren  grossen  Stusse,  um  8  Uhr  Morgens,  fern  an  der  Felskfiste 
östlich  von  Itea,  sehr  bedeutende  Kelsmassen  sich  ablösen  und  in  die  See 
mllen  gesehen.  Alle  Häuser  der  Stadt  waren  beschädigt,*  doch  sah  ich  keins 
g&uz  in  Trümmern.  Auf  der  Bückfahrt  nach  Itea  und  dann  an  Bord  des 
Dampfers  Nauplion,  wo  ich  gegen  11  Uhr  mich  vor  Itea  aufhielt,  hörte  man 
nun  wieder  dumpfen  Donner  und  fühlte  oft  Stösse,  ähnlich  dem  Anschlagen 
des  Schifft*  gegen  feste  Massen;  oft  schien  es,  als  streiche  der  Kiel  über 
Bollsteine  hinweg;  die  Wassertiefe  war  15  Faden. 

Seit  der  Frühe  dieses  Tages  sah  mau  im  l'leistos,  oder  wol  richtiger  in 
den  vereinigten  Bächen,  die  sich  aus  der  östlichen  Ebene  in  die  See  ergiessen, 
irellirotb.es  Wasser  und  das  Moer  trüben  und  roth  färben.  Alan  behauptete, 
das»  dies  früher  nicht  geschehen  sei,  woran  ich  wenig  glaube.  Mittags  kam 
diese  Färbung  an  den  Ort,  wo  der  Dampfer  lag.  Der  Wind  war  jetzt  lebhaft 
Südwest 

Bald  nach  Mittag  bestiegen  wir  die  Maulthiere  und  ritten  von  Itea 
nordw&rts  nach  Chrysso,  wo  übernachtet  werden  sollte.  Die  Luft  war  wolken- 
los und  bei  starkem  Winde  die  Schatteniemperatnr  34,5°  ('eis.  Ungeachtet 
des  Lärms,  den  der  Beisezug  verursachte,  und  ungeachtet  des  Rauschens  der 
Oelbäume  hörten  wir  sehr  oft  Detonationen,  und  zwei  oder  drei  Mal  konnte 
sogar  während  dos  Rittes  der  heftige  Stoss  bedeutender  Erdbeben  bemerkt 
werden,  und  dies  nicht  bloss  aus  dein  veränderten  Benehmen  der  Thiere,  die 
mir  noch  bei  sehr  grossen  Erschütterungen  erregt  wurden,  die  Ohren  anlegten 
und  zitterten.  Als  wir  am  Endo  des  Oelwaldes  in  das  Thal  gegen  Amphissa 
eben  konnten,  fanden  wir  auf  der  Strasse  sehr  ansehnliche  Felsblöcke,  die 
dort  ius  Westen  von  einer  niedrigen  Anhöhe  herabgefallen  waren.  Es  er- 
folgte nun  ein  sehr  heftiges  Erdbeben,  und  sogleich  ward  es  kund  durch  ver- 
änderte Bewegung  des  Maulthieres.  Ich  sah  auch,  wie  die  vom  Winde  ein- 
seitig bewegten  Blätter  der  Sträucher  am  Wege  eine  seltsam  vibrirende 
Bewegung  annahmen,  und  wie  verschiedene  Schmetterlinge  gleichzeitig  anf- 
II. igen.  Dann  hörte  man  von  Osten  her  den  liärm  der  Felsblöcke,  dio  von 
der  Kirphis  herabkamen,  und  darauf,  durch  den  Agogiaten  aufmerksam  ge- 
maeht,  sah  ich  fern  in  Nordwesten  an  einer  wol  1000  Fuss  hohen  Bergwand 
den  weissen,  einem  Wasserfalle  gleichenden  senkrechten  Streifen,  den  Best 
•  der  den  Staub  eines  schon  beendeten  mächtigen  Felssturzes.    Gegen  4  übr 
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•  

kam  unser  Zug  nach  Chrysso.  Die  vormals  ansehnliche  und  wohlhabende 
Ortschaft,  am  Dachen  südlichen  Fusse  der  Vorhöhen  des  Parnassos  erbaut, 
lag  nun  gänzlich  zertrümmert  vor  uns,  und  8  oder  4  Häuser,  die  noch  auf- 
ragten, waren  durchaus  unbewohnbar.  Die  pfadloson  Schuttmassen  westlich 
umgehend,  fanden  wir  nördlich  über  Cliryssö  auf  einer  gepflasterten  Dresch- 
tenne unsere  Zelte  aufgeschlagen.  An  dieser  Stolle  waren  wir  vor  Felsblöekon 
gesichert,  doch  nahe  dem  Südraiide  einer  Felsfläche,  deren  Känder  losge- 
brochen und  zum  Theil  auf  die  benachbarten  Häuser  gestürzt  waren.  Hier 
hatten  wir  weiten  Umblick,  und  für  Beobachtungen  wäre  diese  Station  sehr 
vorteilhaft  gewesen,  wenn  licht  am  Tage  die  Menge  des  im  Freien  karapi- 
rendeu  Volkes,  Nachts  das  Gebell  vieler  Hunde  die  größten  Störungen  ver- 
ursacht hätte.  Seltsam  gefleckt  und  wie  geschunden  zeigten  sich  hier  die 
kahlen  Wände  der  Kirphis,  die  ich  1862  uoch  dunkelgrau  gesehen,  die  nun 
durch  das  Erdbeben  so  zerfetzt  und  zerrüttet  ward,  dass  überall  Theile  der 
dunklen  Oberfläche  losgebrochen  wurden,  wesshalb  dann  das  weisse  oder  auch 
ruthbrauue  Kolorit  des  Kerngosteines  zu  Tage  kam.  Bevor  es  dunkel  ward, 
besuchte  ich  im  Nordosten  von  Cliryssö  die  geneigten  Flächen  anbaufähigen 
meist  baumlosen  Landes.  Hier  gab  es  zahlreiche  und  grosse  Spalten;  sie 
hatten  einige  Male  1,5  Meter  Breite  bei  mehr  als  einem  Meter  Tiefe,  und 
waren  meist  ausgefüllt  von  Gestein  und  der  rothen  Erde,  dem  Verwitterungs- 
produkte des  Kalkgebirges.  Dies  ganze  Gebiet  scheint  mir  eine  Schutthalde 
im  (»rossen,  schon  entstanden  bei  dor  Erhebung  des  Parnasses,  ein  Trümmor- 
boden,  bestehend  aus  grnssen  Theilen  des  Urgebirges,  überdeckt  von  den  Re- 
sultaten der  Verwitterung.  Als  wenig  zusammenhängende  Masse  störte  das 
Krdbeben  leicht  genug  das  Gleichgewicht  der  Theile  und  das  Resultat  davon 
zeigte  sich  in  Spalten  an  der  Oberfläche.  Die  Quellwasser  bei  Chryssö  waren 
nicht  verändert;  der  obere  Kephalari  hatte  17,8M  Gels.  Wärme.  Auf  einer 
Felshöhe  im  Osten  stehend,  sahen  wir  unter  uns  die  weite  Trümmerstätte; 
eine  Anzahl  Leute  hielt  den  Abendgottesdienst  neben  dem  Schutte  einer 
Kirche  und  an  den  Gräbern  der  am  1.  August  Erschlagenen.  Geläutet  ward 
mit  einer  Glocke,  die  in  den  Zweigen  eines  Oelbaumes  hing. 

Von  4  bis  8  Uhr  Abends  fand  sich  keine  Gelegenheit,  Erdbeben  genauer 
zu  beobachten;  ich  rechne  aber,  dass  in  dieser  Zeit  wenigstens  100  fühlbar 
waren;  auch  hörte  man  fortwährend  Lärm  und  Donner  in  der  Tiefe.  Li  der 
Nacht  schien  mir  an  diesem  Orte  bei  Cliryssö  alles  schwächer  als  bei  Itea  zu 
sein.  Umlagert  von  so  vielen  Neugierigen  und  gestört  durch  Hunde  und 
Esel,  hatte  ich  kaum  noch  die  Hoffnung  auf  ähnliche  Beobachtungen,  wie  die 
vorige  Nacht  sie  lieferte.    Die  Nacht  war  still,  wolkenlos  und  mondhell. 
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Als  Alle  in  don  Zelten  waren,  begab  ich  mich  auf  eine  freie  Felsplatte  gegen 
Südwest,  um  in  einiger  Ruhe  die  Phänomene  genau  auffassen  zu  können.  Von 
10,5  bis  1 1,5  Uhr  waren  Detonationen  und  Erdbeben  häufig,  doch  Hess  der 
dauernde  Lärm  nicht  zu,  die  feineren  Töne  und  Bewegungen  deutlich  wahr- 
zunehmen. Um  Mitternacht  ward  es  etwas  stiller  und  ich  zählte  nun  in 
einer  Stunde  46  Detonationen  und  16  Erdbeben.  Mehrfach  war  der  Donner 
hell  und  kurz;  in  einem  Falle  kam  zuerst  ein  starker  Donner*  nach  1,5  Se- 
kunden ein  kräftiger  Doppelstoss  aus  Nord;  dann  ein  verworrener  Nachhall 
aus  Süd  von  der  Kirpbis,  und  bestimmt  nicht  von  fallenden  Blöcken  herrüh- 
rend. Dergleichen  seltsamen  Nachhall,  der  nicht  über  5  Sekunden  dauerte, 
notirte  ich  5  mal  in  der  Stunde.  Kein  Erdstoss  war  im  Entferntesten  mit 
dem  grossen  in  der  Frühe  zu  vergleichen.  Zwischen  2  und  6  Uhr  Morgens 
(August  6.)  ward  ich  jedoch  mehrmals  durch  harte  Erdstösse  aus  «lern  Schlafe 
geweckt  Es  erfolgte  kein  hörbarer  Felssturz  in  der  dafür  so  sehr  geeigneten 
Likalität  Sonach  waren  also  jetzt  alle  Erscheinungen  schwächer  als  in  der 
vorigen  Nacht,  oder  ich  war  August  4.  dem  Epizentrum  viel  näher. 

Am  6.  August,  früh  6  Uhr,  bei  völlig  klarer,  stiller  Luft  ritten  wir 
nach  dem  nahen  Delphi.    Als  es»  auf  beschwerlichem  Terrain  stark  bergauf 
ging,  stieg  ich  ab,  um  im  Falle  von  Felsstürzen  mich  freier  bewegen  zu 
können.    Der  Donner  ward  fortwährend  gehört    Nach  7  Uhr  hielten  wir 
am  südlichen  Theile  des  Ortes,  bei  den  Ausgrabungen  von  Lenormant,  wo  ich 
1862  gewohnt  hatte.    Delphi  lag  in  gänzlicher  Vernichtung  am  Boden;  nur 
einzelne  Mauerreste  standen  noch  und  es  hatte  sich  selbst  der  kleine  Thurm 
einer  Kirche  aufrecht  erhalten.    Gegen  Osten,  wo  der  Weg  nach  Arachova 
führt,  lag  Kloster  und  Kirche  der  Panagia  in  Trümmern  unter  den  Ocl- 
bäumen,  dazwischen  sehr  grosse  Felsblöcke,  die  aus  der  Nähe  herabgerollt 
waren  und  uralte  Bäume  zerschmettert  und  entwurzelt  hatten.    Schutt,  Fels- 
stücke, Oelbäumo  und  Pappeln  lagen  durcheinander  in  der  steilen  Schlucht 
die  südwestlich  neben  dem  Kloster  im  Thale  des  Pleistos"  endet    Der  Kasta- 
lischen  Quelle  nahe  westlich  waren  aus  der  glatten  Wand  der  seit  Alters  be- 
rühmten Phädriaden  riesige  Felsprismen  von  800  —  400  Fuss  Höhe  und 
60 — 80  Fuss  Dicke  herausgebrochen  und  gegen  Süden  auf  das  freie  Feld 
niedergeschlagen,  welches  Delphi  von  dem  Ijokal  der  Kastalischen  Quelle 
scheidet    Diese  selbst  war  nun  von  Blockwälleu  umgeben,  deren  Gestein  von 
der  östlichen  Höhe  herabkam;  theilweise  verschüttet  war  sie  von  Süden  her 
erst  sichtbar,  wenn  man  den  Trümmerwall  fiberstiegen  hatte.    In  der  Mei- 
nung, dass  diese  ehrwürdige  Stätte  bald  den  Blicken  der  Menschen  entzogen 
werde,  wagten  wir  oh,  ungeachtet  der  Donner  und  Erdbeben,  die  gefährliche 
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Stelle  nochmals  in  der  Nähe  zu  betrachten.  Nach  Ablesung  des  Barometers 
uud  der  Wassertemperatur  ward  schleunig  der  Rückweg  angetreten.  Die 
grösste  Furcht  hatten  wir  am  Fusse  der  steilen  kolossalen  Felswände  vor  dem 
fallenden  Gestein  aus  der  Höhe. 

Delphi  liegt  zunächst  auf  einem  Ackerboden,  der  stark  mit  FelstrÜmmern 
gemengt  ist;  diese  obere  Schicht  ruht  auf  einer  grossen  gegen  Südon  ge- 
neigten Kalkmasse,  die  den  hier  fast  senkrechten  Abstürzen  des  Pfemaisos 
nach  Art  einer  Terrasse  oder  Stufe  vorgelagert  erscheint.  Auch  sie  betrachte 
ich  als  Schutthalde,  als  denjenigen  zertrümmerten  Theil  des  Gebirges,  der 
zurückblieb,  als  der  Parnassos  emporstieg,  oder  sich  von  ihm  während  der 
Hebung  ablöste  und  die  Rutsch-  oder  Schliffflächen  der  Phädriaden  verur- 
sachte. Es  hatte  also  die  Unterlage  von  Delphi  nicht  dieselbe  Festigkeit  wie 
das  Urgebirgo  und  litt  desshalb  vom  Erdbeben  im  hohen  Grade.  Die  Ver- 
wüstung begann  hier  in  der  Frühe  des  1.  August;  sie  ward  vollendet  durch 
den  Stoss  um  1  ljs  Uhr  Nachmittags,  der  die  zuvor  schon  gespalteten  Felsen 
der  Phädriaden  jetzt  zum  Sturze  brachte,  wie  denn  auch  in  eben  diesem  Erd- 
beben der  grosse  Felssturz  oberhalb  Chryssö  erfolgte. 

Nach  Besichtigung  der  Verwüstungen  hatten  wir  mit  den  Bewohnern 
von  Delphi  eine  Besprechung  am  Westende  des  Dorfes  auf  einer  Dreschtenne, 
wo  ein  Tuch  zum  Schutze  gegen  die  Sonne  ausgespannt  war.  In  der  Nähe 
lagen  viele  Schwerverwundete,  besonders  Frauen  und  Kinder,  unter  zusam- 
mengestellten Brettern  und  Splittern  von  Hölzern,  die  man  den  Trümmern 
entnommen  hatte.  Dies  war  dor  einzige  Schutz  auf  dem  strahlenden  Stein- 
boden, wo  kein  Baum  stand;  er  war  aber  zugleich  genügend  gosichert  gegen 
fallende  Blöcke.  Zwei  von  Athen  geschickte  Militärärzte  nahmen  sich  der 
Verwundeten  an.  In  der  Nähe  lag  der  Friedhof  mit  einer  wenig  beschädigton 
Kapolle,  auf  welchem  mau  jüngst  die  22  Erschlagenen  begraben  hatte. 
Einige  der  Verschütteton  hatte  man  erst  am  dritten  Tage  aus  den  Trümmern 
d/r  Häuser  hervorziehen  können.  Während  dor  halbstündigen  Unterredung 
waren  Detonationen  und  Erdbeben  häufig,  und  als  wir  Delphi  verliessen,  er- 
folgte oin  starker  Vertikalstoss  mit  lautem  Schusse.  Nach  Chryssö  zurück- 
gekehrt, vernahmen  wir  dort  dieselben  Bobungen  und  Donner  wie  vorher, 
und  ebenso  auf  dem  Ritte  nach  Itea,  wo  wir  Mittags  ankamen.  Kaum  ange- 
langt am  Strande,  entstand  ein  so  mächtiges  Erdbeben,  dass  links  und  rechts 
von  den  Mauerresten  der  Häuser  bedeutende  Steinmassen  herabstürzten,  und 
Staubsäulen  in  der  Ferno  vorkündeten  den  Fall  von  Felsen  in  den  Bergen. 
Das  Pferd,  welches  ich  ritt  und  in  Itea  sorgsam  in  der  Mitte  der  Stratsi 
hielt,  nahm  von  dem  grossen  Stosse  und  dem  Lärm  des  Gesteines  keine  Notiz, 
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sehr  hatten  sich  die  Thiere  seit  7  Tagen  an  das  Erdbeben  gewohnt  Um 
1  ,  Uhr  gingen  wir  an  Bord  der  vor  Itea  ankernden  Karteria  und  fuhren 
um  6  Uhr  über  die  Korinthische  See  an  den  Isthmus.  In  diesen  2  V*  Stunden 
ertönte  oftmals  der  Donner,  und  vier  starke  Erdbeben  wurden  von  Allen  anf 
dem  Schiffe  verspürt.  An  der  ganzen  Küste  bis  zur  Mündung  des  östlichen 
Haches  war  das  Meer  lebhaft  braunroth  gefärbt.  Ich  war  um  2  Uhr  mit 
Professor  Chrütomano*  am  Strande  gegen  Osten  gegangen,  um  den  Zustand 
der  See  näher  zu  untersuchen.  Infusorien  oder  sehr  kleine  Crustaceon  waren 
nichi  die  Ursache  jener  Farbe,  sondoru  ich  glaube,  dass  die  vom  Erdbeben 
in  don  Fluss  gerollten  Theile  der  rothon  Erdo  sich  seit  7  Tagen  im  Wasser 
auflösten,  wolches  rothbraune  Wasser  sodann  seine  Farbe  dem  Meere  mit- 
thcilte.    Diese  einfache  Erklärung  ist  wahrscheinlich  die  richtige. 

Wirkung  dos  Erdbebens  fern  vom  Epizentrum. 

In  Entfernungen  von  6  bis  7  Meilen  und  mehr  von  Amphissa  war  die 
Iii  hüttorung  so  gross,  dass  man  überall  in's  Freie  llüchtete  und  d»»rt  bis 
Tagesanbruch  verharrte.  Im  Peloponnes,  zu  Megaspiläon,  Kalavryta,  Uagia 
Laura  wurden  Altarlouchter  umgeworfen  und  Oel  aus  den  Gcfassen  geschleu- 
dert; auch  hörte  man  das  Anschlagen  der  Glocken.  Zu  Pharsalos,  in 
IJ.7  Meilen  Abstand,  fand  Gorceix  den  Stoss  noch  sehr  mächtig,  und  zu 
A  Im  ii,  17  Meilen  vom  Epizentmm  entfernt,  wo  ich  die  3  Stösse  des  1.  August 
 r  ichtete,  war  der  orste  von  gefahrdrohendem  Charakter. 

Der  Vorläufer  am  31.  Juli,  Abends  6  Uhr  32,4  Minuten,  ward  von  mir 
i. ;  i ii  .'•enommen,  als  ich  mich  auf  der  Dachterrasse  befand;  es  war  eine  sanfte, 
sehr  regelmässige  Wellenbewegung  von  West  —  Ost  und  dauorto  5  bis  6  Se- 
kunden. Die  Luft  war  ganz  still;  der  Iürm  der  Cicaden  ward  nicht  unter- 
brochen; doch  waren  die  Hähne  sehr  unruhig.  August  1.,  früh  2  Uhr 
I Minuten,  erwachte  ich  von  dem  grossen  Erdbeben,  welches  gauz  Athen 
lim  inirte.  Uober  die  Art  seines  Anfanges  hatte  ich  gleich  nachher  keine 
Erinnerung.  Unter  dem  Eindrucke  der  Gefahr  wollte  ich  dem  Fenster  zu- 
eilen, beschloss  aber  doch  Licht  anzuzünden,  um,  da  ich  Sekunden  zählte,  die 
enaue  Uhrzeit  nicht  zu  verlieren.  Noch  hielt  der  heulende  Donner  an,  und 
das  Hatte,  in  allen  Theilen  krachend  und  im  Mauerwerk  knirschend,  schwankte 
wie  ein  Schiff  auf  sehr  wenig  bewegtem  Meere.  Das  Erdbehen  war  abwech- 
selnd  hebend  und  senkend,  mehrfach  wie  zögernd  innehaltend,  mit  verworrenen 
s.  ii  m Schwingungen  oder  gehemmten  Drehungen;  es  mochten  im  Ganzen  (» 
wler  7  Sekunden  verflossen  sein,  seit  ich  erwachte.  Der  Lärm  der  Hahne 
und  lYauon  war  gross.    Den  Stoss  um  2  Uhr  59,6  Minuten  früh  beobachtete 
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ich  auf  dem  Dache  sehr  genau;  er  war  geringer  als  der  vorige  und  glich 
dem  des  31.  Juli.  Die  Bewegung  um  1  Uhr  33,3  Minuten  Nachmittags, 
welche  ich  im  Zimmer  wahrnahm,  glich  nahezu  der  in  der  Frühe.  Sie  war 
bedeutend,  dauerte  3,5  Sekunden  und  bestand  aus  rüttelnden  und  wogenden 
Schwingungen,  begleitet  vom  Donner.  Das  Erdbeben,  welches  am  25.  Oktober 
Amphissa  zerstörte,  beobachtete  ich  zu  Athen  im  Zimmer  um  6  Uhr  56,9  Mi- 
nuten Abends;  es  war  stark,  schwingend,  von  4  Sekunden  Dauer  und  trat  ein 
bei  tiefem  Barometerstände  während  eines  rothen  Nordlichtes,  welches  fast  in 
ganz  Europa  gesehen  ward.  Um  7  Uhr  18  Minuten  Ortszeit  von  Santa 
Maura  war  auf  dieser  Insel  ein  massiges  Erdbeben,  welches  Kapitän  Vaimxi* 
notirte,  1  Uhr  58  Minuten  nach  dem  Untergange  der  Sonne.  Durch  Nach- 
rechnung habe  ich  gefunden,  dass  es  durchaus  nicht  mit  dem  Erdbeben  von 
Amphissa  identisch  war,  sondern  mit  Rücksicht  auf  Längendittoronz  und 
mittlero  Geschwindigkeit  */s  bis  Vi  Stunde  später  sich  ereignete.  Der  Stoss 
vou  Amphissa,  obwol  schwächer  in  der  Ferne  als  der  orste,  ward  in  fast  ganz 
Griechenland  verspürt.  In  Athen  setzte  er  Bilder  und  andore  hängende 
Dinge  in  anhaltende  Bewegung,  und  Se.  Majestät  der  König  thoilte  mir  mit, 
dass  er  im  Palasto  die  Kronleuchter  stark  zitternd  und  schwingoud  ge- 
sehen habe. 

Meteorologisches. 

Der  Juli  1870  war  durch  nichts  Auffallendes  vou  dem  mittleren  Cha- 
rakter des  Attischen  Sommere  unterschieden. 

Juli  11.,  Nachts,  grosser  Sturm  aus  Nordost,  die  vorstärkten  Etesien 
(rä  fieXtipia)  wio  solche  jedoch  in  jedem  Sommer  vorkommen.  Sehr  selten 
sab  man  eine  Wolke.  Juli  22.  zuerst  viel  Gewölk  und  häufiges  Blitzen  in 
Nordwest  und  West  über  dem  Parnassos;  Juli  23.  wolkig,  dio  Gipfel  des 
Attischen  Parnes  mit  oiner  Wolkenhaube,  in  diesem  Monate  freilich  eine  sehr 
seltene  Erscheinung.  Juli  24.  halbwolkig;  Juli  25.— 31.  sehr  klar  und 
Südwest-Wind.  Juli  28.,  Abends,  wieder  Blitzen  in  Norden.  Jnli  31.  kleine 
Cumuli.  Abends  bei  dem  Erdbeben  sehr  klar  und  still,  aber  der  Horizont 
ringsum  durch  rothbraunen  Dunst  verschleiert,  der,  wie  man  hier  zu  Lande 
leicht  wissen  konnte,  bestimmt  nicht  von  Waldbränden  herrührte.  Der  Rauch 
dieser,  violettbraun  von  Farbe,  überzieht  lagen-  und  strichweise  den  Himmel, 
verhüllt  aber  nicht  in  homogener  Weise  den  ganzen  Horizont  Es  war  4  Tage 
18  Stunden  48  Minuten  nach  dem  Neumonde,  als  der  grosse  Hauptstoss  des 
1.  August  erfolgte.  Am  1.  August  meist  völlig  wolkenlos  bei  schwachem 
Südwestwind,  der  um  2  ülir  lebhaft  ward;  Abends  feiner  Dunst  im  Westen. 
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Nachte  Blitzen  in  Nordost.  August  2.  klar  boi  Südwestwind,  Abends  grosses 
Blitzen  in  Nordost  und  Nord.  Um  10  Uhr  hörbares  fernes  Gewitter;  dann 
trübe.  August  3.,  früh  2  Uhr,  trat  der  Nordost  mit  heftigem  Stürmen  an; 
Tags  klar,  Wolkenhaube  auf  Parnes,  und  es  fallen  einige  Tropfen.  August  4., 
5.,  6.,  7.  klar  in  Athen,  und  wie  erzählt,  auch  in  Phokis.  August  6.,  Mit- 
tags, zu  Athen  hörbares  Gewitter  und  Wolkenhaube  auf  dem  Parnes.  Die 
späteren  Tage  normale  Witterung.  Oktober  24.  meist  klar  bei  Westwiud. 
Abends  6  —  8  Uhr  rothes  Nordlicht;  9  —  10  Uhr  Blitzen  in  Nordwest 
Oktober  25.  Nachts  trObo,  Südsturm ;  um  3  Uhr  grosses  nahes  Gewitter  mit 
3,0'"  Regen.  Parnes  und  Hymettos  in  Wolken.  Abends  halbklar,  um  6  Uhr 
57  Minuten  das  Erdbeben,  Blitzen  in  Süden  und  Nordwesten;  zu  Athen  ward 
das  grosse  Nordlicht,  wol  der  Wolken  wegen,  erst  seit  8  Uhr  bemerkt  In 
Amphissa  erschien  es  viel  früher.  In  Ch&ÜÜfl  sali  Mamell  da«  Nordlicht  um 
11»/»  Uhr- 


Barometer  und  Thermometer  zu  Athen  in  54  Toben  Seehöhe. 


Btiruin.MitU.1 

Minimum 

Tlionn.-Minimtim 

T  licnn .  -Maximum 

Juli  29. 

=  332,05'" 

=  331,91'" 

«22,50C. 

=  32,3°  C. 

„  30. 

2,00 

1,88 

23,0 

32,8 

„  31. 

1,78 

1,61 

24,3 

34,8 

Aug.  1. 

1,41 

1,11 

23,9 

33,9 

„  2. 

1,23 

0,99 

24,6 

33,9 

„  8. 

1,87 

1,66 

25,3 

33,0 

t$  4. 

1,96 

1,74 

23,2 

33,2 

„  5. 

0,89 

0,62 

23,7 

33,8 

„  G. 

1,04 

0,71 

24,4 

34,4 

„  7. 

1,09 

1,06 

23,5 

32,2 

Okt  21. 

335,11 

334,90 

11,9 

20,8 

„  22. 

2,93 

2,10 

15,4 

21,5 

n  23. 

2,32 

2,09 

12,4 

19,1 

„  24. 

2,63 

2,44 

12,7 

19,9 

,  25. 

0,40 

0,10 

15,5 

24,1 

n  26. 

2,55 

2,00 

11,5 

19,3 

n  27. 

2,41 

2,03 

10,9 

20,7 

Das  Erdbeben  von  Amphissa  w>r  1  Tag  2  Stunden  40  Minuten  nach 
lern  Neumonde. 
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Häufigkeit  der  Erdstösso  in  l'hokis. 

Nimmt  man  die  Aussagt)  wörtlich,  dass  in  den  drei  ersten  Tagen  in  jeder 
dritten  Sekundo  ein  Erdbeben  orfolgte,  so  wären  os  deren  über  86000  go- 
wesen.  Da  ich  4  Tage  später  zu  Itea  nach  Zählungon  fand,  dass  in 
24  Stunden  mindestens  1700  bis  2000  Detonationen  und  Stösse  fühlbar 
waren,  urd  da  es  bekannt  ist,  dass  bis  zum  Winter  die  Erde  nie  ganz  zur 
Ruhe  kam,  so  würde  man  mit  Berücksichtigung  derjenigen  feinsten  Be- 
wegungen und  Schal  1  Wirkungen ,  dio  Nachts  noch  deutlich  aufgefasst  werden 
können,  für  die  letzten  5  Monate  von  1870  gegen  500000  Erschütte run gen 
und  Detonationen  annehmen  dürfen,  Letztere  stets  3 — 4  Mal  häufiger  als  die 
Erstereu.  Da  nun  das  Erdbeben  31/*  Jahre  anhielt,  so  lässt  sich  ohne 
Uebertreibung  sagen,  dass  am  Epizentrum  zum  Mindesten  »/«  Dif5  V«  Millionen 
Erdbebenphänomene  auftraten,  darunter  gegen  300  grosse  und  gefährliche 
mit  Zerstörungen,  etwa  50000  gewöhnliche  Erdstösse,  die  man  nicht  beachtet, 
auf  welche  Vi  Million  Detonationen  zu  rechnen  sind.  Das  üebrige  bestand 
in  den  feinen  Vibrationen  und  Tönen,  die  zumeist  nur  Nachts  wahrgenommen 
werden. 

Bald  nach  der  Zerstörung  der  Phokischen  Ortschaften  ward  darüber 
verhandelt,  ob  os  vorteilhaft  sei,  einige  Orte,  wie  Delphi  und  Itea,  aufzu- 
geben und  anderswohin  die  Bewohner  zu  versetzen.  Itea,  wichtig  als  Hafen- 
<»rt,  der  unter  glücklicheren  Verhältnissen  eino  glänzende  Zukunft  erwarten 
könnte,  musste  indesson  doch  an  jener  Küste  bleiben,  die  allenthalben  in  der- 
selben Weise  vom  Erdbeben  gefährdet  erscheint.  Delphi,  nicht  nur  durch 
Erdbeben,  sondern  von  Alters  her  durch  Felsstürze  bedroht,  bot  jetzt  don 
Archäologen  die  beste  Gelegenheit  zu  Ausgrabungen,  mit  Ausnahme  des 
Raumes,  der  nun  seit  1870  August  1.  von  kolossalen  Felstrümmern  über- 
schüttet ward.  Von  Allem  ist  indessen  Nichts  zur  Ausführung  gekommen. 
Im  Juni  1871  wünschten  die  Delphier,  entmuthigt  durch  die  lange  Dauer 
grosser  Erdboben,  den  Ort  zu  verlassen,  fanden  aber  nicht  die  Unterstützung 

dor  Regierung.  (UaQvaüadg  1871  Juni  Es  heisst  aber,  dass  lange 
zuvor  die  Delphier  nicht  auf  die  damaligen  Vorschläge  der  Regierung  ein- 
gehen wollten. 

23)  1873  Februar  L,  Samos. 

In  der  Nacht  von  Freitag  auf  Sonnabend,  Januar  81.  auf  Februar  1., 
vermuthlich  kurz  nach  Mitternacht,  hat  das  grosse  Erdbeben  begonnen,  wel- 
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clics  die  Insel  Samos  schwer  bedrohte  uud  bedeutende  Räume  der  asiatischen 
Türkei  betraf,  ohne,  so  viel  man  weiss,  mit  seinen  äusserston  Wellen  Griechen- 
land zu  berühren.  Beobachtungen  im  streng  wissenschaftlichen  Sinne  gibt 
es  nicht  und  ebensowenig  brauchbare  Zeitbestimmungen.  -  Wir  besitzen  aber 
eino  werthvolle,  in  den  Einzelnheiten  genaue  Beschreibung  von  Herrn  Stama- 
tiade»,  der  vormals  in  Athen  studirto  nnd  jetzt  auf  der  Insel  die  dortige  Zei- 
tung I et fiog  redigirt.  Nachdem  ich  den  ersten  Bericht  goleson  hatte,  wandte 
ich  mich  an  Herrn  Stamatwdeg.  ihn  darum  ersuchend,  dass  er  mit  Sorgfalt 
die  nachfolgenden  Erdbeben  verzeichnen  möge.  Dies  ist  recht  vollständig 
•.'^«•liehen,  und  Alles  über  das  Samische  Erdbeben  bekannte  verdanken  wir 
hiiesslich  Herrn  Stamatiade*.  Indem  ich  auf  den  Katalog  verweise,  der 
alle  der  Zeitung  2apog  entnommenen  Daten  enthält,  will  ich  das  Wesent- 
liche nach  dem  Aufsätze:  (fetafioi  iv  2äfi($  187 A  J""r  *"  in  Kürze  mit- 
thcilen,  wobei  ich  wiederholt  bemerke,  dass  ich  nur  nach  dem  neuen  Kalender 
<:••!-  I'  tuin  zähle  und  die  gelegentlich  vorirammenden  türkischen  l'hrzeiten 
auf  gewöhnliche  Ortszeit  reduzirt  habe. 

Die  letzte  Woche  des  Januar  bis  Januar  29.  war  reich  an  sehr  grossen 
l,VL'rii<jÜN<en  und  lielti^-n  Süd>türmen,  welche  auf  vorwiegend  niedrige  Baro- 
meterstände schliessen  lassen.  Die  Nacht,  welche  den  31.  Januar  beschloss, 
war  trübe,  die  See  ruhig.  Um  Mitternacht  und  später  erfolgten  in  nicht  ge- 
nau notirton  Abständen  vier  unbedeutende  Erdstösse,  die  man  wenig  beach- 
tete. In  der  Frühe  des  1.  Februar,  gegen  1  Uhr  13  Minuten,  ertönte  plötz- 
lich ein  gewaltiger  brül lender  Donner,  und  das  unmittelbar  folgende  Erdbeben, 
10  Sekunden  dauernd,  oin  fivxsxiag,  überbot  an  Heftigkeit  Alles  bis  dahin 
erlebte.  Dieser  Ausspruch  mag  für  die  jetzige  Generation  richtig  sein,  denn 
es  ist  lange  her,  dass  Samos  in  ähnlicher  und  selbst  viel  stärkerer  Weise 
heimgesucht  ward.  So  gross  war  die  Gewalt  der  Bewegung,  dass  selbst  im 
Freien  gehende  Personen  zu  Boden  geworfen  wurden.  Dass  dennoch  die 
Sami>.-hen  Ortschaften  sich  aufrecht  hielten  und  nur  mässige  Schäden  erlitten, 
hatte  seinen  Grund  mehr  in  dem  günstigen  Charakter  des  Stesses,  als  in  der 
nicht  genügenden  Kraft  desselben.  Durch  den  ersten  Stoss  wurden  alle  Ge- 
bäude stark  zerrüttet;  es  fielen  einige  ländliche  Hütten  und  die  Hälfte  der 
Christoskirohe  zu  Chora.  Die  späteren  Erschütterungen  vermehrten  den 
Schaden  an  den  Häusern,  doch  ward  nicht  jener  Grad  erreicht,  der  den 
Charakter  umfassender  Zerstörungen  bodingt.  Die  Furcht  war  aber  nach  dem 
orsteu  Eindrucke  so  gross,  dass  Niemand  in  den  Häusern  blieb,  sondern  Jeder 
im  Freien  zubrachte  oder  auf  Schiffen,  die  etwa  in  der  Nähe  zugänglich 
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wareu.  So  litt  die  Bevölkerung  viel  von  der  kalten  und  nassen  Witterung, 
erhielt  aber  bald  von  der  türkischen  Regierung  Zelte  und  Lebensmittel  aus 
Konstantinopel  und  Smyrna. 

Dass  der  grosso  Stoss  nicht  bloss  vertikal  war,  geht  schon  daraus  her- 
vor, daf»  man  eine  Richtung  angeben  konnte,  nämlich  Südost  —  Nordwest. 
Ihm  folgton  die  Nacht  hindurch  und  den  2.  Februar  ungezählte  Erdstösse 
vom  verschiedensten  Grade  der  Stärke,  meist  mit,  oft  ohne  Donnor;  darunter 
manche  höchst  gewaltige  Stösse,  die  alle  Gebäude  mit  gänzlichem  Ruine  be- 
drohten. Am  Abend  des  1.  Februar,  11  Uhr,  kam  Regen  und  darauf  Schnee- 
fall. Am  2.  und  3.  Februar  glaubt«  man  boreits  eine  Abnahme  aller  Er- 
scheinungen zu  bemerken  und  hoffte  auf  baldiges  Ende  des  Erdbebens,  wel- 
ches bis  jetzt  Niemanden  getödtet  und  nur  Wenige  verwundet  hatte.  In  der 
Nacht  des  2.  bis  3.  Februar  hatton  die  Erdstösse  oinen  gemässigten  Cha- 
rakter, und  es  gab  deren  nur  zwoi  von  grosser  Kraft.  Die  Nacht  vom  3.  bis 
4.  Februar  dagegen  zeigte  sich  wieder  drohender,  die  Bewegungen  waren 
heftiger,  viel  häufiger  und  das  Getöse  höchst  gewaltsam.  Von  9  Uhr  Abends 
bis  31/»  Uhr  Morgens  zählte  man  19  schwere  Erschütterungen.  Es  wurden 
nun  viele  Häuser  unbewohnbar  und  die  meisten  zu  Chora  und  Vathy  hatten 
im  hohen  Grade  gelitten.  Da  man  durch  den  Telegraphen  anfragte,  erfuhr 
man  bald,  dass  die  meisten  Stösse  auf  den  nahen  Inseln  und  am  Fostlando 
entweder  g.ir  nicht  oder  nur  schwach  gefühlt  wurden,  während  der  erste  Stoss 
gewiss  grosse  Räume  erschütterte.  Selbst  auf  Samos  war  das  Maximum  des 
Erdbebens  auf  den  östlichen  Theil  der  Insol  beschränkt.  So  merkte  man  in 
Karlovaso  ausser  dorn  grossen  Erdbeben  nur  wenige  geringero,  und  in  Mykale 
hatte  man  in  der  ersten  Nacht  nur  4  Stösse,  während  man  deren  auf  Samos 
unzählige  verspürte,  besonders  zu  Vathy;  daher  man  glaubte,  dass  sich  der 
Heerd  unter  dem  Berge  Ampelos  befinde. 

Die  verschiedenen  Blätter  dor  Zeitung  Sdfiog  geben  noch  manche  Ein- 
zelnheiten,  von  denen  ich  einon  kurzen  Auszug  mittheilen  will.  Nr.  476.  Um 
die  Zeit  des  Erdbebens  war  der  Fürst  von  Samos  in  Konstantinopel.  Die 
türkische  Regierung  gab  telegraphisch  sogleich  Befehl  zur  allseitigen  Hilfs- 
leistung für  die  Insel;  sie  sandte  Lebensmittel,  Zelte  und  Bauholz  und  beauf- 
tragte damit  den  Kaimakan  von  Smyrna,  Rifaat-Bey.  Sie  verordnete  ferner 
das  Einreissen  baufälliger  Mauern,  verbot  das  Betreten  der  verwüsteten 
Hiiuser  und  den  Gobrauch  des  Petroleums  in  den  Zelten  und  Holzbaracken, 
lioss  dagegen  aber  Nachts  grosse  Fackelbrände  von  Kienholz  in  den  Strassen 
unterhalten,  um  Furcht  und  Gefahr  bei  neuen  Erdbeben  einigermaassen  zu 
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venn indem.  Seit  dorn  1.  Februar  hatte  man  bemerkt,  dass  die  Erdbeben 
meist  zur  Nachtzeit  eintraten  und  ein  Maximum  von  11  bis  1  Uhr  hatten. 

Februar  5.  war  die  Luft  still  und  schwer;  Februar  6.  grosser  Südwind, 
dessen  Lärm  die  Beobachtung  der  schwachen  Erdbeben  verhinderte.  Februar  7. 
feiner  Regeu,  Febniar  8.  Idar,  der  Borg  Ampelos  aber  in  Wolken,  aus  denen 
Blitze  mit  Donner  herausfuhren.  Februar  9.  ward  den  ganzen  Tag  kein  Erd- 
beben verspürt,  doch  gab  es  ein  starkes  in  der  folgenden  Nacht.  Februar  10. 
heftiger  Südwind,  Nachts  Südsturm  mit  grossem  Begen,  während  dessen  ein 
heftig  Erdbeben. 

Man  hatte  Februar  1.,  früh,  an  der  Westseite  von  Samos,  am  Berge 
Kerketous,  grosses  Aufwallen  und  Getöse  vernommen,  wie  von  einor  fernen 
Kau.  nade  auf  dem  Meere.  In  Zeit  von  3  Stunden  ward  solcher  Lärm  beson- 
ders am  Orte  Scheitani  gehört;  man  glaubte  an  Gewitter  oder  Geschützdonner 
in  der  Richtung  auf  KalabaktasL  Den  Kerketeus  hielt  man  hier  für  den 
Heerd  des  Erdbebens,  wie  zu  Vathy  den  Ampelos.  Der  Regen  des  10.  Febr. 
bewirkte  grosse  Ueberschwemmung  zu  Kokkaria;  am  11.  und  12.  Februar 
fiel  starker  Hagel.  Zwölf  oder  dreizohn  Tage  nach  dem  Beginne  des  Erd- 
bebens wagte  man  es  wieder,  die  Hauser  zu  betroten.  Am  15.  Febniar 
stellte  sich  wahres  Winterwetter  ein,  dio  Berge  wurden  mit  Schnee  bedeckt 
und  die  Temperatur  sank  auf  den  Gefrierpunkt.  Die  Erdbeben  wurden 
selten  und  es  scheint,  dass  sie  nicht  über  einen  Monat  dauerten.  Stamatiade* 
beabsichtigt,  die  Samischen  Erdbeben  von  1751  bis  1873  zu  veröffentlichen, 
welche  er  in  verschiedenen  Handschriften  gefunden  und  ausgezogen  hat. 

Grösse  der  erschütterten  Fläche. 

Da  von  keinem  Punkte  Griechenlands,  von  keiner  der  östlichen  Kykladen 
Na cli richten  über  das  Erdbeben  bekannt  wurden;  da  solche  aus  Rhodos,  aus 
Mvtilene  und  den  Dardanellen  fehlen,  da  endlich  in  Smyrna  und  Kara-hissar 
der  St. »ss  des  Erdbebens  noch  lebhaft  verspürt  ward,  so  kann  ich  annehmen, 
dass  die  Grenzkurve  eine  Ellipse  war,  deren  extreme  Durchmesser,  mindestens 
68  und  37  Meilen  Länge  hatten;  die  grosse  Axe  in  der  Richtung  Ost — West. 
Die  Area  stellt  sich  im  Minimum  auf  1830  Quadratmeilen,  die  Area  der  be- 
schädigten Fläche  im  Epizentrum  auf  Samos  =  7  Quadratmeilen  oder  = 
i  des  Ganzen.  (Vergl.  die  Kurve  Taf.  VL)  Ich  zweifle  nicht  daran, 
dass  der  Heerd  der  Erschütterung  eino  nur  geringe  Tiefe  hatte. 
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Zusätze  und  Bemerkungen  zu  den  Katalogen 

von  Perrey  und  Mall  et. 
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Indem  ich  nicht  die  Absicht  habe,  den  grossen  Erdbebenkatalog,  den 
ich  im  Laufe  vieler  Jahre  nach  und  nach  ausgearbeitet  habe,  zu  veröffent- 
lichen, will  ich  dasjenige  davon  mittheilen,  was  entweder  bei  Perrey  und 
Maltet  fehlt  oder  sich  dort  in  unvollständiger  Form  angegeben  Ondct.  Ob- 
gleich bekannt  mit  den  wolbegründeten  Anforderungen  der  Wissenschaft  au 
die  Genauigkeit  dor  Citate,  bin  ich  gosonnen,  dennoch  diese  Auszüge  zu 
geben,  wenn  auch  weder  mein  Aufenthalt  in  Griechenland,  noch  der  Inhalt 
meiner  Bücher  mir  erlaubt,  in  den  Citaten  die  erwünschte  Sicherheit  zu  ver- 
bürgen.   Es  kann  nur  mein  Zwock  sein,  noch  Unbekanntes  zu  Tage  zu  för- 
dern, und  ich  hege  die  Hoffnung,  dass  Andere  sich  veranlasst  fühlen  werden, 
die  von  mir  angeführten  Quellen  näher  zu  untersuchen  und  die  Citate,  wenn 
erforderlich,  nach  dem  Originaltexte  herzustellen.    Mir  haben,  was  die  Alten 
betrifft,  gewöhnlich  nur  üebersetzungen  vorgelegen,  und  nur  selten  fand  sich 
Gelegenheit,  den  griechischen  oder  lateinischen  Text  zu  vergleichen.    Da  ich 
in  dieser  Schrift  mich  vorwiegend  auf  Orient-Erdbeben  beschränke,  bleibt 
noch  viel  von  meinem  Kataloge  unerwähnt,  was  in  späterer  Zeit  veröffentlicht 
worden  mag.    Für  die  Zeit  (1859—1874),  als  ich  selbst  in  Griechenland 
umfassende  Kachforschungen  veranlasste  und  an  der  Beobachtung  der  Erd- 
beben Theil  nahm,  gebe  ich  zum  Schlüsse  unter  IV.  einen  Spezialkatalog,  der 
sich  ebenfalls  nur  auf  die  Erschütterungen  in  den  östlichen  Mittelmeer- 
T,ändern  bezieht.    Im  Ganzen  folge  ich  für  das  Altorthmn  der  Chronologie 
Clintons. 


ins 


Auszüge  aus  dem  handschriftlichen  Athener  Kataloge. 

Vor  Chr.  (leb. 

1000  odor  800  Delphi,  heftiges  Erdbeben,  Zeil ganz  zweifelhaft  Äthan.  6.  9. 
r»40  Aigina,  als  die  Athener  die  Bilder  der  Epi- 

daurier  holen  wollton.  Her  od.  V.  83. 

490  Juli         Dekw,  nach  Datis  Abfahrt  von  da  gegen  Erotria.     „     VI.  98. 

CUM,  p.  26. 

480  Septbr.     Salamis,  am  Tage  vor  der  Schlacht,  Erdbeben 

auf  Land  und  Meer.  Herod.XlTLM 

479  Frühling  Bai  von  Potidäa,  Erdbebenflut  Es  könnte 
scheinen,  als  ob  die  Zeit  der  Expedition  des 
Dareios  gemeint  sei,  und  mau  hätte  dann  das 
Jahr  501.  Aber  nach  Herodot  muss  es  479 
sein.  „Artabazos  belagorto  Potidäa  bereits  drei 
Monate  an  der  Nordseite,  als  im  Meere  eine 
starke  Ebbe  eintrat  und  lange  anluelt.  Als 
die  Barbaren  die  Seichte  sahen,  gingen  sie 
nach  Ballone  hinüber.  Kaum  jedoch  waren  % 
des  Weges  zurückgelegt,  da  kam  eine  gewal- 
tige Meeresschwellung,  wie  sie  nach  Sage  der 
Umwohner  sich  noch  nie  ereignet  hatte.  Die- 
jenigen nun,  welche  nicht  schwimmen  konnten, 
ertranken,  die  Uebrigen  brachten  die  Potidäaten 
um.  Die  Ursache  soll  aber  nach  dem  Urtheile 
dor  Potidäaten  die  gewesen  sein,  dass  dieselben 
Terser,  die  hier  umkamen,  gegen  Tempel  und 
Bild  des  Poseidon  gefrevelt  hatten.  2Z5wW.VIIL22 

464  Grosses  Erdbeben  im  Eurotasthaie  und  Taygeton. 

In  Sparta  blieben  nur  5  Häuser  stehen.  Bei 
den  Alten  ist  oft  davon  die  Rede.  Clinton 
setzt  das  4.  Jahr  des  Archidauios,  des  Sohnes 
von  Zeuxidamoa. 

461  \  Rom;  heftiges  Erdbebon,  als  Puhl.  Volumnius  f  Dio.  Ual.X.2. 

459  1  und  Ser.  Sulpicius  Consuln  waren.  I  Lk\  3.  30. 

433  Im  Komischen  viele  heftige  Erdbebon.  Liv.  4.  15 1 . 

432  ?  Im  Orient,  vielleicht  auf  den  Inseln  von  HeUas.   Thuk.  1.  27. 

431  Winter     Delos,  ein  Erdbeben.  Thuk.  2.  8. 


I'Iut.Äun.  10 
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Vor  Chr.  Geb. 

426  Winter     Athen,  Böotien,  Orchomenos  zumal,  und  Euböa.  Thuk.  3.  87. 
426  Sommer    Euböa,  grosses  Erdbeben  zu  Orobiae,  Atalante, 

dann  auf  Peparethos.  .     Thuk.   3.  89. 

J)iod.  XII.  59. 

426  Bei  Olympia.  Das  Jahr  setze  ich  nach  Droysen, 

in  der  Einleitung  zu  seiner  Uebersetzung  des 
Aristophanes.  Zu  einem  dieser  Erdbeben  be- 
merktDiWw.dass  einige  Seestädte  überschwemmt 
wurden,  und  dass  in  Lokris,  durch  Zerreissung 
einer  Landenge,  die  Insel  Atalante  gobildct 
ward.    Clinton  hat  Ol.  88,3  =  426.  Xenoph.  III.  2. 

■2:\. 

424  Frühling  Athen?  oder  Milot  und  Lesbos.  Thuk.  4.  52. 

420  Sparta;  Erdbeben  zur  Zeit,  als  Alkibiades  in 

Abwesenheit  dos  Agis  mit  der  Königin  Tiinäa 
Umgang  hatte.  Phit.  Alkib. 

420  Frühling  Athen;  als  Agis  mit  dem  Iloore  zu  Larissos  j  Thuk.  5.  45. 

in  Elis  stand.  \  Xenoph.  gr. 


I 


Gesch.  III. 

420  Juli         Korinth,  ein  Erdbeben.  Thuk.  5.  50. 

416  1  W"i  tor  ^10n*    ^'uo  Volksversammlung  wegen  eines 
415  I  Erdbobens  vertagt.  Plnt.  Nikia*. 

414  Frühling   Kleonao  im  Peloponnes.  Thuk.  6.  95. 

411  Winter     Sparta  —  Zerstörung  dor  Meropischen  Kos.     Thuk.  8.  6  u. 

41. 

396  Sicilien,  grosses  Erdbeben  und  Eruption  des 

Aetna.  Mod.  XIV.  59. 


390  Herbst     Argos,  Tegea,  Erdbeben  als  Agesipolis  gegen 
Argos  zog. 

373  Achaja,  sehr  grosses  Erdbeben,  Untergang  von 

Holike  und  Bura.  Bei  Clinton,  Fasti  etc.  pag. 
118  hoisst  es,  im  Sommer,  bei  einigen  der 
alten  Schriftsteller  „im  Winter".  Sirabo  sagt 
„Bovqcc  xai  'EXixq,  tj  fibv  vno  xäancnog, 
{  (T  vno  xvfAatog  qtpuviaihi".  Dieser  Aus- 
spruch wird  nach  Betrachtung  jenor  Lokali- 
täten völlig  bestätigt.    Aeliau  11.  19  erzählt: 


Xenoph.  gr. 

Oosch.  IV. 
Pam.  III.  58. 


Vor  Chr.  Oeb. 


„5  Tage  vor  dein  LTntorgange  von  Holiko  zogen 
alle  Mause,  die  Wiesel,  Schlangen,  Skoloponder 
und  Sphondylon  uud  die  andern  Thiero  dieser 
Art  in  Masso  auf  dem  nach  Koria  (Kcrynia?) 
führenden  Wege  aus.  Auch  10  von  dem  Spar- 
taner Pellis  befohligte  Schiffe  gingen  zu  Grunde". 
Durch  einen  Theil  der  Nachrichten  wird  es 
wahrscheinlich,  dass  da»  Erdbeben  im  Sommer 
stattfand,  denn  im  Winter  konnten  sich  Schiffe 
an  jener  Küste  nur  schwer  halten  wogen  der 
Gewalt  der  Nordstürme,  und  Schlangen  und 
Skolopender  sind  im  Winter  zu  Wandorungen 
unfähig,  so  wahr  es  übrigens  sein  mag,  dass 
solche  Thiere  ein  Vorgefühl  des  Erdbebens 
haben.  (Vorgl.  die  Monogr.  des  Aigion  Erdb. 
1861.)  V>*W,XV.4  8.49. 

34  K  Delphi;  auf  +;  5  Jahre  unsicher.    Es  war  zur 

SSoit,  als  Philo  und  Phaliskos  den  Tempelschat/, 
zu  Delphi  raubten  „uud  dios  (das  Aufgraben 
des  Rodens)  war  gegen  das  Ende  des  Phokischen 
Krieges.  MW.  1»'..  56. 

2H2  Methana.  Epidaurti*.  Pausanüu*  spricht  wol  von 

der  Entstehung  der  warmen  Quollen,  sowie  von 
dem  Feuerausbruche,  auch  von  der  Dometor 
Thormasia,  aber  nicht  von  Erdbeben  und  Erhe- 
bung des  Bodens,  wolcho  (hid  schildert.  Es 
war  zur  Zoit  des  Dometrios  Antigonou.  Paus.  VI.  23.  u. 

36. 

279  Winter  Erdbeben  im  Kcltenlande,  Felsstürze  zu  Delphi, 
als  bei  Schneegestöber  Bremms  besiegt  ward. 
Damals  war  Anaxikratos  Archon  zu  Athen. 

268  Erdbeben  während  der  Schlacht,  welche  der  j  Liv.  II.  41. 

Consul  Sempronius  Sophus  den  Picentern  \  Flont*.  1. 19. 
lieferte.  '  W.  Jfor.VI.3 

227  Zerstörung  von  Rhodos,  grosses  Erdbobon  in 

Karien,  Lykion  und  Hollas;  auch  Sikyon  zer- 
stört Ich  halte  dafür,  dass  es  2  Erdbeben 
waren,  denn  zu  unserer  Zeit  wenigstens  haben 


Am*.  X.  23.9. 
|  Aj>p.  Köm.  G. 
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Vor  Chr.  Oob. 


217  Frühling 

200 
197 

193 
192 

183  Winter 
179  März 
1 74  Dez.  Endo 
81 

48 

45  und  36 
34 
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die  asiatischen  Erschütterungen  keine  Wirkung 
auf  Griechenland.  Wenn  Sikyon  zugleich  mit 
Rhodos  zerstört  ward,  so  liätten  wol  noch  viele 
zwischenliegende  Orte  leiden  müssen.  Nach 
Pau*anias  litt  Sikyon,  nachdem  die  Stadt  durch 
Demetrios  neu  erbaut  war.  Ist  Ol.  138.  2 
richtig,  so  hätte  man  das  Jahr  222.  Ihodor 
und  Pohjbio*  sagen,  dass  Hieron  und  Gelon  den 
Rhodiern  75  Talente  zum  Neubau  der  Stadt 
sandton.  Es  ist  nicht  sicher,  dass  der  Koloss 
bei  diesem  Erdbeben  umfiel. 
Grosses  Erdbeben  während  der  Schlacht  am 
Trasimenischen  See;  os  war  Morgens. 
Grosses  Erdbeben  in  Kleinasien. 
Santorin,  eine  Eruption  (die  houtigo  Paläa 
Kaymeni). 

Korn  und  Umgegend. 

Rom,  38tägigos  Erdbeben. 

Aetolien.  —  Neue  Insel  bei  Sicilien. 

Rom,  ein  Erdbeben. 

Grossos  Erdbeben  im  Sabinerlando. 

Rom,  os  stürzten  einige  Tempel  durch  Erdbeben. 


r.KorJL7 
JHod.  2«.  (i. 
/W^.V.88.5 

Liv.  22.  5. 
Ju*t.  30. 

Paus.  X.  23. 3. 
Liv.  34.  35. 
Liv.  35.  40. 
Liv.  39.  5G. 
Liv.  40.  59. 
Liv.  41.  33. 
App.  Bg.  Kr. 
1.  83. 


31  Februar 

27 
15 


Eruption  des  Aetna,  und  wol  auch  Erdbeben; 
vor  der  Pharsalischon  Schlacht. 
Erdbeben  auf  Ischia,  nach  Ittigh,  de  montium 
incendiis  pag.  60,  der  den  J.  Ofoequu*  citirt  /.  Oh*eq. 
Sicilien.  Appian  erzählt,  dass  im  Späthorbste, 
bei  grossem  Regen  der  Aetna  donnerte  und 
Feuer  zeigte.  Damals  übernachtete  Octavianus 
Caesar  am  Berge  Myconium;  es  war  nach  der 
Seeschlacht  boi  Mylac. 

Palästina,  grosses  Erdbeben;  vielleicht  war  es 
im  März. 


App.  V.  117. 
Jo«.  bell.  .lud. 

.  1.  14. 
„  Ant.  11. 1. 


Aegypten;  hierfür  finde  ich  die  Quelle  nicht 

uureKeifft 

Paphos  zerstört;  Augustus  zahlte  Hilfsgeldor.    Ih'o.  54.  23. 
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Vur  Chr.  Grb. 

12 
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Die  Provinz  Asien  ruinirt;  Angustus  zahlte  den 

einjährigen  Tribut. 

Neapel  vom  Erdbeben  beschädigt 


Chr.  (feb. 

5 
ir, 

15  oder  17 


Rom  und  a.  0.  m  Italien,  grosses  Erdbeben. 
Rom,  grosses  Erdbeben  mit  Zerstörungen. 
Kleinawien,  14  Städte  zerstört;  Sardes  und 
Mojitheno  litten  zumeist  Biüifon  in  seinem 
„Kagionamente  intorno  d'un  antico  marmo,  disco- 
verto  nella  citta  di  Pozzuoli,  Napoli  1694" 
zählt  die  Städte  auf,  für  deren  Neubau  Tiberius 
grosse  Gelder  hergab.  1855  sab  ich  das  Mar- 
morwerk im  Palazzo  Borbonico  in  Neapel ;  man 
hatte  damals  die  Büste  des  Tiberius  darauf 
gestellt 

23  C'ibyra  zerstört,  Aigion  sehr  ruinirt.  Nach 

Curtius  Pelop.  I.  46  lautet  die  Stelle  „und  es 
wurden  auf  des  Tiberius  Antrag  die  Senats- 
boschlütvse  abgefasst,  dass  der  Stadt  Cibyra  in 
Asien,  und  Aigion  in  Achaja,  die  durch  Erd- 
beben gelitten  hatten,  durch  Erlass  des  Tri- 
buts auf  3  Jahre  zu  Hilfe  gekommen  würde". 
Nach  der  Reihenfolge  bei  Tacitm  fällt  das  Er- 
eigniss  später  als  das  9.  Regiorungsjahr  des 
Tiberius,  und  ist  früher  als  das  Consulat  von 
Com.  Cethegus  und  Vis.  Varro. 

37  Auf.  März.  Kapri,  ein  starkos  Erdbeben  warf  den  Leucht- 
thurm  der  Insel  um.  Dies  geschah  wenige 
Tage  vor  dem  Tode  des  Tiberius,  der  März  16. 
zu  Misenum  erfolgte. 

39  Sicilien.    Cajns  Caesar  Hob  von  Messina  aus 

Furcht  vor  einer  Eruption  des  Aetna.  Das  Jahr 
ist  nicht  sicher. 

44  Ephesus,  Magnesia;  nach  dem  Erdbeben  bilde- 

ten sich  Spalten  und  Löcher.  S<>  in  dem  dia- 
logo  del  terremoto  von  L.  Maggie,  Bologna 
1571,  pag.  182. 

51  De/br.      Rom,  mehrtägiges  Erdbeben,  als  Nero  die  Toga 


Jho.  54.  31. 
Dio.  55.  10. 

Dm. 55.21.22. 
Dio.  57.  14 

Tac.  Ann.  II. 
47. 

EuKeb.  und 
Sueton. 
Schäffcr 
„Claudius  u. 
Nero"  p.182 


Tac.  Ann.  IV.  13 


Bei  Snetonius. 


Bei  Stwloniti*. 


L.  Maggio. 
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Chr.  Oob. 

virilis  anlegte.    Dos  Erdbeben  veranlasste  in 
den  engen  Strassen  ein  Gedränge,  bei  dem 
viele  Menschen  erdrückt  wurden.  {Friedländer, 
Sittengesch.  Roms  I.  p.  20.  Note  1.)  7to.Ann.XlT.43. 
53  Apamea,  zubenannt  Kibotos,  zoretört.  {Schäffer 

„Claudius  und  Nero"  p.  368.) 

59  April  30.  Rom,  Erdbeben  während  einer  Sonnenfinster- 

niss.    {Friedländer  1.  c.  I.  82  Noto.)  Eu*eb.  Chron. 

59?  Neapel,  Erdstoss,   als  Nero  dort  zuerst  im 

Theator  auftrat.  Snetoniu*. 

60  Laodicea,  Hierapolis,  Kolossae.  Bezüglich  auf 
Kolossae  hat  Koch  das  Jahr  65  vor  Chr.  in 
seinem:  „Zug  der  Zehntausend".  Vielleicht 
ist  früher  schon  einmal  Kolossae  zerstört  worden. 

62  Frühling.  Grosses  Erdbeben  in  Kreta  und  im  Aegäischen 
Meere;  das  Jahr  62  und  die  Zeit  „im  Früh- 
ling" setzo  ich  an  nach  Clinton,  während  ich 
nach  dem  Texte  des  Philostratos  das  Jahr  65 
herausbrachte.  Da  Apollonias  von  Tyana,  vor 
der  römischen  Reise,  nach  Kreta  kam,  ging  er 
an  die  Südküste  nach  Phaistos.  Mittags  er- 
folgte dor  Donner  des  Erdbebens,  und  das  Meer 
zog  sich  7  Stadien  zurück.  Darauf  sagte  er 
„es  wird  ein  Land  geboren".  Hernach  erfuhr 
man,  dass  zwischen  Thera  und  Kreta  eine  neue 
Insel  aufgestiegen  sei.  Philostr.  Ap.  4. 

GS  Starkes  Erdbeben  im  Römischen,  nach  Dio 

Cassius  an  Nero's  Todestage.  7Vtw.Nat.II. 83. 

77  Juni.  Korinth  ruiniri  Malalag  sagt  „inl  6k  x^Q 
tkvröv  ßadiXeiag  (des  Vespasiauus)  %nad-ev 
vnd  d-eofifiviag  y  Koqivlhog,  urpqönoXiq 
tfjg  IXXädog,  fjujvl  'lovvitp  rqJ  xtrl  Jctöiqy 
x'.  kan&Qag  ßa&siag,  xal  ixccQfauzo  xolg 
tfoaai  xal  txoXbi  noXXd.  liier  wird 
also  Korinth  die  Metropole  von  Hellas  genannt; 
das  Erdbeben  war  am  10.  Dasios,  im  Juni, 
spät  Abends.  Die  letzten  Worte  zeigen,  dass 
auch  Menschen  umkamen.  17fl/a/.Chr.50.10. 
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Nach  Chr.  lieb. 

79  Aug.  24.,  Erdbeben  in  Campanien,  zu  Misenum  l>eobach- 
25.,  20.    tot  von  Ffmknjm.   Es  war  bei  der  bekannten 

grossen  Eruption  des  Vesuv.  Plin.  j.  Brief 

an  Tacitus. 

82  Antiocheia,  starkor  Erdstoss  am  Tage,  während 

einer  Versammlung,  als  Apollonius  von  Tyana 
zugegen  war.  Das  Jahr  bleibt  ungewiss;  da 
aber  bei  Philodralos  vorher  von  Titus,  dann 
von  Domitiauus  die  Rede  ist,  80  habo  ich  82 
gewählt.  Phifodr.  Ap. 

VI.  .'58. 

93  Nordsoit«  des  Hellespontos,  grosses  Thrakisches 

Krdheben.  Nachdem  Phihdrato«  erzählt  hat, 
wie  Acgypter  und  Chaldäer  10  Talonte  von 
den  beschädigten  Orten  aufbrachten,  um  an- 
geblich durch  grosso  Opfer  das  Erdbeben  zu 
beschwüren,  und  Apollonius  den  Betrug  auf- 
deckte, fährt  er  Kap.  42  fort  „als  Domitianus 
um  dieselbe  Zeit  ....  verbot,  Weinstöcko  zu 
bauen  etc."  Hiernach  setze  ich,  geleitet  durch 
(Jlinton'H  Daten,  das  Jahr  93.  Philodr.  Ap. 

VI.  41. 

115  Dez.  13.  Die  grosse  Katastrophe  von  Antiocheia,  bei 
welcher  Trajanus  gegenwärtig  war.  Das  Erd- 
beben erfolgte  Nachts;  Jahr  und  Datum  setze 
ich  nach  dem  Traktato  von  Dr.  Jon.  Ninchl: 
,,das  Todesjahr  des  heiligen  Ignatius  von  Anti- 
ocheia". Passau  1869.  Nirtchl  findet  ent- 
scheidend das  Jahr  115,  und  gibt  nach  Malala» 
den  13.  Apelläos  oder  Dezember,  an  einem  Sonn- 
tage Der  Ausdruck  „fievä  disxTQVova" 
goht  zwar  nach  gewöhnlichem  Gebrauche  auf 
die  Morgendämmerung,  allein  im  Oriente  krähen 
die  Hähne  zu  allen  Tageszeiten,  und  besonders 
in  Zeiten  der  Erdbeben.  Es  war  die  dritte  be- 
kannt« Erschütterung;  eine  gute  und  lebhafte 
Beschreibung  gibt  Bio  Ca**im.  Malalm  sagt 
„Im  öi  tijs  ßaadetag  roi  ävxov  Ösiotätov 
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Tqaiavov  Isnafav  'Avrioxua  fj  (neyctkij  y 
noog  Jaipvijv,  t6  tqItov  äinfjg  nct&og, 
[itfvt  änekXctiw  x$  xal  ö*6xs/.ißQ{tp  iy, 
yfAioct  et,  fieict  äXsxTQVovct,  $%ovg  XQWa- 
xi^ovtog  Q$di  (164)  xatet  tovg  äwoig 
'AvTioxetg.  Es  wurden  noch  Elea,  Myrina, 
Pitana  zerstört,  und  ungezählte  Tausende  von 
Menschen  verloren  das  Leben.  Die  altern  An- 
gaben über  das  Jahr  variiren  stark.  Maggio 
im  dialogo  del  terremoto  hat  112  Oktober  22.  Euseb.  Mal.  Dio. 


Malal.Chr.27  5. 

129  Erdbeben  zu   Rom,    zur  Zeit  des  Pabstes 

Telesphorus.  Maggio. 

154  Für  diese  Zeit  ist  das  Werk  von  F.deFranchi. 

Avellino  illustrato  de'  Santi,  Nap.  1709  nach- 
zusehen, wo  p.  139  von  Erdbeben  dio  Rede  ist 

170?  Bithynien,  Hollespont,  Kycikos  ganz  zerstört.    Dio  Cass. 

177  Srayrna  sehr  verwüstet,  auch  Erdbeben  in  Milet, 

Chios,  Samos.  Apollonias  soll  zu  Smyrna  das 
Unglück  prophezeibt  haben.  Indessen  findet 
sich  in  seinem  Gebete  (bei  Philoslratos)  nur 
die  Stelle  „dass  dem  Lande  vom  Meere  kein 
Unglück  komme,  noch  der  Erderschütterer 
Aegäon  je  die  Städte  erschüttere".  Apollonios 
starb  70  oder  80  Jahre  früher.  Philottr.  Ap. 

IV.  6. 

191  Rom,  kleines  Erdbeben  in  der  Nacht  vor  dem 

Brande  des  Friedenstompeis,  zur  Zeit  des  Com- 
modus;  es  kann  auch  186  gewesen  sein.  Herodian.lAA. 

203  In  Campanien  grosses  Erdbeben,   als  eine 

Eruption  des  Vesuv  stattfand.  Dio  Ca*s.  76. 

217  Rom,  heftiges  Erdbeben  im  Todesjahre  des 

Kaisers  Macrinos.  „  „ 

243  Wahrscheinlich  Erdbeben  in  Campanien.  (Ca- 

tanti  nach  Troilo.) 

246  Sicilien.    Erdbeben  und  Eruption  des  Aetna. 

Ich  linde  dio  Stelle  in  dem  Werke  von  AI. 

Behmitl,  Studien  über  ErJboUu.  10 


Digitized  by  Google 


146 

Nach  Chr.  Geb. 

Pohjc.  Winlhcrn,  Krieg  der  Elementen  wider 
da«  bejammernswürdige  Sicilia,  oder  Beschrei- 
bung des  ....  Lebens  ....  des  Aetna  ....  mit  » 
allerhand  denkwürdigen  Geschichten,  bei  J.  Fr. 
Gleditech.  1693.  Iu  diesem  Büehe  findet  sich 
ein  Traktat  von  Max  Achilles,  gew.  Chur- 
Brandenburgischor  wohlversuchter  und  weitge- 
reister Rittmeister,  dessen  Titel  lautet  „Grund- 
,  Ursachen  dor  Erdbebung  oder  gewiütige  Bewe- 

gungen der  Erde  und  des  Meeres.  —  Daselbst 
p.  41  Notizon  über  die  Zerstörung  von  Ragusa. 
Die  Jahn  gibt  M'inthem  meist  um  8  Jahre 
zu  spät  gegen  die  gewöhnliche  Rechnung;  ich 
habe  daher  246  statt  254  gesetzt  M.  Achilles 
nennt  das  Jahr  258.  WüUhern. 
262  oder  264  Erdbeben  zu  Diocletianus  Zeit  „als  S.  Modestino 
getödtet  ward",  worüber  bei  Franchi  1.  c.  nach- 
zusehen ist. 

312  Alexandria,  Erdbeben  mit  grossen  Vorlasten. 

In  Patrologiae  cursus  von  Migne,  Paris  1863, 
hoisst  es  „iykveto  &  xal  ffetffjuog  iv 
'AXegavfyetqc  XaßQoratog  äffte  neffsiv 
dixtag  noXXäg  xal  Xabv  noXvv  oXiff&ai". 
Welchen  Grundsätzen  Migne  in  seiner  Chrono- 
logie folgt,  habe  ich  nicht  ermitteln  körinen.     Theoph.  13. 

333  Antiochia,  grosses  3tägiges  Erdbeben.  „  30. 

334  Kypros,  grosses  Erdbeben,  welches  zumal  die 
Stadt  Salamis  heimsuchte.    „SaXafiivog  Tf}g 

noXecag  %a  nXtiXata  diantTnoxev."  „  „ 

335  Nencaesarea.  grosses  Erdbobon.  „  31. 

336  Rhodos,  grosses  Erdbeben.  .,  „ 

337  Dyrrachion  zerstört;  dreitägiges  Erdbeben  in 
Rom;  Campanien  verlor  3  Städte.  „ 

340  Berytos   zerstört.     Theoplmtit*   erzählt,  dass 

währeud  des  Eidbebens  die  Menschen  in  die 
Kirchen  Üüchtcten.  Anderthalb  Jahrtausende 
später  linden  wir,  da^s  die  Menge  der  traurig- 
sten Erfahrungen  nicht  hinreichte,  das  Volk 


»> 


CT».  Geb. 

darüber  za  belehren,  wie  tböricbt  es  sei,  wäh- 
rend  solcher  Gefahr  Schutz  in  Kirchon  zu 
suchen.  Tlieoph.  31. 

350  Oktober  Nicomedia  zerstört  in  der  3.  Nachtstunde,  und 
viele  Menschen  kamen  um.  Ebenso  das  Chron. 
Alex,  und  Chr.  Hieronymi.  „  38. 

35S  Aug.  24.  Morgens  oder  Mittags.  Ueber  dies  gewaltige 
Erdbeben  in  Macedonien ,  Bithynien  ,  Syrien, 
Aegypten  und  Hellas,  sowie  über  die  Ueber- 
flutung  der  Küsten  gibt  os  manche  Nachrichten. 
Das  Datum  finde  ich  in  Sievers  „Loben  des 
Libanius".  Ammianu«  Marcellimu  sagt,  dass 
früh  am  Morgen  noch  heitere  Luft  war,  dann 
grosse  Finsterniss  und  Sturmgewitter;  das  Erd- 
beben mochte  um  8  oder  9  Uhr  Morgens  be- 
gonnen haben.  Nach  Theophanes  war  es  ein 
oeuffiog  fiiyag  xa&  ölfjg  rifc  yf(g,  und  fand 
statt  &v  ff  *'  Ivdtxtuavi  iv  vvxrl,  also  der 
vorigen  Angabe  widersprechend,  falls  nicht  jene 
Zeit  gemeint  ist,  als  zu  Alexandria  dio  Seewoge 
die  Schiffe  auf  den  Strand  warf.  Viele  der 
aus  der  Stadt  während  des  Erdbebens  Geflüch- 
teten fielen  über  die  auf  dem  Truckenen  sitzen- 
den Schiffe  her  um  sie  zu  plündern,  und  kamen 
in  der  aufs  Neue  anstürmenden  Woge  um. 
Das  Wasser  stieg  über  hohe  Häuser  und  Mauern 
und  setzte  so  die  Schiffe  in  und  zwischen  den 
Wohnungen  nieder.  Zu  derselben  Zeit  fühlten 
auch  Schiffe  im  ad riati schon  Meere  das  Erd- 
beben, kamen  auf  den  Grund  und  wurden  wieder 
gehoben.  Auch  diesmal  soll  Nicomedia  ruinirt 
sein,  doch  meinte  man  vielleicht  das  frühere 
Erdbeben  von  350,  oder  das  folgende.  T/teaph.  47. 

Am.  Marc.  26. 

359  Novbr.     Nicomedia  zerstört. 

363  Erdbeben  in  Palästina,  vor  dem  Juni.  Nach 

Philostorgiw  zu  der  Zeit,  als  man  den  Tempel 
zu  Jerusalem  wieder  aufbauon  wollte.  Mebr- 

10* 
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fach,  und  oft  recht  fabelhaft,  ist  bei  den  Kirchen- 
historikern davon  die  Rede.  S.  auch  Sievrrs 
„Leben  des  Libanius"  p.  128.  Nach  einem 
Traktate  über  das  Judnische  Erdbeben  soll  es 
im  Jahre  3G7  gewesen  sein,  als  derjenige 
Tempel  einstürzte,  zu  dessen  Neubau  Julianus 
Apoatata  die  Erlaubniss  erthcilt  hatte.  Am.  Marc.  23. 

13. 

365  Juli  21.  Grosses  Erdbeben  iu  Aegypten,  Kloinasien,  Kreta, 
Hellas.  Es  war  früh  Morgens  bei  Orkan  und 
mächtiger  Bewegung  der  See.  Dio  Schilderung 
erinnert  sehr  an  die  ahnliche  von  358.  Andere 
setzen  das  Jahr  364,  das  erste  Regierungsjahr 
des  Valentinianus.  A.  Marcellintu  sah  zu 
Jlodon  im  roloponnes  ein  Schiff  weit  im  Lande 
abgesetzt,  und  erzählt  auch  von  der  Flut  zu 
Alexandria.  In  L.  Maggio  dialogo  del  terre- 
moto  p.  35  ist  gesagt,  dass  dio  Alexandriner 
zum  Andenken  an  das  Erdbeben  jährlich  ein 
Godenkfest  hatten.  Finlag  „Griechenland  unter 
den  Römern"  hat  in  seiner  Zeittafol  da*  Jahr  305.  Am.  Marc.  2G. 

10. 

:'>T «'»  Erdbeben  besonders  im  Peloponnes,  nach  Finlag, 

der  Zosiinos  4.  18  citirt. 

378  Nikäa,  Kyprus,  nach  Süvers  „Leben  des  Liba- 

nius", Anm.  85. 

387  Antiochia,  nach  dem  h.  Christosomos. 

394  mler  8i».r»  Antiochia,  zur  Zeit  grosser  Erdbeben  in  Asien. 

390  Allgemeines  Erdbeben,  wie  es  scheint,  seit 

394.  Satha*  in  seinem  1865  zu  Athen  ge- 
druckten Erdbebonkataloge  citirt  Am.  Marc, 
Glykas  478.  20,  Prosper,  Orosios,  Genesios. 
Kr  nennt  das  Erdbeben  ein  grosses  7tägiges, 
das  viele  Städte  im  Kaiserreiche  zerstörte.  Es 
war  im  Herbete  und  Winter  395  oder  396. 
Konstantinopel  und  Alexandria  litten  sehr.  Der 
Kaiser  Theodosios  vorliess  mit  dem  Patriarchen 
dio  Hauptstadt 
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Nach  Chr.  Geb. 

408  Juli  5.     Rom,  Utica;  es  wird  mehrfach  erwähnt;  ps  fand 
bei  Gewitter  statt,  XaiXaxp  (ista  aeiafiäv. 
Im  Chron.  pasch,  bei  Am.  Marceil.  Tltwph. 
412  Konstantinopel,  ein  merkliches  Erdbeben.  Satluut 

citirt  den  Barhebraeus. 
438  Viermonatliches  Erdbeben  zu  Konstantinopel, 

und  um  diese  Zeit  wol  ein  zerstörendes  Erd- 
beben in  Kreta.  Salha»,  der  438  gibt,  citirt 
Theophanes,  Cedrenus  Chron.  30,  Zonaras  13, 
Glykas  Chron.  483  und  för  Kreta  das  Chron. 
des  Malalas,  395,  15. 
451  Septbr.     Erdbeben  in  manchen  Theilon  des  Reiches. 

Sathag  nach  Mal.  Chr.  367.  Bei  diesem  Erd- 
beben oder  bei  einem  andern  zur  selben  Zeit 
sagt  Lykosthones,  dass  sich  die  Erde  öffnete 
und  das  Meer  sich  zurückzog.  Die  Barbarei 
der  Chronologie  in  diesem  Jahrhundert  ist  gross. 
472  Nov.  6.  Um  die  6.  Stunde  vermuthliches  Erdbeben  in 
Campanien,  bei  einer  Eruption  des  Vesuv.  Es 
heisst  auch  bei  Sigonius  lib.  4,  dass  viele 
Theile  des  Reiches  erschüttert  wurden;  auch 
bei  Procopius. 

503  Neocaesarea  ganz  zerstört;  nur  die  Goorgs- 

kirtho  blieb  stehen  (nach  Sathai).    Kos  und 
Knidos  ruiuirt  zur  Zeit  des  Kaisers  Leo  I.       Thmph.  Mise. 
512  Erdbeben  in  Campanien  bei  grosser  Eruption 

des  Vesuv.  Sigan.  16. 

515  Rhodos  zum  Theil  ruinirt  (bei  Sathas).  Genesios  12. 

516  Rhodos.  Matal.  406.  1 
518               Erdbeben  an  vielen  Orten,  zumal  in  Dardania; 

es  lielen  27  feste  Plätze.  Marc.  Com. 

520  Rhodos;  die«  nach  Hopf,  der  don  Marc,  citirt 

Die  Angaben  für  515 — 520  können  einem  und 
demselben  Erdbeben  angehören.  Die  Jahres- 
zahlen, die  Mtgne  don  Nachrichten  des  Tltto- 
phane*  beilegt,  sind  7 — 8  Jahre  geringer  als 
die  sonst  gebräuchlichen.  Ich  stelle  Folgendos 
zusammen: 
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517  In  diesem  .laliro  ward  Anazarbos,  die  Haupt- 
stadt Kilikias  vom  schrecklichsten  Erdbeben 
gänzlich  zerstört.    Justinus  baute  sie  wieder 

auf  und  nannte  sie  Justinopolis.  Theoph.  146. 

518  Mai  Feuer  zu   Antiochia  und   irrosses  Krdboben. 

Mctiov  wog  %  tijg  dvrijs  Ivdtxruiövoc, 
uoqcc  „So  gross  war  «1er  Zorn  Gottes,  data 
beinahe  die  ganze  Stadt  einfiel  und  znm  Grabe 
ihrer  Bewohner  ward."  Er  sagt,  dass  Feuer 
iiu.s  der  Erde  kam.  und  aus  der  Luft  wie  Funkon. 
Die  Erde  bebte  ein  Jahr  lang  Nach  Enagrio* 
war  es  Mai  20.,  die  7.  Stunde,  Mittags,  am 
Sonnabend.  Ich  sdiliesse.  dass  die  Feuorsbrunst 
zu  Antiochia  ün  Oktober  51 7  war,  das  Erdbeben 
und  das  andere  Feuer  im  Mai  518.  Da 
Migne  bemerkt,  dass  dio  von  Theophane»  und 
Marcellimt*  für  diese  Zeit  notirten  Erdbeben 
verschiedene  waron,  so  ist  das  Antiochische  des 
29.  Mai  517  nicht  damit  zu  verwech.-eln;  bis 
hier  aber  sind  dio  Zahlen  von  Miync  noch 
unverändert.  Thcojth.  147. 

522  Erdbeben  in  Hellas  und  Epirus,  Zerstörung 

von  Korinth.  „lu  diesem  Jahre  litt  durch  gött- 
lichen Zorn  Dyrrachion  in  Epirus,  ebenso  Ko- 
rinth, die  hellenische  Metropole,  und  der  Kaiser 
gab  viel  Geld  zum  Neubau."  Von  Athen  ist 
bei  Gelegenheit  aller  Erdbeben  niemals  die  Rede. 
Euagrios  Kirchengeseh.  IV.  8  hat  Aehnliches, 
verlegt,  auch  den  Ruin  von  Anazarbos  auf  diese 
Zeit,  der  schon  517  erwähnt  ist.  Auch  Mala  las 
Chr.  G8,  der  von  Anazarbos  an  dieser  Stelle 
Nichts  sagt.  Man  darf  annehmen,  dass  damals 
im  Oriente  vielfach  grosse  Erdbeben  vorkamen, 
die  man  bei  ohnehin  schwach  bestelltem  Zeit- 
bewusstsein  leicht  verwechseln  konnte.  So 
lange  für  diese  Jahrhunderte  nicht  gewisse  Er- 
eignisse durch  Sonnen-  und  Mondfinsternisse 
astronomisch  festgestellt  sind,  wird  die  historischo 
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520 
522 
524 

525  Mai  20. 
525  Oktober 

525  Oktbr.  4. 

526  Mai  29. 

527  März 

528  Nov.  20. 


530 
532 

537  Dezbr. 
543  Sept.  6. 


548  Februar 
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Kritik  allein  schwerlich  im  Stande  .sein,  überall 

die  richtigen  Jahreszahlen  zu  ermitteln.  Theoph.  144. 

Wenn  man  in  MignJs  Theophanes  die  Jah- 
roszahlou  um  8  vermehrt,  so  lassen  sich  die 
Ereignisse  vielleicht  folgenderniaasseu  ordnen. 
Dardania  und  a.  a.  0. 
Rhodos. 

Korinth  und  Dyrrachion. 
Anazar  bos. 
Antiochia. 

Antiochia,  Feuersbrunst. 

Konstantinopel,  Kidbeben. 

Antiochia,  Erdbeben  und  Feuer,    hu  Augu&t 

der  Tod  des  Kaisers  Justiuus. 

Antiochia. 

Antiochia,  völliger  Umsturz  der  inzwischen  fast 
wieder  hergestellten  Stadt.  Ks  wurden  4870 
Menschen  erschlagen,  und  die  Stadt  ward  nun 
Theopolis  genannt.  Dass  der  sukzessive  Ruin 
von  Antiochia  in  2 — 3  Jahren  vor  sich  ging, 
erhellt  aus  The&plume*.  In  dem  letzten  Erd- 
beben stürzte  Alles  bis  auf  den  Grund  zusam- 
men, was  seither  neu  erbaut  ward,  und  was 
von  alten  Werken  sich  sonst  noch  erhalten 
hatte.  Aehnlich  erging  esHhodos  1851,  1856, 
1863,  abgesehen  von  so  vielen  früheren  Ver- 
wüstungen. 528  wurden  noch  Pompejopolis, 
Seloukia,  Daphue  zertrümmert,  zugleich  mit 
Antiochia;  zu  Pompejopolis  sah  man  Erdspalten. 
Erdbeben  an  vielen  Orten.  Jfofe2.456.29. 
Antiochia.  Mahl.  478.16. 

Der  Vesuv  brüllt  ohne  zu  erumpircn.  Proc.  bell.  Goth. 

EL  4. 

Kloinasien,  Kyzikos  zerstört.  Es  war  wol  bei 
diesem  Erdbebou  als  die  See  bei  Odyssos  in 
Thrakien,  Diouysiopolis,  Aphrodision,  die  Küsten 
überschwemmte. 

Konstantinopel.    Nach  Procopiu*  waren  die 
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Erdbeben  im  Winter  547,  548  :üle  des  Nachts; 
damals  aucli  die  grossen  Ueberschwemmungen 
des  Nils.  iVoc.bell.Goth. 
551  Juli  7.     Dies  grussartige  Erdbeben  erschütterte  unge- 
oder  9.     fahr  dieselben  Käumo  wie  die  schwächeren  von 
1850  Oktober  12.  und  1870  August  l.  Es 
war  überaus  Viel   mächtiger   und  hatte  wol 
2  Maxima,  das  eine  in  Syrien,  das  andere  in 
Böotien  und  Phokis.  In  Arabien,  Syrien,  Meso- 
potamien und  Hollas  wurden  viele  Städte  zerstört; 
so  Patrae,  Naupaktos,  Korinth,  (liaeronea,  Ko- 
ronea,  und  in  Asien  Berytos,  Sidon  OL  a.;  mir 
ist  wahrscheinlich,  dass  am  7.  und  am  9.  Juli 
diese  Erdbeben  stattfanden,  und  dass  es  sich 
um  zwei  sehr  verschiedene  Epizentra  handelt. 
Procop.  Geh.  Gesch.  18  spricht  im  Allgemeinen 
über  die  Unglücksfalle,  welche  unter  Justinianus 
Regierung  das  Boich  betrafen,  die  grossen 
Ueberschwemmungen ,  die  Zerstörungen  durch 
Erdbeben,  wo  er  ausser  dem  schon  erwähnten 
noch  Ibora,  Amasia,  Polybotos,  Philomedia, 
Ly chnis  nennt.    Im  IV.  Buche  des  Gothischen 
Krieges  heisst  es  von  Hellas:  *Ev  xoxrtta  Sk 
tcS  XQovV  (^,r'l)  <f*Mff*ol  xatd  xoXnov  tov 
htuudt'.luv    /.tu :  ot  ituci     xal    xiaQia  fliv 
dvdqi&fitty   noXstg  Si  ontio  ic  %da<pog 
xa&elXsv,    Iv   Talg   Xaigaiveia   %t  xal 
KoQavsta  xal  Hcergai    xal  Navnaxrog 
<Uij,  li-'hc  di\  xal  (povog  ytyovev  dv&QW7ia>v 
noXvg,  xal  %dog  ^*  T^ff  noXXa%^ 
dnoaxiü&elfSrig  yeysvijTai.  —  Im  Buche  IV 
de  aedif.  heisst  es  „xal  noXeic  di  ryg  'EXXddog 
änddag,  at'nsQ  ivrog  Ital  tcöv  iv  OeQfio- 
nvXaig  t«*x«üv,  iv  rqT  ßsßaim  xaxsü%i\<Sa%o 
slvat    toig   nsQißoXovg  dvavsaicdfievog 
anavteg  xataQSQsineffav  yaQ,  iv  KoqIv&w 
liiv    üsiO/lköv    intyevoiiUvttiv  i£aiaiü>v. 
Finlay  und  Falhneraycr  benutzten  noch  andere 
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Quollon,  die  mir  nicht  zugänglich  sind.  Ich 
will  das  von  mir  Notirte  hersetzen,  und  Einige« 
aus  Procopiwt  in  der  Uebersetzung  beifügen. 
Aus  der  Lage  der  zerstörten  Ortschaften  in 
Achaja,  am  Krissaischen  Golfe,  und  in  Böotien, 
bis  Euböa  bin,  erhellt  die  Mächtigkeit  der  Be- 
wegung, und  dio  bedeutende  Tiefe  dos  Heerdes 
derselben.  Da  die  Seewoge  nur  aus  dem  nörd- 
lichen Euripos,  aus  dem  Malischen  Meerbusen 
gemeldet  wird ,  so  bin  ich  geneigt,  das  Epi- 
zentrum so  viel  als  möglich  gegen  Osten  zu 
versetzon.  Procophu  nennt  an  der  Uauptstelle 
Korinth  nicht;  sie  lautet  „an  vielen  Stellen  Proeop.  bell, 
entstand  eine  weite  Kluft  in  der  von  einander-  (ioth.  25. 
gespaltenen  Erde.  Manche  auseinandergerissene 
Stellen  schlugen  in  dieselbe  Form  wioder  zu- 
sammen und  gaben  dem  Lande  seine  frühere 
Gestalt  und  sein  Ansehen  zurück.  An  manchen 
Stellen  sind  die  klaffenden  Oeffhuugen  geblieben, 
so  dass  dio  dortigen  Bewohner  nicht  miteinander 
verkehren  können,  ausser  wenn  sie  lange  Um- 
wege machen.  In  der  Meerenge,  welche  sich 
zwischen  Thessalien  und  Böotien  findet,  erfolgte 
plötzlich  ein  Austreten  des  Meeres  bei  der 
Stadt,  welche  Echinaeon  hoisst,  und  bei  Skarphia 
in  Böotien.  Indem  es  weit  in  das  feste  Land 
hinaufstieg  und  die  dortigen  Ortschaften  über- 
flutete, riss  es  solcho  augenblicklich  bis  auf  den 
Grund  wog.  Es  verging  eine  geraume  Zeit, 
während  es  auf  dem  festen  Lande  stehen  blieb, 
so  dass  die  Menschen  zu  Fusse  gehend,  grössten- 
teils dio  Inseln  erreichen  konnten,  wolcho  im 
Innern  dieser  Meerenge  liegen,  weil  nämlich 
die  Flut  des  Meeros  ihren  Platz  verlassen  hatte, 
und  gegen  Erwarten  bis  zu  den  Bergen,  welche 
sich  dort  erhebon,  das  Land  bedeckte.  Als 
aber  das  Meer  in  seine  gewöhnliche  Stelle  zu- 
rückkehrte, wurden  auf  dem  Lande  Fische 
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zurückgelassen,  deren  ganz  ungewöhnlichem 
Aussehen  den  dortigen  Leuton  wie  eine  Wunder- 
erscheinuug  vorkam.  Weil  sie  jedoch  dieselben 
tVir  geniessbar  hielten,  lasen  sie  dieselben  auf 
um  sie  zu  kochen.  Als  aber  die  Wärmo  vom 
Feuer  sie  berührte,  Kiste  sich  ihr  ganzer  Körper 
in  unreine  Säfte  und  faule  unerträgliche  Theile 
auf.  In  jenen  Orten  aber,  welche  den  Namen 
..Krdspalt"  bekommen  haben,  war  das  Erdbeben 
Iii  »ermächtig  erschütternd,  und  verursachte  eine 
gräme  Vernichtung  der  Menschen  als  in  dem 
Binzen  übrigen  Griechenlande.  Denn  zufällig 
!•» 'gingen  aus  ganz  Griechenland  damals  dort 
die  Leute  ein  Fest,  und  waron  desshalb  in 
grosser  Anzahl  versammelt."  (Uebersetzung 
\»n  Dr.  P.  F.  Kanngicster.)  In  dieser  merk- 
würdigen, wenig  bekannten  Stelle  bezeichnet 
l'rocopius  leider  nicht  den  Ort,  den  man  später 
Krdspalt  nannte.  Es  scheint  aber  sonst  noch 
eine  alte  Nachricht  vorhanden  zu  sein,  und  ich 
Iwibe  in  Erinnerung,  als  würde  irgendwo  der 
l-thmos  von  Korinth  angegeben.  Dort  gibt  es 
mm  zwar  keinen  Spalt;  für  das  .lahr  551,  als 
in  diesen  Ländern  schon  seit  Langem  das  Christen- 
tlium  herrschte,  darf  man  wol  nicht  annehmen, 
d&M  noch  der  Nachklang  der  alten  hellenischen 
Festspiele  sieh  unter  einer  neuen  vielleicht 
<  Ii  ristlichen  Form  kundgegeben  habe.  Jene 
spiele  wurden  aber  in  Olympia,  Delphi  und  am 
I.-thmo8  gefeiert.  Dies  sind  aber  so  berühmte 
Namen,  dass  es  unbegreiflich  wäre,  wenn  Pro- 
i  opiu*  nicht  nach  ihnen  den  Ort  näher  bezeich- 
net hätte.  Bei  FaUmtrayer  (Morea  I.  p.  162) 
siekt  man,  dass  er  andere  Quellen  kannte,  da 
er  von  Korinth  sagt,  dass  es  sammt  den  Ein- 
wohnern verschüttet  ward,  dass  die  Schanzen 
des  Isthmos  fielen,  und  dass  in  Patrae  4000 
Menschen  erschlagen  wurden;  ebenso  gedenkt 
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er  gesondert  vom  Uebrigen,  des  Unglück»  in 
Achaja,  so  da.--  noch  das  Gebiet  von  Aigion 
gemeint  sein  kann.  Eine  Sammlung  allor  auf 
diese  ausserordentliche  Katastropho  bezüglichen 
Stellen  halte  ich  für  oine  verdienstliche  Unter- 
nehmung. 

554  Ein  Erdbeben  zu  Kos  wird  erwähnt  in  L.  Rotts 

Inselreisen  II.  p.  129,  wo  Agathias  2.  16  citirt 
wird.  Vielleicht  war  es  gleichzeitig  mit  dem 
zu  Konstantinipol  .Juli  11. 

567  Verwüstungen  in  Mesopotamien ;  Sathas  (nach 

Barhebrart»)  meldet  noch  ein  Nordlicht,  ein- 
jährige Fintfterniss,  und  an  einem  Tage  Aschen- 
regen. Theoph.  484. 

571  April  20.  Persien  und  Arabien,  vielleicht  irrig,  und  ver- 
anlasst durch  liegenden  über  die  Geburt  Maho- 
uict's.  Vergl.  Sprenger  „Leben  Mahomet's", 
Bd.  1. 

580  Konstantiuopol  und  Antiochia.     Sathas  nach 

Harhebraeus  und  Euagrios.    Für  579  geben 

Kataloge  Antiochia  und  Daphne. 
589  Okt.  31.    Umsturz  von  Antiochia,   60000  erschlagon. 

Nach  Euagrios  VI.  9  bei  Sathat  u.  Faltmcrayer. 
6  2 2  Erdbebon  und  Eru ption  des  Aetna  nach  L.  Maggio 

im  dialogo  del  terremoto  (1571)  p.  26. 
640  Medina.    Seetun  in  Mon.  Corr.  von  Zach.  Bd. 

27.  p.  165. 

658  Juni.       Palästina     und    Syrien,     fnp>l  Jaiaitp 

Ivdimitavi  ßf.  •     Theoph.  288 

677  Thessalonike  von  Avaren  verheert  und  vom 

Erdbeben  verwüstet.  Hopf  nach  Theophanes 
und  Kikephorus. 

796  April.      Kreta  und  Sicilien;  Hopf  und  Sathas  setzen 

beide  796  statt  sonst  795. 

797  Finsternis»  und  Erdbeben  ohne  Ortsangabe; 
Sathas  nach  Ephraim  1919  und  Leon.  199. 

803  Mesopotamien;  L.  Maggio  im  dialogo  del  terre- 

moto p.  18. 


i 


Nu<  b  '  hr.  (Idt, 

89G  IV! .r.      Berfa  in  Makedonia  zerstört;  nach  Sathat;  auch  in 

Er*ch  und  Ör«i.  Kncykl.  B.  85.  p.  122. 
926  mlci  !»29  Thrakia.    ITojtf  1.  c.  ]).  120  hat  925. 

* 

96*-  De/..  22.  Korfu,  gewaltiges  Erdbeben  während  einer  totalen  Sonnen- 
finxterniss.  Ich  finde  die  Note  bei  Sathat.  der  die  Leg. 
Luitprandi  481,  Leon.  IV.,  Cedrenut  878,  6'fy*<w  572  citirt, 
dann  noch  die  naQaß.  ZafinsXiov  Bv£.  Mslit.  na%.  f. 
Nach  der  Legende  des  heil.  Nikon  UIoj>f  L  c.  p.  138)  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  um  diese  Zeit  auch  ganz  Lakonien  er- 
schüttert ward. 

986  Okt.  26,  Konstantinopel-Griechenland;  bei  Sathat.    Vergl.  0.  V.  dar- 
lanti.  Mera.  istor.  del  Sannio.  T.  III.  p.  176,  terremnto 
Hostiense  dell'  anno  986. 
990  '  In  Konstantinopel  stürzt  ein  Drittel  der  Hagia  Sophia  ein. 

Mein  Katalog  ohne  Citat. 
991?  Galaxeidion.    Sat/utt  in  der  Chronik  von  Gal.  p.  195  erzählt 

unter  981  und  996  das  Erdbeben  zugleich  mit  einem  Kirchen- 
wunder;  das  Jahr  bleibt  ungewiss. 

M  I"  W  Galaxeidion.  Sathat  'JvsxS.  p.  197  „ixstva  yovv  tu  xQovta 
nov  dtpiffoH/tai ,  o*  ralal-eiSimtaig  %<s%o\tav  vd 
ntaovv  at  txxXijaiai  and  Teva  aeiopo  ifoßeQÖiatov. 
Dies  als  Stylprobe  aus  alter  Zeit;  es  war  zur  Zeit  der  Ver- 
waltung des  Kyr  Michael  Komnenoa. 

I  L59  Grosses  Orient-Erdbeben.    Tafel  „Komnenen  und  Normannen" 

p.  47  Note,  gibt  nach  Wilhen  „rerum  ab  Alexio  gestarum" 
p.  588  das  Jahr  1159.  Orientalische  Schriftsteller  haben 
1162.  Bei  Tafel  p.  83  Note  65,  dass  in  einer  Kode  des 
Eustathios  an  Manuel  des  Erdbebens  gedacht  wird. 

!  166  Mär/  l.  Bei  Medina.  Es  war  eine  Lavaeruption,  bei  welcher  ein  Erd- 
beben nicht  ausdrücklich  genannt  wird.  Sprenger  im  Leben 
ilahomet's  III.  p.  1. 

I  169  Vie»  monatliches  Erdbeben  in  Kleinasien. —  KlÖden  in  Wester- 

mann's  Zeitschrift  34.  416. 

1226  Palästina  und  Italien.    Darüber  in  FinceUi  „Wunderzeychen" 

und  in  Schweigger't  Orient-Reise  1577—1581,  wo  Zaeharuu 
Rimnder  hinsichtlich  Jerusalems  citirt  ist. 

1  J7  ;  M  Durazzo  zerstört   Pachymeret  V.  7  und  r.  Hahn,  albanesische 

Studien  p.  314,  Note  122.    Bei  Gelegenheit  des  Erdbebens 
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haben  die  Albanesen  ganz  Durazzo  ausgeplündert.  (Vergl. 
1858.) 

1323  Der  Ort    ist   unsicher;    vielleicht    Konstantinopel.  Nach 

Pkrantu*  gab  es  grosse  Zerstörungen;  „awißfj  yev&a&cti 

1843  Konstantinopel,    grosses   Erdbeben  Abends.    8atha»  nach 

Kavxaxovlevov  idtoqia  111.  16.  Es  fehlte  nicht  viel, 
dass  die  thrakischen  Städte  zu  Grunde  gingen.  Vielleicht  war 
es  doch  1358  oder  1354. 

1401  Lesbos,  grosses  Erdbeben.    C.  Hopf  in  Ersch  und  Grub. 

Encykl.  B.  86.  p.  150,  wo  Bondelmonto  Uber  Insularum 
Archipelagi  citirt  wird. 

l430Febr.26.  Saloniki,  grosses  Erdbeborr  zur  Zeit,  als  die  Türken  die' Stadt 
nahmen.    Hammer,  Gesch.  d.  Ottom.  Reiches  B.  L 

1454  Konstantinopel;  zur  Zeit  des  Vollmondes,  als  Gewitter  häufig 

waren;  nach  Pkrantu*. 

1457  Nov.  25.  Santorin.  C.  Hopf  1.  c.  p.  147,  wo  er  auf  seine  Analekta 
p.  401  hinweist.  Dio  Inschrift  am  Skaro  bei  L.  Ro»a  Insel- 
reisen;  auch  in  Rehs  und  Stiibel,  Eruption  von  1866. 

1469  .Tonische  Inseln;  die  von  Barbiani  gesammelten  Daten  bei 

Perrey,    Phrantze«  IV.  23. 

1481  Rhodos.   In:  Coronelli  e  Parisotti  isola  di  Rodi  Venezia  1688 

p.  158  wird  der  Anfang  des  grossen  Erdbebens  auf  März  15. 
gesetzt,  ein  anderes  auf  Mai  3.  In  dem  Werke  „die  Insel 
Rhodos"  von  A.  Berg  heisst  es,  dass  ein  Bericht  des  Kanzlers 
des  Ritter-Ordens,  Camtrsin,  der  damals  in  Rhodos  War,  die 
Daten  April  15.,  Mai  12.  und  1482  Januar  12.  enthält. 
Dies  sind  also,  nach  alter  Zeitrechnung,  die  wahren  Daten. 
In  zwei  Fällen  hat  Coronelli  9  Tage  woniger,  so  dass  hier  wol 
eine  nicht  berechtigte  Reduktion  stattfand.  Caoursin  meldet 
zu  Mai  3.,  dass  die  See  10  Fuss  über  das  gewöhnliche  Maass 
aufstieg  und  dann  zurücktrat. 

1483  Okt.  18.  Lango,  Lero,  Calamo,  früh  vor  Sonnenaufgang,  grosses  Erd- 
beben.   Coronelli  1.  c.  p.  312. 

1495  Jan.  5.  Lero,  Calamo.  Corotulli  1.  c.  p.  314.  Auch  hier  wol 
—  9  Tage. 

1509  Türkei,  Griechenland.    Joh.  Mayr,  Epit.  Chrou.  p.  186  hat 
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den  Tag  der  Kreuzeserhöhung.  Maggio  diaJ.  d.  terr.  p.  2S 
gibt  für  Kreta  das  Jahr  1507. 

1542  Juni  12.  Türkei.  In  FmoUÜ  „Wunderzeychen"  IL  p.  215  wird  da« 
Krdbeben  auf  Juni  12.,  Nachte  12  Uhr,  gesotzt,  als  ein  Ge- 
witter stattfand.  Es  exiatiren  darüber  zwei  alte  Traktate. 
„Newe  zeytung  von  Constantinopel  etc.  geschrieben  zu  Const 
15.  Juli  1542,  welcho  ein  40tägiges  Erdbeben  meldet;  dann: 
Juni  5.,  4  Stund  vor  Nacht,  großer  Couiet,  Juni  9.  Feuer- 
strahl über  des  Türken  Palast,  der  zündet;  Juni  11.  und  12. 
Comet  Abends  noch  sichtbar;  Juni  12.  das  gros**;  Erdbeben. 
Juni  15.  kamen  Heelden  von  Wölfen  in  die  Stadt." 

„Newe  Zeitung  aus«  Callipoli,  Inn  der  Türkei  golegen. 
Hierin  wird  erzahlt,  zu  Constantinopel  ist  11  Tag  finster  ge- 
wesen etc.  Am  12.  November,  St.  Andreae-Tag,  ist  Finster- 
nis«, Tags  darauf  Blut-  und  Wasserregen,  datirt  vom  12.  Jan. 
1543." 

1540  Jan.  14.  Grosses  Erd-  und  Seebeben  in  Palästina  und  Syrien.  Wundorz. 

p.  221.  Datum  und  viel  Detail  in  „Zeitung  von  einem  grossen 
vnd  erschrecklichen  Erdbiden,  so  sich  den  XIII.  Jan.  dieses 

gegenw.  XMJj  jars  im  jüdischen  Iiande  zugetragen  etc  

geschrieben  an  etliche  fürnemste  Personen  in  Venedig.  Witten- 
berg MDXLVI. 

1563  Juni  13.  Cattaro.  „Newe  Zeytung,  Bericht  so  geschehen  dem  ffirnemen 
Hauptmann  des  Venedigschen  Kriegszeugs  auff  dem  Meer,  an 
den  Hertzogen  von  Venedig,  antreffend  die  Zerstörung  der 
Stadt  Cattaro  durch  ein  Erdbiden.  1564. 

1580  Grosses  Erdbeben  in  Kumeli,  Jonische  Inseln,  Morea;  Sahna, 

Galaxeidion,  Lidoriki,  Epaktos,  Hagia  Sotira,  Kalopetritza, 
Vunachora,  Penteornia  etc.  beschädigt.  Sat/um  in  der  Chronik 
von  Galax.  p.  153.  Der  alte  Text  erzählt  vom  Erdbeben 
nach  einem  Kirchen  wunder.  Die  Erschütterung  war  der  von 
1817,  1861,  1870  ähnlich,  aber  schwächer. 

1595  Kreta.    C.  Hopf  in  Ench  und  Gruber't  Encykl.  B.  86  p.  177. 

1612  Mai  16.  S.  Maura,  grosses  Erdbeben.  Salha*  in  def  Athenischen 
Zeitung  Ai'tav  ccq.  2225  nach  isteria  dei  terremoti  seguiti 
nell'  isola  di  Leucadia,  dcl  1612  —  1825.  XeiqoyQatpov 
oixoyevlag   Za/iuity,   naqä   Jfra/iarq.    Das  Erdbeben 
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begann  Morgens  8  Uhr,  Donnerstag  den  16.  Mai  nach  altem 
Kalender,  und  dauerte  50 — 60  Tage  und  Nächte. 

1613  Okt  2.  S.  Maura,  grosses  Erdbeben  bei  Sathas  L  c.  Es  war  nach 
altem  Kalender  Oktober  2.,  etwa  9  ühr  Morgens,  an  einem 
Freitage;  die  Zeit  schliesse  ich  nach  „wqa  y  yfiiqag" 
und  nach  Angabo  des  Priesters  Nicolaos,  dass  das  Erdbeben 
anfing,  als  er  in  der  Kirche  das  Evangelium  las. 

1625  Juni  18.  S.  Maura,  grosses  zerstörendes  Erdbeben.  Sathas  X.  c.  sagt, 
dass  das  Erdbeben  grösser  war  als  jenes  von  1613.  Es  riss 
sehr  viel  Kirchen  und  Häuser  nieder,  doch  wurden  wie  es 
scheint,  diesmal  und  1613  keine  Menschen  getödtet.  Es  be- 
gann wqcc  d  %ijg  yfiigag,  2aßßd%a>)  also  etwa  5  Vi  Uhr 
Morgens,  an  einem  Sonnabend. 

1G30  Juli  22.  S.  Maura,  Ithaka,  Kephalonia.  Es  fielen  zahlreiche  Häuser 
und  Bäume,  und  viele  Menschon  wurden  getödtet  Dies  war 
das  viorte  grosse  Erdbeben  seit  1612.  Fast  jedesmal  heisst 
os  aber:  %hotov  (teur/nov  xavitg  elg  %6v  diäva  div  röv 
iv&vfiätat.  So  schwach  ist  das  Gedächtniss  der  Menschen. 
—  Dio  Zeit  war  etwa  6  ühr  Morgens. 

1636  Sept.  30.  Kephalouia,  grosso  Katastrophe.  Perrey  hat  nach  Barbiani 
das  Meisto  zusammengestellt  Damals  ward  d.  d.  Keph. 
1636  Oktober  28.  von  E.  Atwios,  K.  Biancos,  J.  Phohas  ein 
Dokument  an  den  Dogen  von  Venedig  gesandt,  worin  man  das 
Unglück  schildert  Ks  ward  1867  zu  Argostoli  in  der  Zei- 
tung UvafioqyaHtig  in  griechischer  Sprache  gedruckt  Auch 
Sathas  und  Bergotis  gaben  Uebersetzungen.  1636  wurden  in 
Kephalonia  540  Menschen  erschlaffen.  —  Das  Datum  nach 
dem  alten  Kalender.  In  der  Keph.  Zeitung  „via  ino%^  ä(>." 
253  (1867)  erschien  ein  anderer  alter  Boricht  des  Priesters 
Abbatios.  Er  war  im  Kloster  Sissia,  am  südlichen  Fusse  des 
Ainos,  östlich  von  Aphrato.  Nach  ihm  erfolgte  das  Erdbeben 
am  30.  Septembov,  Freitags,  toqa  tov  deinvov,  was  mit  der 
gewöhnlichen  Angabe,  12  Uhr  Nachts,  schlecht  stimmt;  dio 
Eiugabo  an  den  Dogen  sagt:  neqt  fiiöav  wxrdg.  Der 
Geistliche  von  Sissia  hat  aber  erst  später  in  Lyon  seine  Er- 
lebnisse aufgeschrieben. 

1639  Ragußa,    Partseh  p.  188  in  seiner  Schrift  über  die  Phäno- 

mene auf  Meleda. 
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1641  Persien.    Lotichüu,  rer.  Germ.  IL  747. 

?  Juni  1.  Athen.  A.  Mommsen  zeigte  mir  eine  Stelle  in  der  Uqx-  fyt- 
1853,  Heft  34,  p.  942,  wo  der  Verfasser  der  Handschrift. 
Pin  Athenischer  Presbyter,  der  nach  1651  gelebt  hat.  das 
Erdbeben  beschreibt,  welches  Juni  l.  (alten  Styls)  Abends, 
die  Stadt  so  heftig  erschütterte,  dass  die  Kirche  des  heil. 
Dionysius  spaltete,  dass  auch  andere  Gebäude  nebst  dem 
Kloster  des  b.  Nikodemus  beschädigt  wurden.  Es  Helen  auch 
Felsen  von  der  Akropolis  (oder  vom  Areopag)  herab  and  rich- 
teten Unheil  an.  Drei  Tage  später  erschlug  der  Blitz  einen 
Mann  in  der  Kirche.  In  der  Handschrift  fehlt  die  Jahres- 
zahl; A.  Momnuen  meint,  nach  dem  Schlüsse  des  zweiten 
Blattes  könne  man  auf  1701  rathen.  Dies  war  das  stärkste 
der  bekannten  Erdbeben  zu  Athen;  jetzt  existirt  weder  die 
Kirche  des  Dionysios,  noch  da«  Nikodemus-Kloster;  die  jetzige 
russische  Kirche  hat  den  Namen  des  Nikodemus. 

1660  März.     Galaxeidiou,  grosses  Erdbeben.    Nach  Sathat.  3Aq%'  'Avixd. 

p.  219,  war  es  an  einem  Freitage  der  40tägigen  Fasten, 
Morgens,  denn  bei  dem  Sturze  der  Kirche  wurden  zwei  am 
Altare  fungirendo  Geistliche  erschlagen.  Es  war  zur  Zeit,  als 
Durazzi  Bey  die  Stadt  während  eines  Festes  überfiel.  Die 
Einwohner  übersiedelten  auf  10  .Jahre  in  die  Nachbarschaft. 

1666  Dezbr.     Dalmatien,  starkes  Erdbeben;  nach  einer  Chronik  von  1667, 

deren  Titel  meinem  Exemplare  fehlt 

1667  April  6.,  7.  Dalmatien,  sehr  grosses  Erdbebeu.  Darüber  hat  man  folgende 

Nachrichten: 

Partsch  p.  160  „über  die  Phänomene  auf  Meleda.  — 
Wvdhern  p.  41. 

G.  M.  Cavalieri.  Galleria  de'  Sommi  Pontifici  etc.  1696 
p.  188. 

F.  de  Franchi,  Avellino  illustr.  da  Sauti  etc.  Napoli  1709 
p.  398.  403.  452. 

D.  G.  Morhofii,  Polyh.  lit  etc.  Lubecae  1747,  B.II.  p.  388. 
Bei  Malhi  noch  Erdbeben  zu  Florenz  und  Bologna,  für 
April  17.notirt;  diese  also  nach  dein  Gregorianischen  Kalender. 
1685  Dez.  20.  Zante;  fehlt  bei  Iiarbiam.  Nach:  Schwenke,  Hannoversche 
Truppen  in  Griechenland,  in  welchem  Buche  Herr  C.  Wilberg 
zu  Athen  dio  Stelle  fand  und  mir  mittheilte. 
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1687  Nov.  1.  ISmyrna.  Diese  Eidbeben  nach  Angabe  eines  Franziskaners, 
Dez.Anf.ibei  Wintheni  p.  45.  Man  darf  sicher  annehmen,  dass  nach 
Dez.  18.'neuom  Kalender  gerechnet  ward. 

1688  Juli  lO.jSmyma  zerstört.    Ausser  den  Quellen  bei  MaJJH  kenno  ich 

„  ll.lnoch:  Winthern  p.  42,  nach  Aussagen  eines  Franziskaner 
„  12.) Missionärs  aus  Chur-Bayoro,  d.  d.  Venedig,  5.  Septbr.  1688, 
welcher  Bericht  schon  zu  Winthrrri 's  Zeit  (1696)  selten  war. 
Der  Mönch  erzählte  von  der  grossen  Feuersbrunst,  die  nach 
dem  ersten  Erdstosso  eintrat.  Bei  ükwer  p.  9  heisst  es,  dass 
das  Schloss,  vormals  eine  Halbinsel,  jetzt  zur  Insel  ward,  und 
dass  die  Stadt  um  2  Fuss  sank.  Siehe  Hist.  do  l'Acad.  roy. 
1688.  Ein  Bericht  nach  Archivstücken  in  Smyma  findet  sich 
in  Etüde  sur  Smyrne  par  Bonaventura  F.Slaarn,  1868  p.  128. 
Nach  diesem  scheint  es  sicher,  dass  das  türkische  Fort  am 
Eingange  des  Hafens  versank,  und  dass  der  Boden  der  Stadt 
sich  senkte.  Zu  TournefwV*  Zeit  1702  war  das  Schloss  neu 
aufgebaut. 

1704  Nov.  11.  S.  Maura,  Korfu,  Kephalonia.  Satfuts  1.  c.  Das  Erdbeben 
war  nach  altem  Kalender  November  11.,  Samstag  Abend;  das 
folgende  am  12.  November,  Morgens  51/*  Uhr.  Es  ward  viel 
umgestürzt,  und  in  Anmiki  und  Kastro  wurden  16  Menschen 
erschlagen.  Das  Erdbeben  dauerte  viele  Tage,  und  wie  ge- 
wöhnlich mussto  auch  dies  das  grösste  aller  bekannten  ge- 
wesen sein. 

1715  Juni  ?  Moroa.  Nachzusehen:  E.d'Amato,  lettero  orud.  d.  Cliies.  ..  ect. 
Genua  1715  p.  175. 

1722  Mai  22.  S.  Maura,   grosses  Erdbeben.     Sathas  1.  c.    Es  war  am 

Donnerstage,  Mai  22.  alten  Styls,  Abends  etwa  8  Uhr,  a<jp 
ktin&Qag  inig>(ü(fxova^g  niftntijg.  Die  Stadt  Amaxiki  litt 
diesmal  weniger  als  Athani,  Damiliani,  Hagios  Petros. 

1723  Febr.     Jonische  Inseln.    Nach  Sathas  handelt  es  sich  um  zwei  Erd- 

beben; das  Datum  nach  altem  Kalender.  Februar  8.  Zante, 
Abends  7  Uhr  sehr  stark.  Nach  Barbiani  hat  man  darüber 
nur  die  Tradition.  Fobruar  9.  S.  Maura,  Abends  6  Uhr. 
Sehr  grosses  mehrstündiges  Erdbeben  ohne  Schaden,  „<JtoV* 
div  el%e  ßqovtov  (isyav«  woraus  erhellt,  dass  man  dieErd- 
bebon  mit  grossen  Detonationen  für  besonders  gefährlich  hielt. 
Es  war  auch  stark  in  Arta  und  Moroa, 
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Februar  11.  wqcc  ivvdxn        wxtog,  dvya^ova^g  ß\ 

Es  war  also  Montag  früh,  etwa  41/«  Uhr  oder  5  Uhr,  zer- 
störend in  S.  Maura,  sehr  gross  in  Kephalonia  und  Zante, 
überall  schwere  Schädon,  besonders  zu  Kephalonia  im  nörd- 
lichen Theilo  Erissos,  und  westlich  in  der  Paliki.  Der-Stoss 
Februar  9.  war  wol  der  stärkere,  auch  für  Argostoli  und 
Lixuri.    Todesfalle  gab  es  nicht  viele.    Für  Zante  darf  man 
wol  Februar  9.  statt  Februar  8.  annehmen. 
1733  Dez.  7.,  Siphnos  (Kykladeninsel).     Die  in  Syra  gedruckte  Zeitung 
Abends.  KaQreQia  1873,  Maqt.  3./15.  d(t.  55,  bringt  nach  der 
„     Dez.  8.,  Handschrift  eines  Klostermönchs  Angaben  über  das  starke 
früh     Erdbeben,  welches  nach  altem  Kalender  am  Tage  de«  heil. 
„     Dez.  9.,  Spyridion  sein  Maximum  hatte.    Es  fing  schwach  an,  war  am 
früh     9.  und  11.  Dezember  starker,  und  erlangte  seine  grösste 
„    Dez.  10.  Kraft  Dezember  12.  mit  manchen  Zerstörungen.    Als  beson- 
„    Dez.  11.  dere  Merkwürdigkeit  wird  erzählt,  dass  Oktober  20.  Schnee 
„    Dez.  12.  auf  Siphnos  fiel. 
9  Uhr 

1738  Juli  8.  Milos,  Zerstörung  der  Stadt  Zephyria.  Als  ich  1866  die 
Trümmerstätte  von  Zephyria  besucht  hatte,  theilte  mir  Dr.  med. 
Anncnü  eine  Noto  mit,  welcho  ein  Mönch  in  ein  altes  Kloster- 
buch geschrieben  hatte.  Das  Datum  ist  alten  Styls.  Die 
Stadt  ward  hornach,  auch  der  Malaria  wegen  verlassen;  sie 
liegt  niedrig  auf  sumpfigen  Lande,  nahe  vulkanischen  For- 
mationen. 

1743  Korfu.    Lazaro  de  Mordo,  Nozioni  mi.sc.  intorn.  a.  Corsica. 

Corfu  1808,  wo  es  p.  54  vom  Erdbeben  auf  Korfu  heisst, 
dass  die  Paläste  des  Proveditoro  und  des  DLschofs  zerstört 
wurden. 

1762  April  9.  S.  Maura,  grosses  Erdbeben  ohne  Schaden.  SatJtas  1.  c. 
'Angdiov  9.      y  xijg  Staxatvri<rl/xov. 

1764  Febr.  14.  Syrien;  nachzusehen:  Jf'arburlon.  diss.  sur  les  trcmblements 
de  terre,  Paris  1764. 

1766  Juli  11.  Zante,  Kephalonia,  grosses  Erdbeben.  Chandler,  travels  in 
Grcce  p.  303,  der  das  Datum  nicht  nennt.  Eine  Handschrift 
zu  Michalitzata  in  Kephalonia  hat:  1766  xijv  avy^v  xijg 
11.  "Iovllov  und  xqv  puccv  Stqav  xijg  fotyccg,  also  Juli  11. 
a.  St.,  Morgens  etwa  5  Uhr.  Das  Erdbeben  warf  viele  Häuser 
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nieder,  und  galt  auch  jetzt  wieder  für  das  grösste  von  Allen. 
Mai  20.  war  grosser  Sturmwirbel  gewesen,  „rpo  %vag  %finog 
fiä  ßooxqv  und  %f\v  findvra  rov  raofini}.  Dies  in 
Bergotü  Schrift  über  das  Erdbeben  des  4.  Februar  1867. 

1767  Juli  11.  Jonische  Inseln.  Lixuri  auf  Kephalonia  ward  ruinirt,  nicht 
Argostoli.  Obgleich  das  Erdbeben  die  gewöhnliche  massige 
Ausdehnung  hatte,  heisst  es  doch  teuf  flog  Tiayx6(ffitog. 
Bergotis  hat  nach  der  Handschrift  von  Michalitzata  ebenfalls 
Juli  11.  a.  St.  In  der  Paliki  ward  Alles  vollständig  zer- 
trümmert, und  so  glich  dies  Unglück  ganz  dem  von  1867. 

1769  Mai.  Hydra,  gefahrliches  Erdbeben  durch  36  Tage;  damals  soll  auch 
Erdbeben  in  Kalabrien  gewesen  sein.  Aus  ^Quaijg,  latoqia 
tfjg  "idoag. 

1769  Okt.  1.  S.  Maura,  grosses  Erdbeben.  Sathas  1.  c.  Der  Bericht  lautet 
etwas  zweifelhaft,  da  er  das  Erdbeben  am  1.  Oktober  be- 
ginnen und  im  September  enden  lässt.  Indessen  ist  Oktober  1. 
wol  sicher,  da  der  letzte  Vers  lautet:  not?  öav  XQiavxa 
l^ntefißqlov  elg  oxtw  <aoag  vvxxa,  also  die  Nacht  von 
September  30.  auf  Oktober  1.,  etwa  früh  2  Uhr;  auch  hier 
das  Datum  nach  altem  Kalender. 

1778  Juni  16.  Smyrna.  Bonav.  F.  Slaars,  Etudes  s.  1.  tremb.  d.  terre. 
1868.  p.  132. 

1805  April  18.  Kaiamata  in  Messenien,  Abends  7  Ühr,  nach  neuem  Styl. 
Leake,  Morea  L  7. 

1805  Mai  29.  Kalavryta  in  Morea,  früh  3  ühr,  2  Stösse.    Leake,  Morea 

n.  ii3. 

1805  Mai  30.  Patrae  (wol  das  Vorige).    Leake,  Morea  II. 

1805  Nov.  17.  Athen.    Nachts,  vielleicht  November  16.  auf  17.  nach  n.  St 

Dodwell,  Reisen  I.  p.  295  d.  Uebers.  Das  Erdbeben  kam 
nach  sehr  grossem  Gewitterregen;  dieser  Stoss  oder  ein 
andorer  in  1807  warf  vom  westlichen  Tympanon  des  Parthenon 
Blöcke  herab. 

1806  Jan.  24.  Miraka  bei  Olympia.    Nachts  starker  Stoss.    Dodtcell  1.  c. 

II.  Abth.  2.  p.  187. 
1810  Febr.  20.  Santorin,  grosses  Erdbeben;  nach  neuem  Kalender;  mir  1866 

zu  Santorin  von  Delenda  mitgethcilt. 
1810  Milos,  nach  Mitth.  von  Dr.  Armenü,  1866  auf  Milos. 


Digitized  by  Google 


J64 

Nach  Chr.  Och. 

1811  Sommer.  Zante,  30-  odor  40tagiges  Erdbeben;  bei  r.  Hoff  erwähnt, 

auch  in  Dr.  Holland'»  griech.  Reise  p.  20  der  Cebers. 

1812  Nov.  14.  Janina,  um  3  Uhr  Abends.  Dr.  Holland:»  griech.  Reise  p.  11. 
1812  Der.  29.  Livadia,  3  Stösse.    Dr.  Holland:»  griech.  Reise  p.  311. 
1815  Dez.  ?    Kreta,  Ost-  und  Sud-Seite,  grosses  Erdbeben.  Sieber»  „Kreta" 

I.  p.  349. 

1817  Jan.  1.   Auf  See  bei  Zante.    Sieher*  „Kreta"  I.  p.  32. 
0  Uhr. 

1817  Aug.  3.  Kandia  auf  Kreta.    Sieber»  „Kreta"  I.  p.  429. 

1820Febr.21.  S.  Maura.  Es  entstand  die  Felsinsel  Lauderdales  rock,  worüber 
nachzusehen  im  Werke  von  Wirbel  „Kephalonia  und  die  Meer- 
mühlen von  Argostoli",  Hamburg  1870. 

1820  Herbst.  Arkadien.  Nach  Aussage  von  Leuton,  die  ich  1861  zu 
Alonisthena  und  Vytina  sprach,  gab  es  im  Herbste  vor  dem 
Aufstande  gegen  die  Türken  viele  und  heftige  Erdbeben.  Der 
Fels  nahe  bei  der  Kirche  zu  Alonisthena,  der  einen  Theil  des 
Dorfes  bedroht,  verlor  schon  1820  einen  massigen  Theil. 

1824  Meloda.  L.  Stulli.  alt.  lett.  sulle  det.  d.  is.  di  Meleda, 
Bologna  1828. 

1825  Juni  21.  Kairo,  heftiger  Stoss.  Küpper »  Brief  in  Aragd»  ges.  Schriften. 

üebers.  B.  12,  p.  402. 

1833  Jan.  19.  Sassena  im  adriatischen  Meere.  Bei  grossem  Sturmwetter, 
als  König  Otto  nach  Hellas  fuhr.  Der  Sturm  begann  Januar 
18.,  Sassena  war  im  dichten  Nebel  verhüllt  Vor  Sonnen- 
aufgang am  19.  Januar  ward  das  Erdbeben  auf  Seo  fühlbar 
in  zwei  Stösseu.  So  nach  einer  Handschrift  des  Botanikers 
Sartori,  und  nach  PredPs  Erinnerungen  an  Griechenland  p.  35; 
dann  noch  in  v.  Aber*  „Griechischen  Denkwürdigkeiten" 
p.  65. 

1833  Nov.  Athen,  Nachts  nach  grossem  Regen,  starkes  Erdbeben.  Förch- 
hammer,  Brief  an  O.  Müller  p.  14. 

1833  Dez.  13.  Theben,  Erdbeben  bei  Sturm,  Nachts  Dezember  13.  auf  14.; 

unerhörter  Schneefall  in  Böotien.    Predl  1.  c.  p.  194. 

1834  Jan.  1.   Olympia,  Ladon  und  Alpheios-Thal,  starkes  Erdbeben,  welches 

die  soit  1822  verstopfte  Katavothra  des  Phenous  See's  öffnet. 
L.  Ums,  Reisen  im  Pelop.  p.  107. 
1834  Juni  5.  Patrao,  Abends  uahe  4  Uhr,  stark.    Predl  1.  c.  p.  295. 
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Nach  Chr.  Geh. 

1834  Juni  5.  Argostoli,  Abends  2*/a  Uhr,  sehr  stark,  mir  daselbst  1867 
mitgetheilt 

1834JuniEude.Anatoliko,  oft  Erdbeben,  Morgens  10  Uhr  und  Abends  lOUbr. 
(Fredfs  Erinnerungen  p.  197.) 

1836?  Febr.?  Chalkis,  Abends  3  Uhr,  starkes  Erdbeben;  mir  1863  von 
F.  Wiener  mitgetheilt,  der  vormals  (1836)  in  Garnison  zu 
Chalkis  war. 

1836  Mai  14.  Athen,  Abends  8  Uhr  40  Minuten  (in  Zante  8  Uhr  35  Min.) 

Fürst  Päckler,  südöstlicher  Bildeisaal.  (Mittbeilung  von 
C.  Wilberg.) 

1837  Jan.  1.  Syrien.    Es  wird  Januar  13.  n.  St  sein,  nach  U&ijvä  <xq. 

418,  welche  Januar  1.  hat.  Friederike  Bremer  in  „Leben  in 
der  alten  Welt",  üebers.  B.  X.  p.  57  und  66,  nennt  die  Ver- 
wüstungen zu  Tiberias  am  See  öenezareth  sehr  gross. 

1837  Aug.  15.  Pyrgos  in  Morea,  sehr  stark,  Felsstürze  und  Spalten.  Es 

war  Morgens  9  Uhr;  auch  zu  Agrinion  in  Rumeli.  'A&tjvä 
ä(>.  460  p.  1890.  Ich  vermuthe,  dass  hier  August  15.  nach 
neuem  Kalender  gemeint  ist. 

1838  Jan.  23.  Siebenbürgen,  grosses  Erdbeben.     „Bericht  an  das  fürstl. 

Wall.  h.  Minist  d.  Innern,  über  die  Erdspalten  und  sonstigen 
Wirkungen  des  Erdbebens  am  11./23.  Januar  1838  etc.  von 
Dr.  G.  Schteler,  Bukarest  1838."  In  dieser  beachtnngs- 
werthen  Abhandlung  findet  man  viele  Beispiele  über  Spalten 
und  Sandkegel,  welche  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Erschei- 
nungen bei  Aigion  (1861)  darbieten.  In  Kämt»  Rep.  II. 
p.  177  finde  ich  noch  Orel  mit  9  Uhr  45  Minuten  an- 
gegeben. 

1838  Mai.  Athen,  starkos  Erdbeben.  Mittheil,  von  F.  Hager  in  Athen 
(1862),  der  das  Jahr  und  die  Stunde,  9  Uhr  früh,  noch  genau 
wusste,  aber  nicht  mehr  das  Datum. 

Von  hier  an  gebe  ich  dieson  Auszügen  die  Form  des  spätem  Haupt- 
katalogcs,  und  unterscheide  durch  ein  ( — )  Zeichen  die  Vormittagsstunden 
von  den  übrigen.  Ueberall  Daten  nach  neuom  Kalondor.  D  =  Dauer, 
E  =  Richtung,  B  =  Beobachter. 
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Katalog  von  Erdbeben  im  Oriente, 

1859  bis  1873. 


Huld  nach  meiner  Ankunft  in  Athen,  1858  Dezember  2.,  übersandte  ich 
dem  damaligen  Minister  des  Unterricht*;,  Herrn  ('haralamjtou  Chri*lopulo«,  ein 
Schreiben,  in  welchem  ich  ihn  ersuchte,  dahin  wirken  zu  wollen,  dass  die 
BehOrden  in  allen  Theilen  («riechenlands  offiziell  aufgefordert  würden,  jedes 
etwa  beobachtete  Erdheben  nach  Athen  an  das  Ministerium  zu  melden,  und 

s  von  diesem  solche  Nachrichten  mir  regelmässig  mitgotheilt  würden.  Der 
I  'hm  kam  bereits  im  Frühling  18o9  zur  Ausführung.  Viele  Berichte  der 
Nomarchen,  Eparchen  und  Dimarchen  kamen  nach  Athen,  und  aus  jedem 
'1'  i artigen  Dokumente  entnahm  ich  das  Brauchbare,  und  trug  es,  in's  Deutsche 
fi hersetzt,  in  meinen  Katalog  ein.  Obgleich  in  den  15  bis  16  jetzt  verflosse- 
nen Jahren  viele  Unterbrechungen  eingetreten  sind,  namentlich  seit  1862. 
und  obgleich  die  häufigen  Ministerwechsel  und  die  damit  verbundenen  zahl- 
reichen Versetzungen  der  Beamten  meinem  Vorhaben  nicht  günstig  sein 

unten,  verdanke  ich  doch  der  Zuvorkommenheit  der  griechischen  Behörden 
ein  sehr  reiches  Material,  wie  ein  ähnliches  durch  so  lange  Zeit  in  andern 
I, indem  wol  noch  nicht  beschafft  worden  ist.  Inzwischen  hatte  ich  mich  mit 
vielen  hier  zu  Lande  ansässigen  Ausländern,  besondere  Deutschen,  personlich 
und  brieflich  in  Verbindung  gesetzt,  um  frühere  Beobachtungen  in  Erfahrung 
zu  bringen,  und  um  neue  regelmässige  Beobachtungen  anzuregen.  Hierbei 
wurde  ich  von  den  Herren  Th.  r.  Heldreich.  K.  Wilberg  und  jP.  Hager  auf 
das  Beste  unterstützt.    Nach  und  nach  ward  die  Zahl  der  Theilnehmer  an 

•  inen  Bemühungen  gross,  und  der  folgende  Katalog  wird  ein  Zeugniss  dafür 
ablegen,  mit  welchem  Eifer  man  mich  in  dieser  Richtung  begünstigt  hat. 
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Indem  ich  Allen  moincn  verbindlichsten  Dank  ausspreche,  unterlasse  ich  nicht, 
überall  im  Kataloge  die  Namen  derjenigen  zu  veröffentlichen,  die  eigeno  Be- 
•  •bachtungon  einsandten  oder  mich  über  fremde  Wahrnehmungen  in  Kenntnis 
setzten.  Am  vollständigsten  sind  die  partiellen  Kataloge,  die  ich  Herrn 
Uuido  von  Gonztnbach  in  Smyrna  (gestorben  Juli  1873),  Horm  A.  Wild  und 
dem  Herrn  Kapt  A.  Manuell  in  Kuböa  verdanke.  Zahlreich  sind  die  schrift- 
lichen Mittheilungen  der  Herren  Yahamaki*  und  htgVr*  in  Kephalonia,  des 
Fräulein  E,  Wursich  in  Zante,  des  Herrn  Klötzscher  in  Korfu,  des  Herrn 
lt.  Stuart  in  Janina,  des  Herrn  Dr.  Armem'*  in  Milos  und  des  Bergbeamten 
Herrn  B.  Wurlisch  zu  Kumi  in  Kuböa.  In  Athen  waren  es  die  Herren 
Dr.  J).  Kokidex,  K.  Wilberg,  Th.  von  lleldrekh,  Professor  Votttohka,  in  Kala- 
maki  der  Lloydagont  Herr  Menzello,  in  Korinth  dor  Architekt  Herr  Fo*co 
de  Dubnitz,  in  Tripolis  Herr  Dr.  Schimpfte,  in  Kaiamata  Herr  Dr.  Brachmann. 
Endlich  noch  Herr  Frank  Cahert  in  Tschanak  Kalessi  (Dardanellen),  Herr 
Koumbary  in  Konstantinopel,  Herr  Barnabas  in  Imbros,  Herr  Kalokairino*  in 
Kreta.  Es  sind  noch  manche  Andere,  deren  Namen  man  im  Kataloge  linden 
wird,  darunter  besonders  noch  die  dreier  Söhne  von  Wurlisch,  die  aus  Attika, 
aus  dem  Peloponnes  und  aus  Runieli  mir  Beobachtungen  zugesandt  haben. 
Indem  ich  wünschte,  in  diesem  Kataloge  eins  der  vollständigsten  aller  vor- 
handenen Lebensbilder  der  Erdbeben  zu  entwerfen,  wie  es  sich  auf  kleinem 
Räume  darstellt,  da  ich  nur  die  östliche  Hälfte  des  Mittelmoeres  und  dessen 
(»renzländer  betrachte,  musste  ich-  von  dem  Bekannten  wenigstens  so  viel 
aufnehmen,  als  ich  zur  Vermeidung  von  Lücken  erforderlich  glaubte.  Es  mussten 
einzelne,  schon  bekannte  Erdbeben  dort  eingeschaltet  werden,  wo  sie  in  mehr- 
facher Beziehung  von  Interesse  erschienen.  Vor  allem  aber  durfte  ich  die 
Reihe  der  von  Barbiani  beobachteten  Erdbeben  auf  Zante  nicht  übergehen. 
Ich  nahm  sie  auf  bis  1866,  als  Barbiani  am  18./30.  Mai  starb,  und  ver- 
anlasste für  1867  und  1868  die  Fortsetzung  dor  Aufzeichnungen  daselbst 
So  reich  nun  auch  der  Katalog  erscheinen  mag,  darf  man  doch  nicht  aus  den 
Lücken  auf  verminderte  Häuligkeit  der  Erdbeben  schliessen.  Mit  Ausnahme 
von  Barbiani  kann  man  annehmen,  dass  die  Lücken  herrühren  von  dem  tem- 
porären Erschlaffen  der  Beobachter,  und  die  oft  auffallende  Zunahme  der 
Daten  lediglich  von  dem  erneuten  Impulse,  den  ich  öfter  geben  musste.  Der 
Katalog  enthält  ungefähr  3040  Beobachtungen.  Von  diesen  sind  86  aus 
dem  Barbiani'schen  Kataloge  schon  durch  A.  Perrey  publizirt;  500  Angaben 
entnehme  ich  aus  Journalen  der  Wissenschaft  und  aus  Zeitungen.  Da  aber 
»/s  dieser  Zeitungen  griechische  waren,  so  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  250 
etwa,  nicht  zur  allgemeinen  Kenntniss  gelangen  konnten.    Mindestens  2600 
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Beobachtungen  im  Kataloge  .sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden.*)  Dm 
Datum  ist  durchaus  nur  das  des  neuen  Kalenders,  die  Zeiten  sind  bürger- 
liche Ortszeiten,  und  jede  Vormittagsstunde  erhält  ein  Minuszeichen  ( — ). 
Die  Mitternacht  wird  nur  durch  12  ühr,  der  Mittag  nur  durch  0  Uhr  be- 
zeichnet, und  es  ist  jedesmal  diejenige  Mittomacht  gemeint,  welche  den  bei- 
gesetzten bürgerlichen  Tag  beschliesst;  A.,  N.  uud  M.  bedeuten  Abend,  Nacht 
und  Morgen,  wenn  direkte  Zeitangaben  fehlen.  Von  genauen  Zeitbestimmungen 
kann  nur  in  Athen  die  Rede  sein.  Hier  sind  es  die  Herren  Dr.  Kokide*  und 
Professor  PoUolaka,  die  taglich  ihre  ühr  mit  dem  Mittagszeichen  der  Stern- 
warte vergleichen,  und  bei  jedem  Erdbeben  sehr  genähert  ihre  Uhrkorrektion 
kennen.  Meine  eigenen  Beobachtungen  geben  Uhrzeiten  nach  astronomischen 
Bestimmungen. 

Die  Abkürzungen  sind  folgende: 

0.  B.  =  Offizieller  Bericht,  vom  Ministerium  mir  mitget heilt. 

Bull.  Int.  =  Bulletin  International  von  Paris. 

Ass.  Sctf.  =  Association  Scientifique  zu  Paris. 

K.  Z.  =  Kölner  Zeitung. 

L.  I.  Z.  =  Leipziger  Illustrirte  Zeitung. 

A.  A.  Z.  mm  Augsburger  Allgemeine  Zeitung. 

Tel.  Dep.  =  Telegraphische  Dopesch.'  an  die  Regierung. 
Jfeü  mm  Wöchentl.  Unterh.  für  Astron.  und  Met.  von  JE  Heu  in 
Münster. 

Jelinek  =  Zeitschr.  der  ostorr.  Gesellschaft  für  Meteorologie  von 

M.  G  A.  =  Met.  Centralanstalt  zu  Wien. 

B.  Kom  =  Bulletin  der  met.  Station  zu  Korn,  von  C.  Scarj>eiUm. 
T.  Z.  mm  Triester  Zeitung. 

IS. 


*)  Genauer  ausgedrückt  hat  man  350  Erdbeben,  die  in  europäischen  Zeit- 
schriften und  bei  Barbiani  vorkommen,  wobei  alle  griechischen  Zeitungsnaeh- 
lichten  nicht  mitgerechnet  sind. 
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Anfang  des  grossen  Erdbobens  in 
der  Korinthia 

Korinth,  Kernte,  Sikyon,  Isthmos. 
grosser  Stoss:  Trikkala 

Korinth,  Nemea,  Sikyon,  Isthmos, 
grosser  Stoss 

Korinth,  sehr  grosser  gefährlicher 
Stoss  mit  Schaden 

Korinth,  neue  Bewegung 

Auch  in  KephaloniaV  Nauplia,  Pa- 
trae, Chrysso 

Athen,  sanftes  wellenförmiges  Erdb. 

Piraus,  stark  rüttelnd  und  lärmend 
schwach.  Trikkala  u.  a.  a.  0. 

Athen 

„     stetes  Schroion  der  Hilhne 
Korinth,  Nemea  etc.,  stark 
Athen,  schwach.   Trikkala  stark 
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Cherchell  (Algier) 
Kumi,  2  Stösse 

Delphi,  8  starke,  Tags  7  schwach. 

Stösse 
Amphissa 
Tatoi  am  Parnes 
Athen,  sehr  schwach 
Chalkis,  stark 
Korinth 
Delphi 
Chalkis 

Druva  (Olympia),  stark,  nach  grossem 
Regen 

Inseln  im  Alannora-Meer,  grosser 
Schaden 

Samos,  stark  und  später  schwacher 
„     sehr  stark,  bis  jetzt  38  Stos>e 
„     stark,  dann  18  andere 
„     sehr  stark 
„  stark 
„  stark 
„  stark 
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erklingen  zu  dem  Kataloge  der  Orient-Erdbeben. 

1874  —  1878. 


Aehnlich  wie  in  meiner  1H75  ersc  hienenen  Schrift  über  die  Erdbeben 
(deren  Katalog  mit  Dezember  18715  abschliesst),  werde  ich  der  jetzigen 
Fortsetzung  Bemerkungen  beifügen,  für  welche  sieh  im  Kataloge  kein  Platz 
fand.    Das  grosse  Erdbeben  zu  Saraos,  1873,  Februar,  ist  schon  in  den 
frühem  Monographien  besprochen  (Studien  über  Erdbeben  pag.  133).    Da  ich 
die  Absicht  habe,  vorwiegend  nur  die  Orient- Erdbeben  zusammenzustellen, 
d.  h.  die  Erschütterungen  von  Hellas,  der  europaischen  und  asiatischen  Türkei 
nebst  Egypten,  so  nehme  ich  auf  die  Erdbeben  Italiens,  die  jetzt  in  so 
umfassender  Weise  beobachtet  werden  (siehe  die  in  Horn  gedruckten  Kata- 
loge), keine  Rücksicht,  nehme  aber,  wo  ich  sie  finde,  Notizen  über  Erdbeben 
in  Malta,  Algier,  Tunis,  Persien  und  einigen  andern  Distrikten  Asiens  mit 
auf.  4a  sie  mitunter  in  weniger  bekannten  Werken  verzeichnet  sind. 
1874.  Febr.  5.  Kephalonia.  Obgleich  schwach,  versetzte  das  Erdbeben  doch 
wegen  seiner  auffallend  langen  Dauer  die  Leute  in  ernste  Unruhe. 
Es  war  nahezu  der  Jahrestag  der  Katastrophe  von  1807. 
Febr.  28.  Ui  Bulak  in  77°,0  Ost  von  (ireemo.  +  40°.4  Breite. 
Marz  18.  —  5  Ihr.    Ein  bedeutendes  Erdbeben,  dessen  Epicentrum 
wohl  nördlich  bei  Eretria  in  KubOa  liegt,  oder  naher  noch  bei 
Eretria.   Hier,  und  im  Gebirg  gegen  Aliveri  hin  (wo  ein  Felssturz 
vorkam),  war  das  Erdbeben  gefährlich.   In  Aehin6t-Aga  und  Theben 
war  es,  wie  zu  Athen,  nur  schwach,  in  Kumi  bedeutend.  Den 
Kadius  der  erschütterten  Fläche  setze  ich  auf  wenigstens  20  geogr. 
Meilen,  die  Area  =  1257  Quadratmcilen.  Chalkis  und  Kumi  haben 
durch  den  Telegraphen  die  Athener  Zeit,    Halte  ich  die  Angaben 
für  einigermaassen  genähert,  so  wird  die  Geschwindigkeit  g  aus 
Athen— Chalkis  =  1,4  oder  3,5  Meilen,  im  Mittel  2,45  g.  M. 
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in  der  Minute.  Ebenso  aus  Athen  — Kumi,  wird  g  =  2,3  g.  M. 
Demnach  g  in  einer  Sekunde  150  Toisen. 

In  Athen  habe  ich  die  Bewegung  genau  beobachtet,  da  ich  schon 
wachte.  Sie  begann  sehr  fein,  und  erreichte  nach  der  4.  Sekunde 
ein  Maximum.  Nach  kurzer  Abnahme  folgte  ein  zweites  stärkeres 
Maximum,  und  dann  hörte  das  Zittorn  allmälig  auf.  In  7  Sekunden 
waren  es  15  bis  17  feine  Vibrationen.  Die  Luft  war  trübe  und 
still  bei  Schneefall,  der  Barometer  dem  mittleren  Stande  nahe. 
Der  1,5  Meter  lange  Drahtpendel  zeigte  nur  sehr  geringe  Schwin- 
gungen von  1  bis  1,5  Millim.  in  der  Richtung  S. — N.  Das  Erd- 
beben trat  ein  1  Stunde  28  Min.  vor  dem  Neumonde.  Unheil 
ernstlicher  Art  kam  nicht  vor,  doch  gab  es  zahlreiche  Beschädi- 
gungen an  den  Häusern.  In  Eretria  (Nia  9aqa)  fiel  ein  Haus. 
Von  dem  Berge  Olympos  (Kotyläon)  fiel  eine  Masse  herab  zwischen 
die  Ortschaften  Botinon  und  Gyninos,  einen  kleinen  Hügel  bildend. 
Aus  dem  Dimarchialbcrichte  erhellt,  dass  die  Häuser  in  Eretria, 
die  von  dem  nassen  Winter  schon  sehr  gelitten  hatten,  vom  Erd- 
beben Übel  zugerichtet  wurden,  dass  die  Bewohner  zunächst  im 
Freien  zubringen  mussten,  und  dass  die  spätem  Erdbeben  das  erste 
vielleicht  noch  an  Heftigkeit  übertrafen. 

Aug.  2.  Das  schwache  Erdbeben  zu  Tatoi  am  Parnes  (Dekeleia)  ist 
sonst  nicht  vermerkt,  hier  aber  wenigstens  von  zwei  Personen  beob- 
achtet worden.  Die  erste  Mittheilung  erhielt  ich  von  der  Königin 
Olga,  die  zweite  von  der  Kammerfrau  J.  Mebus.   (Siehe  1875). 

Nov.  18.  Dekeli  oder  Dekeli  Kioi,  nach  Dr.  Zolling  im  Gebiete  der 
alten  Stadt  Atarneus. 

Nov.  25.  Athen.  Erdbeben  bei  sehr  tiefem  Barometerstande;  5  Stun- 
den vor  grossem  Gewitter. 
1875.  Mai  3.  Das  grosse  oft  wiederholte  Erdbeben  in  Kleinasien  hatte  das 
Epicentrum  vielleicht  bei  Tzeberli,  wo  1312  (?)  Personen  erschlagen. 
200  verwundet  wurden.  NeoXoyog  KaviStavtivovnokstog  oq. 
1901.  nach  *Ia>via.  Mai  ~  Im  Juli  wohnten  die  Leute  zu  Ousaki, 
Ischkli,  Tzeberli  noch  in  Zolten. 

Aug.  2.  Da  an  diesem  Tage  und  zur  selben  Stunde  (siehe  1874) 
ein  Erdbeben  angegeben  wird,  so  vermuthete  ich  eine  mögliche 
Verwechslung,  und  glaubte,  dass  das  Erdbeben  zu  1875  gehöre, 
denn  nur  in  diesem  Jahre  war  ich  im  August  selbst  zu  Tatoi, 
und  konnte  Erkundigungen  einziehen.    Woil  ich  aber  für  1875 
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Aug.  2.  noch  eine  Angabe  von  Dr.  Kohden  finde,  muss  ich  doch 
dio  Wahrscheinlichkeit  zugehen,  da«  es  sich  um  zwei  verschiedene 
Erdbeben  handle. 

Nov.  Anfang.  Smyrna.  In  Mcldovassi  fiel«  n  25  Hauser,  100  wurden 
besch«1digt,  2  Leute  getödtet.  Nicht  einmal  das  Datum  des  Erd- 
bebens ward  gemeldot. 
1870.  März  30.  Druva  (Olympia).  Die  deutschen  Gelehrten,  welche  die 
Ausgrabungen  zu  Olympia  leiten,  notiren  auf  meinen  Wunsch  jedes 
Erdbeben,  welches  sie  beobachten,  oder  von  denen  sie  Kunde  haben. 
Ich  verdanke  manche  werthvolle  Notiz  den  Herren  E.  Curtku. 
Adler.  Dr.  Uirtchfeld,  liöUicher.  Weil.  Treu.  Zolling. 

Mai  13.   Kara  Hissar.   Angeblich  wurden  viele  Menschen  erschlagen. 

Juni  20.  Anfang  des  bedeutenden  Erdbebens  in  der  Korinthia.  Es 
hatte  seine  Hauptstärke  im  Gebiete  von  Nemea  (Hagios  Georgios): 
doch  ist  wegen  der  ungenügenden  Angaben  eine  nähere  Unter- 
suchung nicht  möglich.  Es  fielen  nur  wenige  kleine  Häuser,  aber 
sehr  viele  wurden  beschädigt,  und  aus  Furcht  kampirte  man  lange 
Zeit  im  Freien.  Fast  die  ganze  Peloponnes  ward  erschüttert  (Nau- 
plia — Patrae)  und  selbst  zu  Chrysso  in  Phokis  war  die  Bewegung 
stark.  In  Attika  war  das  Erdbeben  schwach,  doch  allgemein  fühl- 
bar. Aus  Chalkis  habe  ich  keine  Nachricht,  vermuthlich  nur  dess- 
halb,  weil  Capt.  Mantell.  einer  der  besten  Beobachter,  verreist  war. 
Gute  Angaben  erhielt  ich  vom  Ingenieur  Herrn  v.  Entlin.  der  sich 
damals  zu  Trikkala  und  Sikyon  aufhielt.  Hier  erloschen  bei  dem 
grossen  Erdstosse  fast  alle  Nachtlichter,  die  Schwimmer  auf  der 
Oelfläche  hatten.  Bei  dem  zweiten  Stesse  brachte  die  Bewegung 
der  Erde  bei  Markassi  eino  Mühle  zum  Stillstande,  weil  das  Wasser 
ausblieb.  Das  Epicentrum  scheint  bezeichnet  durch  die  Orte  Hag. 
Georgios,  Koutzomadi,  Kortessa;  der  Schaden  im  Ganzen  ward  auf 
300,000  Drachmen  geschätzt.  Da  Herr  v.  Emlin  vor  seiner  Ab- 
reise von  Athen  bei  mir  seine  Uhr  verglichen  hatte,  und  da  ich 
diese  Uhr  nachmals  verglich,  als  ich  Aug.  23.  r.  Enslin  bei  Korinth 
antraf,  so  ergiebt  sich  eine  Gelegenheit,  die  Geschwindigkeit  des 
Erdbebens  zwischen  Trikkala  und  Athen  annähernd  zu  bestimmen. 
Juili  26.  —  4  Uhr  21,7  Min.  Athen,  —  4  Uhr  12,8  Min.  Trikkala. 
Diff.  =  8,9  Min.  g  =  1,550  g.  Meil.  in  1  Min.  oder  g  =  98,3 
Tois.  in  1  Socunde.  —  Juni  26.  5  Uhr  55,0  Min.  Athen,  5  I  hr 
43,8  Min.  Trikkala.    Diff.  =  11,2  Min.  g  =  1,232  g.  Meil.  in 


Digitized  by  Google 


359 

1  Min.  oder  g  =  78.1  Tois.  in  1  Secundo.  —  Die  Entfernuug 
beider  Orte  =  1°,92  =  13,8  geogr.  Meilen;  die  Zeiten  mittlere 
von  Athen.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  Land  und  Meer  war 
also  88,2  Toisen  =  529  par.  Fuss  in  der  Sekunde.  Diese  An- 
gabe darf  man  zu  den  bessern  zahlen;  sie  giebt  zu  verstehen,  dass 
der  Heerd  des  Erdbebens  cino  geringo  Tiefe  hatte.  Aug.  20. — 23. 
verweilte  ich  selbst  in  Korinth,  sowohl  um  noch  einige  Erdbeben 
zu  beobachten,  als  auch,  um  über  das  Ereigniss  des  26.  Juni 
Erkundigungen  zu  sammeln.  Erstere  Absicht  schlug  fohl,  da 
ungeachtet  der  sonst  noch  grossen  Häufigkeit  der  Stösse,  nur  kurz 
vor  meiner  Ankunft,  und  gleich  nach  meiner  Abreise,  merkliche 
Erschütterungen  eintraten.  Nach  der  Meinung  der  Gebrüder  Tripo*. 
die  um  Korinth  und  bei  Nomca  Besitzungen  haben,  so  wie  nach 
der  Auffassung  des  Gymnasiarchen  Vyrtulltu,  war  im  Demos  Pellene 
das  Erdbeben  am  heftigsten.  Dort  gab  es  Spalten,  Felsstürze, 
Trübung,  stellenweis  Vermehrung  oder  Abnahme  dos  Wassers.  Die 
meisten  Schäden  wurden  übrigens  aus  dem  Demos  Nemea  gemeldet. 
In  Lutraki  am  Isthmos  erzählte  man  mir.  dass  am  Morgen  des 
grossen  Erdbebens  man  im  Westen  sich  vielfach  Staubsäulen  erheben 
sah.  Diese  waren  wohl  von  grossen  Felsstürzen  verursacht,  wie 
ich  1870  Aug.  5.  ähnliches  in  Phokis  gesehen  habe.  Noch  am 
2.  Juli  waren  die  Stösse  so  mächtig,  dass  in  Sikyon  einige  Häuser 
fielen,  und  zu  Korinth  Beschädigungen  vorkamen.  Am  17.  Aug. 
früh  3  Uhr  ein  gefährlicher  Stoss,  über  welchen  ich  4  Tage  später, 
in  Korinth  selbst,  viele  Aussagen  vernahm.  So  kurz  nach  dem 
Schrecken,  difTerirten  die  Aussagen  bereits  um  +  6  Tage! 

Sept  29.  Kravasserä.  Das  Erdbeben  war  gefährlich  und  die  Furcht 
gross,  da  man  von  der  Bodenerhebung  im  Hafen  wusste,  und  einen 
Ausbruch  erwartete.  Vom  Capt.  A.  Miaulü  habe  ich  die  Vermessung 
jener  Erhebung,  und  vom  Capt  L.  Paltuca  verschiedene  Nachrichten. 

Nov.  7.  Dies  Erdbeben  erschütterte  wohl  ganz  Morea  und  Zante. 
Es  war  in  Elis  so  stark,  dass  man  die  Häuser  verliess. 

Nov.  19.  Gefährlicher  Stoss  zu  Korinth,  dem  kein  Donner  voran- 
ging; um  Nemea  hörte  man  grossen  Lärm.  Zu  Athen  war  der 
Stoss  sehr  sanft.  Luft  still,  Scirocco,  Barometer  tief.  Der  Draht- 
pendel kam  den  Tag  über  kaum  zur  Ruhe.  Ueber  den  lokalen 
Orkan  in  der  folgenden  Nacht,  zu  Panormos  auf  Tinos,  erhielt  ich 
offiziellen  Dimarchialbericht. 
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1877.  März  15.  Athen.  Erdbeben  nach  tiefstem  Barometerstände  und  Regen. 
Sept  19.    Ein  Erdbeben  von  grosser  Ausdehnung,  stark  in  Phokis. 

schwach  in  Attika,  stark  in  Chalkis.  Ich  war  in  der  Zeit  zu  Tatoi 
am  Parnes,  ohne  die  Erschütterung  zu  bemerken.  Aber  deutlich 
beobachtete  sie  der  König  Georg  im  selben  (iebäude,  und  machte 
mir  darüber  Mittheilung.  Ausser  von  Korinth  fehlen  aber  sonstige 
Nachrichten  aus  Westen. 
Dez.  5.  Olympia.  Dr.  Weil  bemerkte,  vom  Erdbeben  erwacht,  dass 
nagende  Mäuse  ihre  Arbeit  wegen  der  Erschütterung  unterbrachen. 

1878.  April.  3.   Kephalonia.    Die  Macht  des  Erdstosses  war  sehr  gross,  so 

dass  gut  geschlossene  Fenster  und  Thüren  geöffnet  wurden.  Solche 
Bemerkungen  habe  ich  öfter,  auch  1867  vernommen.  Als  1878 
bei  Athen  ein  Pulvermagazin  aufflog,  sah  man  auch  gelegentlich 
das  Aufspringen  der  Thüren,  d.  h.  also  solcher,  die  nicht  mit  dem 
Schlüssel,  sondern  einfach  nur  durch  die  Klinke  geschlossen  waren. 


Dnirk  d*r  Uip*lg*r  V« 
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